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V o r rede 

zur zweyten Auflage* 

IM och- ehe ich es erwarten konnte , ifi die 
erfie Auflage diefes Grundriffes vergriffen, und 
eine zweyte nöthig geworden. , Der Beyfall f 
welchen er nach diefem Uraftand zu fehliefsen, 
erhalten hat, enthielt für mich eine neue Ver r 
pflichtung, dftfür z\i\t6rgßn 9 y dajse^ in einer 
noch vollkommneren GefUft zmß-zViÖyren Ma- 
fe erfcheine. Die Anl^e«d^/C6mpendium 
ift nach den bisher Wf^eUa^t; gewordenen 
Urtheilen nicht getadelt worden , und daher 
auch im Wefentlichen unverändert geblieben. 
Anders verhält es fich mit der Periodenab- 
theilung. Ich fehe wohl ein, daCs gegen die« 
felbe nicht unerhebliche Erinnerungen gemacht 
werden können, und daf$ es überhaupt fchwer . 
ift, eine folche ^u wählen, welche allen Fo* 
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derungen Genüge leiftet. Aus diefem Grun- 
de und weil die meinige doch auf gefchichtli- 
die Gründe lieh ftutzt, habe ich de nicht geän- 
dert: denn der menfehliche Geift hat die 
Erforschung desSyftems menlchlichcr Erkennt« 
nifs dreymal unter verfchiedenen Umftänden, 
Geficbtspunkten und Voraussetzungen unter* 
nommen. Daraus iß die Phüofophie der Grie- 
chen und Römer, des Mittelalters und der 
heueren Zeit entlprungen, deren jede einen 
Kreis bildet, der fein befonderes Gepräge 
und einen unterfcheidenden Charakter an fich 

trägt. J*$ kojm ölt}. ifup*; darauf an, diefe cha- 
#teI: : i : * : v v # * # " • 

rakterffttfellen "ZUM Attfiimmt und vollständig 

**•„ • t *••• • \ *• 
B.uhu£aI[en^J\wki m yißr*J «meines Streben« un~ 

geachtet, 'Qöffyjüthvgäriz gelungen fejo mag, 

Den Gründen, aus welchen die Gefchichr 

te der altien Philofophie urfprünglich auf die 

Griechen eingefchränkt wird, ift, fo viel ich ' 

weifs, nichts Erhebliches entgegengesetzt; dar 

^gegen aber doch von mehreren Seiten ^4ne 

Iqirze Angabe der Philofophexne, befonders 

derjenigen Völker ^gewünfeht worden, welche 

auf die Griechen einen nahen oder entfern- 



Vprfe^e z$r zwsyten Auflage. v. 

ten Einflute mögen gehabt habem. Diefe Fo? 
derung fehien mir gegründet, und ich h^be 
daher, da ich ohne Abänderung des ganzeq 
Plans jenen Philoföphemen und philofophi- 
fchen Dichtungen keine Stelle in dem Um* 
fange der GeGphichte felbft geben konnte, der 
Einleitung eipeq dritte^ A^fejinitt beygefügV, 
wprin Yon den vorzüglichen religio Pen und 
philofophifchen Ideen jener Völker upd deft 
Anfängen der griechifchen wiffenfchaftlichen 
Cultür kurze Nachricht gegeben, uj^d auf dje : 
ausfiihiiiclieren Werke, welche davon handeln, 
verwiefen wird* :*•:?*• • * * 

Die meifien Ver^effeiÄge^^Ä^^ep das 
Einzelne, Durch HdlfS : jäß^ # jjefnerkungen 
mehrerer Gelehrten/ wej£!^^c?fr für die Mit? 
theilung derfelben öffentlich danke, bin ich 
im Stande gewefejr, das Unrichtige und Unbe- 
ftimmte an Vielen Stellen durch Abänderung 
gen und Zufatze %u verheuern und manches, 
was fehlte, hinzuzusetzen. Die literatur ha- 
be ich ebenfalls zu vervollftändigen und zu 
berichiigen gefacht. Die drey Zeittafeln find, 
jetzt in Eine verbunden worden/ weil aus der % 
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Trennung die Unbequemlichkeit entiland, daß 
die, eine in den Umfang der andern eingrei* 
fen mußte» Auch ift nach derif Wunfche eines 
achtbaren Recenfenten die griechifche und 
römifche Zeitrechnung für einen Theil 3er 
erften Periode beygefiigt un'd eine Ueberficht 
von dem Inhalte des Grundrifles gegeben 
worden. x 

Marburg i8i5. 

Der Yerfaffer/ 
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Jtiis fehlt uns zwar nicht an Compendien der 
Gefchichte der Philo fophie für den Gebrauch 
des akademifchen Unterrichts ; und es find un- 
ter den vorhandenen einige, welche, fich durch 
den Reidhthum an Materialien fowol, als den 
pragmatischen und philofophifchen Geift, in 
welchem fie gefchrieben find, auszeichnen ; 
gleichwohl ift unter denfelbeii keines vorhari- - 
den, welches allen Fodercmgen und Bedürf- 
nifien der Zeit Genüge leiftet. Unter den al- 
tern gebührt dem Gurlittfchen, uhd unter 
den neuern dein Socherfchen unftreitig der 
Vorzug* Das erfte kann aber jetzt nicht wohl 
zum Leitfaden der akademifchen Vorlefungeh 
.gebraucht werden, weil es gerade da aufhört, 
wo lieh eine neue höchft merkwürdige Perio- 
de der Gefchichte anfängt. Öas zweite hart 
zwar den Anfang derfelben, wie die. übrigen 
geifivoll dargeftellt, aber ^s fehlt demfelben 
an allen Iiterärifichen Notizen; , welche in - ei- 
nem Lehrbuche unentbehrlich lind, und nur 
.mit. einem zu grokön Zeitverlufte beigebracht 
werden muffen. 

;;. Diefem Zeitbedürfhifle foll diefer Grund- 
rifs der Gefchichte der Philosophie abhelfen.. 
Er follte, mit Vermeidung; der Fehler und 
Mängel derälterA, die. Häuptdäta. der Ge-. 
fehichte unddifc vqrzvglichiten Richtungen des 
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philolbphirenden Geiftes mit Treue, Deutliche 
* keitundinzweckmäfsiger Kürze darßellen, uncj 
dem Lehret und Lernenden einen Leitfaden 
gewähren für die fruchtbare Betrachtung der 
ftutenweifen Entwickelung der Vernunft in 
ihrem Streben nach Wiflenfchaft. So fehr ich 
jniqh beftrebt habe, diefera Grundrifle die zu 
einem akademiibhen Lehrbuche erforderliche 
Zweckmäßigkeit zu geben, fo bin ich doch 
mit den Schwierigkeiten einer folchen Ar- 
beit zru fehr bekannt, als dafs ich tmiv fchmei- 
cheln dürfte, allen Foderpngen ein Genüge ge- 
leiftet, und in AnCehung der Auswahl des Wer 
fentlichen und Wichtigen, in Anfehung der 
richtigen Gränze zwifchen zu hoher Kürze und 
3U üppiger Ausführlichkeit, iri Anfehung der 
Ordnung, noch mehr aber ip der Parftellüng 
des wetentlichei) Charakters und der Haüpt- 
tendenz der philpfophifeben Syfteme, in der 
.Beurtheilung des wiffenfehaftlichen WertheS 
derfelhen, nicht viele Wünfche unbefriedigt 
gelafleji zu haben, Wenn übrigens nur die 
Anlage und der Entwurf des Ganzen niqht 
„ganz verfehlt ift> fo darf ich vielleicht die Hoff- 
nung nähren, dafs durch die zurechtweifen- 
'den Bemerkungen fachverfiändiger Richter, 
.welche mir fehr willkommen feyn werden, fo 
wie auch 4 ur< ph die Reflexionen, „welche mir 
der eigne Gebrauch bey meinen Vorlefungen 
„darbieten wird, diefer GriuiciriOs einft in iei- 
ner noch zweckmäfsigern" Qeftajt erfcheiijen 
werde. ' _ 

Marburg, im März 1812; 

. Der Veffaffer, . ' 
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Einleitung« 
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LJu £Weck&afiige Studium de? Gefcbicbfe der Phi- 
lofopbie erfordert eine Unteffuchnng übe* den Begriff 
den Inhalt * die Forin* den Umfang, die Metliode r 
den Zweck und Nutzen dlefes wifleiifchaftlicbeh Zwei- 
ge«. Diele Lebren , nebft der Oefchicite ihre* ße- • 
Handlung und der allgemeinen Literatur* in Vethin* x 
düng mit einigen vorlaufigen Betrachtungen über dert , 
Gang der pbilofopWenden Vernunft , machen den 
Inhalt der Einleitung aus. x 



I. 



a " Einleitung. ErßerÄtTcIinitt. 

Erftcr Abfchnitt* ' / 

Betriff, Umfang, Methode y Zweck, 
Gefchichte und Literatur der Gefchichte 
der Philofophie. 

$. a. 

C h r i f t i * n Garve de raiione fcribenifi biftorja« jitrile. 
fopbiae Leipzig,- 1768- 4- auch in Fülieboms Bei- 
trägen. XI. XIL' Ät, 

Chrilt. Garve legendorum Veterum pr*ecet>ta noiWinlU 
et exemplum. Leipzig. 17*70.4. auch in F ullebrorni 
Betragen XL XIL St. ^ 

K. L. Reinhdld über den Begriff der Oefctiiciite der Phi- 
lofophie, in Füll eborns Beytrtfgerr^^^ 

G. Fr* Go*f« Abhandlung ober den Begriff der Gefchichte 
der Philofophie. Erlangen. 1794: Ä. 

Chrift. Aug. Grohmann .über den Begriff der Ge- 
fchichte der Philofophie, Wittenberg, 1797. 3. 

Ce. Guh.. Fülleborn Abb. Was lieifst den Geifteiher 
Philofophie darfteilen? in d. V, St. der Bert rage* 

Ge. Guft. Füllehorn Plan zu einer Gelcbichte der Pli- 
lofophie, dafelbfl IV. Su 1 

t Wilh. Gottl. Tenneniann Gefcitcfite der Philofophie 
I. B. Leipzig. 1798. 8* f 

Chrift. Weif s über die Behandlungsart der Gefchichte 
der Philofophie auf Uni yerfi'fciten. Leipzig. 1800. 

Fr. Aug. C^ros Ideen zur Gefchichte der Philofophie. 
Leipzig. 1809. 
.. C. Fr. Bach mann iiber Philofophie und ihre Getciiichte, 
drej akademifche VorlefuDgen.' Jena-, ign. ß. 

Die menfchliche Vernunft ftrebt , vermöge ifires We- 
* fen» , nach . hoch Her Vollendung der ' in enfeh liehen. 
JErkennthifs, in Rückficnt auf Quantität, Qualität, 
Relation und Modalität, und focht daher fich zur Er- 
kenn tnif » der letzten Gründe und Gefetze der Natur 
und Freiheit zu erheben. £3 bildet lieh nach und nach 
He Idee der voUkommeuftep Erkeuntmfc alle« Erkenn* 



Öegriff , Umbog der Gefcb, der Philof. $ 

baren d. i. voUkoinixune'r Wissenschaft, als Ideal der 
theoretischen Vernunft immer meljr aas. . Sie wird $iif» 
fangs dazu durlh blinde Gefühle getrieben, ohne zu 
Griffen, auf welchem Wege, durchweiche Mittel, un/d 
Wie weit fie das Ziererreichen -Werde. Nach und nach 
Wird das Streben befonnener und durch 'den Grad defc. 
fich alhttählig entwickelnden SelbfterkenntmJDi der Ver* 
iiuhft beflimmt Wir itennen diefes befonnen* Stre- 
ben das Philofophirem 

•'$•* •/ 

£8 entliehen daraus mancher! ey Verfuche, fich 
jenerldee der Vernunft zu nähern oder fie wbhl gar 
zu erreichen, welche fich in Anfehung der Princf- 
pien> der Methode,' dex* Cohfequen^, der Refaltate, 
des Umiangs und Inhalts von einander unterfcbeideri; 
Die Vernunft eritisweyet fich, in dein ihtf Vermögen ver- 
kannt, entweder, zu hoch oder zu niedrig angefolila*. 
'gen wirdj v durch Dogmatismus utid Skeptioismüs. Der 
innere Grund des Streben 8, verbunden mit den* theil- 
Weifen Mifslingen , führet die Vernunft durch die ver*- 
fcbiedenen An - und Auslichten für das Fhilofophirenj 
durch Streitigkeiten und Cenfuren zu dem Verfluche* 
das Vernunft- und gefammteErkenntnifs vermögen aus« 
tumefleiiV als dem einzigen We^e, ein Syüem von 
Vernuüfterjtenn tni ('s *u Stande zubringen, welches, 
in fich felbft begründet Und harmonifch zufammen« 
hängt ) niit dem Ziele ibres notwendigen Streben* 
und der Selbfterkenntnifs der Vernunft vollftändig 
ubereinfiiraint, unct fich jenem Vernunftideale, ( J.aO 
jfo weit es erreichbar iitj am meiilen nähert 

.f-4. 
1 Die EntWiekelting de* Vernunft geschieht darcU 
iufsere' Erregung, und hangt daher auch von aufsö-* 
xen (Machen aif; indem die VcSrnunftthätigkeit durch 

A 2 
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die yfcrfchiedene Richtung, die fie von Aufren erhält, 
*bald befördert, bald gehemmt und aufgehalten wird. 

Die Erzählung der mancherjey au* der Entwik- 

kelcrng der Vernunft e^ifpringehäVen , durch autsere 

Tlrfachen beforderten » oder gehemmten Bestrebungen, 

jenes Üeal der Vernunft v ($• a.) *u erreichen , oder 

- Phiiofophie ais'Wiirenfchaft zu Staude z» bringen, xjlft' 

< überhaupt G'efchichte djer Phiiofophie. 

* 

, -Der Stoff der Gefchichte der Phiiofophie ift 

jninächft die forffchreitende Entwickelong der Ver- 

' nun'ft zur Phiiofophie, die räannichfaltigen Anflehten 

und Auslichten, Wege, Methoden, Mittel, die da- 
durch gewonnenen Refultate und Verknüpfung der- 
feiben, entfernterweife alles, was auf die .Entwick»- 
lung der Vernunft Einfluß hat. Innerer, äuf&e- 
rqr Stoff. 

< ' /'& 7- 

Der aufsere Stoff befteht in . denjenigen i Ute 
fachen, Begebenheiten und Uuiftäiiden ,' welche auf 
die EntWickelung der Vernunft und die BefchaJTett- 
heit ihrer ßeßrebungen Eijiüufs haben. Dabin ge- 
holt u) die Individualität der Philofqpbirenden , d. i. 

*der Grad, das Verhältnils und die Richtung cler Gei- 
steskräfte, der davon abhängige ,Gefichts- dnd Wir- 
* kungskreis unä das Inter*fle dafür.! b) Der Einflußi 
äufserer ürfachen auf die Individualität, als der Cha- 
rakter und Culturzuftand der Nation^ der henfehende 
Zeitgeist, und entfernter, das Klima und'die Befchaf- 

;4Snheit des Landes,' die Erziehung» die pofitifctfe Ver- 
^a%n^ , pliec Religion , die Spräche, c) Die WirJeä-Bf 

. 4*t lnxüviduaiüät duveh Bewim&ruug und Nacuah- 



Begriff, Umfang der GeicK der PhiloC 5 

ahrouog, durch t-ehre und Beyfpiel auf das InftereAV, 
die Richtuug, die Objecto, die Arfc und Methode der 
Unferfuchung , weiche ficli nach ifem GpiAescharek« 
ter t . dem Aufeben und Rufe der gefti fielen Schule, 
detf Schriften | dein Inhalte und der Form derfelbeu 
richtet •'»'•# i **i» • f.» v 

. " J. 8. ■■■;"' •••••/ 

'Der innere Stoff begreift a)* die E n t fr i c k e- 
lung-der Vernunft, ah des Organs 'der Phtlofo^ 
pbie, d. i., die nach gewiffen pefetten durch innere 
Triebe nnd äufs^re Urfachen erfolgende Anregung der 
Vernunft^ ffnin splbfUIrftigeh Fbrfcfyen," und der nach 
Beobachtung und Reflexion zu verfolgende Stufengang 
darin ? welches ei neu entfernten? aber wichtigen an- 
thropologifcben Beftandtheil der Ge/chichte der Phi- 
lofophie ausfnacht; b) die Rjphtung der Vprnunf £ 
auf die Erforfcfiung der fetzten Grjin'de und Gefefzi 
der ^turund Freiheit. Darin beftelit das Philofo- 
phiren, unij es zeigt {leb dapey ein© grofse Yerfcbie- 
denheit in Anfehung der aufsern ; Vey^nlaliung , der 
Objecte, der £xtepfion und Infenlion, worauf die 
$. 7* angeführten Urfachen beftimmenden Eihflufs ha- 
ben; <?) 4ie f roduete des Philofophirens. 
Diefe find eben fo maunichfaltig , pls das ßtreben, 
woraus lie entfprin'ge'n. f>ie Vernunft gewinnt durch 
daflelbe theilV immer gelagertere Mjateria^en/ "zu* 
Philofophie ill Waffen fchäft;^^ Regeln «ndGrunf- 
fatze 'für die Verbindung derfelbeji f zu einem wilTei^. 
fchaftlicheii Ganzen, tueils endlich Mäidmenr Styr' das 

Verfahren f Phitbfopbie zu fachen.' s <>4 

-, » i *: .» .. / , '. ■ - • j * "' • •»" 

...'■• '• - .': ;'. $.9- . «•?;•.». :'«..' : " •• 
i - Die f »ria ü«t Gefchi«fo*i> **r Philöfo« 
^Bie %*#tfet in >d*r **feckmäf*ig«ft , HetrWndmig der' 
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welche theila aarctf'di* Form ewier 'Gefchichte über- 
haupt, theik durch '«lcn Zw^cfc .der Gefchichtp 4fp 
Pbüofophie befftinmt wird.., 

• t , l -.i.V.; I ..;:.-.: • 

Die Geftbichte in dem engern Sinne unterfbfeei*i 
Set ficlj von blofsen Ännalpft, Memoires u. f. w. durch 
den Zufamsienh^ng der Begebenbe|ten und die P*3g* 
inatifohe parfieljung. • ' '. f --« 

■•;• r;;' 'f. li. ■• • • ■' •• .• 

/ Soll die Gelchichte der jPhilolbpJiJe nicht blofii 
«jie Neugierde , fondern die Wißbegierde befriedigen^ 
jfo kann ihr Zweck jfciein anderer feyn, ?ls die gründ- 
liche Erkenntnifs de$ ajlmähligen Werdens , Forti 
fchreitens oder Zurückfehreitens , überhaupt des Gan~ 
^cs im Piiiiofopbiren, und tfer fprtfchreitende)i; wiT-r 
fenfpbaftHcJbefl Bildung der Phi|bfophie. Riefe* 
Zweck kaiin flicht durch hlohß ^ JCenntnifs de« Gefciie- 
Jienelj, fonier» durch Erkenntnifs der Gründe und 
Folgen oder Aes, Zufammenjian^ ^ef ISegebenbeite^ 

,r, t D{e Befreiungen der Vernunft: fiud > innere Be-. 
.^ehenbe.iten deÄ Geifte^ lie treten dureji ihre Be* 
peicljJAjing, Darikllung und «ihre "Wirkungen in der 
Ruften weh *n die Jleibe und den Zufammenbang der 
^nfsern .^«^bjjili^iteji.^ ' JJi ^ndet alfo ein äußere? 
und innerer Zufainrnenhang unter den Begebenb eitle», 
weichenden Stoff d^r Gefebichte der Pbüofophie aus- 
machen , St*tt| denn ßo folgen a) als Begebenheiten 
irfdeb« Zelt mi£ eSaaWer.^ t) £e r htbem iib«e, äüTseren 
üxfaofaen WdsFolgen ; o) fie i>abe*iribre inner* Gxüuh 
ftejÄ^e«sÄrjäi«nifÄ^pÄ und den, ßßfrtefi» 4ef ttttd&Oi- 
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liehen Geißes ;• rfj.' fie feeiieh#a fiel» auf einen, Zweck 
itx Vejwanft. (J. 3,) , i; : : •; ..•■., '. ,, . 

Die Form der Gefeirichte der Philofonlrie befteht 
demnach in der Darfteilung diefes vierfachen Zufani* 
menhangs (§ 9 12.), oder '' ? |n '.dein pragmatischen und 
wiffenfctnttiicnien * G*iße y welche* •. geigt ,i: «wie und 
wodurch etwa* geCcaekcn^ wozu e« gefuhret* und weU 
«aeöGewinn es gebracht. 

An m. ' Die pragmatische Darfttlluag « befiehl . nicht in der 
. Beobachtung der Zeitfolge der BegeJteohejten ; . afc«r 5t 
t&pt ße vorauf und gründe* ficl^ auf , »> • . Aucfc Jft .&> 
nicht unverträglich mit dem wiOenfchaftlichen. Charakter 
ihre* Objecti. Gefchic'bte der Philofophie ift nicht Telbft , 
Philofophie. Ver'gl: Cbr r A|ig f ' Grohmau» über de» 
Begriff der ßefc}i f der P)«!, 

• / '• ' •, . . $^< ' ■ v." "' • ' ,'• 

Gefcliichte dfer Philofophie ift daher dif 

Darfiellung der Bestrebungen det- Vernunft, die Wif* 

fenfehaft, welche 4er Vernunft. als Jdeal vorfchwebi* 

2u Stande zu bringen, im Zufammenhange , oder difc 

ppagmaljfche Parftellung der allmahäig, fortfchreiteur 

den Bildung der BhäofyphJ* ,ali WürenCohaft. , " 

Anm. ünterfchied der Gefchicbte der .Philofophie v<m 

.der QefchithteMler M^nfcbheit, der Gultür. des menfeh- 

» liehen Geißes , dar. Wiffenfchaften* Die Biographien 

der Philo fophen, j}hre Literargefchicbte, Anajyfe ihrer, 

WerHe, Aufzahlung ihrer Behauptungen und JVfeb|U?Bgen, 

Jfnd theils Vorkennt nifle, theils materielle Beßandthetfe 

(ler Gefchicbte der Philofophie. 

Umfang der öefchichte der Phllofopht*. 
Die Geschichte kann nicht alle Ideen; An lichten, 
%pothefen und JSinftüle, die, nur je von philofophi- 
zendea Kopien gemacht worden find, aufnehmen, 
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<tonn diefs ift thetla »nicht möglich, ibeili sweeklos, 
fondern nur diejenigen können eine -Stelle darin fin* 
den M weiche durch ihre «Originalität, inner« Gehalt 
i*n4 Einfluß) auf das Phüofopbiren der JdiU in*4 $iacb* 
weit diefelbe verdienen? . s ■ i - * 

- Man wuft einen Anfang de» Pfaitöfopbjrens j|n> 
nehmen, denn es jft ein höhere* Gitod v«fti Vernunft* 
entwickelung i der nur auf niedere vorausgegangen« 
folgenkonnt*. £s *ft jq&H sotbitendijr, dal* <Ue fie* 
fehicfrte der Phiiöfbpbie auch diefe fnit aufnehme, 
und von der Wiege a*e$ Bfen(chen'gefchlecbts anfange, 
Jon der n fie frliliefst Geh darin an die Geleibte 4$* 
Menfchfeeit und, de« Verbandes an,. 

/ • r'> 17/ ■ - 

Es ifiY kein binreicbeiid& Grund Torbanden , ein 
fftiloföpbjfcbes UyvoJk anzunehmen V von' welchem 
«lle'philofopbifche 0»ltiar ausgegangen fey. Denn dia 
.Anlage zum PfyÜQfopbiren ift in dejr JUtui- desineafcj*- 
liehen Geiße» gegeben ,. und auf fe*in= Volk einge- 
fchränkt^uöd die Annahme eines Urjrplke Ibjuebt -4ip 
Erklärung das 4>*fteu Urfpfupgi id4» Philpf^pbif «MF 
weiter zurück. ,; % » . . *' . , '. ..; :,. . , . . t ' 

"Anw. Die tbeftlagtfirenden Grf&iehtfotfjpfcer pfklgrAi d>* 
,A ' Hebräer für daj" Ünrolk; «flder« die Aegypter, welche 
in neuern Otiten den ilin^ö/tanpra den Plsts 'g*>jUux}t 

• , haben. l . '■ » ' •'.:•/ 

* J . f is r . ; 1 

Die allgemeine * Ablage ift aber picht' in allen 
gleich /entwickelt- worden, denn die anfsern begütif 
fügenden und hemmenden UrfaHheh 'waren verftfhie- 
deu. Wenn wir daher gleich in allen Völkern Spu- 
ren des })hilorophirche f U Denkeiis finden , üb ilt doch 
nicht jedes in gleichem Grade fortgefchritteti.' v3)ie 



Tfatur fcheint nach den? ßeffetz* der Sparsamkeit di* 
Cultor de* einen Volk» zu, einem, Cul^rniittel för, viele 
andere zu jachen, und nur wenigen die Originale 
tat in dem Philofopbiren zu' verleihen , weil die an?» 
jjern darin genug Stoff und Reüz fu$ ihr pljilüfoplii- 
(ctf?f Talept ; fiad^n f . /' / v 

Nicht iHe Völker Haben deswegen gleichen Ali* 
fprpcb auf eine Stelle in derGefeiiichteder. Philofoi. 
phie. , * Die erfte Stelle können nur : dje}eiiigeh erhal- 
ten;, in Serien der' pbilofophifcue Geilt wirklich ierV 
wachte; durch eine kleine Anregung von Auf«en in 
fici felbft' Kraft g^nu^ zum 'felbftftändigen FoTtfchre^ 
ten in dem Forfchen* fffrd, uncj äep V(e'g zur Wffleti- 
fcbafi fucjite; die zweyte diejenigen ',' welche ohne 
djefen ' dngibalen':''I^|bftßandigeb'Geift die philofbphit 
fchen Ideen von andern' empfingen/ aufbewahrt eil, 
fortpflanzten'/ und dadurch £influft f&uf 4*& Phijcifo- 
phjreft anderer Jiatteu r } 

• .- . '■:.!■',:' $• ap< .. >•' • '■ * 

Pa« griepjiifche Volk iß dasjenige, vrelphea in 

der Gefchichte der Phüofophje durch Originalität 

•Epoche gemadhJKhat. Ift es gleich in/fejn,er fnUur 

abhängig *qu ,and*r*i Vi>lk#?n, und erhielt «». a«ch 

einigen ßtojE jfcnd .Anregung .zum . P&ikhfophiven au* 

4er Frajnde, JToi.entlUnd detmwh/.in denselben eih, 

inneres lebendige* JnfceTeflfe fifo die Jiorfcliung der 

Vernunft, -fr4pfa..&b. felhftitaiidJg fortbildete, einen 

^iffenfcbaftlitben Charakter ej&aabtii, und denfelbeh 

'^uch der Sprache .mittheilte, «liier haben wir äucJi 

3V«f keine yollftänd'gen und durchaus reichtet!*** 

{Jen,i aber doch, «ureiehende Quellen in den DmU- 

malern $*» menX^Wichen Qeiliea und ihren liebe*? 

refte«* t <: ^:",/,/ .■ „, ; . .. '•./.• / . •.-> « 
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$ '»!• ■" , ' 

Die\morgenländifchen Völker / welche* nach AI- 
terthum und Cultur vor den Griechen flehen, erho- 
ben fich, fo viel wir yiflen, nie zu &jefer Stufe. 
Alte ihre ' Weisheit trägt noch den Charakter einei 
göttlichen Oflenbarnng, welche' die Phantafie aul 
mannichialtige Weife geüaltete. Der. Sinn für Wifc 
fenfr.haftiichkeit fchlunimerte noch, darum beherrfch-r 
Inj. die Phantafie die, Vernunft» ' Das, J*hilofophireBfc 
jias *nan ihnen flieht abfprecjien kani> führte zu fcei- 
per . Phiiofophie. Pas Klima, . die. Staat* verfaflft^ngt 
/der Despotismus.,, die Kaftenverfa/fang war der. freyep 
Jfcittrickefuug des Oeiftes entgegen, |Jive Gefchichte 
j$ noch im Dunkeln v es fehlt an zuverl^ffigen und 
Ja u Leren Quellen, und .der Zufainraenhang ihrer, Culr 
Jtnr mit der Gefcbjohte der Philofopbie Jäfst Ijch *q 
keinem (eilen Fadbq verfolgen, , , 

- An dt ImireflaBjft ' Bemerkungen über den griechifchen 
urfd morgenlandi Cohen Charakter, und dic 4 Urfa»cb£n jfcrßr 
VerCcbiedenbeit findet man in Job* Aug. Eberhard* 
Gejite de« IJcchrifteuithiims, f. ß. S. 63 0. 

f.'- • * ; .- .-.■•• ' '•' •" ' *.:■■..;..:. I .^ 

* »Der Anfang dev£efchicbte iftatfi>Tbey den Griev 
tfiett, und zwar zu der Zeit, wo aus -de* Cu^tur des 
Phantafie und des Verbandes ein ifcfreier Grad, , der 
.Vernunft fioh entwickelte, indem fie'uach EtautUciiw 
keit der Begriffe und Zusammenhang .der Erkennt- 
nifs Qrebte und nach- Grundlatteuj zu forfche'n anfing, 
»Di^fea gefchah- zu -den Zeiten dea- Thaies. Diefep 
aGo^I pbiiofophifcher Forfchung, der von den Grie- 
-okien durch verl ohiedeue Kauäle zu den feuern Völ* 
-lAeen< übergegangen iflr, in feinen' terfchiedenen Rieb* 
-twrigen ,: peilaitungeu und WirkUBgeu-ift es> wanden 
Umfang der Geichichte der Philosophie aosmacl^V <• ~\ 



- Metljoae'derGelch.TlBrPbilof. ,« 

' f . • ' 

; A»m. ; Dia Begre*zu*g. : d^i .Urofmig« Jft erft i»~ nemem 

., Ziwteii fax , .Sprache» . gekc^nn^en.^ unjl e*. findet daria 

noch keipe pinheUigkeif Statt, ^J^ur Tiedemann i{£ 

für jL\p ÄiufcnlieCsung aejt morgenJäiidlfcben Völker. Die 

Odiii^' WelAe >CaruY (1 deeW ftberd h* Ö ef c h ichi 

- te der . PMlöfopkip S. i45/ji lind; jpacnman* 

- «4ub M eAl?li.ilpCctp}iie ftigd lfety*ßÄfchi<;htOi. ?5r.. 

die JBeybebaltuu£ derfeiben anführen , , belveifen . nocb 
picht/ dafs fie einen unzertrennlichen Theil der Gefchicht« 
der Philofophie ausmachen. Es wird hiermit nicht ge-' 
leugnet , däfs die Unt^fucfeurig, d«r ^hilofopheitte^derfeW* 
ben nicht '.ein grofses , lutereOe habe; aber, diefes ift , von 
fem eigentlich*^ inter^üe der Gefcfcichte ' der MiloftS. 
V Jhir T*t>hT jke Werfcheiden..' , Daroafc ■ majaf ailofc *io> 
kurze Ueberöoht djwPhitofQphfirtije arid Rf4*gtoa$;deen , der 
yorwghchßen Yo}k$f, ; *wh;he inj*; kriechen w fMfqp* 
Zufa^menbapgeftanden, vor der ^rjecfcifchen Ph^pfc;, 
phie nicht [nnÄwecJonäfa ig feyn, , 

.'•• i ••> . ',;,.' ! i M e t M od 0i r ••*" •• ^ ,'.. •'> -^ 
Di* durch de» Zweck (#; • iu) be&mmt* .Hd** 
thod« teftehti^ b^üimnöten : Regeht;, »i&cfe \yeJaheii 
die ' Materialien «i2%*jfro>t r gefammelt :, Gearbeitete, , 
dargeÄeUt i*ad zu einem Gänsen vereiniget. wejrdw» 
JöiNTe»., '"-.': ^ fi : :.' s ' » '•■;* '. , * - .'. '.,.". 

Die ; Materiftjieji Werden entweder «mfatlig au£ 
gefunden, oder niethodifch anfgefucht ; in deip let^ 
ien falle Jnufs, das Problem, die Quelle und da* Vep* 
fahren im Suchen vorläufig beßinwnt f werden. J)ie 
Quellen, aus welchen die Materialien ggfanimelt wer^ 
ien muffen, lind doppelt: die Schriften und Hebert» 
rifte der philofbphirehen Denker ftntf idib: BtrielAe an- 
•deier Sclii-iftfteller von ihrem Leben- *&& ihren pliih)- 
^o^hiichenJdeen und Behauptungen, reiche nach den 
* Krftebieo der . Aechtheit und Glinb Würdigkeit ; 'zu be*^ 
hurheüei^ßnil; ^ Jrrareaigei* ein ^hiiofo|>h g«Xcia-i«BeB, 



is Einleitung. Erfter AbSchnitt 

ftttar ftch von Meinen Schliffe« erhalten lat, fWU 

inv\ir 'muffen die' Beirichte anderer Schriftftelle^ ga- 
Jammelt werden* defto gröfsere Beliutfamkeit, ift aber 
auch in dep^ > Gebrauche derfelben notwendig. Es 
üt gut, wann die Fragmente nach einem doppelten Ge^ 
fiiditspmiktwphHölopfeh und philofophifch sufanunen* 
geüellt werden; "'"'V' ' * ' <|,;, \ ;^"' : - '* : - * -^ 

"f; . '". •' f°$'^;' ••-•^ v ' :';"' - * 

'~ . Bey den phflofophifchen Behauptungen kommt es 
^ auf: die bedimtnte Er'kenntnifs ihre« Sinnes , tJinfan* 
g*s wnd ZuTaro«iefl banges, sm, um fidi auf den wab T 
T«m Staüdpui^t^tes Denker* zu. verfeteen, und den 
'WerfB feines forlchen« nicht über', aber auch nicht 
_ unter der WanrheSt zu {chätzen. Dabin führet eine 
genaue Kenntnifs der Coexiftenz. t des Sprachge- 
brauchs , des GeGchts- und Standpunktes, und eine 
Combi nation und Verg^icbung tler Momente und der 
■AüsTagtir der Zeilen nach Graden deir Wtdtffcheitilich- 
atmU; Die yergieichong mit ähuliolieit gleichzeitigen 
Vüad nachfolgenden . Behauptungen , [genaue Beftimr 
«ntmg des AelinUchkeits- und 'JVen^ngspunktps^ die 
/ Unterfachung der ßtelle in und der Verknüpfung 'iftut 
dem 1 ganzen bekannten Gedankeufvftenie , und 4$rA rt 
und Weife, wie fLer Denker darauf kam, wobey die 
Innern Grunde' nnd pMe äufseren yeranIa(Turigen za 
•unteitchfeiden liiidVfitrd unerläßliche Bedingungen für 
"Äie' Teine titt'd iWverfalfchte AuffaÄung des' Sinnes und 
des Gehalte^defr Philofopheme. ' ' *'' \ '' ?: 

-. ; DieParftallÄiigder,dntx;h ^ritilR geli^flien^M«- 
^terialien: erfordert* grate forgfältige .AimVabl der Aus» 
/drücke r befidMters; der tecbnilbhen^ *um fie. deUUkh 
-wtd doek nicht ; in ; iei»«m!iren|deii.JC3^w*öde and XliäV 
t aaJÜer ^aaszu^ilofceiU, ;:lhre V^tbuidung: abei: oärasÄ 
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duirtih dfefl oben bemerkten ^ufanunenjiang ($. ix) 
und befoudersdurcij ihre gefaqaoEjte Beziehung auf den 
leUten £weck der Vernunft Q§, 3.} vermittelt 

7 *'' " \" ; - ; ;;;;£.*;.;'■ '.'" '. v ." ' . 7 

Öie Dar%limjg des Ganzeh 'erfordert eine unaV 
gewandte Aufmeikfamkeit auf .die Entwicklung äer 
Vernunft und; den Gang der (ich bildenden Vernuuft- 
wiflenfchaft. Dadurch muffen auiph die gröfoern und 
kleinern Ruhepujikte; und Abfchniite bellinimt Wer- 
den, welche nicht allein zur fyeflern Ueberiichfc, fon«- 
dern auch zu* klären, Einficht in den ^ufammenbang 
dienen' v ' ' ' ■ ' 

An in. -Die etndograpaj&her Methode j weicht « bis auf 
1* jedermann herrichte, \R brauchbar föc die jtoU- 
Händige Sammlung' der Materialien jsar allgemeinen 
und fpeoialen G*febicbte , rochi at)*r für die D*rgel- 
;4*wg dür jaligeroeinea pefcbichte felbft. ' In einer all- 
^erofinen Lkema>fchichu i(t jQe aa ihrer «echten 
Stelle« ' ( ' *..,...• \ _ 

'' «. $ »*• \- \. ' ■ •" 

• Zu Epochen kotinen dalier nur folgende Begebend 
hgfiefr gemacht werben: ä) eine neu« v>lnfe im der 
Entwicklung der Vernunft; t) neue Geliclits punkte 
und Grundlage für das Pbilofophiren fowohi, als für 
die fy (lern a tische Verbindung der philofophifbben Er- 
kenntnifl'e ; c) merkwürdige jaufscre ' Gegebenheiten , 
wenn fie einen merkwürdigen dauernden EiniluJfc auf 
da« Philbfophjren 'hatten, 

- f< *9- 
Es können drey Hauptper ioden für die Ge- 
fchichte der Philofopbie angenommen werden. Er- 
fte Periode. Freyes Streben der Vernunft nacht 
tr^kenntnifs 4ev letzten Gründe und Gefetze der JSa- 
tur und Freiheit aus Princrpien ohne deutliches Be- 
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^vufcireynleiterfdei^Grunäßtze; Ct rl ech 1 fch e Phi- 
lofophiV*. Zweyte .P/e'riode. Streben* der Ver-i 
nanft nach Erkennini fs unter dem "EinflutTe eine* ütter 
die Vernunft erhabenen , durch Offenbarung gegebe- 
nen Principg. Philofophie des Mittelalters 
Dritte P e r i o d e. SelbMändiges Streben nach Er- 
forfchong der letzten Prineipien f ünd vollftändiger fy* 
fte*natifchen Verknüpfung der Erkerintnifs , unabhän- 
gig Von dem Einfluße eines fremden * Princips , mit 
immer deutlicherer Anerkennung der'regulativeuPrin- 
clpe und der Grenzen fies philofophifcheri WüTena* 
Neuere Philofophie« 

, v • >-' f $. 3o< •■*'■ ' 

tfefiL diej et Gefchitht* - 

tt» Anr, 2Imm«rto'ann Difputatien ton der BratXcts 
barkeit der philo fopbtfchen Gefchtcbte. Haidejb. 1785* 4* 

! , pa die Philofophie tfl« die hocMe aller tnenfch- 
liehen Wiflenfchaften auf das höcbRe Interefle An; 
fprüche hat, fo kommt ihrer Gelchichte fchon in die* 
Jkv Hinficht ein hoher* Wertb «u. ; Wer fici f&r die 
Philofophie infcereffipt , der darf auöh kein Fremdling 
in der Gefchichte ihrer Bildung feyn* 

$ ; su .. ; 

Die Gefchichte der 5 Philofophie hat einen wiiTen- 
icfraftlichen Werth als eine Vorfchule des Denkens 
und 'EhiloFophirens, indem üe> Auilchlüffe über die 
Methodik des wiQenfchaft}ichen 'Denkens giebtj die 
Fehltritte und Verirrüngeh ,- iiebft ihren Urifechen nnd 
Folgen iri» Licht fetzt, worin die Reflexion ' einen 
reichhaltigen Stoff für die Maximen des Forfcbens, 
für neue An- und Auslichten findet — Belehrungen, 
deren die Philofophie, fo lange fie noch im Bilden 
• ift, nicht entbehren kann. 
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-■'■■'■ : ff. ßa/ ' / " l 

Öie Gefchichte 4 der Phiiofoptie greift in alle 
Wiflenfcbaften und deren Gefchichte, fo wie in die 
Gefchichte der Religion und Menschheit ein , weil 
die Vernunft die Baus alles Wittens ift, und den End- 
fc\veek für alles thgorgfifche und praktifebe Streben 
enthält« - ' 

. Ab Stadium hat fie einen grofse,n Einfluis auf die 
Bildung des menfchlichen Geifies, weil die ErW- 
fchung und Darftellnng ihres Stoffes eine Anwendung 
aller Kräfte deflelben erfordert. 

-■••.■■•- • ffa ■ .•••/•'.' '■' 

tiftttteiiuhg d*¥ ,Qtfchlt>kt4 de* Philofop&i*. 
Die Gefchichte der Philoföphie theilt ßch nach, 
dem Umfange in dte al J g ein e ine und b efo nde r'e. 
Jene ift dife pragmatische Darßellllng der allmähligeji 
Bildung der Pbilofojjhie als Witfenfchaft überhaupt, 
nach .den Hauptrichtungen und ff aüptrefül taten der 
Vernnnftforfcbnng. Ihr Augenmerk •' gehet auf die - 

, Maximen und Grahdi$t&e des! Plulöfophirens , die 
vorzüglichen S3 r ilenae der Philoföphie, und die da- 
durch beftimmte Bildung der einzelnen philofophi- 
fchen Wififenfchaften. Diele hat die Beftrebungeh 
der Vernunft theils ^it beforiderer Rückficht auf 
Ort pnd Zeitv.crhaltniffe,, theils in Beziehung 'auf * 

^einzelne Tbefle derselben zutti Gegenstände. / 

A'tfin. Nach Carua f Ideen «für Gefchichte der Philo fo- 
, pbie $. 106.) \tt die allgemeine ^Gefchichte der '? hu 
lofophie ftatqrgefehicht« der deokepdea 
, fnenfcblicheä Vernunft* ihrer Richtungen 
u n d P r o d u c r i V i t ä t. Er verlieht diefes aber fo 
allgemein, dafs von dem GeXchichdichep keiner Spuir , 
übrig bleibt, föndem mir die allgemeinen Refuiute ah» 
ßrahirt und an die Spitze derftlbtn gelullt werden. 
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' ' ^ i 

Diefes Hinnnt aber nicty m}t dem Begriffe der Gefchich- | 
*\ te der Philofophie Wammen. Uns iß diefee der cifreyj« | 

Abfehnitt der Einleitung, 

$.35. / 

, Die. allgemeine Gefchicbte wird entweder, an«. 
führlich oder in compendiarifcher Geßalt dargestellt 
t)ie Erfordernifle eihes Compendiuma lind voüftan- 
dige Ucberücbt der Hauptmomenie der Gefbhichte, 
fo weit He möglich iß in Verbindung mit Deutlich- 
keit, und Kürze. 
■■ • * * ■ 

Nach den verfchiedeneÄ Rückfichten lauen fielt 
' mehrere Theile der beförderen Gefchicht* denken, 
als: i) Partictilargefchichte in Rückriebt 
' aujf Zeitverhältniffe, alte, mittlere; neuere Ge- 
Ichicbte, £acb mehreren Uhterabtheiliingefi« a^Par* 
ticulafgfefchichte nach Ortv erhäitniffen. 
Gefchichte der Philofophie einseifte* Völker^. 3^ JPar- 
ticulargefchiehte des Philofophi rena< Ge- 
Xcfaichte einzelne? Syfteme , der verfchiedenen Metho- 
den, der philofophjfcbett Kunitlprache. 4) Parti- 
cüiargefchichte der Produkte des 1 Philo- 
fophirens« a) Particulargefchichte des 
phiiofopbi fchen Stoffes, Gelchichte der Be- 
griffe, Grundlatze und Dogmen; 6) Particülar* 
gefchichte der Forpi des philofophifchenr 
Stoffes, Gefchichte einzelner phjlofophifcben Wif- 
fenfehaften und ihrer Tbeile. Wird der. Inhalt der 
Particulai gefchichte, welcher noch immer maüniöh faltig 
ift, noch niehr auf einen einzelnen Gegenfiand he- 
fchrankt > , f o entlieht eine Specialge f ch x i ch t e 
der Pbüpfophie oder eine Monographie. ^ 



• \ 



Eimhmtaiig, BdiaädlüBg d*<WfcbJ&iMoC 17 

. . , '"■ .. •;■■ ; £37. /.;_"" ' 

^ Öie particulare und ällgeineiri* 6efbfciclite tt** 
iet in der e,ngften Verbindung, Jene fördert diefer 
erft maptoichfaltigett'tmd brauchbaren Stoff, tuid diefe 
entwickelt difc allgemeinen Anfichten u h<f . Geficfati- 
punkte für die Auffiichurig und Darftellhng des befoü- 
deren Stoß«; Sie könnten daher nur gemeinfchäftlick 
durch einander zu eitieto hoherri Grade von Völlkonv* 
ieeiibeit gebracht werden; • "' * 

bcjchitkte der Behandjkkf der Gtfchicht* 
der PkUbfbphie. 
Öie Cefchichte Aex Pbilotbphie *vürde erft äggrfr; 
gatmäfsig bearbeitet, und Aiib Cotripilatiön des Dio- 
Jene» zun! Muftet* gertoinhieh; Es herrichte die An*, 
ficht vo$ äiheft phiiölopilifclieh ÜrV^lie und von der 
Ableitung der Philofophje aus einer Offenbarung, und! « 
toän befolgte die ethnographische Methode; £rftg 
Pe^ibdeV Ba frle tircfckte deh Forlchüngsgeift, Ja* 
T hohrdfiüs verbmtete^las'Studiuib, und Leibnitz 
zeigte j \\is die fcfefchichte Teyh fblite. ?Weyte P*. , 
tioii'e voü firuckfer bis Kant MäM ging auf deiif 
vörigeii Wege fort; das Sammeln des Stoßes wurdfe 
vbllkoniitiner durch Hülfe der Philologie und KriMk; 
eitfige Märigel der vorhergehenden ; Periode *ivürdeii 
geäJmcHei und höhere' Forderungen anerkannt; B r "tik- 
ict lieferte däi* vollftahdigfte Werk, Welches du ich 
di^ fleißige Sammlurig und Beurtheüung des Gefam- 
iheltettj beibnders zur Biographie der Philofopheti 
Gehörigen j auch jfetif noch bratichtar ift^ aber es 
fehlte ihm an philofophiFcliett Geilte; Gurlitt und 
tied«iüäiiti ftrebteh nach fciner bellern Methode: 
xyr die Specialgefbhichte wurde viel geleiftet; D ri t- 
te Petio v de von Käht bis auf die neuere Zeit Mäd 
arbeitete eifrig aü der Vervbllkoininhutig der Tfetori* 
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Und der Methode, und ging Ton den dadurch eröffne« 
v ten Roheren Forderungen an die Erforschung der Quel- 
len, die Revi&on des Gefatnmelten und sweckmäfsigere 
Dari^eliung des Geprüften , , mit dem mehr oder weni- 
ger fichtbaren Einiluffe eines philofophifchen Syftemi. 
Die deutfehe Nation hat das meifte für diefe Ge- 
~ fchichte in Ruckficht auf Stoff und Form gethan; aber 
tes ift auf diefem weiten Felde noch fehr viel zu thun 
übrig. v. K ,. 



$. 3* ... 
fc i t e r a t u r. 

Die Literatur begreift die .*ur allgemeinen und 
befondern Gefchichte gehörigen allgemeinen Werke; 
die Schriften von fpeciellem Inhalte werden ^un teil 
an der gehörigen Stelle aufgeführt werden; Die 
Schriften der allgemeinen Gefchichte "begreifen vier 
Rubriken : a) Schriften' *nr Literatur und Methodolo- 
gie °, h) Sammlungen und vermifehte Schriften \ c) aus* 
iührliche Werke ; d) Compendieri, / >~ 

a) LiteVarifche Schriften: 

J. Jonfin« de fcxiptoribua hiftoriae phjloföphicae 1669. 

vermehrt von Dorn. Jena. 1716. g. 

5oh. Andr. Ort lo ff Handbuch der Literatur der 6«- 

- febichte der Philo fophie. Erlangen 179g. g. 

• • 

# ■ ■ 

Di« methodologifchea Schriften find fchon oben J. f. 
angeführt*. 

i) Sammlungen u.nd verm,ifchte Schrif- 
ten: . * - * 
Job. Frid. Buddei Analeeta bifioriae pbilofophicae. 

Halle* 1706; 8« 
Acta philo tophorum, d. i. gründliche Nachrichten aus 
der hißoria philofophica von Chr. Aug. Heumann, 
j 8 Stöcke in jß'g. Hall», 171$ — 1733. 



Literatur der Gefchichte der Philofophie. 19. 

. lliacellanea^ hiflöriae philofopbicae literariae . ciitieae 
blim fpafrüm edita a Jacöbo Bruckcro, Augsburg 
174». 8. - ' 

Chrift. E'rhtt de- Windheim Ftagmenta hiftoriae 
philofopbicae; Erlangen. 175& ^« 

Ü i c h a e l Hifimann'*. l\(Uga*in, für die Philofophie 

• und ihre Gefchichte. Göttinnen und Leipzig. 1778—83: 
6 B. 8. ■ » 

ßeytrage iur Gefchichte^ der Philofophie , herausgegeben 
von Ge. Gutta* iFuliebbrri. Züllichau. 1791^ 

-*"79Ör «* St. 8. . 
- The'true .iriielle'ctual Syttetri ö*f Uhiverre.— by ftatpk 
Cüdworth. Ldhdon^ t67gi Fol. a Ed. 1743. a VdU.44 
Latein. Ueberf. v. Mobile im SyßenVa inteJlectuale hu- 
Jus utii**rfl; feti de tcris nattirae ferum ofigjriibus com- 
rhentärii, tjuibus omni* eorurn ph,iiofbphia , qui^Oeuni ' 

. effe nefcftnt, firadita* evertitur : • Aetfedunt reliqift ejui 
opufcula. Jena; 1,733. Fol; £d. UL Leiden. 1775. 

* Bi .* • \. . :.*••",,-. - * 

bictionnaite niftdrique critiqüe p. Mr. l^ie-rre Bayle; 
Rotterdam 1696, Ed. IV. revtie p. Mr.. Det-Mai- 
fceftüx. Leidet»; 1730.1740; 4 Voll. ft>I. Aus>,iigf Pete^r 
tlayleni philofopbifches Wörterbuch herättsg. von 
Lud*; H. Jaköb. Halle. 1796. ,1797. ä'B. 8- 

Ernft Platner« philofophifch© Aphorismen. Leipzig; 
178a; a B> fcy 3; Ausg. 1795. f£o3: 

fe. S. A. M el lins' encyklopadifches Wörterbuch der krfc \ 
üfcben Philofophie; ZullicbaU. 2797. Jß B. 8. - > 

#) Auifunrliche ''if crke: 
ibe Hiftory of Pbilofophy by Tbotn. Stanley; Lori» 
don. 1655» Fol; 3. Ed» 170t. Latein. Ueberfetzung .von 
Go't t f r. Ö 1 e a r 1 u * : Hiflöria philofo phiae; Leipzig 

»7*»- 4- 
ftißoire cri uqüe de la philofophie, oü Fort fraite die Ton 

Örlgine, de fes progres et des diverfes revoljutiona, qul 
.Ini fönt arrivee's jusqu'a nptre tems par 'Mr. D * ** 

(DeelaridesV) $aris" 1750—1736. 3 Toll. nou*. Ed; 

Amfietdam. 1737 — 1756. 4 Voll. 8» 
jbb; Jafc, Brücker'a kürze Frageri aus der'philofopbr 

lohen Hiflorie. Ulm. 173c — 1736. 7 B: la. 
1 ht. J ak. B ru fc k e r ' * iüiboria cruicä " phiiofophittt; 
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Leipzig» 1742—1744.56. 4. Nene* unveränderte, aber 

. mit eisern Anhange vermehrte ^Auflage. * 1766. 6 B. 4. 

( Englifcber Auszug von Enfield. London. 179t. 

" H B. 4. . 

Della ifforia e ^della indole di pgni ^Fifofofia di.Agato» 
pifto Cromaziano (Ar piano Buonafede.) 
Lucea. 1766 — 1781- 7 Th. 8. 

Gefchichte der Philofophie für Liebhaber (von J. €* 
Adelung.), Leipzig. 1786. 1787» 5 B* 8- a- A. 1809. 

J o h. G o 1 1 1 Buhle Lehrbuch der Gefchichte der Phi- 
losophie. Gott in gen. 179G -'• 1804. 8 B. 8- 

W. Gottl. TennemiDu's Gefchichte der Pbilofqpbit. 
Leipzig. 1798 — i8n. 8 B; 8. 

Hißoire coraparee de« Seßeine» de Ia Philofophie par 
r Mr. De.gera.ndo. Paria. 1804. 3<B- 8* pemtche 
Ueberfetav von Tenne manu. Marburg t8o6* 1807* 
* B." 8- ' '.>'' 

^. H. Mt. Ernefti encvklopadifches Handbuch e. all- 
gemein, Gefchichte d. Philofophie und ihrer Literatur. 
Lemgo. 1,807. 8- ♦ , • 

Tri Aug. Carna Ideen zur Gefchichte der Philosophie. 
Leipzig. 1809. 2 i*. 8« 

I 
d) Compendien; , 

Fr. A n t. B ü f c h in g V Grundrifs einer Qefchicbte der 
Philofophie. Berlin. 1771 — 74. a B. 8* 

Chpb. Meiners Grundrifs der Gefchichte der Welt- 
preis he i,i Lemgo. 1786. 8- ». A. 1789« 
_ jfoh. Gurlitt's Abrils der Gefchichte der Philöfopbie, 
* Leipzig. 17 -?6. 8» 

Job. Aug. Eberhard'* allgemeine Gefchichte der Phi- 
lofophie. Hälfe. 1788» »Aufl. 1796/8» Auszug am 
der allgemeinen Gefchichte. Halle« .1794* 8» 
1 Socber'a Grundrifs der Gefchichte der phjlofophifcbea 

Syßeme von den Griechen bis auf Kant. München. 
«802. 8. ' , ,''•"■/ , ' 

Grundrifs einer Gefchichte der ^ulofophie ton Fr*. Aft. 
Landabuf. 1807. 8» 

Kurzer Abrife der, Gefchjchte der Philofophie. Erße Ab- 
theil. enthaltend 4** "Geschichte der alten Philofophie 
von X*hil* i.udw. SaeH. Giefsen 1815. 8- 
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K. A. SebftlUr H andbuch dar Gefchichte philo Tophi- 
Xefaer Wahrheiten (des Maga*. f. Verßandeaöb nagen 
*. Tfcty Halle f8o ä , j.. 

Schriften wir SpeeialgefdiicHt« äer Plrilofophi* 
pack den im §. 36. Zugegebenen RücJtficliten. 

a) Gefcjbjchte einzelner Zeitaßjfchnitte: 

W" T. Key g's Gefchichte der Philofophie alter Zeit, 
srornebmUch junte* Griechen und fyömofn» h el P**fr' 
i8»5- 8V . ; . : .' ,. 

Della reßaura^ione 4i ogai Filofofia nei Secoli XV. XVI. 
Xyilr di Agajtöpiftp €rpma*i»no (^rpi-ano 
Buonafede.) Venedig. .1789, ?;&• 8- Ini Deutreh« 
, ftrofetet niit ßericfaugungea und Abjbianfüunffen yoa 
. Cari H/eydenreich. teip^i^ 1791, aB. 8. 
Job, G/frt t J i e J) Bü fa 1 « ' * Gefchichte der neueren Philo- , 
. fophie fetf dar Epoche der V^iederher/taliung der Wif- 
fenfchaften. Qöttingea. ifcoo — 1^06. OB, 8. 
. K a y a.a 1er Betrage zur krijrifcheii Gefchichte 4er neuem v 
• JPhiJofopJue, #*U** F804. fr. 3. 

fc) Gefcjjicljt« 4er Pliilofophie ßin2el r ^ 
4 aer YHkPTr 

Gefcfiicbte dea Urfpruaga, Fortgangs und Verfallt der 
Wifleufckaften ^Griechenland lind )&oja von Chph f 
Meiner«. Lenigo. 178«* "-»7Ä«« aBijk 

The PhiloCbphjr /of aAcieat Greece inreJSgarid by Wt, 
Artdefrfon. l^oad/m. 1791.4. 

-Cicerojm ftfiopa philofophjae antiqute *d f Fr, Gedi- 
kev Berlin. 178*. a.'Auag. i$o<. : g. ' C 

Fr. Vict. Lebrecht Pleffing'a.laiftorifche nad-pUL 
lofopbiCche ünterfurhnngen über die Denkart, Tbeo- * 
logie und Philofophi* der alteÄen Völker, Vor*ügUch 
d«r GHechen bU auf AriÜotfilei Zeit., Eibingi 178S* 

1 Th. 8. ' - ' 

Fr. Vice. Lebrecht PUfftng'a Memnönium foder 

Verfuche, aur Enthüllung der GeheimnUTe dei Alter» 

thuraa. Leipzig. 1787. a B, $. 
Fr. Viet* Lob#«cht Pleffing'a VerJudia aar Auf- 
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Mafiutf der Philotopliie de* «kellen Aiterthiunf. Leip- 

- - »g/1788^ B. 8. . 

Qrietnenlanda. etße Pbilofopbe» N fO|\ DieJ. T ; ie de- 
in an n. 'Leipzig. ~i 781. £. y 
Die Emehungwffenfchaft ,*iach den Grundfarben 4er 
GHt**fee» nnd Römer bearbeitet »an. G«. fr. £>an. 
Go4s, Anfpacb. iSoi.'iTb. fr, 
Job. Laur. Bleffig Diu", de origine pbiio/bpbiae apud 

Kon\anoa/ Strasburg. 1770,1 4* . 
Paganin us Gaudentius de pjnlofqphifa *pud Ro- 
manos' orfgine et progreflti. Pifat 164S. 4* (^wieder, ab- 
• .gedruckt in: Nova rariorum ferip toroni ctfllecpou) 

?alp. fl. IIL Hajle. 1717. * , v V 

e>) ßefchichte <}er vejrfcliiedeD$n Met^o- 
d?n ?u pbilqfopbireji: 

C. Fr. Stä>dlin's Gefcbichte und Qeift des Skepnfcuh 

j&us, vorzuglicb in Rücfcficht aqf Mo-raJ.ijntl Religion. 

. Lejpiig. 1794. 479*. *£. 83 ,*>-J ; i . i . 

,\ tt) Gefecht* ^iri>ei«pr ^e.g^Tff« &*!»»&' 
f ätze, Leben; , .* • 

\ Hißoria pbilofopbica doctriqae .^e jdei« (yon Job;. Ja r. 

Brück er.) Augsburg. 1733. 8» 

Chr. Fr. Pol z Fafciculu* coramenutiomm* ipeuipnyfl* 

carum/quae qei^tiqeut hißoriapi, dogmata atquevcon- 

tro vorlas dijudicata« de primis priniipü«. Jena. «757. 4* 

Cbr. Gott f. Bardili Eporben djer varapglicbJbn phU 

lofdpbifcHei» Begriffe. 1. Th. Halle. 1788* 8/ / * 
C b p b. Meiner» ^iiftorta doctrinae de yero den. fLemgo. 

1780. 8- 
Jac. Ff an.'B^iddei Tbefea de Afhei*m<*et fupeiltfüoaey 
• * Jena.- 1717." 8. .* - V \,; . "' 

Jac. Fr. Reimanni tfifiori« nnfrerfabe A&eUau. Hit« 
'' desheim. 1735. g. • *; v ' 

J. C. G. W er der in a-nn'« Yerjuch einer Gefchich'te der 

' Meinungen über Scbickfal und • menfcbüche Freiheit 

van den alteßen Zeiten V\s ' auf die neueilen DenUr. 

Leipzig. .1793. 8, ' . ' v 

Jof. Prioftley Hiftory of rite philofopbical 4 0c t^» 

«oncejning tlje orißn <rf nlw [$4 Mfl '■.** **«*'• ©* 
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matter) in leinen tWsquifitiona relating to metter and' 

fpirit. London. 1777) 8. ' ' *i -" 

J o ich. O p o rf n i Hißoria critieav de immortalitate mor» 

ulium. Hamburg. 1735. 8. . 

Chrift. Gar ve Abhandlung über die verfchiedenea 
• Principe der Sittenlehre von Ariftoteles bis auf unfera 

Zeiten. Breslau. 1798. fl. 
r Cr. Dre^res Refuitate der philofophirenden Vernunft 
. über die Natur der Sittlichkeit. Leipzig. 1797« 2 Tb. 8» ' 
Gefcbichte der Lehre v^n Adiaphoris in C* Cur. Ehrh. 

Schmidts Adiaphora. Jena. 1809. &. * ~ 

Gottlieb Hu fei an 4 ? * Verfuch Über den Gnuidfatsr 

des Naturrectjts. Leipzig, 1785^8« r 

Joh. Chr. Fr. M elfter über den Eid nach rennen Veiw 

nuWft «Begriffen. Eine gekrönte Preisfchrifc ' Leijfzig 

lind Zuä ichall. ig «o, 4./ . " ' 

M i c'b. H i £5 m a n n * Gefcbichte der. Lehre von. der At 
^ fociation der Ideen. 1776« 8* Dlefelbe ausführlicher in 

J. G. £ h re n r. M a a f « Verfuch über die Einbildung** 

kraft, a, 'Aufl. jHalle. ^797, 8* . 

#)• Gefchichte einaeliier.philofQphifclieä 
Wiffenfchafteo: 
Fr. Aug. Carua Gefchichte der Pfycholo^ie. Leipzig. 

» I8O8. " s ; 

Job. Ge. Walch, Hiftoria Logicae in feinen Parergia 
n academicis. Leipzig« 1721. 8» 

Joacb. Ge. Daries Meditationea in Logicas veterum. 

Anhang feiner Via ad veritatem. Jena. 1755. 8« . ~ 
W. "L...G. FThn. v. Eberftein v Verfucfc einer Gefchicb* 

te der Logik .und Metaphyfik bey den Deutfchen von 
- Leibnitz bis auf gegenwärtige Zeit,. Halle, 1794. 1799« 

*B>8. * 
Sani. Fr. Buchneri HtfiorU Metaphyficea. Wittenberg« 

17*3. 8* ' •' , % ' ' < 

Dtet. Tiedemann's Geilt der Tpecülativen PhiloCp- < 

phie. Marburg. 1791 97. 6 B. 8» ' v 
Refuitate der philofopbifchen Porfchungen über die Na- 
tur der, menschlichen Erkenntnifs von Piato bis Kant. 
Eine gekrönte Preisfchrift von T hl Aug. Suabedif- f 
fen MarHurg. 1.808. %. - / * 

Rteiifchriftan über die Frage: Welche Fortfchritte hat 
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die Mettphyijk feit Leibnjuen* und Wp1& ffciten in 

^ Deuifchland gelöscht von Job. Chph» Schwab, C. 

le. Reinhold, Job. Heinr. Abicht. Berlin* 

-, «796- 8- 

r. An cülon Melange» de literature et de phifofophia, 

a Voll. 8- Pvi* 1809. 8. 
Job. Achat, f'el. Bielkp Hifiorie der natürlichen Got- 
teegelahrtbeit. Leipzig und HaHe. >74 3 - 8* _ Neue Ge* 
fcbichte der n*t. QottesgeL 1. Sc 1749. s. 5t. 1751. 
Mich.. Fr. Leiftikow Beytrag «nr Öefcbichte der na- 
türlichen Gottesgtlahrtheit. Jena, 1750. 4- 
Jqu. G^r Alb. Kipling Verfuch einer philofophIfehei| 
t Gefchichte der natürlichen Gotte&gelahrtjieit. \ Braun* 
> Ich wc ig. 1761. 1 Tb. 8., 

Cbj. F4t. Pol*. Gefchichte der natürlichen TJieolpgie 

in feiner naturlichen GottesgeiehHatnfceit. Jeip, f-777. 4* 

Chr^Gpttfr. JSwerbeck fuper dpctrinae de moribus 

hiftorja , ejus fontibps , eonfcri{>enda ratione et uiüi- 

Ute. Halle. 1787- & ' 

Ge. Sa». Francke Beantwortung der Ton* der Gefell- 

fcbaft der Wiflenjchaften tu Kopenhagen aufgeworfen 

nen Frage: quinam (bnt notabilioret grados, per quo« 

philofophia practica, ex quo tenppore. fyfiematiee j>er? 

tractari coepit, in «um, quem }u>die obtinet, Xiatum 

pervenerit. Alton a. 1801. 8? 

JTic. Hieran« Gun4Hn§ I|iAQrM philofophia^ mcfc 

raus P. 1. Halle. 1706. 4. 
Jean Barbe yrac Tifiica feiner Ueberfetzung des 
Puffend.orfifchen Juris Natura« enthalt eine. Gefchjcbte 
der Morul und ifie* Narurrephu. ' ' i. ■ 

Chpb. Meiners allgemeine, kntifche Gefchichte der 
älteren und neueren, £thik. . Göttinnen.', ißoo. .1801. 
»Th. 3. * •/ '"« " '. ' " / 

Joh. Chrilj. F-r. Meiftex über die Grunde der, hq- 
ben Verfchie4enheit der Philofophen im Urfatze der , 
Sittenlehre , bey ihrer. JEinliiuimuug in £inzel- Lehren 
derfelben. £ulltcbau. i8ra. 4. 
< C ty*U T-h P P* * f H) Pftulp. plenior hifioria juris naturalis. 

Halle, 1719. 4., 
Ad. Fr. Glafey's vollßändige Gefchichte des ftjechtf 
' der Vernunft. Verbeflme Aufl. Leipzig. 1739. 4. 
J&flayfur rhiilpira du droit uatuxeL London. 1757. $* 
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p. Chrjft. Geba|i«V npra juris* natural« filßoria e<L 
Ericua Cbrilt. Cleveiabl. Wetzlar. 1774..8. . ,\ 

(jr. Henri ci Ideen ^u einer wiflenlchaffjichen Begrün» 
düng der Rechulehre, Hannover, 1809. 1, Th, a. Tb, 

■ „• Zweytmr Abfchni$$. 

Einige vorbereitende Bemerkungen iij^ey 
4en Qang der philoJrppjhireu4ep. 

Daa PhüclfapWre 1 * «wlfle^t ans dgr Yermin^, ^rekl|^ 
mit allen Yermonil des ^neufchJiche»- ßeiftes in dem, 
eogfien Zufanime^b^ngö. ß^fcet j ^k ui^erTcheideQ, 
da« Erluenntntfftr, Qejiihls - und JSegehrungsyerinpgen. 
Der innere, QiwvjlL 4«r. ffhätigk^itefr und VerjtuderuQ« 
gen^ welche das innere Leben Ausmachen , und ao 
eigne ; GefeUe gehuncien ^nd , ift : der menfiphliabe 
Geiß. Er wir4 zuerft von Äufiftn erregt ,.. folgt .d*un 
in feinen Riebtungen und Beitreibungen dunkeln Ge- 
fühlen, bis er mit SelbftbevrulÄtfeyn frey und felbft 7 
Sandig thaüg iß, '•.;': 

' J-.42. _ "'■" ' ; \f 

Erkennen jfl die, Vqrßeüupg ein.es b^ftünnitß^ 
Ge^enftandes ^ pd ; e r Bewuktfeyn .einer Yorfteltung 
und ihrer ßezfjjebuug au| etwas $eliimjnte*j ^yon dejj 
Yorftellung Yerfehiedenes. Dazu „gehört . ^nf erbauen, 
und Densen. Durch jenes .wird das fanzelne , wie 
tu fich d"r$h ^^pfindung gibt, yprgellellt \ duvd* 
diefes Am Einzeln? verknüpft in Begrjßen u#4 UrtLew 
ltn. Die Vernunft , verknüpft das Verknüpfte -zu- 
einer noch höhern Einheit durcjajldfien und Prin* 
cipe-, und ilrebt nach Erkenntnifs' des Zufamraen- 
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hang* des Verknüpften intern Unbedingten oder 

Abfoliiten. \ v \ \ 

Per Gegenftend der Erkenntnjft ift das Sud- 
jective und Objective, das wa unmittelbar wahrge- 
nommen werden kann, und mit de™ ^^genomme- 
nen im Zufammenhange ilejit. Durch den Verband 
fragen unoj forfpjien wir n^clf' den Gründen, Ursa- 
chen, Bedingungen unteres Vorteilen», Fohlens und 
Begehrens* und der damit in Verbindung Hebenden 
Objecte, durch Vernunft nac]} den letzten Gründen, 
Urfachen , Bedingungen. Durch, den Verßand ma- 
chen wir uns Regeln for das $egehreri; durch Ver- 
nunft unterwerfen wir alle diefe Regeln einem höch- 
Jteu Gefetze , welches die unbedingte Form , den: 
Jiöchften Zweck des freyep Handelns befiimmt. Ein« 
heit, Verknüpfung, ZuXammenhang kommt in unfere 
Erkenntnif*, fowohl die theoretische als praktische* 
durch das Denken , welches lieh durch Verband, V«r- 
^imft und Urtheüskr«ft «ulsert* 

■ ] •.'/" . £*v : : 

Durch Reflexion und Abftractkin unterfebeidett 
wir da* Urfprungliche in dem Erkennen, Fünfen und 
Begehren, die urfprünglicjie Einrichtung und Gefeta- 
mafsigkeit dief&t Vermögen von. dem Gegebenen , dem 
Stoffe, woran Ae Geh. auf$ern, und nur in jenem 
lafstfich eine befriedigende Antwort auf alle durch 
die Vernunft cler Phijofophi« aufgegebenen Probleme 
finden. Diefes ift rationale Erkenntnis , welche die 
öberften Pri#cipien der Erkeuntnifsj und die durch 
die urfprungliche Einrichtung des menfchlichen Gei- 
ftes befömniten notwendigen und altgemeinen Ge- 
JSstte , Zwecke und Objecte zum Gegenstände hat« ' " 
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I y ■ . 

Jede Brkenntnift ift etwa* Subjektives^ in den} 
Jlewufs tfeyn Enthaltenes? , Und infofern kommt ihr 
fubjeqfive Realität zu. Die Ueberzeugung, daftf ße 
auch objectivetfealilät habe, beruhet auf Empfindung, 
Wodurch wir Etwas ^ woran f lieh die Erkenn tnifs be- 
sieht, ;sjU unmittelbar ' gegeben wahrnehmen. ^ " pü§ 
Ge^enAandje der phjlojbphie Ihid nicht $u deih Kreifi 
der Anfchauung, fonder ji' nur. denkbar. Öa fle atyeSp 
auf der wefentiicUen Einrichtung 4 e ? tyenfchlicben 
peiftes beruhen , fo liegt in ihrer Allgemeinheit nn4 
Nothwendigkeit die Gewifsb ei t von ihrer nicht blofli 
lubjectiven^ fondern auth k bbjectiven Realität. Wiuj 
mit dem Wirklichen Tn, unferm Bewafstfeyn als Grund 
zufistnmenbäägt, das muffen wir gl*;, vernünftige Wfl- 
rpy i$r p)jjec,tiy und >vahr Jidtea» 4 - ... 

• '■''•: ',V,'i , 4^;: : ■■'/■'■: V 

Bi$ fchjlpfophie als WißenCphaft , gehet au? ein 
Syf^n der Erkeuntnifs der letzten , ;>J. 4* uorfprüugli- 
chen JJecUngungen*, Gründe und Gefelze aller Er- ' 
kenntnifs, «Diefes Syflem fetzt eine yollüandi^e Ent- 
wicfcelung der ursprünglichen G^fetzmafsigke^t des 
menfchlicben CfeiÄe*, unjl eine voljjländige, Ablei- 
tung ffes in derselben Gegründeten ohu4 Sprünge und 
Lücken voraus. Denn ohne diefes Jcann nie ein voll-* 
A$ndige* in fieh fe# gegründetes und harmonifch zu- 
£uup«nhangendes Syflem der menlcjiiicbeu Erkennt* 
nif* zu Staude kommen* 

Durch die Fhilofophie foU alle Erkenntnjfs' hc- 
grandet und zu einem harmonifchen Ganzen ver- 
knüpft werden ; üe ,mufs daher (elbft auf Wahrheit 
und Gewißheit gegründete Anbrüche haben. Alle 
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Wahrheiten erfordern alfo einen Beweis, d. h. Ablei T 
tung aus einem höhereu £r]jtenntnij*grun<le bis *uf dip 
l»öchfi<;n, dip nicht beriefen, fonfleru aar deducirt— ? 
fL h- durch die /Zergliederung fies Erkep^tni^vermöY 
gens eis das 'Ursprüngliche }ax uothwendigen Zufam- 
menhange inij dem. gedingten un4 7 Angeleiteten .als 
unmittelbar gewtfs nachgejyiefen werden ^önoen, 
fhilofophij* 0ls >Vjffenfcha# ßrpn^t fich demnach auf 
etwas uanii}!pl)>ar j&ewifle», find die vollß^ndige Ein- 
heit und jiarinonie ^es Abgeleiteten mit dein an (ich 
GewiJTen. £* liegt in der Vernunft die böchfle <Que}le 
sjler pewifa)ieit und «in Syftenr von, Qjrundf atzen und 
abgeleiteten Erkenntniflen , welche» durchaus wahr 
. jft duxcl} lieh felbß untf. £uxch feine innige J^arnionj^ 

5-48. ■ ; 

Ehe die Vernunft aber tu einher folcljeij ßelbßer- 
kenntnjf« gelangt, Und viele Zwifchenßufen <ier Ent- 
Wickelung und Selbftbelehrung erforderlich , w&breno! 
welcher fte, da jde das Höchße noch nicht kennt, und 
nicht da fücjit, wo es einzig gefunden werden £an«, 
etwas Subordfoirtes für das jftöphße hält, aufser 
der 'Vernunft Gewißheit fucht, in ^en $ewt|fen der 
jpniiofophifchen Erkenntnifr Fehltritt begeht, und 
dadurch mit Geh felbft in Uneinigkeit geratyu ' 

Die Eatifjckelnng der Vernunft (£ 48*) £etet äi« 
Entwicklung dß* übrigen Oeiöes vermögen voraus. 
Wenn gleich in Riefen fchon auch ein minderer Grad 
von Vernunftthätigkeit mit hervortritt , fo erfordert 
doch' die vollkomninere mit Selbllhewufstfe} r n und 
freyheit verbundene Thatigkeit „de* Vernunft die Ent- 
wicklung de* übrigen <j elftes vermögen, und diefe fcs> 
flimint di4 Sphäre fi die Richtung ujnd • die > £ubject|v* 
^efch^fieuheit der VemunflLhätigkeit. 
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Diefe tnivrickeiuiig, yrelchc s im Grolseri und im 
Kleinen nach eine rley analog ifchem' Gang erfolget, 
fetzt ein* i öfteres Thatigkeitsprincip und gewifle Er- 
regungsniittel VofnusV Es regt fich in* «lern Menfcheri 
ein Trieb nach Verhtinftthätrgkeif * oVfliihtabar dnrchr 
ein geiftiges Gertihl rind Interefle,- nftd Ander« fub« 
jective Triebfedern*,' in unfähligeh Modifi tfationeii 
ünä G rädert, alfo terfcüiidcrt fnit gevriflefc Einichraii* 
küngenj worauf Ate Schränken der Tätigkeit ' mit 
dem Hange zur Trägheit entfpriflgeri. 

ÄÜ1Ö; Nacti Weifi U rf terfuchüngei* über da« „ 
Weferf n«id Wirken der menfchlfcberi See- 
le. Leipzig;, igtfw S. 44 U iß die Vernunft kein einzel* 
lies Vermoort ifer Seele, ionderrt.da* Vermögen 6er 
* Perfectibilitat aller Vermögen $ indem nV die Form 
V • 18/ »nter welcher alle Verrichtungen der, einzelnen. > 
Seelenverinögert erfcbeirien, 'erhöhet and veredelt 
dörcft die Richtung auf da» Unendliche; 

'. / ...' * 6U ' . '•' - '- 

' Die' WoftMtffr Thatigkeit > welche wir das Phi- 

lofophireri nennen ($; av) , fetzt Anffnerkfamkeit 7 Re- 
flexion rind Abftra'ctioh voraus. Diefe anfaern fich in 
yerfcEriedeneh Graden und weifen tfuf Verfcbieden- 
heil der Geiiteskraft hin; ( < 

£ 5aL — 

11 , Ertcgnngsrnrttel Änd BedürfniflV, Gefühle, Vor* 
ftelTungen, Kenntnifle, Beftr ebungen , Verfchieden- 
heit und Üngteichartigkeit bey gleicher Richtung, 
Ejhfhü« des Genies, Beyfpiel, Aufmunterung f unge* 
hinderte Communication der Gedanken. 

Da^ Ahnden der Grimde, Gefetze, Zwecke der 
Erscheinungen gehet rvt <Lem Nachforfchen derfel- 
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ben her, und erfolgt nach <fem Gefetze der afliriuli- 
renderi und individualififrenden Fhantafie. ' Dauer 
denkt ilch der Natütmenfbh alles lebend und fich ahn* 
lieh ; es exiftirt öder viehneh^ es dämmezi ihm blofs 
eine Geifterwelt* anfangs gefetzlos, dara unter ei- 
nem fremden aofsern Gefette (Fahim). Et ahndet 
Einheit und Zusammenhang erft mehr -in der äufserri 
als innern Welt, erft mehr in den einzelnen TJieileri, 
als für das Ganze , erll mehr durch Dichtung, indem 
die fhantafie die Vernunftahndung ob jeetivir^, und 
erhebt Cchfpät von -dem willkürlichen 'zum geietzli- 
Uien Denken* < % \ 

1 54. ' , 
i)a$ religiöfe Gefühl ift der Anfang der Vernunft- 
entwickelung. Je m*u$ fich fein Bewufstfeyh durch. 
Jfteflesion entfaltet und umfalfender wird , .<3ejftö mehr 
geht das Object feiner Verehrung vom ..Gefühle zut 
Anfcbauung, vom ßegrilfe zur Idee über, Üeif Be- 
glaubigungsgrund fucht er anfangs mehr in dem Aeu- 
Isern, dem Objtocte; dann mehr in dem Innern, in 
dem 7 vernünftigen Subjecte. v ^ 

, So geht der riienfcnlicfie öeift f on äem dunkeln 
unentwickelten Bewufslfe jn zur deutlichen Erkennt- 
nis, von dem Dichten mim Denken, von dem Glau- 
ben zu dem Witten j von dem Einzelnen zu dem All- 
^enfeineh fort, und fuchet, geleitet durch e«# dunk- 
les Gefühl von Wahrheit, Uebetrinllitamang, Har- 
monie und von Geietzeii, etwas Öewiffes und. Not- 
wendiges, an welches geh alle Ueberzeugungen , die 
ahn* iirterefliren, anknüpfen lafTen, und wodurch er 
fieb I^chenfchaft von denfelbeh gibt fcr pbilofo- 
phirt,' erÄ für fich % dann überhaupt far die deckende 
Vernunft, Nach dem natürlichen £ange ergreift das 
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, «•• ■ < '■' * ' ' • 

Philofopbiren erft a'ufsere, g rotte, Jtafatnniengefetztey ' 

ßark reizende Objecte, und gebet nach < und nfeh auf . 

das Feinere, Verftecktere , Innere, Einlache über« 

Anfli. Diefen &ang finden wir bey allen Völkern mehr 
©der wenige* in /retfebfedeaan Mftdrficttioiierf.. Aber 
darin *eigt fick affle VOTfcfeiedenhett , daftr da* fubjecti- 
▼e Mjilofopbiren **r iä Wenige» zum wufeitfcbafdi- 
<bheö Philofopbiren ftrtfcbreitet. Woher konuat diefa . 
Verfchiedenheitt 

'.„■■•'' 

1 • $. S6, 

Pm Pfciorophiren gehet, weite et einen Wirten-, 
fcbaftlichen Charakter annimmt/ objektive A auf die 
Vollendung eines voUßandigen f in lieb abgefcblofiV 
neii und feft begründeten Syftems der Erkenntnifs* 
durcb Erfbr&bung der letzten Grunde, Gefetze 'und - 
Zwecke der dinge ($. i. 46.). Diefes iß die Aufgabe 
der Vernunft für da* Pbilofopbiren. Hierbey iß zuun* 
' terjcheidert die Richtung, Methode und das Refultafc 

... .. f Sf - ' . . .• - 

Öas Pbilofopbiren' gehet entweder roii einem £e^ 
trennten und einfehigeu, oder einein allfei ti gen theo- 
retifchen und praktifchen IntereiTe aus ; entweder von * 
den Gründen ±vt den Folgen ( fyntbetifdh) öder voa 
den Folgen zu den Gründen (analytifch). 

Üä£Pbi)ofopnfren' gebet eritwedef von einer voll- 
Händigen und grundlichen Erforschung des Erkennt- 
.nifsVermögens zur Erkenntnis der Objecte, oder von 
der. Erkenntnifs der Objecte zur Theorie der Erkennt- ' 
nifr fort. Jenes i(t die kritifche, diefes die dog-,. 
matieiftifche Methode des Pbilofopbiren«. 

- An m. Die khufebe Methode iß die einzig Wahre Me- 
thode des Philpföphirens ^ di« ßreng whTenfchaftlich, 
4- i. dckg raaufcb YerfafereB muJj, aber nach j. $£• 
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kann das .PhiloCc^btreii jiut^eifelbe^; flucht anfanget^ 
Wer Ha befolgt, heilst Phdpfoph ohne Bekamen. Du 
Syfteni des Dogma tijfers, der nach der erii gegen gefeuteri 
' Methode f> ftlrifopfoitt • kann mehrere« VVaW aus der 
Theorie des Erkenne** enthalten, aber e* & ünVölU 
itän A ig , ' eiirfeitig ; «Kirch dogmatüirftnde Atifichten .und 
JUhau^tnrigeri beflsirnmt , älfb nicht rein. ätifgefo&tj 
und daher auch rticht *u einei durchaus wahre* fiiw 
kenn miß führend* . ', 

Däi dogmatiriftUcne Philofophireii fncht aus blid- 
dem Vertrauen fcur VerWnift geftifTe Behauptungen, 
Dpgmen U tfo&fck -öd«* anjtbetifch aufifeftellerf und 
zu erhärten, oder h otis,l)litideiit Mifst^uert zur VeH 
iwraft die «von indefci* v^rtk^digtse^ dotfätifebtti Be« 
banptiui^ti zii ^rmchtott,- nid bhhg etwa« ßfeflfereft 
äri die Stelle zu fetzen / üiigewifsheit ülid ZAr^iftl als' 
da* XernünRrgft^ darzuftellen. Jenes ift Da>girUti4 
cistiiüsi 'diefeff ^egtjfbi^irttiif V". 

* Anrii. i)er Dbgnfttiker gehet einer wahren Idee äet Vef» 
nunft, aber auf einem' falfcheri. Wege nach. Der Skep* 
' tiker beßreit^.die^Einbildüfig des*' Dögmatikerl j .Und 
7 focht methckUfch Unyiflenheit *ü begründen ; wo- 
durch jene' bfce xertf^ So ift in 1 - deÜ Liebrctf 
v v beider Wahre* una* f Falfches gemilcht; 

\ - - - -* £ £# / 

Der Dogmäticistniff müxßit entweder 1 ari; dafe die 
mepfehliche Vernunft aij^ fieb *ur Erkenhtnils ' des 
Weferib unjjL der Gefefcfce der Üinge zureichend öder 
daß üe ohne* höhere* Belehrung ütid Ujiterßützüiig 
dazu unfähig foy; Jenes ift NaturäHsrrtns ödet 
Rationalismus im fiteren Sinne; diefed Su- 
per.näturaüßmus. ' ' . 



/ 
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Der Rationalismus im wetteren Sinne . 'der' bald 



Von einem Willen, bald von einem' XJlauben, ausgebet, 
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erkläret entweder aus dein fteyn der Objecte da* 
Vorteilen und Erkenüen, oder au» dem letzten das 
Seyn der Objecte. Jenes iß Äealiemus* der das 
Seyn der Objeöte , ' dieses I d e ali s m u s > de* das Vor • 
Hellen zum Urfprfcnglichen macht. — Die kritifche 
Methode zu phjlofophiren gebet weder rem blofsen 
Torftelleu ^ noch vom blofsen Seyn ans, fondern er-' 
kennet eine urfprttnglicne Verknüpfung toü bei* 
den am 

§. 6* 

In Anbetung des Erkennt nifsmittets ift'der Öog- 
intticismns entweder Senfualisniü* oder Ratio* 

V 

nalismus in\ engern Sinne, öder. Vereinigung 
von beiden (intellectuelle Anfchäuung ) : in Anfehung 
des Urfprungs der Erkenntnifle Empirismus oder 
Noologismus, oder Vereinigung Von beide«; m 
Anfehung de» Wefens der Dinge Dualismus ödefr 
Monismus, und der letzte entweder pöiitiv und 
negativ zugleich Materialismus öder Spiritua- 
lismus, oder pöiitiv allein, das ab/blute Idtnti* 
tatsfyfUnii; 

&M. . y / 

Öer äupeitriaturalisfniU (f. fe>.) mthtnt an> 
Aih Gott nicht allein der Kealgruhd aller Wefen , Tori* 
dem auch der Erkerintnifsgfrund alle* wahren Er- 
kenntirifs tfürch Offenbarung fej , und felzt alfo eine 
übernatürliche Erkenhtnilsqnelle , die fliöht erwieferi 
Verden kann; Erlft von verfchiedene$ Art, je nach- 
dem die Offeubitrting entweder afs all geniein öder 
als particular in üu^kiieht auf Objecte und Sub- 
jeote angenommen , und der Vernunft uber-jf ode* 
unter-, oder beyg «ordnet wird. . , \ 
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An m» V D er Supern atoralUmus hat etwas mit dert» Skep- 
ticisrous gemein , indem er clie Anraafsungen und die 
Schwäche der Vernunft hervorhebt. Er gehet aber 
' nicht durch Kritik auf die Selbßerkenntnifs N de* Ver- 

nunk t fondern auf eiu •übernatürliches Hälft mittel , 
und verfallt dadurch in -einen Dogmaticisinus von aa* 
derer Art. , 

, '\ §• 64. ,' 
Der Skepticismus iß die entgegengefetzte Rieh- 
- tung des Dogmatismus , indem er die blinde Zuver- 
ßdht dej; Vernunft für das Geringen ihres, Streben» zu 
aernichten fuoht. . iur ftützt Geh nicht auf Kritik des 
jErkennthilsVermögens , iöndern auf die Fehltritte des* 
' Dogmaticismus , die er oft glücklich eenfirt, oder auf 
. eigne dogmatieißifche Vorausfetzungen von dem Ziele 
und den Gründen des Erkettnens. Er iß der beßäu- 
• dige Antagoniß des Dogmatismus , zerßöret aber 
alles "Wiflen , indem er das eingebildete abvyehrcu 
vcillr ( Er iß t bald allgemein, baljl particulär, 
bald gründlich, bald feicht. . , .. 

Der Skepticismus iß der Vorlaufer der kritifchen 
Methode, welche durch gründliche ünterfuchung des 
ferkenntnifavermögens , und. befontiers der Vernunft, 

, pack ihren urfprünglichen Gefetzen und Zwecken 
da» Mafs, den <*rad und die Befchaffenheit ckr Ver r 
jirinftwiffenfehaft, in fo weit fiemög%h iß, und den 
Weg ,<k*u 4iifht willkürlich, fondern , nach Grunde 
JTät*en ,beßjram|t und vorzeichnet als Propadentik der 

. Jhilofpphie, u»d da^urcji das, Qeruxntappen , das, Sper 
ciüiren auf ^ut (JJüpk und das erfolglofe Streben ..ver- 
hütet. Sie, iß die einzig wahre, ziiTerläffige* , dem 
höchfieri Zwecke dfyr Vernunft angesoffen« Meinode 
de* Phüofonhirens. ' ' • 

• v 
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\ \ v * '/ < §. ee. ;'. ; . ■"■ ': • 

Das Refülfat de$ Philofophirens ( $. 56 >) ift et n Syv 
ilem von Philofophie, d.i., ein nach gewäTen An* ' 
Hellten und Richtungen unler Principe geordnetes 
Ganze philofophifcher Erkenn tnifle. , Es kann nur 
ein wahres Sytfem geben, welche* aber das in der 
Vernunft Wtimmte Ideal von Wiffenfehaft (§. 46.) iÄ.^ 
Durch das wirkliche Streben der individuellen Ver- 
nunft nach deinfeiben entßehett aber mehrere Syfteme, . 
die mehr öder weniger fich dem Ideal nähern , na\sh 
dem Grade der Entwickeluttg der Vernunft > nach 
der deutlichern und t uhdeutli ehern. Erkenntnifs der 
Giüude und Zwecke der Pbüofophie, nach der Sphäre 
der verknüpften , ErkenntnilFe , nach dem Grad* d«r ' 
logifchen Fertigkeit und Confequenz , nach der Cut- 
tur der Sprache , in Rücklicht auf Form and Matern 
lieh von einander ünterfcheiden, 

■'■ 7 ■ S*7' -• ■ - . ,-, .'■;. 

'Eis «uf vollftähdigen Änalyfe der' Vernunft und 
gründlichen Kritik des Erkenn tnifsverinogens« niüf- t 
fen die phüoFopbifchen Syüeme Allgemeinem und In- 
dividuelles y Wahres und Falfches, ObjectivesundSub? '•- 
jeetivea in manniebfaittgen Mifchungen enthalten. *• 
Beides erleidet in der, Ausbreitung und iortpllan* 
zung derfelben auf verschiedene Weife Za&tzre, Ver*'- 
binduugen Und Trennungen« , 

i f i •• i 

Die Syfteine ftehen im WiderÄreite mit einander 
und mit dem Skeptizismus, Daraus entlieht ein 
Kampf, welcher mit mehr öder Weniger tebhaftig- 
keit geführt, durch das intereHe für Wahrheit, nfcht 
weniger aber auch durch/ Aifecten and Leidenschaften 
unterhalten^ genähret und wieder angefacht wird/ 

Ca,, 
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bis tödlich Gleichgültigkeit, Veränderung in der An- 
' ficht ähllUchtiing de* tervniift edef.logifthf r $c)m£» 
final ttpd Kritik demselben ein £ade macht 

. , • ; ''' ; r - ->-i.-€9, • ■ ■ *-5/\" 

Mehrere Syfteme find in. mennichfaltigen Formen 
nieder zurückgekehrt, und philofophifehe Streitig- 
^eiten^iben &h f feBon oft \rfed^r erneÄt, ul>ie% 
Icheinbare'Kreisltüf ift dennoch kein Stiüüand der 
»Vernunft , foMttft durch « <his Feflbaiftea de* Alten 
und des 'Ringen nach Neoete» laj^gfamfr *aber datier.- 
fcaftere Befriedigung ihres Erweiterottgstiiebes. Die 
Analyfe wird dfrdarcli Ich alfer, die ComUnuiüon .d^i 
Mögliche* nm&fftnder, } das* Streben nach «Einheit, 
JÖcmTef uenirnntt^Vollftfiiidigireit -innigem und » aribhöp- 
fender, des Ideeller Wiffäslcltfcft deutlieher >*afgtr 
bist , dfe Bedingattgeä derfelben werden richtiger 
gewürdiget, '' d» gnibdlöAöi V<Ä»ttAftbturige^Jmd 
Fehler forgfSlßger^e^MWti « ! , - -:.. .*' .,- : 

Dieter Fortfehritt bey dem fcheinbaren Kreisläufe 
and StülfUnde iß nur möglich bey immer regem In* 
lereffe lur^das philoß^bHcÄ* ;Wiflen , welches lelbfl 
nur dprcl^Zweffei nnä ? ;Sii«id|liLeitin , 'darc^'dfctf An- 
tagonismus des pogn^eticivntis'und SJtepticismns, der 
Neigung Ar das Alte und Nene , erhalten uud von 
neuem a py lach t werdet jnnfi/ ■:-'._ u J 
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V dritter Abfchnit*. 

Kurae Ueberücht der rtligiöfen imd philo- 

Jbphi/üien Ähßcfiten tfiie^faöÄfher Völker 

und der erüen.gri^hifqhen Cultur* 

" • •.? ^^ : "' • •■ ^ <' *\ „...;v ..• 

■--..;-. . $-7*' ."■■-'■ 4< "--. 

D> . ' -■•• ;•»■•: y • n.-. **■..": .... x. i 

«die Cultar d^r Gi^ecVu,. *u*^ thtjl an* Alfeit 
ftfcmnst und rop d*m Erwachen ifcre^ yiiBwfolujßli* 
chen pbiiofo^hifeii^i Geifl[fr# w> ^ielMr^r« Entwickluags- 
Jinfen vnfche* gegangen fin/k ifo ift eine kur*e Schilde- , 
-rang, der retyiöfen > un4 ,pkilofppbifchen Anflehten 
jener Völker und di%^ß^riVeUung dieftr Vorige 
flicht s «tfdi«nlich^ r £iii 4ch b^y i^ib ^n^gspuncte 
des PbilofophireiitJ pu or^ntiperi, ^ui4 ^en 3^ii$u$ f 
Ann <jen«dttif»dSe Aw£&ttngynn& Bildung, ^es'Geiftes, 
«f die M«^m^«h4^% Stoff der Wi^fpfcljaft mögin 
gehabt baben^/^we^igaeni im AUgejsrineu fchätseift> 
xu können. Aejyptc? , Pboem^kr ' Ch^jdäer, Per~ 
Ter, Ihdier find die vorzüglichen Volker, mit wel* 
eben die Griechen in Berührung gekommen find* 
- : ' * -> ^ ■* « **i - >■■ . ■•: M-k « • * 

.- : • >:--■*) W .'!« f.* .... ,' „i r 

-Dioden». Pluurcbus IG» et Oßrif. Porpbtriui de ab» 
ftipentia. Iamblicbwf de fojAetiit ^egypüeru^n. Üarft* 
pfcllo Hieitoglyjfliit*. Hermen "TritmegUtut. ' 

J. 6, Bf« inet« Verfcich übe* itf* fcelira^ejcbkbte 
der atteaten Volk«» befendera der Aefpptier, Götum* 
gen 1775; «. V. , 

Vogel Verdick ober die Religion de* ata» Aegyftar 
nad Griechen. Nürnberg.. 179J. 4. 

G a t t'e r e r de Theogotoia Aegyptiorejn in donuaent. Se*. 
Goett. 8, VlI* *fa pietempfychott , irai»ort*luaü# an* 
meran fymhelo Aegyptio; daf. B. IX. 

J. t. Meiners über de» Thterdien ß , ia deUea Vet^ 
«Hebten phiiol. Scbriften. 1 Tb. S. igt, 
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Die Aegyptier fiA<T durch das* fo&e Alter ihrer 
Cnliur und das ei gen thün» licht? Gepräge . aller ihrer 
Einrichtungen ein merkw tu cljges Volk. Ihre PrieÄer,' 
die eme eigne Kafte bildeten , Wären flie Inhaber 
Aller •Gel«hvi , «riilu»it* / ^ und: etn&& 'heiligen »Hiero- 
- glyphenl'cjiritt. Worin ihre geheimgehaltene Weia» 
Jieit beftand , ift aus* Mangel noch •Vorhandener 
JCfenkma^er .niistit P »mit Gewifsheit zu bSfümmen. 
Wahrfcheinljc}i be#og .£e fich auf <|Ue /i^olks religio D*i 
weiche die -YereJirung der Sterne und gewifler/f hisre. 
als ijirer Symbole /und den Glauben, an die Seelen- 
wanderung enthielt. Die Laudesbefcuaft'enheit fcheint 
■ Geometrie und AJhononiie, woran ßth Aftiologie und 
anderer Aberglaube, wozu die Aegyptier überhaupt 
' geneigt waren, knüpfte, zu den flauptwiljfenf chatten, 
der Prieltex erhoben ztt haben. Wie weif; .. fie darin 
lind, in andern Zweigen des wilTenfchaJUichen Wißens 
gekommen, lafst lieh nicht mit Gewißheit betfimmen, 
, aber, fehr hoch kann ihr Wifl'en» ungeachtet ,,d.er _l 
-» Helfen der Griechen ;su ihnen, njcht angefchlagen 
•werden. t . , ' / ^_ 

In der Fofge nach Gründung des griechifch* 

agyptifchen Königreichs yerniifcliten Och grieöhifche 

und a'gyptilche Cujtur, Vodüreh eine Aufklärung der 

. einhehmfclfen Sltcrn Cultur und Wiüenfchaft immer 

tf mehr, erfch weit wurde, . 

J. D. Baier de PJio^oicibus jeoruoxnie /hitHis etjnuen- 

*, . J. JVficb. Weinxi^li de Phoenfeum- Jkeratuta» Mei- . 
.v niwgen; yj\fy*fyr. ■■}■:'>•■ 

•• "*Die Phojtfci.er "waren als Handel fi'narion der ; 
CanaJ, durch W'-khßn KennlnjITc, &ühße, £rfindun- 
* geh weit ye^breijtet^vu^clt^n. \Yegeu de? Handels- 
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geiftes (Plato dfc repüblica. tV.' S T 35g,.) konnte das 
wiHenfchaitliche Streben aufser dem K reife ^der 

Schiffahrtskunft nicht bedeutend werden«. Sanchonia* 

* - - 

ton und Mofcbus Gefchichte und Philofophe«* find 
noch großem Zweifel unterworfen". » 

': '''''.'' i?** 

' Chaldätr, . 
Berofüa. Stanleli pbilofopbia orientalis. 

Die Cjidldäer waren dem Sterndienft und der 
AArologie ergeben, was feinen Grund in der Lage 
ihres, Land es hatte, tyaber kam, der Stern dien II auch, 
nach Chrifti Geburt unter „dem JNainen Sabeismu* 
wieder zum Vorfchein, Die gelehrte 'Kafie, die dc,q. 
Nameif Chaldaer vorzugsweise führet, verwahrte. « 
aftrgnotnifche Beobachtungen und die aftroMgifchc^ 
Afterweisheit Späterhin wurde iie von den Magiern,. 
unterdrückt und Tank zu gemeinen Zeichendeuteri;* 
herab. ,Berofus Cosmogenie verräth e^nen frem- 
den Urfprung, fo wie die offenbar ünechteu chal- 
däifchen Orakel. 

■ ' $-rt . 

Perfer. 
Herodot. Plato. Anftoteles. Diodor., Ätrabo. Plutarchu», 
Aoyta r* t Z*?oif?« oder -ÖracuU chaldaic« in Patficii. 
; noua de univerQs pbilofopbia. Venet. 1593. ,föl. 'uad iu.. 
Stanleii phi|ofophia orientali* ed. v Clericus in: feinen, - 
operib. philofopb. ' 

' Thema 6 fiydd hi/loria reljgionia veteram Perfaruni, 
, eoi^umque Magorum. Oxonii, 1700. 4. -, 

Zend.. Aveata, ouvrage diy Zoroastre, contenant les ide*e* 
th / eologiqiif»8, phytiques et m oral es de ce Legitiateur, - 
les teremoriies du culte reliftieux, qu'il a e'tal?li— . 
traduit en Fräncois für TOrigmäl Z^nd , avec des 
remarques et accompagne* de plufieufs Traites propres 
.. a exlaircir les matteres qui en fönt Tob j et, par Mr. 
Anfuet.il du Perron. * Paris* 1771. 4» deudcb ». 
J. F, Kleuker.' "Riga, 1776. 3 Thle._4. Anhang zum 
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Kleinen.; Riga, 1789. .gr. 8, ^ ; . ^ .. .^ t ^^^ 
Chr. Meiner« de Äofoaßnj vita, intlirtiti$, tGctriiu et 

llbrtf , in nov. Kommentar. -"• Soe> $ci/^Ä^ün^/1ri^ 

VHUIXr : '-' V ' "- 1 ;,' '•' ^ - ; >** U ' ^- V * 
J. Qh» Tychf^ QomiM^M, d«r reiigfcaittmJ^roäÄrU 

carum apud exttra* gei*te* vettigi»} u^W 1 ^^** * 

Soc r Stiepu Goeu. Vol. 'XI, 2$. 

Die Religion 4er fer&r wa.r yerebrun^ d$r 
Sterne, J>efonders der Sonne und der Naturkräfte, 
jmd seiebnete lieh durch Einfachheit und>W$£de|aus. 
Jhre Prieiter hiefsen Magier. Zoroailer (ZerduTbt) 
*ön Geburt ein Meder, läuterte die MedrTcue* Reli- 
gion, welche von der Perfifchen wahffcaeinlicl^ nicht . 
feb> verschieden war. Dieler Cnltus hat lieh noch 
jetzt J>ey den Warfen in Indien, welche aus,Perfien 
durch die. Mohammedaner vertrieben wurden* und 
nacii ihrem Yorgehen in dem JSefitz der' heiligen 
Bücher des Zoroafters blieben, erhalten, Xoroajter 
nahm- awey Principien de« piirge an, Qrmujßjdund 
Ähriraaji. Ormuzd das reinfte unendliche iM cht ' 
• <Us Weifefte und VoHlpmroenfte, der Schöpfer alle* 
Outen. Ihm iß Ahrlmaji ala das Princip der Fin- 
Jlernifi entgegengefttst , -entweder - föl]ßrunglk$t oder 
fiurch ^bfall yoh Oröruzd. Dichtungen yon den 
Schöpfungen beider , roh "dem tteiche des Ormuzd, 
dem Kampfe beider^ und^ler gütlichen «allgemeinen 
Jierrfchaft cleg guten Peine jpg und ^urlickkebr de* 
Ahriman, durch vier Pef^^en f Vfn d<5nen*jeäe drey- 
tanfend Jahre fjäaerty- von den g£ten ünä böfen 
Geiiiern (Arafhaspends, Ized, Dews). mit 'Oefchlechtsr 
u*terfchied, von. den Seelen der i^eaGpien (Ferver»), 
die yonQrmaad $or ihrer Y^reinigung mit 4« Kör- 
pern erfebaffe^ forden r qai flimmer feinen un dt als 
Menfchen Qrmu*4 oder Abriritfm dienen, nach dem 
Tode in efie, Wohnungen der Sejigen,c$e£ Jn dl? Holle 
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1} ye» def A»f«rftebang der l<eiher der Bofen 
nach Befi egn pg dea Abritten , -~ machen nebft aeceti- 
actpn VarfoÜrirtcn ilen Hauptinhalt der heiligen 
jföcher ans» Diele' Lehre des Zoroafter*. verbreitete 
£ch weit und wurde durch *pe Dämonologie uji4 
Uagie e^ail^lflwch- >y* > , 

/' . * t i n d i * r.* .* * 

fftüige Schriften dqr Indier, die Scheitere «nd Vedaina, 
Ctefiat« Strabo. Amamw; fralUdiiu de gentibua lodia* 

et Bra^hinaiiibiia; 7 Ambrftßu» de nVoribua Bra^hnianuejr 

et aliua Anonynwa de iiqdef», iunctwa ed<4 cura JSd. 

Biffaei. London* i&6g. 4". ^.. , 

Interefting hiflorical efenta relative to the provincet C*f 

Bengal and tba einpjre of Nindottan by : £ 2 a cÜ; 

Holwell, London, 1766. * Voll, «. dtept&h Lelpeig, , 

, »78«- •• •« V *• ■'• -- ■•-* '\, . 

Hiftojy of Hindöftah, frem the eaiiieat accöuitt . of n'ma 

to the ^deiith «of Akbar* transiated £rom f the Parfian el ' 

Mubamrotd Caßm Farifbu, >y Alexander Dom 

London, 176g. £ VolL 4. deutfch Leipzig. 177a; & TM** 
» - 8. Dow hat eine lehreeiebe DUTertation concerning 

the cußoma, roannera, ianguage, religiös and philo Co- - 

phy of ifce Jndböa ytrgefetst. 
Sffai Cur lea, dogniae de le. Metainprycboff et du Piürga* 
. iqire enaeignea per lee Bjremiaa de rindo#an nar Mr. ' 
, Sinner. Bern«, ,1771* $• 
{/Exouf Vedam oja^aneian Corameouir« du yedain coa> 

tenaot rexöofitton dea opiniona religieufea et fthilefo- 
. , phiqnea dea Indiana. Tfadoit de Samf£retan per un 

$ram*. fitaru et publik, avee dea obferratione preli- l 

minairea , . dea notea et dea eclairciflemens. Ivardon. 

1773. ** 7* x ^t Dja lehrreiche Einleitung ift yon St. 

Cr nix. Deiirtphe Uaberfeteung v. It£. • 
..Bag*?adam, ein doctrifce diyine, eforrage Indien cane. 

nique far Fetre foprame, lee dieux, lea geana, les hom« 

v wea, lee diverfotpeftica de Vwurerapar Ob fo.nvilla^ 

Pfri«, i 7 gg t $ r , 

Aüaük HÄleaxcha*. Caicutta 1708—179*. 3 $df« 
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Differtatiotot' anil ; miscellaneou» /pfecti/ rettting ttf tti« 

hiftory and antiquities • tbe am , . feien«« and „lifeta* 

ture of-Jkfia by William Jones., London, 179V *VolL 

v ' , deutlet von Fick niit Zufägsen von Kleuker. Riga» 

"x 1795' * ?We, . /> . - • , > x .-. 

4 Syltema Branmanicura lyturgiura , inytnologicuni / civil« 
N ex inonumentis Indjci* Mufei Bofgiam Velttris* differ- 

tationibus hiftorico r critici* tllußravit Fr* Paullinut 

a S. Bartholomaeo: Rtfpiae, 1791. 4« 
OupneVbat feu Tbeojogia et pbüofophia Indira ed. An» 

quetil du Perron. Strasbourg 1801. 1802. . a V«*li. .4. 

deutfeh im Auszüge v. Thad. Anfelm Rix n er. 
, ^Nürnberg: 1808- 8. ' , 

1 Sammlung afiatifcher Origiaalfcbrifteri. Zürich/ 1791. 8» 

Ueber die Sprache und Weisheit der Jndier von Fr. 
^pblejSjel. Heidelberg, igog. 8, \ 

1 Die Indier find ein filtes Volk , daa fich froh 

durch Kün#e, ■ GewerSe, Cutter und' Wiflenlchaft 
auszeichnete, Allein ihre allere Gelchichte ift noch 
in großes Dunkel gehüllt und verliert Jich in aben- 
th^uerliche ßagen und Zeitrechnungen. Öie, Frage, 
ob % ihre CuUur und Wiffenfchaft einjieirtijfch oder 
fremden Prfprungs (ey, und ob fie nicht durch andere 
Volker unmittelbar und mittelbar Jdeen uud\ Vor- 
' Heilungen gewonnen und nut ihren eigenthümlicheii 
verwebt haben ; ferner , ob Von ihren heiligen 
Büchern die Schaßers, welche reinere Vorßellungen 
enthalten,' oder clie Vedams, deren Inhalt rohe Phan- 
tasie und Aberglaube ift, die älteren und ursprüng- 
lichen ßnd , ift noch nicht zur Enifcheidung ge- 
bracht * • * 

Von den vier Kaften, in welthe fidi'das Volk 

- y theijt, beß<ht die e'rfte aus den Prießern, f Braminen, 
die in mehrere Secten fich theilet und mehrere Re-. 
rolutionen erlitten i*at t Durch gewailfame Verürei- 

. bung einiger Stämme. der feiben lind ihre * Religion«- 
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begriffe in angrenzende Länder, Siant, China, Ta- 
tarey au*geb reitet worden» - . ^ 

. K)er Ce^nflaftd 4er indi feien JtWligion iß Brah~ 
me (das (Große), welclier in keinen Begriff gefaßt < 
werden , kann.; AI* 'Schöpfer heilst er Brahma, 
als erhaltende Kraft, Wifchnu, als, Zerftörer und* 

' Umwandlet- fcr Gefialten, $iwa. Diefe drey machen, 
die Dreyeinigkeit CTimurti) aus. Die unzählige'*]/ 
Verwandlungen des Wifchnu oder Menfcbwe*dnn~ 
gen der Gottheit find der 'Hauptinhalt ihre* heiligen 
Bucher. " ' - * ' 

. Man findet in den heiligen Buchern jfbwohl als* " 

* unter den Sranunen über Gott, Welt und Seele die 
verfchiedenartigften Anfiohten von Realismus, und 
Idealismus , Theismus tind Atheismus , Materialismus 

, und Spiritualismus,. Auch das abfolute Ideutitäts- 
fyÄem ift in dem Oupnek'hat durchgeführt Diefe- 
Pbilefopheme erfebeinen hier als Offenbarungen oder 
Belehrungen erleuchteter Männer, in dem Gewapde 
der Erzählung und Dichtung, welche ein feiner • 
durchdringender Verftand, doch mehr in ' progrejfiver 
als reg^efllver Thätigkeit beherrscht. Eigentlich 
wilfenfchaJÜicbeV und fyftematifcher Qeifr des Philo- 
fopliirens fehlet Philofophifche Dichtungen über die 
Ekicfiehung der W^t. aua Xioit durch Emanation, von 
den Seelen, die ebenfalls ein Ausflufs N der Götter find, 
ihre Pr&esjlieäz und Einwanderungen in Körper, 
nach Verhältnifs- ihres fittlichen v -Charakters. Die Sit- > 
tenvorfchriften haben das Gepräge, ihrer edlen unet 
gtUmiUhigen. Geniüthsart und find zum Theil durch 
deii Glauben an Seelenwanderung Jbeftixniiit. In der 
ßaddareligion, welcher die Schamanen, Tal apainen 
und Bonzen 'anhangen,- $yird die höch/te Glückfelif?k'eit 
Guttes nnd Jer Menfchehfeelen in deii Zuftand der 
Aolikoiamneii Indifferenz und Indolenz gefetzt. 
. i 



44 PlnUitun|. Dxittfl« A^tdMIrtt* . 

• Alphabetum Tibecutnni auct. A*f. A&t."0ee>?£ KfW, 

P f S f PeH'ee «ü>mlwif jbiflo* 9*»M'to» T «Hf 4* 

^lonjoüfchen, VölkerfchaUffi| f v > .. ^ 

Klaprotji Reife an den Qaucafuf*, 

Dfe Tibetaner haben flfi<Ä, 4W '^^^f 
Glauben au einen dreyeimgen Gott, y^rkörperungen. 
fleflelljeii, befondars der Jl^fto^P^f^,.-^ * io * 
Nachbildung d|s Urheber* de« C^i^enAu^8 f aa r %^ 
fcbelnt; mehrere ßagen vq* 4h^NW||^>^^ 
W4 4ie Seelenwan4*r&n£ v; , v; ri _ ?;? J 

•;*&:• :*- » " ü + *LmJ '*••'••" '- r .rrr / — i.V.-*», * .': 

£ * « e /e **, 

CönrVlu«; Shiaruifc l^oßplifee, WHtte^'efeerib 

op. Protpars Juonetta, On^H^l^i*U«4, WeMileel 

Rougaatent, \ PhUippi Couplet PP. S, J. Pari** 

i687» Fol» '* 

Ämenfi« imperii libri elaffidi tm *• ^S^ieHi idiomate ia 

" latiq.' uad. a P. frafcc. Noel. £«g ifii. 4. v 

TraUe* für quelques pointa da If ffÜjloil Cbinqifa » p« 

I* P* Lopgebard>: o. <, ,* • *jj 

Tfaite* £ur quelques poiatf iipparfanfa de la muß«« de 

1* Q^iqe ptlr 1* Par« Safate - Marie. 
^ettre de »Mr. de I^eibnfc für hk pbilftfopbfe a CbiooiCa, 
Alla drey Auflage inLeibaity Epilt. *d r aKoitholt 

t. il .v .. ■„.«.: .*;„,. , . •„. . 

8 tN B. BUfingeri Specimen dectrtnae eeteroa^ Sinenem 

moratta et practicae. Francf. 1794. Ä» 
Cbr. Wojfii Oratio jfle Siqaniin philofophia. practica, 

Francf. ?7a6# 4; 
Le £hou-Kiqg, ua»det Ijvrpi facrdt det Chine|a_tra& 

par feu le P. Gau b II, retu et corrige* par , Mr. de 

Guignee. Par. 4970.4,,, 
. Racherebe« philofopbiquas für lea Kgjrptieae et lea Chi« 

nei* par M*. 4a Pa«w. Berlin 1775. s B. 8. 
, Mdoioifei concernent rhjllot^ lei I feiencea / lee artt» 

|ee jaoeura, lee ulagea dea Chiuou* par lee miflionai- 



x#et de Pekin. Hh 1776 du gr. *5 Qde. 4. Dütidch 
<t. Betf ittannjLinu Ann}<*rk* tt<_2tafi&s< V. C. Mei«. 

Dje^Volksreligion der Sinefen ißt Verehrung dee 
Hiin«%*s,^«i ^«ftirne und de* perfomöcirteh Äatur* 
kraftc, mit einem ^mtfcb von abe^gHobifcberr Vor- 
Ä^luAg^n übei^ Aflrotogi«, Daifeonen; Magie. L«o- 
tYurf^Än^ftr^rvhebfeSi griffe Plrflofop heitre mit 
&*&?*$&, öfcne ^Ik'WelehCKcliett 3 W reiorinirenV 
ColifVciVi 7 ;faiB^^ Tr*dfttönen r lroft beiden, 

Ver?>eflerte Äfe GtfeW^^^ ; 

VoribWlienH Vj&lclie tfacfurtb merkwürdig werden, 



dafs ift feinen Schriften keim? SpW eititi* Lelire über - 
d^e Gottheit ntfd Ünfterblicb^t verlötmfct. Mehreret 
Ideen kamen aus Indieii und Tibet mteh Sin«. ' Die 

tJe Fa^w^eelercbet jphilo^hiqVe* für Lei Grecs. ' 
" lff 'VerUtf/'i^' % TM*! *- % Deptfch mit Anmerkungen ' 

*. Villa am«. Berlin. 1789. « Tkle. grr g/ 
f V«y^gc 4» )JM« *tfa*ferrft » efc Gfect per fAbb^ Bar- 
th e lern}. P*rrr, iflSg:^ Veti/ 4. 7 Voll.%. Dentfcfti 
•^■-4?rtfcrt^ ; *erl(iA--i7^^gj. 7'BdeVB. 

t*t). Hät^^ikA^t^mh ^. i^tikr^cUtiht^ der tor- 
afefMiften Volker Grieehetfhurdt. Le*£* 1796— i'ft*. 

■ - - * «*:**:' *»• ^ • - «*- • -'<•" « . - • 

C. F. Greü^i- Symbolik Art d S%thefogte d. alten Vue» 
K ker, 4 bef*udere der Qrwc&eft. Xeipsi^ «. Darnfiadt 

i8tö~ia. 4 Bde. £• . 

C.O. Heyne d^origfofef cüötfitfatuliröiii Öotoeriearum 

in d. Nofr. GeDDttietft. Söc. Sc. Goett. Toi. Vit. 

— de caufif mythewn* Vateriu» phyfich; in opuac. 

academ. Vcl. 1. » . • •■ 

Fr. W. Johl.Scbelling über Mythen, hüto>. Sagen 
, u. Pbilofophtme d. iheJte* Weit. In Paelu» Meeaeia» ^ 

baten tu r. • - * 



46 , Einleitung; Dritter Afrfcbnitu 

Homert Begriff *«n der böcbfUfci ^Gottheit v. Jac. Fr. 

Rothe« Görlitz, 1768.' 4. * 

6. G u i 1. H a 1 b k a r t Psych olagla Homerict* Züllichau, 

1796. 8- 
Ludvr. Wach ler ubi HefiocU Vorftellungen r. d. 

Göttern, der Welt, d. Menfcben u. d, menfchlichen 
- , Pflichten. Rinteln; 1789. 4* 

t)at Chaos, eine Dich long , nicht ein Gftfet* f.d, phyt 

Cosmologie v, H- £. G. Paulus in deff. >Iem,orabi- 

lien St* V. 
De' Orpheo atque de myfteri}* Aegyptioiuni« Auct. K. 
v v Lycke. Hafniae 1786. 8« 
Pet. Gerb. Dokeri Diff. de Simonide Ceo# poeta et 

philöfopho. Ultrajecti, 176$. 4. 
U 1 r. An.d. Rohd» de reterum poetarum bpientia. gno- 

mica, Hebraeorum inprimis et Graecorum. Hafniae, 

1800. 8. t 
' J.Con, Durrii DiiT. de recondita veterum fapientia 

in Poetit. Altdorf, 1655. 4. -..»-" 

E l. W e i h e n m a i e r i pilL de Poetamm fabulit philo« 
y fopbiae involucris» Ulraae, 49. 4. 

^ Griechenland wurde nach und nach durch Aus- 
länder ans dem Zuftabde der ' Rohheit geritten , and 
zur Cultur gefuhret Koloniften aus AegymTen, Phö- 
nieien, Phrygien brachten Erfindungen, Kiinfte, als 
Ackerbau, Molik, religiöfe (gelange, Dichtungen und 

' Mytterien mit. pafs auf diefe Weife -auch manche 
Ideen und Ansichten aus Aden nach Griechenland ge- 
bracht forden, ift wohl kaum zu bezweifeln; aber 
es ift nur die Frage, wie viel Fremdes - dahin ge- 
kommen , wie es angeeignet , und wie es vorüberge- 
hend oder fortwährend ein wirkfames Bildungsmittel 
geworden ift« So viel ift ausgemacht, dais die griechi- 

♦ fcbe Nation durc{i ihren Geilt -und Charakter nicht 
blofö eine eigen thümlicfce BiLdüngsiähigkeit, fön dem 
auch einen hohen Grad von Geifteskrailt befafs,, und 
daher die .fremden Erfindungen und Ideen bald ein 
eigenthumliches Gepräge und Charakter um fo mehr 



Ueberücht ä* relig rr und phüqf. Anflehten.- Ifl 

anirejilpett xnufsteö, al* ^^ keiniabg^pi^rt^ J^HcfterßancI, 
keine KäÄefleiiiriphtung lind keJnDeJJpoüsrnus dieforj- 
fehreitende Cvü-tu*, die Entwickelung $er Geißen kraft* 
und die VervoUk^juimnung der Geiftejsgroducte laia- 

«M* . / \- .'. K ,f • 

Die Religion 'der Griechen enthielt, ungeachtet 
ijires finnlrehen^Charakters in der Menge von .Mythen, 
deren peutnng ünheßimint War, StoJP upd Aufmunte- 
rung zum Forfcben v Die Dichter befflächügteufich die- 
fes Stoffes und verarbeiteten denfelben mit genialer 
Kuttit Yqiv den Dichtern ging zunächft die äfthetifch 
geiftige Cultnr aus, .weiche aher eine? Vorfchule der 
Viflenfchaftliclum wurde. ßefonders erwarben fich 
Orpheas durch feine teligiöfeft Uynwen^ durch feine 
kosmogonifchen Phantafieen i, durch Einführung der* 
Myfterien, durch einige fitflicfoe Vorfchriften, M u f a e'u i, 
durch dichtei-ifcheSchilderuiig des Todtenreichs , Hö- 
rn er o s dur^ch feine Nationalepopöen s die ^m treues 
Gemälde des altgriechifchen Lebens und viele mythi- 
fche Erzählungen enthielten, Hefiodüs durch die 
Vereinigung der Göttertnytheil und manche neue fitt- 
liche Idee, Verdien fte. Auch die Lyriker, Gnotniker 
und Fabeldichter gehören in diefen Kreis* 

CG. Heyne de Zaleuci et CharOti^ae JegiW atque 
inltitutis* in Opusc. Academ. Voh IL 

Ueber die Gefetzgebting des Solon und Lycurg, 10. Scbü- 
lera Thalia. 1790. N. XI.- 

Sapientia Veteruro b. e. dibta iUüßriöra fepteffl Grae- 
„ ciae fapientum explicata a TV Fr. Buddeo. Halae, 
1699. 4. 

Jleumanns Acta Pbilofopbor. X, St. * 

Hißoije de fept Sage« par Mr. de Larrey. IL Voll, 
Rotterdam, 1715. 1716. 3. — Augtnenfee de remarques 
par Mr. deia Barre dt Beaumar ck>is. Ha/e 
1754, 3 Volk *.: x ' ■ -\- 



4B Einleituög. Dritter Abfchüitt. UeberGcht etc. 

In den Gefetzgehungen der Griechen' öffenfiaret 
fich *in hoher Sinn für F reyheit und Gleichheit, ein 
tiefer Blick in das menfcbliche Gemüth , und Staats- 
jdagheit Die Spruche der liebelt Weifen enthalten 
«war. nur kurze und kräftige Spruche der~Lebentklng* 
hei t, be weifen jedoch Fchon einen Fortfehritt in der 
> Cvltvt und eine Reift der Vernunft , die nur einer be- 
fondern Rifchtnng' bedürfte, um init wiüWcbafüicheA 
Gegenftand^i fich zu befeiäftigen. * 



Erfie Periode» - An 
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€?ej<#ii c£ te d et Philofo phi e. 

''i;*'' :9 '\ Erfte Periode. 
Griechifclue Philofophie. 

Von Thaies an bis auf Proklua und D*~ 

mafeius (600 Jahre yor Chriftua bia 

$00 Jahre nach Chriftus.) 

Frejres Streb'eii der Vernunft nach Er- 
kenn tnifs aus Prinzipien' ohne deutüphee 
Bewufstfeyn leitender Grmndfatae. 



$. 81, 



D 



ie Griechen/ die von fremden Völkern die erfte* 
Keime der. Cnhnr empfangen hatten, teidmeten fick 
in dem AUerthume durch ihren Sinn für Poefie, Kiinft 
und.Wiflenfchait au». Die Lege ihres' Landes, ihre 
politische VerfaiTang, ihre Religion und ihrFreybeHs» 
finn begünftigten und beförderten die' höhere Ausbii* 
dang ihres Geißps. So reiften lie am erften zum Phi- 
lofophiren nnd erhielten das Interefle für Piiilofophie 
bis über die xZeiten ihrer politischen Freyheit, 

, ' < J. 82. 

Seitdem der philofopbifche Geiß erwacht war, 
fnqhte er fein Gebiet immer weiter auszudehnen, um- 
fabte die wichtigften Gegenstände de» theoretischen 
und praktischen Wittens, erhob fichzu einem melbo- 
difchen und fyftematifchen ForCcben , reif ucjite alle 



./ 



So Erfter Theil. Griechirche Philolephie. 

*- Wege nur Wifleofchaft^ verlor bey allem wiflenfchaft- 
lieben Streben feiten die Anwendung t auf das wjrkli- 

- che Leben. Die Gmchifhen Denjcer find, durch ihf 
ten Forfchungsgeifi fowohl, a,ls durch die Refill tatt 
deflelben , durch die Föitai und Materie ihrer philofo- 
J)hifchen Unterfuchungen, befonders durch den Ceift. 
der Humanität, der in ihnen weht, und durch dl« 
Darftellung, -welche den. Forderungen der Wiffen- 

% fchaft und de«. Gefchmacki zugleich, entfpricht, Leh* 
rer und. Müller aller folgenden Zeilen geworden. . M 

•. , : ; J. 93: 

De*, philbfoplitfche tJeift der Öriecneii etnielt 
nicht auf eintPal diefe Vollkommenheit. Er fing mit 
fragmen tarifchen Specultftipnen über die Außenwelt 
an. Die dadurch gewonnene Fertigkeit, die Unen 
»igkeit der Resultate, öjie Kfcarhejt des fittlichen Ge- 
fühls, das tiefer gehende* Bedürfnifs nach* anficht 

v tind Zufammenha'ng, führte die Verirrte Speculatiott 
auf den« .menfehlichen Geiß, als die Quelle aller 
«Wahrheit zurück; das Philofophiren wurde uujfafle|F- 

'der, methodifcher, lyfieinaüfcher. Die Uneinigkeit 
<ler •SyfUme 7 der febarfe Zweifelsgeiß, die Scli w&i. 
ehuiig, des wiffenfchaftlicheit Geiftcs* durch die Ge^ 
lehrfantkeit, zog den Blick des menfelürchen Geiftes 
von .ßchfelbft wieder ab, er fuchte durch die Ver> 
mählung mit dem orientaliftihen'-Geifte aufser /ichMie 
Quelle. der Gewißheit, ttad verfielen Synkretiffcrey 

. und Schwärmerey , welche doch nicht gan« den ^rle-* 
f hifchen Charakte* Verläugnen konnte, ' ' f 

J. 84. 

Die Geikhichte der v griechifchen PMlofophie «er- 

fallt alfo in id r e y. P e r i<> den, welche der ' Jugend« 

kraft j der Reife des. männlichen Altera und der An* 

.ftrengung des GreifenalUrs entsprechen* Erftc 



N c Erße Periode* ' * 5i 

teritnle: krSftige* aber einfei tige und' vnfyfieniBt** 
fcbe Speculfttieti , von T h al e 8 ' bis . So k r« t* «* 
600 J. v. Chn bii 4oo J. v. Chr. Zire yte-fte* 
riode: Allfeitiger, (yftematifcher , dogmatifoh - flrep* 
tifclier Geift, von Sokratfes bis kur Coalition tkr 
8toa find der Akademie 4öO J. vi. Chr. bis auf 60- J. 
vor* Chrißos. Dritte Periode: Ausbreitung der 
Griechifchen Philofophie durch ' Juden und Homer 
uncf VerfaU derfelbeit. PhllöfophiTche Gelehrfanakete 
ohne den Geift der tfhilofophie > ' die S ke jrfi 9 • er- 
bebt lieh noeh einmal in au«gebild*terer Form, trird 
aber bald durch dich t e r 1 f c h f c h warmerifche 
Specalation und durch Vertchmeismig des goechi» 
fchen and Orientalinnen Geifies verdrangt. Geber«« 
gang der griechilchen Philofophie tn das Chi iftendram» 
Von Aenefidem bis Dkuiäaeiu« 60 J» V. Chr» 
bis -über 5oo nach Chrißus* . ' ,. w ' 

Qutlte* dir grieckifchkH Phlltföpklt*' 
.Die. Quellen der r griechifchen Philofophie Und 
theüa unmittelbare, theüs 'mittelbare. Jene find- die 
Schriften der Philofophen felbft, die hur cum Xheil 
tollftandig auf uns gekommen find, gröfstentheiis nur 
In Brucbfittcken fieb erhalten haben, mit deren Samm- 
lung , Anordnung und Erklärutfg iich die Gelehrten. 
febon vielfältig beschäftiget haben« Die mittelbaren 
be/lehen in' den Nachrichten und Berichten Von dem 
Leben > Denken und Wirken der Philofophen, wel- 
che in fpäterelt Schriftßellern von verfchiedenem 
Charakter* tbeils unvolliländig' und abgerufen , iheils 
vollflitndiger und nach gewiflen Gefichts punkten ge* 
ordnet vorkommen. Uieher gehören. _a) die Schriften 
der Philofophen^ in denen Berichte von (Jeto Philofo* 
phireft ihrer Vorgänger vorkommen,* als Plato's, Ari- 
üoleles, Croero't, Seneca'j/ PlutarcLug, Sextus Em* 

Da ' 



5% ErQer Theih. Griechifche phi!o{b£hie. 

pirkusj Simpikins Schritten f b) die Sammlungen des 
Diogenes Laertius, die Gefchtohte der Philofophie, 
die anter dem Namen des Galen us und des Origene* 
herumgebet, die Sammlnng des Pfendo - PlutaTchus 
iih4 des "Stobaen«; c) die Schriften von griechifcben 
und lateinifchen "Gelehrten , als Atbehaeu», Macro- 
bivs, Cellius, Suvdag-, d) die Schriften der Kirchen- 
vater: Clemens von Atexandrien f Orjgenes, EuTebios, 
|*ctantius t Auguftinus, Äiemefius, Photius. 

Diogenes Laertim de vitie , 4°goi*tibws et apophthegmau- 

,• bu* clarorum philöfophot lim L X* cur* M. ,Meibo^nü. 

Jbn(terd*m t 169s. s Voll. 4. cura P. Dan« Loigolii. 

Hof. 1739. 8- Leipaigi 1759. 8. 

' Pluurchot de phyfieis pbüofophormn decretit L l V. ed. 

-t Chr. Dan. B*ck. Leipsig. 1787.8- 

Galeni Über »*f< $«A**o$*t# irroftas* in Hippocratie st 

Galeni operibue ex edit. Charteaü. T. I|. 
Compeodium hiiloriae philo fepbicse »antiquae Dve Philo- 
. lophuuaena, qua« fub Origeiria nomine circnrnferumür, 

ed. Job. Ghiv^fifolf. Hamburg. 1706. 171 6* 8. 
Johann» -Stobaei Ecjogae pbyficae et etbicae ed. A» H. 
L. Heeren. Göttingen. 1799--* tSoi.a Part, in 
4 Volum. 
JohannU Stobaei Sermone». Frankfurt. i5 'f. 4 'fol. ed. Pf. 
Ai Scbow. Leipzig 1797. g. 

« Fragmente der alten Gefchtchre und Philofophie, aus 
den Attifchen Nachten des GeUius. Lemgo» 1785. 

f. «• 

4 Die neueren Werke über die Gefchrchte der Pbtlofo- 
phio bey den Gnedb«n Heben J. 40. 






Erfle Periode, Erfter Abfchnitt. / 53 

Erfte Periode' der griechifchen 
Philofophi> 

Von Thaies bis Sokrate*. 

Einseitige, unfy£tematifche Speculation. 
Heariti St «_p h a n i poefit pbilofopbica. Parts. 157S- 3* 
Ucber die Gefchicbte der älteßen griechifchen Philofö* 

phie von Fuilebo/rn in delTen Beyträgeo t,. St. 
Diet. Tiedemanot Griechenlands «die ^bilofophen. 
. |Leip*ig. 178»- S- 
* Ä e i p i o A q bil ra n u • de placinV jftilofopBorüm ante 

Arüfotelenu Jffayland. 161 5- 4» neu herausgegeben von 
, 6. Fr.*B^ucktor. Leipzig 1756. 4. ■ ■, K * 
Job. Gott!. B n h'l e jGoraraematio de \ veterum philo fo- 

phorum graecorum ante Ariftotelem conemiiubus in 

arte .logica invanienda, et perficienda, W demvX. B. 

(der Graunefitft Soc. Scient. Göttina;. 

■ $M. .\\ ; ; 4 

Der Geilt de* piilofophifchen Forfchena Aufarte 
ficb puerft durch noch rohe Verfuche in Jonie^ zur 
Zeit des blübendftcn Zuilandes diefes griechifchen Kü- 
ftenlaiides, ging von da nach einigen griechifcheri Co- 
lonieen in der Jtfähe und nach Groß - Griechenland 
über, bis er durch die Eroberungen, der Perfer in 
Alien und die bürgerlichen Unruhen in Grufs- Grie- 
chenland verfcheucht , in Athen einen leiten Sit« er- 
hielt, von vto aus üch die ntrlfferifchaiffiche Cultu* 
über ganz Griechenland verbreitete* 

r f 87. . ', 

Er ging von deV Frage über die Entftehung und 
den Grundltoff, der Welt aus,, und fachte die Auflis- 
tung derfeiben erft durch Erfahrung und Reflexion 
igi der Materie (Jonifche) und Form der Anfchauung 
(Pythagoräifchie), .dann durch EntgegenBeUung da» 



./ . V 



54 Erfter Tbeil. GriecinCchei Piiilofpphic. 

Erfahrung und der Vernunft ( Eleatifcbe ) , endlich 
durch Vereinigung beider (Atomiftifcbe Schule) , und 
endete mit einer 'Sopkiftik, welche die religiöfe und 
Gtüiche (leberzengiuig am «erßören drohte.» 

. 5i 88.. . . ' * 
Pie Forschung Ich ritt von dem Aeußern, Objecti- 

ven zu dem Innern , Subjectiven in px»greffiver Stei- 
gerung, als Vorübung des eigentlichen griffen fchalU 
liehen Phijofophirens fort Die Zenker flanden an*» 
f anglich einzeln oKpe Schule da (Pythagoras macht 
davon eine Ausnahme^. Ihre Gedanken wurden erft 
mündlich» .dann, in Schrillen fortgepflanzt , die fich 
Dach und nach toü dem poetücneu ^ewande los- 

J. Spekulation der Joqier, 
5.89. 

T Thaies. 

Abbe* d* ^-«y* CUi *' J «* ?i e h*n und dif Meinungen 

de« Thalet in Memoire« de l'Acaderaie des. Infcripüons, 

T- X. deotfeb in Hifrmanns Magazin f. d. J?b. J. B. 
^ G**-fa über daj Syfteoß des Tbaiea. Erlangen. 1794. g. 
Chr-Alfeerti Doeder|ei«, animadyerßcmes hißorico« 
v • , eriueaa de Thalelia et Pythaeorae theologica xatione. 

'75o. &}•" , ' ; 

podofr. PJouequet DHIert. de TbaJete et Anaxagora- 

Tübingen. 1763» 4- " ' 

}. *. Ft*t;t PuTerW» d<* tfbeiamo Tbaleti atyudicandp. 

Tübingen, 1735. 4. 
Pe. Thaletis doop-ina de prineipio rerum, jnpriniis de Qeq 

fd ilhißrandum Ciceroni« de Nat.< Deor.. X. r. c. 10. 
rogrammata tm Theppji. Chrifr. Harlefii. Er- 
W*«*- 1780? 1784. foL r . \ 

Thaies ( 60p Jahre v» Chr. ) aus littet, der blü- 
hendfteq ßandelsllaoU Jonjena, gebildet auf Reifen, 
im Beute einiger niatJiemaUfehen Kemitnifle , fing *u- 
erft $q pbe* 4 e * |>rfurung der WcU aua- einem Ver- 
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nunitbedifrfnif* nach empirifchen Gründen zu for- x 
fcheru W äff er war ihm zufolge einiger einfeitigen 
Beobachtungen das Erfte, woraus alles entfianden ift 
(Arißoteles Metaphyf. i ^ 3.)* und Sepie das bewe- 
gende Princip. Alles iß mit QQtyern angefüllt ( Ari- 
flot, dp anjma i, a, 5.); J$& ilj: unge\Yifs* in welchem 
Zufamnienhange und VerhäUniffe lieh Thaies die See-» 
Jen oder Götter und das Waffe r dachte. ,Ber Streit 
ijber feinen Theismus £ Cicerp $$ nat, Depr ? i f 10) 
^omint zu früh f 

1 5. 90. > . 

, Anaxtmander und Pher*$y des. 
Abbe de Ganaye über 'das Leben und die Meinungen 
des Anaxiroander in Memo i res de i-Acadenaie des Jfli€J.\ 
T. X. deutfeh in Hifsmanna Magazin, a.B. 
Pherecydis titriusque Fragment* collect.' a. Fr. Guil. 

Stürz. Gera. 1789. £. 
Beinius Abb* von Pherecyde* einem "Weltweifen von 
Syros in N Memoire» de l^Acadefnie Boy. ae a Sciences 
de Berlin V f . I747», deutfeh in Windheiins pVfiufppli. 
Bibliothek, III. B* 
' Griechenlands erfte , PhUofopben ^o* 1 P« Tiederaann, 

Ana^imander (um £20) ebenfalls aus Milet; 
Freundf des Thaies , ging «m jen$ Forfchung nicht 
mehr nach Analogieen> fondern nach einei philofo- 
pbifchen Regel; Das Erfte iÜ das Unbegrenzte 
und ünyergÄn^liche, welche* alles in $ch fafet 
(mp$x*v) und &a# er das GqtÜiche nannte, ohne 
es naher als rektive tu beitimmen, denn nur in ihm 
gönnen die unmufhörlich^^ 

haben. Alle* in dem tJnbegE*n*ten enthaltene iß ver- 
änderlich und «benfafl« göttlich (AriÄ, Fhyüeor: f f 
k. IU, 4-VO- Aehnliche Gedanken Satte auch feia 
Zeilfenoll» Pherecydes fus Syros, der Jupiter, 
Zeit und Erde für das Ewige und Unwandelbare er- ', 
Uärte/wid Unfterplichkeit der Seele in der Seele** 
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Wanderung ahndete QkriSL Meta^kyt XIV, 4. Diogen. 
LaerL 1, 119.). Beide Denker find die elften phüo- 
fopbücben Scbriüßelier. 

; Anixinenei ans Milet (nn 64o) folgte der 
Bahn feines Freundes Anajcimander, aber an die 
Stelle des nnheftimmten Unendlichen fetzte er einsei- 
tigen Reflexionen Ton dem Entfteheo der Dinge und 
▼eu dem WeGen der Seele zufolge* die Luft als das 
Unendliche und Erfte (ArtHtot. NetaphyC I, S. Simpli- 
eins in Phyfica AriÄoteüs ). Späterhin wurde diefes 
Syftem in ToUhonunnerer Gefialt durch Diogenes 
von Apollo nie. erneuert, in .welchem lieh eine Er- 
weiterung des Gefichtskreifes und höhere Bildung der 
Denkkraft offenbaret 

B # r a k i i r. 
Job. Bonitii Diflert. de Herachto Ephefic. P. ll.iV. 

Schneeberg. 1695» 4. 
Gottfr. Oiearii Diatribe de prineipio rerum natura* 

lium ex mente HeraclitL. Leipzig. 1.697. 4. 
Gottfr. Olearii de rerum naturalium genefi ex mente 
• Heracliü. ^eipzig. 1702. 4- Beide verbeflert in feiner 

TJebt-rfetjung des Stanley. 
Job, Mar. Geeneri tljfp. de animabus Heraeliü et 

Hippocratis , in Comment. $oc, Göuing. T. I. 
C. G. Heyne Progr. de animabus ficcia ex Heracliteo 

placito optime ad fapientiam et virun^m Inl^ructis. 

Göttingen. 17g!, Fol. und in Opufc. acad. "Vol. HL ' 
Heraklhuf aus Epnefus, der. Dunkle, dargeftVUt nach den 

Trümmern feines Werkes und den ZeugnuTen der AI* 

ten von Fr. . Schleierma ther im 3 Sf. des i. B. 

des Müluums der AlterthuroswuT. Berlin. 180g. 8* 
Heraklit ans Epnefus (um 5op) $in durch feinen 
Charakter, feinen forfchendeq Geift und den Einüufs 
feines Syitema merkwürdiger Denker* £r war von 
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•melancholiicher Gemuthsart, unzufrieden mit der Der 
mokrati« feiner Vaterftadt und tadelfiichtig* Sein« 
Bekanptfchiaft mit den abweichenden Philofophemdh 
froherer Denker ftürzte ihn in Zweifelfucht : Von 
der er. aber nachher geheilt wurde. Die Refultate 
feines Denkens legte er in einer dunkel abgefafsteft 
Schrift nieder, die ihm in den folgenden Zeiten den 
Peyn&men des Dunkeln auaog. Auch er forfebte 
nach einem Elementarprincip , wie die Jonier, abe4 
andere An&chten (wahrscheinlich um elie Eleaten an 
beftreiten), beitiminten ihn das Feuer dafür *u er* 
klärten, weil es das gewaltigfte und feinfte unter al* 
len Elementen ift. Das Feuer war ihm aber das Suh- 
flrat aller Dinge, und die alles durchdringende Na- 
tur kraft, welche auch zugleich die urfprüngliche 
Deokkraft iß. Die Welt tft weder Von Menfcben 
noch von Göttern gemacht, fondern ein imm£r le- 
bendes, {ich nach einer gewitfen Ordnung entzün- 
dende* un4 verlofchendes Feuer (Arißot. Jfetapfav- 
fic. I-p.3. 7. $implicius in Phyfica Arift Clemens ^lex- 
andr. Strom. 1. V f ) Daraus fcheint er abgeleitet zu 
haben a) die Veränder*lichkeit oder den Flufs 
aller Dinge (PUto Cratylu» S T 267.), worin eben das 
Leben befteht (Plutarchu« decret I, a3. de E* 
*pu£ Delph. 8/337, ^9-)- 6) Das Entftehen aller 
Dinge aus — und Auflöfung in Feuer. Der 
Weg nach Unten, nach Oben Ausdünßung («?«£**• 
/uawO» Weltmerbfennung (Arißot de Coelo 
I, 10, III, 1. Plutaich. de E< Delph. Diog. L. IX, 8.> 
c) Alle Veränderungen gefchehen durch 
Feindschaft und Freundfchaft (Entgegenfet* 
rang (nach feilen unveränderlichen Ge- 
fetz en) (Mlfiapßtm^y (Diog. L. IX, 7. 8. 9. Simpli« 
eins in Phyfica. Plato Sympofiom c. ii.). <*) &i* 
Gruftdkreit iit Auch d^er Grund des Denkens. 
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Die 'ganze Welt i& mit Seelen' angefüllt, die trocknen 
" find die bellen. Durch die Verbindung mit der gattlir 

eben Vernunft im Wapben denken die Seelen das All*» 
gemeine und Wahre, durch die Sinne das Veränderli- 
che und Individuelle »(Ariltot. de anima 1/ 3. Sextus 
»dverf. Matheniat. VII, 126 feq.) So knüpf teHeraklit 
mehrere Zur feine Zeit treffliche und neue Ideen auch 
', über iittliche und polilifche GegenftändVin fein Sy- 
fiehi zufammen, das wir fehr Ufivoilftafldij; kennen, 
«her fiir Plato, die Stoiker tiiid'Aenfcfidem folgenreich 
war, N - •• '.. ., * : • • */• ' ! ' \ 

' . ; / ,',..: . $•<& ' • 

\ . Etnpedbkl*** ' 

Empädocles Agrigentinus, De vka et pbiloFophia ejus« «• 

pofuit, carroizuim reUqüia» cellegtt Ff. Gull. Sturz* 

~ ^Leipzig? i8ct£, $. x !-'*•■•• ,« 

Bonamy libef clas^ebei^ d^5 Itnpedokle«. In Memoire*, 

, de rAcademie des Infcript. . T. X. t^iisaianns, Magaziu 

2. B. ' \. ; ; ' .' 'v i \* 

Syflem des Empedokles van Tjed ernenn im, Götting» 
f^hen Magazin« '4, B'. ' . ' ^ 

EmpedokieS von Agrigent (um 4^*°X «wcKnete 
" &ch durch Kenntmlfe der Natur und jftiedicin ,' und 
durch dichjterifch pnilofophifchen Geift aus. $ein Sy- 
ftem vereiniget Beftand (heile aus jfcehretfn andern ; es 
hat die fröfste Verwandtfchift mit dem Herakliti«. 
Sehen , unterfeheidet fich von deutelten aber liaupt- 
A'ehlich 1) durch diu befh'mmtere Annahme von vier 
Elementen , die aber nicht einfach find (bierin trifft 
er mit AnteagOras zulfefflnieti) ^ und unter denen das; 
Feuer als das wirk endq die Hauptrolle fpielt (ArifK 
Metaph. I, 4. de { enerat. et corrtfpt, I, 1* 8. II, 6.) j 
m) dato er aufcex Frenndfbhaft und Feindfchaft dea 
Zufall eh £rklärting?iprincip annimmt (Arißot fchv- 
6c. II, 4. de partibua animaj. I; ^ U, 8.> Uenrigena 



. ) 



I. Periode* I, , Abfctin. Philof. d. Jonier. . 5g 

betrachtet er die ganze materielle Welt (de.n <r$xtf6Q 
un(J das Qhaoa) als göttlich* fetzt dys Freund f£ ha ft 
als das einigende Prirfcip und ah Quelle «He» Guten 
der'Feindfchaft entgegen, findet daher in der fnbjttrr 
narifchen -Welt eine Menge von Uebel und, Unvoll- 
fcommenueit' (Arift. JUetaphyf. I, 4. 1IJ, 4. plutarch. 
de folertja aninial.), A ucn Icheint er in dem Feuer 
den Grund fies Gebens zu fuchen. J)ie Seele iß ein. 
•Aggregat der vier Elemente, weil das Erkennen auf 
Gleichheit des Qbjects und Subjects beru T 
liet. Arift. de aniraa I, 2* Sextua Emp. adverf* Ma* 
fhcini I,' 3o3. VJJ, n\. Plutarclj. de decret. philof. 
IV, 5. Y, ^5.). Auch kommt . bey ihm dje Idee von, 

pämpn^o un4 V 01 ? ^elenwanderung vor, 

* * " .' 

II. SpecuUtipnen der Bytha^oräe*, 

; $• 9*./ • ' * 

/am blicht de Tita Pjfthagqrica liber gr. et lat. illuftrat. 

a Lud. Küftaro acc. Malch-u s.fiye Porphyriu» da 
• vita Pythagorae cum not. L. IfolAenii et Conr. Ruferj- 

hufij, ÄmRetäun. 1707. 4. ed. Theoph. Kiethng P. | 
• et IL Lips.' iö"*5* 8 : 

Meiner« Gefobichte i der WiCfenfchaften 1. B. 
T i ed e m a, nni Griechenland* erße Phitofdpben; v 
. G^il^Lloydii Piff. de Qhrpnojpgief Pythagtrae. Lont, 

d>n. 1609, 8. v - . 1.«' 's ••' /• 

H e n r. D q d >v e 11 i exercitationea duae, prima de aetate 

Phalaridia,' altera de aetate Pythagorae, London. 1704.9b 

B i c h 4 r d i B e n 1 1 ei i Ditfertatio de Pbalaridie , Thema* 

< ' ßorlia , Soepatift fiuripidit aUorujöque epiftolja — in la> 

tin.' Jerni. convettit J. p. lUp^e p. Groningen. 1777. 4.' 
Rjchardi ße n t\ eii Oputcula philplogica , difler ratio- 

Dem in Pfcafaridis epiftolas et epüiolam ad J. Milliujn 

complectentia. Leipzig. 1781. (. 
lieber dai Eeiraher dea lythagoras Von de IaNau*e und 

Frerfct in. Mefpoire« de 1'Äcad, dea Infcripfc • j\ J£JY* 

and i* (l&maiinj Alagaap 3, £, 
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Fr. Cb/iß.Ei lfchov'i htftor. Itrir. Leben»befcbreibutt| 

/ de« 'Weltweifen Pytljagora« a. 4. Diu* *• Phi J ander 

▼W 4er Weißrits, Kopenhagen. 1756. 8- 

PytbsgQras Apollon von A, E. Z i n f er Li o.g. Leips. lftog. £. 

J oh. Stheffer 4a pbUofoDhia itilica. ypfida. 1664, 

Witenberg. 1701. 8' 
• Mangel an fachten Schriften, Menge Ton unterge- •> 
fchobenen und fpätern ohne Kritik ^ufatninengehäuf- 
ten Nachrichten, und auf der andern Seite das ge- 
heimnifs volle Dunkel, welches auf der Perfon, dem 
Charakter und dem Plane de« Pythagoras und feines 
\ Bundes fch webt , die Schwierigkeit, das Eigenthiün 
des Pythagoras und feiner Schüler mit Sicherheit zu 
unterfcheiden , das Wiederaufleben der Fytbagorai- 
fchen Schule in fp?teren Zeiten mit andern Modifica- 
tionen — diefes und die befondem Schwierigkeiten, 
Welche' diefem Theile der Gefchichte eigen Und, und 
die ftreHgfte Kritik, und Behutfamkeit nothweüdig 
machen. , 

Pythagoras war zu Samos (um 584) gefypren, bil- 
; deie lieh auf Reifen (Jurch Griechenland und nach 
Aegypten, wa^rfcbeinlicn auch durch Thaies, Phere- 
cydes, Anaximaflder , Atftete» nach ei nain vergebli- 
chen Verfuche zu Samos, eine phüofophifche Schule 
und Gefellfchaft zu Kroton in Italien, welche letz- 
te auf- intellektuelle, religiöfe und fittliche Bildung 
ab zweckte, und auch noch einen politifphen gehei- 
men Zweck hatte, £>urch den letzten . wurde der 
Untergang der Gefellfchaft und der Tod des Stif- 
ters (gtgeti 5o4) berbeygefnhft Ueberhaupt erfcheint 
uns Pytüagoras durch feinen Geiß, {eine Erfindungen, 
feine Plane und Wirkungen als ein außerordentlicher 
Mann, feinen ZeitgenoiTen aber, und den fpütern 
kriechen und Rednern aus verfchiedenen V fachen 
als ein göttlicher Wundertbäter* 
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Pythagoras legt* durch fein Genie den Gfrund za 
den mathematiknen WUTenfchaften , befpnders Arith- 
metik, Geometrie, Mufik uhd AAronomie, und die 
Entdeckungen in denselben tind «Hein fehon hinrei- % 
chend, feinem Namen die Unftertliclüteit zu fiebern, 
Heitrere feiner Schüler folgten ihm darin, und her. 
Jbnders machte fich Pbilolansr durch fein aßrononit 
Mtes Syßew berühmt. Da PytBagaras 4ie Worte %wi 
Zahlen für die Wohtthatigflen Erfindungen hielt (Aelian; 
V. H. IV i *?. JambUehüs c* io.)* die Zahlenlehre 
ihm vieles verdankte, und als der SchluOel der Bla- 
tbematik erfcbiei», fo betrachtete er fie wegen ibree 
räthfelhafteiT Wefens auch als die Quelle aller philo- 
fophifcben ErfcerwtnifiV (Arifiotel; Jtfelajbyf. I» 5.> 
Er legte dadurch den Gfund xu «iner.mathematifchen^ 
Phalofophie. Wir. haben von ihr n^rBrucbllüke, und* 
können Jein Eigeflthum von dem ferner Schüler nicht * 
mehj gen^u trennen. • 

. Dß nomeronim, tjnot arabicö* Vocartv *«ra origine pythft* 
l> fi or * c * c^nunentatHr Conrad Mannen, Nürnberg, 

\ , ;■'." ■; v .f. ö>- 

'Die 2aMen. find die Principe der Dinge. Indem 
die Pythagoräer darin die mathematische Grondaii- 
fchauung und die' rönnen des Denkens dunkel ahn-* 
detien, ohne fie. nach ihrem Urfprunge an erkennen, 
hielten fie natürlich das Zahlenfyftem für das Syfiem' 
der Dinge , und glaubten in jenem die Formen und 
das Wefen der letzten als Nachahmung der Zahlen (^iA 
pijvi* t&ou rci ivr* rSvipi^ptSv) nachweifeu «u kön- 
nen (Ariß. Metaph, 1,» 5. 6, XII, 6. 8.). Die Zahlen V 
find entweder ungerade oder gerade ; \ das Pxincip der 
erfiern iß die Einheit Qityxg), der v zweyten die Zweyhett 
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- (&*Ü> Di e ungeraden Zahlen find* begrenzt und Voll* 
kommen, die geraden unbegrenzt und. , unvollkom- 
men, Der Urgrund aller Vollkommenheit iß al£o die 
Einheit und Begrenztheit t der UhvoIIkonimenheildi« 
jfrweyheit und Grenzenlosigkeit» Die fcebn Primzahl 
len; die m der Tetraclys Vorgebildet werden, be-^ 
•Zeichnen das vollfländige Syflem der . Katar* Durch 
Zahlen verhältniffe kann dasWefen.fo wie durch Zah- 
lericombinationert die Entfiehung der Dinge begriffen 
\rerden. Daher dk Anwendung der Zahlen *ui Pby~ 
flk, Pfychologie und Ethik* Davon kennen wir aber 
nur die fpatern, küufilicher ausgebildeten YerfucW 
(Sextu* adverf* Maütem, X* 2^9 %.). 

Die Welt dachten lieh die Pytbagoräer als eitt 
itarmonifch geordnetes Ganjte {n** t uw), beßehend ans 
Äehn grofsen Körpern (nach .d«r Decadik), welche 
fich tun das Centrunvin härmonifchen Yerhaltniflen: 
bewegen. Daher die Sphären ninfit *).; .Das >Centrumr 
oder Centialfeuör (Sonne), auch Jupiters, Wache» und 
Monas iß das Vollkommen fte der ganzen Natur, das 
Princip der Wärme, und daher auch des Leben«* 
welches alles durchdringt und belebt; dah^r find 
Sterne noch Götter, und felbtt Menfchen und Thiere 

-*hit der Gottheit verwandt. Auch Dämonen nahmen' 
fie als Mittelgattung zwifchen den Göttern und Älen* 

" feben an, und räumten ihnen einen grofcen Einflula 

v «in durch Träume und Divinktion. Zuletzt iß aber 
doch die Gottheit das allgemeine wirkende Princip 
und das Fatum. Den Üegritf der Gottheit als ftatuxv 
Lraft veredelten fie durch einige fittliche Eigenfchaf-» 
ten als Wahrhaftigkeit und Güte (ArifiVt. de coelb 

* 11,13+ Diog. VIII, 27. Jamblichus 86. i3j. Aelian. \f, 
H, XII, 09 Stobaeus Ecl. Phyk S. 266.)." , 

*) (Aug* Boa kty Difpunuio de flfttonico Jjrßemate coa* N 
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leßium glohpTum et de vera indole afirononuae. Phile* 
Jaicte, Heidelb. i8io. 4. 

Die Seelte fft ein Ausflofä' aus detff Centralfeuer, 
tiu<f fcefteht au» Carmen und kalten Aether, welcher 
lieh mit jedem Körper verbinden kann, nach dem Fa~ 
tum aber eineU gewiflfcn fcreis Tön Körpern durch- 
wandern inttft. Die Seelen Wanderung ericheint noch 
nicht durch üUliche Ideen veredelt* Uebrjgens. mach- 
ten ä\t JPyihagoraer den erften rehen Verfuch einet 
pfychologifcheu Erklärung der ihnern Enfcbeinongen, 
und einer Unterfcheictung der Seelenvermögen. Die" 
Denkkraft in dem^ Gehirn (vwfr <fa«w) und, da» Ge- 
famth (9vpw) (Arift. de aniin* I* 3. Cic.< Tut Qu. I, 17. 
Diog.VUI, Sil Stobaeu» EcL pbyf, f, ■BftJ», ;, , \ 

..* $* lOo* 
Die Sittenlehre der Pythafcöra*** enthalt Viel« 
treffliche Keime) aber noch weif ig Entwickeking dtfr 
gemeinen Begriffe (Ariü Eth. mag*. I y *.> Das fittwr 
liahfe Güte denken fie fich unter dem Begriffe der Ein- 
heit und Be&njmtheit, das Böfe unter dem der V*el*t 
heit uud Unbeftinimtheit. Harmonie 7 Einheit der 
Seele, Aehniicbkek mit Gott ift 'fügend. Uefcer das 
Recht, Öeflen Wefen fte in der Wiedervergetttmg 
(«F«iray#v^) felaen, und die' Gerechtigkeit j, fohei* 
nen He am nieülea nachgedacht zu haben. Weit mehr 
Aüfmerkiamkeit haben fie auf die anthropölogifch* 
Sittenlehre öder Ascetik gewandt ? und alle Einrich» 
tungeh des Bunde» waren auf den Ütüichen Zweck 
berechnet \ 

Von den altern Pythagoräern Alemao n^ Ec* 
phaniu», Philolaus und Arehytas ßud nur ein-< 
«eine Gedanken bekannt, welche au» deni Pythago- 
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raisntus entfprungen waren, nn4' daffelbe weiter'»* 
dificirtcfa* Von Ocellus und Tim aus lafst fich 
nichts mit Gewi fsjleit lagen, weil die Schrift des lete* 
tern Auszug aus Plato'a Tito*us* die Aecbtbeit der. 
Schrift von dem Uüiverfum. aber weni^ftena noch ,pro» 
fclematifch ift. ,', t 

Meinen Hiftoria de r^io Deö $. $ta <&e(chicbte h Wifc 
ienfcbaft I. #. S. $84. TiedemannS GeYft d. fpetulat. 
Phil. L B. S. 89 Tenuemanna $yftem d. Plat. Philof. 
I,B. $♦ 9S. Bardiii Epochen I. Tb. Anhang.. OeelU* 
Lucanas de verum natura graeee ed, Kn§> Fjiadr, 
Guil. Jtudolph. Leipzig. 1301* p* .."«.. 

f. im. • - ( \ 

Pythagoras Schule hat einen bedeutenden iTinduft 
auf die gröfsten Philöfophen Griechenlands, befönders 
Plato, dupcb Anregung, Richtung und Stoff gehabt 
I» fpätern Zeiten trug man alles!, was Plato, Arifto* 
lelös und fpatere aus Pythagoräifchen Stoffen gebil* 
d«t, und aus ihrem eigenen Geilte entwickelt hatten 
in das Alt-Pythagoraifche SyJlem hinein, und knüpf- 
te »och manuichfajtige abergläubifchV YorfteUmv- 
gen tianui. 

III. Speculationen der Eleaten. 

§. io3. f 
Liber de Xenophaney Zeaone Gorgia Arißoteli mlgo 
. tributus, partim iUuftratua commentaria a G. G. Fül- 
leborn. Halle. 1789-4. 
Georg. Lud. Spaldingii Vindiciae philofqpborji» 
-, Megaricorum , fubjicituf Common tarius in priorem Par- 
tem libelii de Xenophane, Zenone «t Gorgta« Haue. 
- 179*- 8- \ 

j0b. Gottl ßuhle Commantario de ortu et progreflu 
Pantbeismi inde a Xexiophaoe primo •jus auctore ut- 
qtt.e ad Spraoaara. G^öttingen, 179«. 4 # 
Chr. Aug. Braridis commwaiioaiMn^Bla^wätt' E, 
1. Hafniae 1813. 
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Die bisherigen PhiloTophen gingen Jbey ihren Spe*: A 
eulatio nen von der Erfahrung aus, und legten nach. 
dem v^eugnitfe der Sinne eine Vielheit von verändere 
liehen Dingen rtn». Grunde, deren Entlieh uhg und> ' 
Zufammenhang mit dem Ewigen fie zu erforfchen. 
ftrebten. Jetzt bildete lieh zu Eh?« in Italien ein«; 
Schule;, die es, wagte die Erfahrung fuY~5chein zu er*, 
klaren, weil fie das Werden unbegreiflich fand, und 
blofs aus Begriffen des .Verbandes das Wefen, des Üni~ \ 
verfuma als -einigen Subflanz zu beßimmen. Welt 
und Gott wurden identiGcirt. Die/er Pantheismus 
wurde von vier merkwürdigen, in Anfehang ihres ** 
Leben* uns zu wenig bekannten Denkern ausgebildet» 

Xenti p kartet* '' 

Xefto)>hatiei Jragitieme in FüHefcoras BeytrSgenSr. 7* 
Xenophfenis decreta auetore D i'e t* T i e de m a n n , in Na* 

tk fiibliöthecA phüolog, et critic. Vol. I. F^fc. *. 
Xenophanes> ein Ver fach ?on Fülle b,o 4 r n> in feinende/« 
m m gen 1. Sj, ; 

Xenophanes aus "Colöphoa, der fich gegen &3$ 
nach Efea oder Velia begeben hatte, fchlofs aus dem, 
Grundsätze, aus Wichts entiteht Nichts, dafs auch aus > 
Etwas Nichts werden kann» Ihm iß alles 9 was wahr« 
haft iß, (to tv) ewig und unveränderlich» Ihm fielt te 
fich. daher alles unter dem Merkmal der Einheit dar f 
Gott und Welt iß Eins. Gott iß als das vollkommenfie 
Wefca ernzig, fich vollkommen ahnlich und gleich, 
weder begrenzt noch grenzenlos , weder beweglich, 
noch Unbeweglich; er kann unter keines Menfchen 
Form vorgeßellt werden, ihm kommt aber unverän* 
derliches Denken, Empfinden und die; Kugelgeßalt zu» 
Nach der Erfahrung ßellte fich- ihm eine Mehrheit 
von veränderlichen Dingen jJär^ für deren Grund- 
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flmT er Wafler med EM» frheit gefeiten s» nahen. 
Er fehwankte sock xwifcheni buJen S i fernen , dem 
cflifirifidbai med ratinMKflifcheni ,* med klagte über 
eHe Liigewilkheit als des Menfcawa Law (Ariflotel. d« 
Xeaopk. c 3- 4. Sexten Hype*. Pyrrau I, 2*4. advert 
U athemat. VII, 4a>> Uebrigena nd«c er einen guten 
Anfang, die Idee 4er Gottheit tm unwürdigen Vor* 
Üelfongen zu 



rmrmem.ides- 
Fngrme gebenelt tos FüHebeui r Bejtri- 
geSt * 
Jaeqaet Brock er Lettre far TAtbeisiae de Paimen«!«, 
tradnke da Lada» mBibliodieaae gerauaiaae^T. XU. 

Permenides ans Eleu« der um 46o mit Zeno eine 
Reife nach Athen mach te, entwickelte dafTelbe Syflett 
mit größerer Beßimnitheit. Die Vernunft aliein er« 
kennet Wahrheit und Realität, die Sinne dagegen 
fiellen nur traglichen Schein dar. Es giebt daher «n 
doppeltes Sjliem der wahren und der Schesnerkennt- 
nifs nach der Vernunft und. nach der? Sinnen (Sextus 

, tdverf. Mathem. VII, in. ÄrilL ftleta; hyf. 1. 5.)- Votf 
beiden handelt fein Gedicht von der Statnr; wir ken- 
nen aber nach den vorhandenen Fragmenten" das erße 
heflef als das rweyte. In dem ertlen :;iiig er van dem 
logifchen mit dem realen verwecb feiten Seyn Jos, 
and flchlofs, dal* kein Nichlfeyn möglich, und alles 
Seyn (das Reaie, identifch, das Wirkliche alfo nicht 
enffUnden, unveränderlich, untheilbar fey > den gan- 

. zen Raum er lulle, und durch lieh felbft begrenzt, 
jede Veränderung nnd Bewegung daher blofs Schein 
ßy. Aber auch der Schein beruht auf einem unver- 
meidlichen Vorteilen (&'£*) (Simplicius Cornment. in 
ArüL de coelo). Diefen Sinnenfchein zu erklären, 



• I. Periode. I. :. Atiäkn. JMäitea. . v 6f 

nabtn «r siwey Principe an, <Jäb warme/ Aetherfeuer, 
und das kalte die Nacht (Erde) ? Werfte fey durch- 
dringend, -das 2weyte dicht und fcliwer, j'eries^das 
pöfitive reale denkende; difefe's das negative oder viel- 
mehr hur die Befchräniung des' erftW: :; Hieraus ^lei- 
tete er alle Veränderungen, auch die li Erfcheinungeii , 
de» intern Sinne» her. . ; 

• ■"»'-«.•.■ •'. • -•."•i\* • ;. .*. . ' ' . 

-.;-■'.. $. 10& ". :■ • »' - . . ' r :, 

ArUfojteIis.itber.de Xenöphana, %«n<me, Gorgia & fr j.;. 
ünd^ßfialdiogs-Cohiraenur dazu.' J j ,.*.•- 

fejujphcius in JPbyüca et ltbr. de Coejo. " 4 * ' 

, Meiiiius äui Saihos (beräum* ge^ea ,444) ,käm . 
ihäti weüs hichi oh unabhängig y^n jenen beiden jjä-n-» % 
hern, auf da (Tel be Syfterh des Idealismus, dai/er ftfcej? 
noch fchneidehcter darfteüte und zum Theil fchärfer.'' 
entwickelte,, Das Wirkliche kama ijiqht entstehen . 
iioch ' vergehen \ t es ift ohne Anfang und ' Ende , gcen-, 
zehlös ikHupv» der Zeit fhacüjj, uiio\ al£p Eines und 
unveränderlich, nicht zufahnnen gefetzt,, jiodh thjeiW 
bar, hnd alfo überhaupt kein Körper, und ohne fliau-, 
mes~bimen fronen. Alles . diefes * was uns fo durch, 
die Sinne vorkommt; i& nur Sinnenfchein (ri 4v 
ijfitvy und von der realen Erkenxithifs uüsgefchloiTetv 
.tri welchen* YerhajÜnille das Beäle und Got| zu ein^ 
ander fick MelilTus gedacht habe, ilt unbekannt; .denn, 
was Diogenes 1& ah. anfuhrt, kann auch auf die gro- ' 
ben Vorfiel! ungen des Volks gehen. 

J : H\' " ■ '■■' . . ." 

,,."'*, *Z e n 8; /■/ ,-" 

fear. Hcnr. Erini. Löhfe biiE Praef. Öoffbauer 

de argumeniisi ^«ibus fcehd Eipates iniüuin e£Te tyotum 
v d<*riaoii|lräirit. riüll«! 1794; S\ \ 
D^üti TUd^öTitaJa; Uuura flsftjmcüs ftetitan dogmati« 
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, cn» Zeftö fieate«; i» } N.o*a BiUiötheca phüslog. et c#u 
\- V. I. Fafc, IL. ... ' / 

Zeuo aus Elea, der mit feinem Freunde Parme- 
nides um die 80. Ol. eine Reife nach Athen machte, 
trat als Apologet diefes Rationalismus auf, welches 
natürlich den. meiden als ungereimt vorkommen muis- 
te> und fuchte mit ungemeinem. Schar ffinne apago- 

, gifch zu bewerfen, dafs das Syflem des euipirifchen 
Realismus noch weit ungereimter fey (PJatq Parmeni- 
des S. 74.). Wenn es mehrere reale Dinge giebt, fo 

. kommen ihnen widerfprechende Prädicmle, Aehnlich- 
keit und Unähnlichkeit, Einheit und Vielheit, Be- 
ilegung und Rohe ivi. 2) Die Theilbarkeit eine» ans. 
gedehnten Dinge» läfit fich ohne "Widerfprüche nicht 
denken , die Theile mögen einfach, oder" zufaminenge* 
fetzt fey n, deriri in jenem Falle wurde der Körper 
ohne Gröfse und nichts, in diefem eine Gvöfse ohne 

• Einheit, und endlich und unendlich zugleich feyn 
(Simplicins in Phyfica Arift. p. 3o r ). 5) Die Bewe- 
gung im Baume enthält unarifiösliehe Schwierfekei- 
t«, weil der Raum,- der in allen* fernen Theilen 
unendlich iß, in einer gegebenen endlichen Zeit 
durchlaufen -Werden raüfste, wenn fie möglich fern 
Jöllte. Seine Vier apagogifcheri Be weife gegen die Be- 
wegung (Arift. Phyfic. VI, g,) haben ihn aai beruhm- 
teften gemacht 4) Das ebjective Seyn des Ratim* 
lafst fich nicht denken , ohne ihn wieder i{i «tf*»« 1 
neuen Raum zu fetzen (Arift. Phyf.* IV, 5.). Üebcr* 
haupt läfst fich abglitte Einheit, Welch« die Vernunft 
- als abfolnte Realität denkt, in der Wahrnehmung gar 
nicht nachweifen (Arift Metaph.' III, 4. Simplicius 
in Phyfic. S # 3o. Seneoä Ep. 3o.). In diefer Entgegen- 
fetzung der Vernunft und Erfahrung bahnte Zeno dem 
Skepticismus den Weg, »nd legte den Grund zur Dia- 
lektik, welche er auch^tterft lehrte (Plu&reh. Perisles). 



I FeriSta I, AbßW' Beaten; ' % 

Die Spesrxlatiotien deVEleaten wurden naclrSö- 
-irates iW der l^e^a*i^Wn * ScHüW 'fdrtgefetst: ; 'Ah 
*Wid«ri^utig'4ctfclb«i fehlte 1 ü'Wdti; 'äbfr ei war 
•fchwer; den Grundftiiler* der?elbeii :,, xu entdecket 
PUto kam "' W^WaBrljett aäFcfrdW 'Wnterfchefducfe 
der Ideen u*a*ih^ ] 

f-f ■ $ •" - * l « • * • - **« ' 

. JV, Speculatjoieii der Ätomi£tifcheil , 

• •:- »ai'la^H ■0«^^.^*.'. -V... .' ' 

, • * . ■ h "i ■. j«i:t;.:: i.. . •• •'»'. •••> '• •• :> ' ■>'•"' 

.' .,?.}«••]:: -;>^>ß- .'..-•-.. •• . -.' ' : 

Ae-ttLF^id. Jenic^e^ fyp&ft ,/k Deqjocritp philofa* 
pho. LejpjBi|. ^1729. 4. - rj ., 

• J* k. Cii r y f t> 1 1, Magne n i Demöcritua * riVirifcena, live 

Titk Jet ]£i!t^ßiua Demöcwtt: Leydetl. 164g. Haag. 

v 1658. 1»- ". > ' ' 

Joh. Qeuderi Demöcritua Abderha pbilofopbüa aecura- 

tiCÄmttv a ^ * n J u "» s xiadi$*tu$ et prißinae faofcae reßi* 

onus. Akdoxf. r i605. 4. . '/'. ,._*•, 

G o & o fi]} f\ <jrÄ c *j u et de placltia Democriti Abieritae. 

Tübingen 1767. 4. • •"'',.*' ''-. v 

ioh. Coar. 6 chir arf Difll» de Democriri Thedlogia,., 

Coburg 17^.4. ...-..." 

Leucigp, ein Z/eit^enoiTe des Pennenides, (119a 

5op -vor ^deffen YateriaiiA^gfWJJji ift, fetzte depi 

Syfteine.&r Eleaten, ^a» er ftUchlich eines imjevtt 

Widerspruchs ]>eXcbuldigte , Aas ^tonienfyüem ent» 

gegen, welches *nit ., £er ^rfMw.Wf * /eioftiiproig dij» 

Bewegung und die Mehrheit realer, £uftanzei| ala re$<. 

nünftig rettete (Arißot, de gen erat, et cotrppt, J* $*)•' 

Er fetate zu dam Ende Materia als Vieles» ifc 4*$??* 

Theilung man auf etwas Üqt^eUbaref (*ro/toi/),;^Rfli- 

me, als das Poßtive, pnd das ^eete als das NicUtre^le 

(privative) aber darum doch WirXtfcke ^Ariljbat P^yp 

.!¥• .3jtriw4 (uchta durch ^utWaeuXetw«?« und Trei^ 
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nung des Realen in dem Le&eti,, d>s Wefen und die 
Zaüaode de* .Welt zu erklären, ^Atomen, -Bewegung, 
J^erer. Käu m. find,. die ^infcben Principe, drefes Sy- 
Items, welcbef n^tenali^ch jaanüpinjt, es gebernur 
körperliche SoblUnzfn.^ Oie ie&te*. Jfe^ndÜitiJe des 
Wirklichen find. un^OTinderlichv jmtjieilbar, wegen 
ihrer Klein Jjekt iwcht wahrnehmbar,, einen Ra ujn er- 
füllend,, und von unendlich mannichfaltigen Formen; 
den runden kommt Bewegkraft sju - Durch ihre Zu- 
faromenfetzuhg und ~ Trennung entfienen und vergehen 
Körper, alle VeiänderVtafeeir Twd Eigen fc haften der- 
selben find durch die Atomen beßimmt, und erfolgen 
mit Nothwendiekeit Öie Seele jft nichts alt ein 
Aggiegat von runden Atomen,' von welchen Warme, . 
Bewegung und Denken herrührt (Ärjft,. $t gen.- I, i. 
a. 8. ck» coelo I, 7. 111, 4. MetanhyC'l^ 4* de anima 
I; c. *> 

. ' ' • . >■• J • 
De. m o c r 1 t, . von . Abdera (geb.^ gegen 4<>o5 der 

vielgereifte, von den Abderiten verkannte, lachende 
.N.atürforfcheav der« mwd 'Bereicherung feiner Kennt- 
niffe mehrere Reifen gemacht, und -mehrere Schrillen 
Verfertiget hat,' entwickelte das Atomen fyftem noch 
weiter. Er- ftellte Gründe für die Atomen auf, leite- 
te aus .der Afcfaitgstangkeit derzeit Hie Ewigkeit der- 
felben, des leereVi4U\ims und der' Bewegung her' (Äriß. 
"de gener. e't- corriipt I, a. PnyGc. ^'HI,' u de gen erat 
* anima 1. fl; 6;). D&ft- Aromen legte er noch' die Schwe- 
re undUndurcudrjhglichkelf a)s : nrfprung liehe Eigen- . 
^diäft 'Vey. A K\U% Wirken und Leideri ift Bewegung 
~dhrch BeriiBrnfijgf nach dem Grändfatze, nui* ainalicne 
Eilige wirken * auf einander. Er urilerfchied die'nr- 
'Fprüngliche AJhd : angeleitete ßewegnng dmdi Wider- 
~lft*nA. und SehwiBgting, in weichen AtÜ Gefitzt der 
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fiTothwendigkeit Malier, bcftimmt wurde (Atift. de* ge« 
nerat et corrupt 1, 7. Phylico*. lV f 3. Diog. IX, 45. 
Sjgxtus adv. Matbemat IX, i 1 3.). Die Pfychologi^ ver- 
mehrte er mit derXehre von $eä Bildern (s jfoA«) als 
ooufequenter Atomift, und beftimmte daher die Re~ 
geht, zur Benrtheüuu£ der Verkeilungen de* Sinket 
und des VerÄaödes. Dunkle und Wahre Erkenntnif« ' 
(Arißot. de amitoa I, 2. Plutarch. de decret. philof. 1V 9 
4. 8. 13. 19- Arift. de fenfu c. 4. de di vinat. per Com- 
imm a 2. Sextus adverf. Malhem, VII, j35. feq. VI1L 
6. 184. Arid. Metaphy£ IV, 5, Cic. de divin. II. 67). 
*Hto& : coxifeqtteute Ifäafe erklärte ~fer die Entflehung 
der Vorüellungen von Gütern, theÜ» aus dfer Unbe- 
gretllfchkeit auffaltender Naturerfcheinungeh, theil* 
aus den Eiüdtficken ungeheuer grober menfchehahn- 
ücher Weferi (ttlwk*)» die in der Luft fchweben, in. 
"den Träumen^' Van ihnen* leitet er anclr die Divina- 
tioh ai (feextus ad verfc Matbemat. IX, 19. 24. Plutarcb* 
de defectu brajralb>. L lX. p. 3*G vita Aemilii Pauli If. 
p. t68. Cie. riat. debr. I, 43. 1 3. ctfvittai 1/3.). Auch 
ober praktifche PhHofbfcbie erftr6ckte> ßfch fein Na(C-> 
denken. Sein praktilfcbes Principr Ift Wohlfeyn durch 
Gleichtntrth Q& ävtc, evSttfu*) : KUtgheitülehre (ttfog. 
IXy 45.); -*- D&nokrit hat« viele J AnMnger f als 
Metrodor, tfeffni, Naufiphanes u. a. Epikur nahm 
die Hänptfatze ftiner tbeoTetifbhen PMlefopbie von 
ihm an." • ,J 

■ . » - . • 

: V# Ana^agoras, 

/'* • ' j. n'i. '■,'"' ," 

Ueber die . Sagen ron Hermotimus aus Clazomenae. Ein 
kruifcher Vei fuch von ¥ r. A u g. ' C a r u s. Fullebora« B. - 

•St. ix,' • ' ••, *; - - '" ' ' 

fici»iui Iisfcea idee^Ateaagera*, «ad vcMt dia. Lthfai 
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m aVX. ¥ÜL m. IX der EGt- 

teire de rAcad. Roy. des Sc-, et helles Lettre* de 

Praß*, deBtfch ia Hifneiep« ätagasiB V11L B. , 
Anajugeras e»d fei» Zeiig«iJL ^ime gefdüchdiche "Zu« 

UmmcuBMtm^ von Fr. Aog. Carns ib TOlIelorxü 

sfcytr. X- St 
Godofr» Pl»BCSjBCtd»d«gBisftWTfralafis Müsfii et 

Anasagesae CUeemeiiii, Tübingen 1763. 4. 
6. de Y riet luercitajiapes de Haa q pioamerit Anaxagorae. 

Utrecht. 169a, 4. 
Batteix über das SjÜem der Hdkeoiotterieeii des Ana* 

• xagoras* in Memoire* de PAead. des Wcript T. XXV. 

and Hifssoa»os **•£»*- Hl, B. 
Fr* A*g« Carae de Cosibo ~l}eaiefi«e Anaxagqrea« 

iemiba*. Lttpiff. "797- 4- - . 

Anaxagoris, gel», zu Klajomenae gegen 5o0, 
bildete lieh, mit hojiem interelTe für das WüTe? ,er r 
lullt, xa einem vorzüglichen Denker» der die Beob- 
achtung des UimmeU and die frforfchang der Nftta? 
für die Be&uimnng des Menfcben hielt (ArilL JUt 
Eudem, I, 5.y In feinem 4i- Jahre wälöte ejr Athen 
SU fernem heftändigen Ani'enifeaiie , mnjste jedoch 
An Leben in Lampfalos (4a8) bejehliefsen r weil er 
in Alken dnrp|i die ft^n^e einer Parjey als Jteigd 
äei Religion TerkJagt, vom Perikles felbft- niejit ge* 
fcfcützt werden Rannte. |fichts. hat ihn fo berühmt 
gemacht, als die Abnahme eioei yerftindigen Wel$* 
Urhebers (r*ffi), WPrpnf ijin eine tiefere Beobachtung 
der Natur nnd Anfmerkfamkeit ,anf ihre Ordnung, 
vielleicht anch die Extafen feines Landsmanns Hermo* 
timna (Arift Metaph. 1, .3. Plinius.H. N. Yll, Sa.) 
und die Reflexion auf die Unzulänglichkeit aller Na- 
tnrfyAeme fahrten. Er nahm, nach dem Grnndfttze : 
ans Nichts wird nichts, eine ursprüngliche 
cfcaotifche Materie an, «Jeren noch immer zufamnien- 
gefetzte ähnliche Bella ndl heile er Homoiomerieen 
.»«wte, die iikht «uifeelujl ward** fcsttnrB, ah» dferen 



. J, Periode. L AbCchn, Anaxagora*. 7 3 

. * • » _ - ' 

Zufamroenfetanng tftod Trennung die Erfcheinungen 
der Körperwelt erkÜr t Werden muffen. Aber diele* 
Chaos müßste erft durch die, Intelligenz belebt Vre*» 
den. Bewegung; Scheidung ^ Oi^Uiürrg rühren von 
derfelben her; fie befitzt Alhriflenheit, G*öfse, 'Mftdft, 
freye Selbßlhätigkeit , iß einfach und rein, Von aller 
Materie abgesondert» fie durchdiingt und beftimmtr. 
«Heringe, und iß dadurch da» Princip alles Gebens, 
Empfindens und Vorftellens>in der Welt (Diog. II, 
6, Arift, Phyf. 1, 4. yill, u Metaph. J, 3. o* gejierat» 
et corrupt 1, 4." ^implicius in Phyf. Arift. de an im* 
], 1.). Uebrigens blieb Anaxagoras immer mehr aujT 
depn Getpefe ^ler PJiyftk aj* der Metaphyftk liehen« 
Dabei* wird *r von Plato (Phaei c. 46« und Arißo~ 
teles Metaph. 4 r ) mit Unrecht getadelt In diefent 
Gelichtspuncte 1 erklärte er die Entßehung der Pflari* 
zen und Thiere aus phyiifcheri Urtachen, und ft> auch 
(ejbft die Erfcheinungen des Himmels, was ihm eben 
den Vorwurf d^i Atheismus «uasog (Theophraßas liift. 
Plantar. III. 3. Diog. II, 9. Xenöphon -M. S. lV.^'. 
Plato Apolog. Soor. c. 1 4.^. Uebrigens erklärter 
das finfcUcbe Vorftellen «war für fubjecthr walir/aber 
für unzureichend für die objectivg W^brhety, und* 
gab darin der Vernunft das Primat (Sextus öypotyp. 
I, 33. ;adver£ Mathen^ VII, 90) Arift. Metaph; IV, 
b. 7. (4c. Tüfc. Qu. IV, *?/3i ; ), 

§• H2f * '"- ■ " 

Einigen Einfluß von dem Theismus des Anaxago- 
ras fpüret zB*n hey Diogenes von Apöllönia 
and Ave hei aus, die ßch beide *u feiner Zeit zu 
Athen aufhielten. Aber die Idee war noch eü neu, 
als dafs fie reineft unä tiefer hätte auigefafst werden 
flogen, fo lange >ße noch von der Sphäre der. prakti- 
fchen Begriffe getrennt blieb. • Arcjielaiis aber fachte 
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, in^ck in de? )po&tiv*n.&tfkt$gekfm$ gen Urfprtmg der 
«Begriffe von Recht i*t*d Unrecht (Piog. Ifc i6.):4Je* 
brigen« iftduaJSfttQrfyftem^e» tatfeien, dinier «k d<* 
elften,' der Anajunj^nes jPrijipip' mit dem, des ' Ana,**» 
,gora* verband., / . .'. ., ' /i 
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''Zerßreute Nachrichten iincj Urtheile in Xenophoir, 
Iföcrätes, Plaio, <ÄrißoteIes 7 Plutarcfi, Sexta«/ Dio^ 
genes , Philöftratus. 

Meiner« Ge^chjchte der Wiflenfchaften. ». fe: ^. i'i 2; A feff. 
L u d o v. G r e f e 1 1 H Theatrum freterum Rfeetorum, Otxttf- 
' /•-■ rum, Declamatorum i. e. Sophißaruni,.da eorprm ditol- 
_ , plina ac diacendi docendique ratiöne. Paris. i6ao.g. 
G*. Nie Krieg k Di/T. de Sophißarura eloquentia. Je» 
na. 1 702. 4. , 
, '' Job. Ge. Vyalcliii Diatribe de praertiiis veternm Stf- 
.phytairun^ Rhetprum atejute Oratqrum in £ Parergts aei* 
. . dem i eis S. tag. > ^ y ' , w - ... 

v» £?£♦ Ge r Wajchji Diatribe de Epthüfiatmoyeterum.Sc^ 

'plaiilarufn atque QratoiDra« Ebeqq>f. §. 567. 
, ' 'Xenopbontia Hercules Prodicji)*/ et Silii ' Italici Scipjq, 
perpetua hotä illußrati, praemifla cU Prodico diflerta» 
• 4 , . «one,a GottÜ: Aug. Ctibaeb/Leipifig. 1797. 'g. : 
k ; Ikber d«n, Ath&amu« de$ Diagora« in Fülleborns Beytr& 
gen XL St* v 

, C-NÜrnberger Protagoras der Sophiß über Seyn und 
Nicbtfeyn. Dortmund. 1798. 8» 

,: -Aaf der erßen {Stüfo der Eirtwick^Iutfg der Ver- 
nunft «eolfla^id aus der grpfsern Ausbreitung von mant 
jiicbfajtige» Ke^niniffeuund Syftemen, au» der Mi&» 
Jieiiigkfcit der {*rtmd$tze . tind R*fulfcate änd de* h&r 
jieren V*rl^d«abilduäg hey Mangel,«» Priucipien, 
W* der gröberen Verfeiperung bey dem Sinken de», 
ßtttoheji uad reMgipfen Überzeugungen ein Streben 
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n4ch Schein wiflfen teil« fnbjectiveh, Zwecken, Sophia 
ftik. I)ie Sophisten Qorgia», ProJtagoras, Pro- 
»diöua, Palns, Thrafimachus; italliltles, flip- 
jMa* w^ren Redner utod Gelehrte/ nicht ohne Veiw 
.afenß :upi Sprachlehre, Rhetorik» PoWlk, aber ofeue 
tphilofophifchen' GeJft, und ohne kräftiget Streben 
#as : achte Willep'Tilld den 2; weck der Vernunft zu be- 
fördern, folgte* .ii* dem Strome <de* ZeitgeJAesv mach«, 
ten a*as ihren» ^Sohet^wifTea ein Gewerbe, fachten ab 
iAUes?und AUein willer zn ' gläftrient,' und lieh *n »er*i- 
efcerii (Piato 'iwD*eusv8. a85 T Xewophon M. S. I, 6. 
Arift Sophiöarv Eltjieb. c. 1.).- Sie' Ovaren Eründebr 
von verwirrenden {lialektifchen KuBftfincJten. ' Man~ 
•cfee PbiLofopheme bcnatfcten fie' oder brachten, fie ixetf- 
- vor, ohne den Geifl der fhilofophie an haben. D*. 
v her waren fie treue Spiegel der damaligen inteUectuefc- 
len Cultür,*und das Mittel ein höheres Streben der 
Vernunft ^u. wecken^ •- ... * = \ , . 

Gorgias ans Leontium, Schiller des Empedo- 
kies, fuchte in feiner Schritt von iler Satur zu bewei- 

Jfen, dafs nibhtf wirklich/ nichts erkennbar, keine 
Erketmtniis, durch ,\Yqrta mifctheijbar fey (A riß. de 
^Xenopb. Zenone et Gorgia. Sextus adv. Math, VII, 65. \ 

fc i)ie^ÜnteifchetdtiAg zwifchen ^Wehrten,- VbrÄeilungeti 
und Objecten war vrfchtjg, aber fruchtlos. Prodicus 
ans Ceos beschäftigte fich mit der Synonymik, leitete 
die Religion aus dem' Gefühle der Dankbarkeit ab 
(SeXtus adv. Math. Hf, l8.), declarairfe über die Tu- 
gend, ohne fie 1 fcu üben, Pro tage ras aus AbdeA 

"©efiänptete Mos fabjeetive Wahrheit:, '(der Menlbh rejr 
das Maas der feinge) Richtigkeit des« Unter! bhiedeb 

'xwifchen fattchen nnd wahren Vorftelhmgen (fifc 

♦feyen vieji&ehn nun befier oder fcHechter), jede Ver^ 



' \ 
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ft*Uaii£ Jjafee eine «ntgegengefeücte, ifnd die eufia £tjr 
. So wahr *W die. andere, und man könne älter keine 
Sache Üreitem Das Dafcyn <dnd das Wef«i;d«r Göt- 
ter hielt er fü* a^reifeüiaft (PJato TheaMet .& ,6$. 
10* fiextus Hjpötyp. I, 216 foq, Diog, IX; 5i. 55. 
, Jlato^TWtet, $. 92. Se*tu* adv, MathetnJ IX, S€$ 
Vi figoras von Melos waif. imrejdiohliier/ Athetft 
(SexiuB adr. Matheni. IX, 53.). K r i t ia s äu& Athen 
leitete den Urfpruag der Religion atu der Politik 
ab (Sextus adv. Mathem. IX, 54.), und. erklärte idte 
Empundungwerinögen , welche* feinen Sitz im Sta- 
te habe, wie fchon Protagoras gethan hatte, für die 
Seele (Arjßatele* da aninm I, a). Polns, Kalli- 
kies, ThrafimAchu's lehrten, et gebe keine väd- 
-bindliche Vor&hrift für den Menfchen, an&er . -feig, 
«en Trieben* feiner Willkür tmd?pttyhTcher Kraft; 
Hecht und ..Unrecht teyen Erfindungen der Politik 
(Plato Gorgia«, Theaetet, de RepnU.JLde Legife. X: 

?• 76-)- .,.•'' 

. , . 'JBwtyttr Abfchnitt. 

Von Sokra:tes bis znm JBnde des Streit« 

. ÄwifcHcn der Stoa u'ntf djer Akademie. * 

SyCtepiAtiich dogmatifpfr - fkepti- 
fcher Geift, . 

. Durch ; die. SophUUk wurde der menfchlicjie Geilt 
-jSpnotyigzi , einen Icharieren Blick auf fein Inneres 
jsu richten, um fich zu orientiren, und fefte Granff- 
püze der Wahrheit, der Religio» und $er Sittlichkeit 
zu gewinnen. ijiern>it beginnt eine neue wichtige- 
Jfp^che der griecjbifchen, PhUofophie f welche durch 
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Sökrates unerfchutterliche gefunde Vfnranft verarit- 
teil ward. 

- '- . K .i 3 .. . \ ^ r- 
£ iiß. 

Das Philofctyhiren ethielt einen andern Charak- 
ter« Es ging mehr , vom Menfchen aar Natur, Voii 
dem Snbjecte «um Öbjecte über. . flicht blofe fpetn- 
lative, fondern auch und vorzüglich praktilche Gigen- 
ftände wurden ünterfucht. Man fachte durch Grunde 
fatze» die Unterfuchung z u, leiten ,- und die gewönne- 
rieft Refultate fyftematifnh an einander zu knüpfen. 
Das Streben nach Gründlichkeit erzeugte Syütme, 
kämpfte, aber auch durch Zweifel .gegen die Herrfcha% 
irgend eines Syfiemes ^uöd gegen das Knfchlnmmtrn 
des Forfchungsgeiftes. 

J. ny. 

Auf diefe den indem Charakter betreffenden Ver- 
änderungen hatten einige äuftere Begebenheiten Ein- 
fiel fs, Athen war um diefe Zeit durch feine Lage und 
Verfaßuiig, durch feinen Handel i den Charakter fei- 
ner Bürger, und "durch die Kriege der Perfei' und an- 
dere politische Ereiguifle der Sita der griechischen 
Kun(k und Gelehrsamkeit geworden. Jetzt wurde, 
Athen aneb der HauptGtz und Centralpunht der philo« * 
fophifeieh Cultur. ' Es eiitftanden Schüren Für Philo- 
fopbie, wodurch die Ausbreitung der Idee«, die Ab* 
- fchleifung derfelben .durch fremde, die Entwicklung 
der geiftfgen Kräfte durch vielfei tigere Bernltrting, 
d*s Ringen nach höherer Voll kommen heil befördert, 
x aber auch auf der andern Seite Gemächlichkeit^ Nach* 
toelerey und blofser Formalismus unterhalten wurde«. - 

' §. 118. 
Alle verfchiedeiie Seiten und Richtungen des 
* philofophiTchen Geiftes gehen in diefer Periode ton 
SokptUs einflubrcLehem Charakter und Wirke» an** v . 
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&rfi« AbtheUVn'i.- 
& * k r a t fe s. 

' Hanptqnelleh find 3f »nbphon wnÄ Plato. Verhält- 
iiift beider zu einander in diefer ffinticht. Neben- 
quellen find Ariftolele$, Cicero, 'Plufai^hj S^xtus, 
Empiricns , Diogenes. v 

Chpb; Meiner« Judicium de quoruridam Socraticorom 
reliqniis in Comment Soci GöttingJ Vol. V. : 
1 La vie de Socrate par Mr. Prahoois Charpentier 
3 Ed. Amfterdam. 169$. * 12. Frey* dentfcbe Ueberfet«. 
\ m zUng toh Chr, Tbomafin*. H«Hf. 1695. 17,2b. 8- 
Tbe Iife oF Socrates collected fr am tbe. Memora^iha of 
Xenöphon and tbe Dialogues of Plato — by John 
Gilbert Co Oper. London. 17^9. 1750» new £dir. 
i7)ü $. irapz. Uebarf. i75i. ti.i 
Sokrate» Von Wilh. Fr. Heller. 3. Tb, Frankenthal. 

G. Wigger« Sokrates als Menfcb, Bürger unä Philo- 

fopb. RoÄock. 1807. 1811; 8- ' 

J. Hacker DifT. prael. Fr. Vo lkm. Reinhard, ima- 

go v'^tae mörumque Socraris eJGcriptoribns vetuüis. Wit- 
tenberg. 1 787. fc. 
Job. Lüz<ac Oratio de Socrate c'ive. Leiden. 1796. 4. 
Fr, Mentzl i Söcrätes nee officiofus maritus, nee lau» 

dandus paterramiliäs. Leipzig. 1716. 4* 
J ob. M. a t. Gesneri S 6c rate» fanetüs' Paederaßa, in Com* 

na^hi. Soc. reg. Görting. *f. IL ^ ' ,% 

Ueber die Ironie , den angeblichen Dämon und die Sit- 

' ten des Sokrätf» vom'Abt Fragiiier iii Hifsmanna Ma- 

gaz. 2 B; aus T. XV. d. Mein, de l'Äcad. dea'Infcr. 
Von dem Genius des Sokrates von Cbrift; Meine rs 

in d. 5. Tb. fein. Verni; Schrlftetj. 
Von dem Genius des Soferatesi Eine pbilof. Unterfu- 

cbiing (voii A.u g. G e. Uhle). Hannover. 1775» 8« 
• Parallele des'Garnus des Sokrates mit den Wundern Chri- 

fli (von Dr. Lefa); Göttingeh; 1778. 8» 
üeber dm Gwaius das Sötatefc Aiteb eine pbiloibpl"- 



LPer. ILÄbfcfc I.Äbth. Sokrates; 79 

fcli« Uriterfuehung (vonJob. Gbph. König"). Frank» 
fürt und Leipzig- 1777. g. 
. An Eflay on tbd foembn br diVinatioii 6t Socrate* by R o b. v 
. Narei. London;, i 781. 8» s ' 

Glaubte Soktfätes an feinen Geitfül, von J. C. C. Nach* ' 
t ig all- in de* deutfehea Monätsfcbrift , Detember. 

17941 ■' • -i • ' *' \ • •■ i 1 * ■".• 

Socrafia daejnonium per tot fecula a tot hominibui doctis 

examinatum quid et. quäle fuerit, num tan dem conftat? 
- Progr. Jph. Fh Scha*rfchmidt. Schneeb. 1812. fy 
Ueber den Procefs des Sokratss (von Thom. Chrilfc 
. Ty c h f e h), in d. Bibliothek d. alten Literatur *nd 

Kunß. 1; 2. St. : 
Socratem crimihia majeftatis aceufatum vindicat M. C. " 

ErnÄ Kenn er. Leipzig: 1J738. 4., 
Sigisrm'&r; ÜrefigH Epiftola <fc Socrate juIU dam- 

natoi Leipzig, 1758* 4*. 
J ojh. C.Chplu Nachtigall über die Verurteilung 

des Sokrates, in der deutfehen Monats fchri fr, Junhja 

*fö°* ' *''.•■ 

Car. Lud. Richter Ccftrirhehtatio I, II, HI de libera/ 
quam Cicero / vocat > Socrati* comunaacia* Caüel. 1788« 

»78.9- «7JW« /i ; •.,-.. 

Gei Chriit. Ibb ecken Diff» de Socrate mortem mi- 
nus roriiter fübeunte.* Leipzig. 1755. 4. 

Ad actum öratoriö-dramaticümde mofte Socratia irtvitans, 
praefatixmia loco, pro Socratia fottitiidlne in lubeunda 
motte contra lbbeckenium pauca dtfputat Joh. Sam, 
^IVIu 11 ct. Hamburg. 1 738. folv 

q. F. LZ Simon PÜT. Praef. W. T- Krug, de Socratia 
. meritis tii philofopbiam rite aefömandis; Wittenberg. 

. l *9M- # ' . . , v 7' . . • .' 

Fr. Menzii t)il1. de S©cr&U9 methodo docendi non 
s otniBlito jirrfeferibenda. Leipzig, 1740. 4. 
J. Chrft. Lo.ffi.üa de arte obftetricia Socratis. Erfurt. 

% 7°5'.4\. ■ .... , : . . 

Die Sokratik nrfch ibfer urfprünglicheii Befchaflfenheit von' 

, Job. #r. Cbph. öräffe, Güttingen. 1)94. 3. Aufla-v 

• ge. 1798* 8j • » 

God. Wilh. Pauli Diff. de philofopkiä norali Socra- 

ti§. tfajle. 17 14. .4«; / 
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The SocnaeSjßem ef Kenia» d üh e nd im Xen. He» 

oonb. be Edwards- Qabwd. 1-75» «> 
Lad. Di ff es I 

pfaoam de 

1*1*. 4- 
Jac GeiL Fencrüi DÜL süforka-phits£rpbiea, jus 

utone Socratis. Ali«! ort 1719- 4. 
3C Lud. Tke«ph. JCjlii Socratb Tuaafcgii Jen** 

«7M- 4- 
iob.Fr. Aaffcfctiger Cmi— ml Fract J. Schweig* 

kauf er, Theologie Socrarie et Xeaoph. Henorab. es> 

cerpza. Suaübwg. *756- 4- 
Lehren aod Meilragen der Sekratiker übe* die Unßerb* 

lichkeit der Seele van W. C TeucDiiB. Jena. 

Sokraies gebor, sn Athen 470, Sohn eines armen 
Bildhauers und einer Hebamme, bildete fich durch 
den Contraft feines Geifies mit der Frivolität and So- 
phißik feines verfeinerten Zeitalters sn einem ehr- 
würdigen Weifen, defTen ganzes Leben in allen Vcr- 
nalbriflen als lfenfck und Burger der reine Abdruck 
einer fchanen dureb Sittlicbkeil Veredelten lfenlch«» 
beit war. Ans innerm Beruf, nicht ans Lohn -oder 
Aubmfucbt, wurde er ein Lehrer der Menfcbbeit , zu-? 
nachß für leine Mitbürger, der die Speculation durcli 
feine 'geflinde Vernunft eiofehrankte, das Streben 
nacb Willen einem höbern Zweck der Tugend unter* 
ordnete, und Religion und Sittlichkeit wieder Ver- 
knüpfte. Ohne eine Schale sn Jbften, sog er eine 
grofse Menge Jünglinge und Manner durch die Wür- 
de und Humanität feines Geifies ah, weckte die Ver- 
nunft in vielen, und bildete eine Anzahl feiner Ver- 
trauten zu den trefflichßen Menfchen/ Die Sophißen 
bekämpfte er durch feinen geraden Sinn, feine Ironie 
'und feinen Charakter. Als Beßreiter des Dünkels 
und des Scheinwiflens auch in. dem gemeinen Lebenj 
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. .1 - " V /- ; ' ' " '\ , » - '•> * 

iMcbt« er fich\ Feinde, 4er«n i Kanten *r-*ul#**4*j**v 
terUg- Er triuikden Giftbecher 4oo. : (Ol. 95. iju v, K 

;• •.-■ •. • \ .-• • : J. 120.' " ■ ^ •- >-■<■■ • ~ • ■ 1. 

Obgleich Schrates kein eigentlicher Schulphilo* 
foph ift, *fa Jtet (er doch als ehrwürdiget Weifer dutfcii* N 
feinen Charakter Und fein Beyfpiel, durch feine Leh-^ 
reit und feine; ^Lehrärt grofses, nie zu verkennendes ' 
Verdienft um die wi freu fchaftli che Philosophie. Denn*' 
er richtete die Reflexion auf Gegenftande hin/welene^ 
ein unveräusserliches Interefle haben, und wies auf 
ein« innere Oaelle/vröraüs alle Üeberzeugting kommt* 
(yitosbi aixvTov) bin. ; . " 

Sein« Lehren beliehen Geh nur auf .das Prakti-. 
Tche, die Beftimmung und Vollkommenheit des ver- 
nünftigen Menrdien, und was' damit zusammenhangt*, 
1) Rechtthnn, .das Güte) das man thunfoli; erkennen 
. nnd>'nach diefer Vewiurifteinftchf' handeln , ift TqI1~ 
kbmmenheit' und Gl&ckfeligkeit des Menfcben , die - 
beide unzertrennlich firtd. Die Mittel dazu firfd 1 , 
Seibfterkenhtnifs - und §elbftbeherrfcliung 9 Weisheit* 
und Tugend (jr^fh(rvvif). Mäfsi^keit, und Tapferkeit 
ßbveh iur Gerechtigkeit, d. i. Erfüllung der bürget 
liehen und göttlichen Gefetee (Xenophv M^II, g. i5i 
IV * 5» 6-). 2) Tugend und wahres Woblfeyn find 
unzertrennlich T^erbuuden (Xeno|»h. M. III, 9. HT, 2. 
Cic.: Offic. ;IU.. 3> ..3) Religion ift Verehrung Gottes, 
durch Rechthun und Streben alles Gute, das in un~ % 
ferni Kräften fleht, t zuthun (Xenoph. M. I, .2. & a- 3. % 
HV9u£ *&0-k £>^ tt ift ürbeber tind Vollftrecker 
de» fitüichen GefeUe (Xenoph. lt. I, 3. IV, 3. 4.). 
6) Gottes Dafeyn : wir4 ^irüi die ^wec^mäfsigkeit 
d*r Jfatur im J^&Jien und aujier dem Menfcheu er* 
tanat. Ef [& «i&. ju*&chü>ar«s Vernunft wtf«n,-da* 
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fielt nur durch feine Wirkungen offenbaret Vorfe- 
liung, an die lieh auch fein Glaube iqi Mantik an- 
fchlofs; Eigenschaften, Gottes in Beziehung auf weife 
Einrichtung der Natur, befanden am Menfchen^ und 
Haltung der&lben (Xenoph, M. I, fc. IV> 3> Auf 
/weitere Speculationen lief* er IJch nicht ein. I>) Die 
Seele, ift ein göttliches oder Gott ahnlichtsMWefen 
4urch die Vernunft und ihr uniiehtbarea Wirken* 
und. daher auch unilerhlich „(Xeiioph. M. I, 4>$, 8. 
Cyropaedia VIII, 7.). 7) Alles übrige Wiflen, was 
xpcht auf das praktische ^eben Einfluß hfct, hielt er 
für eitel, zwecklos und Gott mißfällig, wenn er auch 
in Mathematik und, den Speculationen der Sophißeri 
nicht Fremdling war (Xenoph. M. I, 1. §, i$. 1^ 
jf.'Cic Tiik Öu. V. 1 Acadeni. I, &> 

Sokrate» tehfar.1 war eine geil&ge MaeeutiJe, 
Entwickelung der Gründe dter Überzeugung aus dem 
JBewuktfeyn eines Jeden auf pqpgiar^, Weife, durch 
Induciioh ,inr4 Analogie, wobey, ifcn fein treffendes 
Gefühl leit<^> und Widerlegung der Sophjßen durch 
fich felbfij wobey ihm feine Ironie öder TerßelUes 
MichtwiJIen zu Hülfe kam ,(Xenopk il. iV, 2. $fatö 
Theaetet) JWenö» Cic Via. -U, i ? ), 
i •» ■.-"-...- • . '' 

v 1 ;* ,; ; ff- ia3 - 

> Das VeWienfr des Sokrätes für die ftniofopfei^ 
ffitheils negativ, Abaiebüftg vom vergeblichen Wifc 
An, Bfeflr^iturig der Spekulation * bescheidenes Ge* 
Äandnifs de* NichtwiiTehs, doch ,phne deutliche Ab- 
snebfing der Grenzen de* toögliWheii und unmögli- 
chen ^kMntniftgegenftande, theils po*fitST> Örien* 
tirurig in dem de* Vernunft &m nöchÄek liegende 
Gebiete, vrptiti der Menfeh als Wttrnnftifc handtelh^ 
des Wtfen den -ÄKttelpuiiiM? anataifcfct^ tfimvefftmg 



I. Per. II. Abfihn, I: Abtk.' Sokrat«. 83 

auf die Gefetziüafsiglceit der Freyheit und der Na- 
tur-, Hiriweifüug auf die ächte Quelle aller Erkennt- 
nifs; Vermehrung des Stoffe« für ', philofophifches N 
Forfclien. 

• '•. r ; J. iu4. . •. ; : * 

. Da Bch Sokrales mehrern ^Freunden . mittheilte> 
WeMw fehr veffchieden von Geift trad Charakter wa r 
ren, und bald mehi^für das wirkliche Leben, bald 
tnehr für da* wiflenfchaftlicne Denken > bald in, be- 
Xchränktefm, bald in ausgedehntem*.. Umfange Nei-, 
gung halten» fo gingen aus Deinem bildenden Um- 
gänge durch das Eigenthüniliche feiner, die Ihdivi*. 
duaUtäl erhaltenden Lebrart mehrere von einander 
abweichende Schulen hervor (Cic de Oraiore III, *6.)> 
Xenophon, Aefchines, Crito, Antifihenes, Ari- 
rtipp, und fpaterbiti Pyrrho nahmen ausfchli etli- 
ches lnterefle an, dem Praktifchen, Euklide*, Pha«- « 
d o n, Kf fe n ed e m u d mehr ah dem Theoretischen ; P 1 a* 
ioV unifaJQtender Geijl machte beides zum Gegen«, 
ftande feines angelegentlichen Forfchens , und verein 
oigte durch feine Genialität die getrennten Beiland- 
tiefte, des äokraticistnus, an denen fich die meifien 
Sokratiker begnügten. Alle hatten Sokrates Denkart, 
aber Von einet befondein Seite aufgefaßt. Wenn wir 
auf den Geift <Jer Cynifchen, Cyrenaifchefy Pyrrho^ x 
blichen (von der Elifehen und Eretrilcben willen ^vir ' 
kn wendig); Megariffcben und Platonifchen Schale re- 
-Aectiren, fo finden wir, dafs fich die vier erften . 
durch _ Einfei tigkeit von der fünften. Welcher ein 
uneingefchränktes Streben nach univerfater * philofo* 
phifcher Erkenntnils/mitSokratifchem Geift* Verein 
laet, eigentümlich ift , tonterfcheiden» 
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\ ' Zweyte j4 btheilnng. 

Einfeitige Syfteme der Sokrafiker. 
I. C y d i k e r. ^ 

- Quellen : Xenophon , - Ptato, Arißotele*,' Cicero, 

Plntarch-, §extua Einpiricua. Diogenes Laert es L VI. 

G ^ Gott fr. & i c }j t e r i , Witt. - de Cynici». Leipzig» 

* 1701. 4« s . N 

Job. G.e. Meufchenii Difp. de Cyuicis. Kiel. . 17634 4. 
Chrift. Gottl. J oe ch^r Progr. de Cynici» nulla re 

tener'i volentibus. Leipzig. 1743. 4* ' ' ' 
F r. 'M e n t»A i Trögr. de Cyhismo nee pbilofopbo t&c 

bomiüe difrio* Leipzig., 1744. 4. , v 

Gottlob L u d. R i c h t e r JDiXT. die vitä, moribua scupla* 
". citis Antiftbenis Cynici. Jena* 1724* 4- ' .1 

Lud. Chr. Cr ellii Progr. dd Amifthene Cynicb. Xeip- 
N zig. 172g. g. * V , 

La vita di Diogene Cynico fentto dl Marcbio F. A. Grii 
v maldi. Napoli. 1777. 8. .,""..*' 

Diogenes von Sinope Von C* M» W.ieländ.^ 
Fried. Mentzii DiiT. de faftu pbilofopbicd, virtutis 

colore infucato In imagine Diogenis Cynici. " Leipzig. 

1712. 4. • '^ •'' * , " "' \ ' t ' " ' ' 

J o. M a r t. ■' ß a r kh n f i i Apolpgedcum , quo Diogenem 

Cynicum * crirpfne e% itultiua* et imprudentiae exp^e- 
4 ditum fi*ti^ Königsberg. 1727. 4. ' v 

AntiflLbenes aus. Athen, erft Gorgias Schüler* 
dann Sokrates Freurirl und Verehrer, hh zur Ueber- 
treibur.g tugendhaft, mit Tugendftote ,. : letzte das 
hochfte Gut - des Menfcheii in die Xugend , und das 
Wefen diefer in dag Entbehren- aus Freybett und Un- 
abhängigkeit vr>n dem Aenfsern, und darin die höcbfte 
Vollkommenheit und GlückTeligkeit^ Nichts ift gut 
als Tugend, nichts böfe als das Laßer. Alles übrije 
ift indifferent, uud daher auch Iceines Streben s wert h 
(Dipg. VI, 11. iö3 — 106.), Daher die. hoch ße Ein- 
falt des Lebens, die VemachlaiBgung der Wohlanftän- 
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dfgkeit, die Verachtung aller Wiffenfchaften (wofür 
er den Grand angab, dafs Gegenftän/fe der Natur be-^ 
fchrieben, aber nicht real definirt werden gönnen» 
dafs es nur identifche Urtheile gebe, und daher kein' 
theoretifches Willen, möglich feyj Diog. VI, io3. Ari- 
Aot. MeUpnyf. VJfll, 3. V, 39. Plato Sophiß. S.J^o.). 
Merkwürdig iß feine gereinigte Vorftellung von Gofy 
te» Einheit (Cic, Nat. D. I, i3.> 

§. 126. 

- Antifthenes fand ungeachtet feiner flrengen aV 
fchreckenden Lebensart, durch feinen edeln Stolz 
und als Sonderling mehrere Anhanger, die von dem 
Gymnaiium Cynbfarges, owroriu er lehrte, Cyniker ge- 
nannt werden. Diogenies vdn Sinope, Grates 
Ton Tlj eben und feine Gattin Hipp archia, zeich- 
nen pch unter ihnen doch' nicht durch wifTenfchafl- 
liche Verdicnfte aus. Die Cynifche Schule wurde, 
durch die Sloifche veredelt und verdrängt, lebte aber 
nach CbriJli Gehurt wieder auf, wenigßens durch 
Nachäflxmg des Naniens und des Aeufsern, ohne den 
edle» Geiß der alten (Luciani K&wxof J. 

s II, C y r e n a i k e r. 

V ' . ^^- / 

Quellen: Xenophon', Ariftoteles, Cicero, Plu- 
tarchus, Sextus Empiricus. Diogenes L. 1. W. 
"" Arißippüt Philofopnus Socrätis , Rve de ejus vita; mori- 
/ hus et dogqoaübus commcntariu« auctore Fr. M e n t z i o. 

' Halle* 17.19.4- • 

C. M. W i e l e n d s Arifiipp und einige feiner Zeitgenoüej» 

4 Bde. Leipzig. t8oo~ 1S02. 8.' 
Developpcment de la inorale d*Ariflippe pour fervir d*ex» 

plication A un paflage d'Horaee, pax Mr. I'Abbe' le B a t- 

teux in Mem. de l'Ac. des Infcr. T. XXVI. und in 

Hü'srcunas Maga$, 4. B^, 
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Hear. Kunbardt DUL pbilof. fcißor. 4« Ariftippi phi* 
. ' lofophia morali, quatenua illa ex jpfiu* pbüofopbi dicü> 
- feeunduro Laertiuni poteft deri?ari. HelinlUütj 1796. 4* ' 
Job. Gc. Eck de Arete philofbpb*. Leipzig. 1775. 8. 
Job. Jac. Rainbach Progr. de Hegelia »«(nfroar^i/ • 

Quedlinburg 1771. 4. auch in f. Syiloge DifC ad reo 
. Kterariam pertinentimn. Hamburg. 1790. S. N. 4. 
Recherche* für la vi« et lea ou^raga* d'Euhemere par 

Mr., PAbb* Serin. 
Diflertation für Teufrage cTEuheinere U$<* mayfafiu, P* r 

Mr- Fourmont. 
Memoire, far le fyfteiiie d'Euheinere }>ar Mr. f 011 eher. 
Alle drey Abhandlungen in den . Mein, de PAcad. ' det 
,' Infcr. T. VDL XV. und in Hifstnaimi Maga«. 1. a. S. B. 
Ariftipp aus Cyrene, im Wohlleben erzogen, kam 
mit einem Hange, zur Wollufl; au Sokrates (Diog. 11$ 
65 feg." Plutarch. adverf., prineipem iiidoct. Xenoph. 
M. II, 1.), der ihn nicht ausrotten, fondern nur ver- 
edeln konnte. Er fetzte das höchfte Gut rh den Ge- 
nufs des Vergnügens ipit Gefchuiack und Freyheit des 
<*etftes? febätzte aber die Wiffenfchaften, befonders 
die mathentatifchen gering (Diog. II, j5. Arift. Me- 
taph. III, 2.). Sein Enkel Arifiippus MetrodidactuT 
(weil er von (einer Malter Arete gebildet worden) 
entwickelte erß daraus ein vollitändigeres Syfteni des 
Hedonismus ,' welches von der, Erklärung der Ge^ 
müthsbew'egungen (vmdTJ), d* i. der Gefühle ausgehet, 
# körperliche und gei füge Luft und Unluft annimmt, 
der körperlichen aber den Vorzug eingeftejit, nicht 
Glückseligkeit, das Zufamnaen gefetzte, fondern die 
einzelne Lull für <}en hüchßen Zweck des Menfchen - 
erklärt, und die Weisheit und Tugend nur zuin Mit- 
tel deffelben macht. Mit Verwerfung der Logik und 
Phylik machte die Ethik oder Lehre von den Empfin- 
dungen, die auch die einzigen Kriterien des Wah- 
ren lind, ihre ganze Philo fophie .aus (JWogen, II, $fi, 
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•f. 128. ■• 
Die weitern Folgen diefes confeguenten Eada- 
monismus für Wahrheit, Moralitat> Religion und die 7 
Wurde des Menfchen, führten «einigt Cyrenaiket wei- 
ter aus. Theodor, Schüler des zweyten Ariftipps, 
der Atheift, fetzte die Subjektivität aller unferer Vor- 
ftellungen in das Licht, laugnete alle Objectivitat der* 
felben, and ein allgemeines Kriterium der Wahrheit, 
. wodurch er den Skeptikern vorarbeitete (Sextus adv. 
Mathem. VII. 191/ feq. Plutarchu« adverf. Coloten. 
XIV. p. 177. Eufebius Praep. Eyang. XIV, 18.), fol- 
gerte* einen vollkommenen ältlichen Indifferentismus 
(Diog. II, 93. 97 — 100.), nnd verwarf den religiöfea 
Glauben als unvernünftig; feine, Schüler JBion ßo- 
ryfthenites und Euhemeru* wendeten diefes 
auf die Volksreligion an £Cic. Nat. IJ. £*4a. JPlutar- 
chus adv. Stoicos XIV. p f 77. Sextus adv. Mathem. 
IX, Si. Diog. II, 97 Diodorus Sicül. V, 11. in Fragment 
Lactant. div.- jnftit. I, ii.) Hegefia» war dem ethi- 
fchen Indiflerentismus ebenfalls zugethan, Tiielt aber 
den Znftaiid vollkoramner Luft für unerreichbar,"wor- 
ans er die Werthlofigkeit des Lebens und den Vörsng 
des Todes, folgerte. Daher fein Zuname VMi<rt$*V*T4c 
(Cic. T, Qu. I, 34. piog. II, 86. 93. 94.). 

x !• iö9- 

Anniceris fuebte die- empörenden Folgerungen 
Ten diefem Syfteine zu 'entfernen , ohne an den Prin-«- 
cipien etwas zu ändern, Fretindfchaft und Vaterlands- 
liebe durch das feinere Vergnügen des Wohlwollens 
mit demfelben in Verbindung zu bringen (Diog. II, 
96. 97»). Hierin näherte fich das Cyxenailcbe Syflem 
dem Epikuräifchen, und diefe Schule hörte durch 
den Beyfall des leisten auf. 
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i , 
III. Pyrjho und Timon. 

• .- • * * 

J. i3o. \ 

Quellen: (Jicero de Fin. II, 1 3. IV, ,iß., Sextus 
Empiricus, Diogenes 1. IX., Eufebius Praep. Eva n gel. 

t XIV.' . \ - \' ' ^ ' \ " ' . 

Job. Arrhenii DiflL de philöfopbia Pyrrhonu.. Upfala 

i7°8- 4- \ . 

Job. Gottl: Münch Difll de nötione ac indole fcepti- 

cismi, nominatim PyrrhenitmL Altdorf. 1796.4* 
GoA. Ploucquet Diff. de Epocha Pyrrhonis. Tübln- 

gen. 1758-, 4- "' • . ' . 

Jac. Bruckeri Obfervatio de Pyrrhorie a feeptieiftmi 

üni verfalis macula ablblvendo in feinen Mifcell. hiß. 
' pbilof. 
Cb. Vet. Kinder rat er Diff.. Adumbratio qnaeftionis, 

an Pyrrhonis doctrina omnit tollatur virtu«. Leipzig. 

'789- 4. ' ' "■ N ' - 

\l. Fried. I/a ngbeinrieb DLCT. I. et II, de Timonil 
viia, doctrina, feriptis* Leipzig. 17*0. 1711.' 

Pyrrho aus Elis, um 34o v. X. ein Maler, Be- 
gleiter des Alexander auf feinen Feldzügen, nachher 
Priefter in Elis , behauptete wie Sojcrates , dem er 
auch in Anfehung des Charakters gleich kam: Tugend 
allein habe Werüi, alles übrige, felbft das Willen fey 

, unnütz* und unmöglich; daher muffe man fein Urtheii 
zurückhalten (sT*^«iv). Sein Freund Timon, ein 
Arzt aus Phlius, führte diefen aus Sittlichen Grund- 

, fitzen entfprurtgenen Skepticismus weiter, indem er 

•> in feinen Sillis und. feinem Bacjje ; von den Empfin- 
dungen mit bitterem Hohn« gegen die Dogmatiker die 
Sätze ausführte: die Dogmatiker haben keine Wif- 
fenfehaft begründet; die Gegenwände ihrer* Specula- 
tionfijid nicht erkennbar; alles Willen ift vergeblich, 
weil.es. keine Kunft der Glückfeligkeit giebt; man 

N in ufs in den praktischen tirihejleö allein der- Stimme 
feiner Natur, dem Gefühle, folgen (Cic. Tui. lf> 11. 
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13. IV, V6. Offic. I. 2. de Qrat. III, 17, Diog. IX, 61. 
Xeq. io3. leg. Eufefcius Praep. XIV, ig. Sextua 1 a4* 
v«r£ Mathemat, XI. £ 171, yil. f, 3d.> 

1 IV. M e g a r ifc e r. '. 

* . " : _' \$. l3i -' ■'< *• 

.'Quellen: PJato, ^Lriftoteies, Cicero, Sextus Emp, 
Diogenes 1; II. - , * . . * 

Job. Cafp v G ü ntheri Diu, de methodo difputaneji 

Megarica. J^na. 1707. 4, . 
Jo. Im. Walch Commentatio de philofophHf veterum, 

erifticis. Jena; 1755. 4- ; '■• 

Ov L. S p ä 1 d i n g Vindiciae philofopborum Megaiicemni,. 
. Berlin. 179$. 8» ' 

Job. Oe. Hager Diu. de modo difputandi Euklidis» 

Leipzig. I736.' 
Job. Chpb. Scbwa b\ Bemerkungen über Stilpo in 

JEberhard» pbilof. Archiv. II. B. I. St. - 
J. Fr. Gräffe Diff. qua* judiciorum analyticorum et fyn- 
tbtricoritm natpfam. jam longe ante Kantium antiquita- 
tis fcwptoribirs fuifle perfpeetam contra Schwabium pro« 
baiur. Göttingen, 1794*8. ^ ' N 

Euklides aus Megara , um 4po. v. X. Freund des 
Sokrates, früher bekannt mit den Philofophemen der v 
Eleaten, lüftete eine Schule, in welcbef hauptfach- 
JJcb eine durch die Auflebten; der E^eaten und Sokra- 
tes modifichte Dialektik gepfleget und geiibt wurde.' 
Die fchon den Alten, noch mehr aber uns wegen Man- 
gel volUtandiger Kenntnib als leete Sireitkünfte 
(wefswegen fie die ßreitfüchtigen , tptvnuoi, heißen) 
erlcheinenäe Sub tili täten fcheinen den- Zweck gehabt 
zu haben, die in dem Denken und Erkennen, in dein 
Rationalismus und Empirismus fich hervorthuenden 
•Schwierigkeiten hervorzuheben, und einige Dogmati*» 
ker, vorzüglich Ariltoteles, inid Zeno, in die Enge xtt 
treiben.' Die" praktifche. Philosophie Icheint fie,- den 
Sülpo ausgenommen* weniger intereffirt zu haben. 
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.V . . ' . •••§. i3a. -■ \ 

Eitkli des- Hellte das Eleatifche Princip in einer 
andern Form auf, verwarf die Schlüile ans Verglei- 
chungen (Induction), griff in . feinen Streitigkeiten 
nicht die Träniiflen, fondern die SchluMatÄe an 
(Cic. JA\ Q, IV, 4a f Di03.II, 106. 107.). ^Eubulide« 
-Xmä Alexlnus Und nur durch Trug oder unauflös- 
liche Schlüfle, ala der Sorite, der, Lügner, 4 er ^ e- 
iiointe bekannt (Diog. II, 108 feq. Cic. A* Qu. IV, 
29.). Di-o'dorus Kronus teflectirte über den Ber 
griff" des Möglichen, und mit Philo üj^er die Wahr- 

' Jkeit der hypqtnetifcheil Schlüfle , Hellte t auch einige 
Qründe gegen die Realität der Bewegung auf j^Sextas 
adv. Mathem. VIII, ii3. X, 85. 1 1 2 Te^. Stobacus ß, 3io. 
Cic. de Fato c. 7. 9. Arifl:. de injerpref. c. 9. jMefapli. 
VIII, 3.). S t i 1 p o laugnete die Realität der Gältuugs- 
•b^griffe und die Wahrheit der Crtheile, die nicht iden- 
tifcb find (Plutarch. adverf. Cblolen.XiV. p. 17'*. 
"Diog. II, 119. Plato Sopb. S. a4o, 26a.. «a&i. Simpli- 
cius in PJryfica ,p. 26.). Uebrigens war fein CJiarak- 

s ter höchft ehrwürdig. Er letzte den Charakter Je* 
Weifen in die Apathie; ein. ft fojgenreicbe Behaup- 
tung für feinen Schüler Zeho /Seneck «p.',Ö.)- 

x - Dritte Abtheilung, y.i " , 

-Vollendetere, $y|leme, welclie a,ua So* 
kvates Schule hervorgingen. .»■ 

$, l3?. > 

, , ; Plato- Hellte in deV Akademie ein ^vollendetere» 
dogmaiifches SyuVfn der Ptiilofophie aus dem Geßchts- 
punkte des .Ratio^alismu« , fein Schüler A r i f t o t e~ 
les ab$r ans dem- Gelich tsp.unkte des Empirismus dar. 
Auj dem Cyimnius ginj das ötoifche und aus dem 
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Cyr^naiCbhen <3a» Epiknräifohe .Softem hervor, 
De|* Dogmaticismrra der Stoiker reiste Arkefflaus 
au* der4k a 4«fliiezumWiderfpruch£, Voraus der Skep- 
Ücismus der neuen Akademie entfprarig. $0 gingen 
aus Sojyratea n^ktiCqber Schule vier dogmatifche Sy*. 
fteme, welche fich in den theoretischen und/ pra^ti* x 
fchen Grundßtzen trennten, ttttfi «in ftrengerer Skep- 
tjcisnius Jjervojr, . ' 

w . & i3*. . 
Quellten 1 Plttty'a Werke , womit Tiedemann Ar* 
gume,nta dialogorum Piatonis , und Schleierraachers 
Uebeifetzung der ^erke' oes Plato, Gnil. von Heuade 
Specialen critfcnn» jj* fjatonem. acc» Wyttenbaohii 
Epiftola ad Auptorein. beiden, i8q3. 8* zu verbinden 
ift, Ariftoteles, Cicero, Piutarchus, Sextus Enipirir» 
cus, A pul ei iis , Diogenes. v 

Syftem dei Plat<inifc)ien 'philofophie von VF. G. Tenne« 
, inann. I,eip*ig. 179^^179^- 4: B t 8. 
i Remarka on the Life and * Writinga of Plato, 'irith an- , 
fyrer tö the nrincjpal objectjpn* againil hin», and a ge- 
neral view pf ,bis Dialog***. Edimburg. 1760, ß._ 
Entwurf »on Plato*» (»eben nebß Bemerkungen übe/ def- 
fen fchriftflellerifcben und phÜofophifchen Charakter 
a{ $. Engl. mit Anmerkungen und Zufataen y. KL Mor- 

( genfta r «/Le»P^ *7p7- *V r 

loh. GuiL Jani D Ufert, de inlututjpn* PJatonia. Wit- 
tenberg. 1706. 4. ' 
Chpb, Ritter da praaeeptoribua Piatoai*. Gfti&walde. 

- '7p 1 - 4j /. # . ' *•'.'■ 

Job. G ui 1. J a n i DfflY dt praeeepfdribua Piatonie. 1 
A«g* Böckh Progr, £e nmulute, quam PJ(aio cum Xe» 

aophonte exercuifTe fertur. Berlin, lgii» 4* 
An J?ßay on the compp|Ition and manner of writina; of 

the Ancienfs particularly Plato by Jamea Qedile«. 

Glasgow. 1748* 8- Dtutfcl^ in Sammluna; rermifchter 
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9* Evtm The& , (JrlechtrcfeVPbfloropIiie- ? 

' Schriften *ur.,Befordernng def fclninen Wtf[enfcbaftea 

und freyen Künde. 3* B. 2. St- 4, B, j, %. $u . 
Unterfuchungcn über den ^lat» vopo Abbe Garnier aut 

Memoire« de PAcad, d. Infcript. *£ X^Püt in iü&. 
, manns Magazin, 3. B. " 

J,oh. Bapt. Bednar di Seimaarram plnlofopfcia^ Piaio- 

nii. Venetiia« *£gg* foL ; ' 

Lud. Mpra : inYil,ljiere £^9^^ philofcpbiae Platoni. 

cae. 1659. &> ^ 

X free and impartial cenfuve of Plaioniq I^hilojophy bj 

Sam. Parjter. London. 1666. 4. 
Jon. Fr. Herbar f äe Pl^tonicj fyßemati» fundamento. 

Göttingen. 1805. 8, . * ■ 

J. r A. N Eberhard' 3 Abh. ' üW d. Zweck d. Philo foplie 

»nd üb. dl Mythen d. Pia to, jri Jfö&e*. Vfitm\k\u*n Schrif- 
ten. ^JJaHe. 1788, 8. , v 
G. E. Schule da futnmo lecnnijum PUtenem pbilofo- 

phiae fine. Helm (lädt. 4789« 4* ', - ' 

J. J*c. Naft Progr. de raethodo Pfätonis; philofopbiam 

tradendi dialoa^ca. Stuttgardt. ,*7$7. 4. *• 
H. P h. Henke 4e philofoph** ; mj tbip* -. Platoni* , inpri- 

rois> obferyationes variae. (lelinAadt* 1776. 4« •• ' 
J. Chr. Hüttner de mythis Piatonis.. Leipzigs 1788- 4- 
Job. Fr. Dammann DiiT. I. IL de humana« feotiendi 

et cogitand^facullatis natura e* meine Platpois. Helm- 
• ftädt. 179a, .8. v ,r. .. % 

S c i p 1 o n i 3 4g n e 1 1 i difceptatipne^ de' jdejs PUroiiis. 
.i ( , /Venedig. .1615- 4« . « 

Car f Joacb. §ibetb Piff, tUfp.\Jil). Chrift. Fer- 
. fen de.ideia Platonicls. Roftöck. . 1720. 4 ? 
- jac. Bruckeri DilT. d«? convenientia numerorum Pytba- 

goricorum cum ideis platoais in feinen Mifcellaii. bift. 

philof v p. 56, 'r. " , 

'. G- ?• Schul*« Di/T. philo fophico » hifto.ric^ da idei» 
Phtonis. Wittenberg. 1786. 4. , ' 

F. Vet. I^ebr. PleTfing Abli.jub. die Ideen Äes PJato, 
in. wiefern fie fowrolil immaterielle „SubßanjBen als auch 
reine Vernunft begriffe yorflellen — in Cäfar« Denkwür- 
digkeiten aus d. philoL Welt.' 3« B, S. uo: 
i;h eo p h. F äh £c D.ifL x de ideis Pktonis. Leipzig. 1 705. ,4- 
J oh, A^dr. B 11 tt f t e d t Prosr, . de Platonicorum renii- 
nifcentia. Erlangen. 1761. 4. 
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J. J. EngeT* Verfuch einer Methode die VerntroFileh- 
re iaus dcn-Plat#joifchea,I)ialijgea fcu emwick«fen. Ber- 
lin, I780. $. X . 

: Chr. jie-jW/jJs Abk üb. di, ftarür d. Seele, , e. Platbni- 
(che Allegorie, , in d. i.'B. feiner ycrmifchten Schriften. 

G» L. Bei nfcol^s, Abte uj)»^ie rationale Pfychologie 
des {t>latö, im *• B. feiner Briefe * üb. „die Kamifche 
Phil?r©pVic?*> :T * ' . 

s £. p£ Lilie, Plfitoriis fententia de natura animi. Göt- 
tingen* 1790. $. ' " 

6 a m. W e i c lun a n n * Difc de flatoniba animorum im- 

. mbrtälitatfe. Wittenberg. 1740. 4« 

Mofes Mendels fohn Pbaedon... Berlin. .1767, 4. A. 

, W. G k TfehhfelöÄan s « Lehrert Und Meinungen der So- 

kratiker über die Unßerblichkeit. Jena« 1791» $. 

C n r. Eni. de'Wihdheim ex amen argumentorüm Pla- 

toni$ pro imniortalitate anithae lfumahke» Gottinge'n. 

, i^4§. * -' "■ ; ' ~— ■;-"' ••" — - 

Ef. PuiendorfÜ Diff. deTheologia/Phioni*. Leipzig. 

1651-4^ .- ;- v', . - - ;.^. *•.■.,.■ ,• ^ ( ^i 

,Jok Ft. Wucherer t)i£ de, läefeeüfeus Theologia* 
Piatonis. Jena. 1706. 4» ,1h 

The Theology of Plato by Ögilvie. London. 17J9. 8- ' ' \ 
' Di e Ü 1* te d ein * tt'n über Plato 1 « Begriife von der Oott- 
•hert* !n keW de Ja Soc k d'Atttiquit« de ^ajffel/Ti l r * 
Heber > den > göttlich en Verftan d Qfqn .Tftnuema nn) r . in* 
i>aukis ^ßiuöfabilien. ü St. - . , ... -1 

; J. G, A. Oe.lrichs Cohimentatio de ; doctrina Piaton i> 
de Deo ä Chrifiianit et* recentiorib^s Piatonicia varie 
e*pjicata et cörrüpta. Marburg. 1788» $.' , - 

I>i e4. T i e d e fir* n tt , de taatfcria qtiid ; vilhm ßt * Pftto^ . 

ni> in Nov. bibliotbeca phiL et fcrit* ¥, ii Fafc» I. 
Chr. Meltfer* Betrachtung^, d. Griechen, d^s Zeit* 
alte« dea Plato, üb» d. Timäus diefcs Philofopben und 
, deffen Hypothek v* der Weltfeel^ in, dem 1. B. fbio. 
verm. Schriften. ' " . m JA ^ 

tfeber die Bildung der Weltfeele im Tunlos dea fUton 
- von Böckft in d. 5. B. der, Studietn ' 
(Aug. B ö c k nj Dbrogr» de , platonica; xorßotia roundan i fa- 
/ , bnca coni>ari ex eletoentis geo^ne^w^ ratio.n«, concin- 
lutit* Heidelberg. 1809. 4 > ' . ' " 
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■ / .' . , • 

". (Aug. fcockh) Pcogr. de piatonlco tyßema.te coeleßjum 
globorum et de Verl indole älfronoAiae Philolaicae, 
Heidelberg, igto. 4 & ' . ' 
\ CbryCJavelli Dirpofltio moralis phifofophiae Plato- 

nicae. Venedig 1556. 4» 
; C a r. M ö f g e n T t e * n de fratoiuY republifca cotnmefttati> 
tmea tres. Halle. 1794. g. ; \ 4 
Gottl.Haufch de enthufiaiifao Platonfe. Leipzig 1716.4. 
C b r y f . J a V e 1 F i Diipofitio philofopliiat civilis ad meutern 

Piatoni«. Venedig. 1556. 4« 
Job. Lud. Guil. de G ö e f Diatribö ixt politicei Plato« 

nicae principia. Utrecht. igto» g. 
Job.. Jfac. Leib&itii Dill* flespublica Piatonis* Leip* 
«ig. t77 6 ' 4* ."'«.. 

, Job. Sl'eidani fumma doctrinae Platönij de republicft 
i et de legibus. Strasburg. 1548* #• x s " - 

Job. ÄentgraVii Specltnen doctrinae juris patürae fc- 
cundufü difciplinam Piatonicam. Strasburg, 16797 4» 
P laU aus Athen <g*b. 4a;« OL : 67;)/ Ariftonis und 
Perictionis Sohn, aus Codrus und Solo na- Gefehlecht, 
Butte vt>fzüglrrihe Talente* tum Dichter und PhUofo- 
phen empfangen. Das letzte wurde von Sokrates auf- 
geregt Von der pojitifchen Laufbahn* wozu ergro- 
fse Neigung hatte» entfernten Um 4ie Revolutionen 
feiner Zeit, die Zügeliofigkeit der Democratie, der 'Sit- 
tenverfall (Epift. VII.) je länger je 7 meatt Seine Ta- 
lente wurden foi'g&ltig gepflegt durch; eignen Ffeifs, 
durch poetische Verl acte, r durch das Studium der Ma- 
thematik, durch Reifen, durch die Verbindung T mit 
den angefehenften Denkern, befönders . mit Sokrates, 
xnit dem er acht Jahre umging (Apulejur Xen. M. 111, 6.). 
So wurde er dör grofae geißreiche Phllofoph; der in 
Vielfeitigkeit, Tiefe, Schärfe und lebendiger Darßel» 
lung feiner Ideen und Anfichten fait einzig iii, und auch 
in ftückficht des ßttlitihen Charakters Sakrales würdig 
zur Seite fleht: £r lüftete eine philofophifohe Schule in 
der Akademie, xüfe tauge Z*it eine Pflatf rffchrile #dler Men- 
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Iblien und trefflicher Deuter war. Plalo Aftrb in der 
108. OL 347- J* ▼> Ch* : ' ; . : : ! ■ 

. . - ^ J. i35. ;\ 

Seine Schriften , meiftens Diatygei* und Kmilt* 
werke des vereinten poetifchen und philofopbifchen 
Geiftes, finddie einzige reine Quelle einiger Reful- 
tate feines Philofophirens , nicht, feiens ganzen Sj- 
liems, welches nur geahndet werden kann, vweil er 
auch eine geheime Philosophie }fayp*(t!* 4*?/**+*) hatte 
(Epift. n. VU. : XIII, jtyaedva» S. . 3$8. Alcibiades I. de . 
Rep. IV. Ariftot* Pbyf IV, 2. die; gener. corrqpt» JJ$ r 3* 
Simpliciu» Comna. in Arili libr. de anima I.} 4 

j " • '; • b ü$. - : ' • t- ; - : ;* 

Pfätö hätte* ficli durch feinen 'Öejfi und feine Bil-* 
düng auf einen ; höhern Standpunkt der läeengeJlelflt/.; 
auf weicheni er das Wahre in 5 " alten 'philoföphiicnea^ 
Verfuchfett ieinfer'Zeit mit Vermeidung fÜrer 'Ei'nlep-'' 
tigkeit t ve^eIrtJg^e ; {S0phißaS: 252— 4#5. Cratyh & ^45^' 
486.) , ' 3etk höcfcfteii Endsweck deif Mehfchheit mit' 
de» ■* t^mifthen 'Interefle de* {Vernunft umfaßte^ 
die thedretirehe und; präktifebe Philofophie ah Theile 
eines unz^rtoenhlicbeh Ganzen betrachtete* I?m*ch die 
wanre Philofophie allein glaubte er; würde dieMenfch*-. 
heit ihre ßeftiihiriung' erreichen können (de repub. VI^ 

& 7 6.> ?i %viia :.; ;;;: 1 .;- ;;., ^/; : \ 

Durch ffie tri tik der bisher Igen Pkilbfophieen Und' 
die Auffaffufig ihre« Jdeaüfcheri Zwecks, fah Ebh Pfet ö ' 
suerft in den Stand geletzt, deutlicher^ "Begriffe' T'ori 
item* was die Philosophie" nach Inhalt, Umfang und 5 ' 
Form iftf und Jfcyh Ml, aufzuftelleir. - Er verliehet un- r 
ter ihr die Erkenntnis des AlrgetneinÄi üfad N^th- 1 
wendigen K ja Unbedingten* i^-dis^^ttnditonarig^ 
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und de* Wefens aller Dinge (Theaet. S. »1. de 
Leg. III, 5. i3u), Form der Paüöfoptie ift ihm Wiffeu- 
- fchaft Die Erkenntnifsquelle lind nicht die Dinge, 
fondern die Vernunft (PhaedoS. aa5.)/\Es giebt 
* gewiffe der Vernunft eigen thümliche Begriffe, die bey 
allem Denken zum ferunde, liegen, und vorder Vor- 
ftellung des Einzelnen , Belbnderen in der Seele lie- 
gen, und eben £o auch als Beftiinmungsgründe das 
Handeln beftimmen» Diele» lind die Ideen, die nicht 
aus Erfahrung entftanden feyn können/ aber durch 
iie entwickelt werden. Infofern die Erfalirungsobjeo 
te mit den Ideen theilweife zufammenßiriimen , miifs 
e^ein gemeinfchaftliches Prinzip der Objekte und der 
erkennenden Seele geben, welches Gott ift, der nach 
den Ideen die Objecto gebildet hat (d\e Hep, ,V1. S. 116. 
124. Timaeus S. 548.). Diefs ift Plato's Rationalismus, 
nach welchem er den Grundfatz der Identität und des 
.Widerspruchs zum erften Grundfatze der Philosophie 
erklärte (Phaed.S. 22«. a3o/"de Leg. III. S. i3a.> 
Daher die Unterscheidung der Sinnen -und Verftan- 
desweit, der empirifchen und rationalen» Erkenütniü. 

- ^ •' r • ' §• 1S8. •' - ■' / ; 

Die Eintheiiung der Philofophiö in Logik, Meta~ 
phyfik (Dialektik), Ethik (Politik) hat Plato^ Jwenig- 
ütens eingeleitet,' indem er die Hauptaufgabe jedes, 
diefer Theile und ihre Verbindung unter einander 
deutlich angiebt. £r hat alfo um die formelle Ver- 
vollkomnlnungder PhüoXophie grafsfe Ver(Jienfte, und 
auch leine Bemühungen um die materielle, Bereiche- 
rung^ aller .genannten Theile, wozu nqch dje Jffycbo- 
lpgje kommt, haben grofsen Werth, wenn er auch', 
nur Bruchftücke» kein &yftem gab., weil er unabläf- 
fig das IntereiTe für weiteres Nachiorfchen belebte. Zu 
diefem Verdienfte g$bfg&s die deutlichere Unter/chei- 
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dang des Erkenntnis - , Gefühl - und, Begehrangsver- 
mögen, die trefflichen Reflexionen über* die Wirkun- 
gen derfetyen, und befonders über die verfcfyiedenen 
Artdn der Vorftellungen der Gefühle und der Beftim- 
mangsgründe des Begehrens; die Aufmerksamkeit au£ ■ 
die Geletze des Denkens und "die sRegeln der Erklä- 
rungen, Schlüfle und Beweife, die Ünterfcheidang, 
des Allgemeinen und W deutlichen in dem Denken 
von dem ßefondern und Zufälligen, die Aufmerkfam- 
keit auf die Merkmale der Wahrheit un4 die JEnt- 
ftehung des Scheins; die erfie Grundlage zu einer phi- 
lofophifchen Sprachlehre; die erße Erörterung des 
Begriffs von Erkenntnifs und Willenfchaft, die erße 
logifche Entwickelung der Begriffe von Materie, 
Form, Subßanz, Accidenz, Urfache und Wirkung, 
Natururfache und freye Urfache ; die mehr ausgeführt 
te Idee von Gott als dem vollkommenßen Wefen 
(ayxSov), die fcharfere Entwickelung der, göttlichen 
Eigenschaften , befonders der moralifchen , und Kri-* 
tik der Volksreligion, der Verfuch eines theoretifchea 
kosmologifchen Beweifes für Gottes Dafeyn, die Dar- 
Heilung Gottes als Urheber der Welt ihrer Form 
nach, als Urheber und Vollßrecker des Sittengefetzes 
durch die Vorfehung; Gott hat keine Schuld an dem 
BcTen, t welches aus der Materie entfpringt; aber Gott 
Bat alle Anßalteri^ getroffen, das Böfe zu befiegen (de 
Republica IV. X. Timaeus)^ die erße deutlichere Ent- 
wickelung der Geißigkeit und verfuchte Demonßra- 
tion der Ünßerblichkeit der Seele (Phaedo), Für dit 
Ethik gehört die inte~reüante Unterfuchung über das hoch- 
fte Gut und, die Tugend (Theätet, Philebus, de Re- 
publica^)* Tugend iß Nachahmung Gottes, Einheit und 
Harmonie aller Maximen und Handlungen durch Ver- 
nunft, aus Vf elcher ^ die höchfte Glückfeligkeit ent- . 
fpringt. Es iß' nur eine Tagend, welche aber aus 

G 
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-Vife* GrundCtzen heßeht, und aus Fxeyheit entfpringf. 
Die Politik iß Anwendung des Tugendgefetze* im Gro- 
ßen. Er verbindet itaenge Pfücbterfdllung mit Huma- 
nität Schönheit iß fianliche Darftelltuig der fittli- 
chefl Vollkommenheit. 

' J. i3 9 . 
J ' Vieles hat Plato andern Philosophen, fcefonder* 
den Pythagoraern (diciliri auf einen Hauptgedanken, 
* daf* alle endliche Öbjecte mit der Welt aus einem 
veränderlichen Wefen und einer Form beliehen, führ- 
ten) zu verdanken., aber fein originaler Geift gabal-' 
lern ein eigenthümliches Gepräge, und* vereinigte alle 
, divergirende Richtungen in einem Jiarmonifcheu Sy- 
fteme, deflen Vorzüge in der Einheit durch Ideen, in 
der Verbindung des theöretifchen und/ praktischen 
Vernunft- In terefle, und in dem engen Bande) das er 
. , 2 wifchen Tugend , Wahrheit und Schönheit knüpft, 
in der Menge von neuen Ideen und Anflehten, die 
als Keime in demfelbeii liegen , und dem regen ' In- 
terefle belieht, das fie giebt und erhält; Dagegen hat 
v fie auch fphwache Seiten — mangelnde Unterschei- 
dung der ' meinen und empirifchen Vernunftbegriffe, 
myftifcher Urfprung der Ideen, dfialektifcher Geift in 
. der Verwechselung des Denkens und Erkennens. Di6 
innige Anfchliefsun^ der Phan taue unet Vernunft , der 
dichterifchen Einkleidung und philofophifchen Form 
der Gedanken, bey dem Mangel an fyftematifchcr 
, Form, erfch wert das Verßäudnifs feiner Philofophie, 
iß die Quelle von vielen Mifsverftändniffeii , aber 
auefy die Ürfache von dem äufsern Schickfale des Pla- 
, tonismua. - 

?• l4a 
x Aus den verschiedenen in Pkto's PJrilofophie ver- 

einigten Befiahdtheilen und Aniichten gingen durch 
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Trennung und nach Verfduedenheft des Zettgeißes 
verfchiedene Schulen Hervor. Die : alte Akademie 
CSpeuüppus, Xenokrates, Polemo, Grantor, Crates). 
.erhielt fein Softem mit wenigen Abweichungen, vor- 
züglich in dem populären praktischem «Syfteme, Ari- 
iloteles bildete die empirifche Seite und die Logik wei- 
ter aus. , Die neue Akademie hob da» Ungewiße der 
inenfchlichen Erkenntnifs hervor, und flie Neu- Pla- 
tonische Schule Hellte ein fchwärmerifches Syftem 
durch Annahme eines höhern inaern Nichts auf. 

.IL Ariftoteles. 

; $• i.4i. ',■'-''.- 

.Quellen; Die Schriften des Ariftoteles Und feiner 
mlt N Vorficht »u gebrauchenden ifthlreichen Kommen- 
tatoren, Jjefondcrs Ammonius, Alexander A'phrodi*» 
'fienfis, Simplicius, Cicero, Plutarch, Sextus Empi- 
riens. Diogenes 1. V. .''',' 

Franc i$c i P at r i c i i difcuulomtra peripateticarüm Torai 
IV, quibus Arillotelicae philofopjbiae tidiverke hütoria 
. atque dogmata cum veterum placitis collata eleganter et 
erudite Äeckrahtur. Bafel. 158'- foL 
Melchior Weinrichii Oratio apologetica pro Arißo- 
teKs petfona adverfu« /criminätionea Patrt*ii. Leipzig. 

1614. 4. 
Herrn. Conringii Arißotelia laudatio. Oratiönea duae. 

Hehnßädt; 1633. 4- 
Ueber den Arißqüle* ron F*. Vict v -L ebr. Pleffing 

.in Cäfara Denkwürdigkeiten a.d. philofophifchen Welt. 

3 B. 
Jeh. Gottl. Buhl« tita Arifioteli« per ahnos digeßa 

in dem f. B, feiner Aufgab» der operum Arißotelis. 
Comparaifon de Piaton et d'Arißote par Mr, TUpin. 

Parii. 1671. 8. / ' ' ^ 

Mich. Piccarti Ifagoge in lectienejn Arißeteljs cum 
* «pißola Conrigiana et praömiffa Diflertatione' de natura, 

origine etprogreflu philbfophia« Arißotelicae td. Job. 
. Gorir. Duiriut. Aitdorf. 1667. 8* 
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Job. Gottl. Buhle Commentatio de librojsum Arißoteli* 
dißriburione in exotericot efc acroamaücoi. Götting* 

1788« 8- \ 

• P e t r. J o h. N u n n e fi u » de cauüs ob fcuritatis Ar iüote* 

Üs earumque reroeÜiis, una cum vita Ariliötelis ab Job. 

Philopono defcripta, cum Commentario in, NunneJU 

opera. Leiden. i6ar. ' 

Füllebora über Ariftoteles Manier in fein: Beytr. 9 Stv 
Mich« Piccarti Hypotypofis philofopbiae Arißotclicae. 
* Nürnberg. 1605. 8. * • * - 

Ion. C o n r . Dil r r i i Hypotypofis totius Philofopbiae 

AriftotcUcae. Altdorr. 1660. 4. " ' ' \ J 

( Ge* Pauli Roetenbeccii Disp. de principio Ariftotelico 
', . V et Cartefiano. Akdorf. IÖ85- 4» 

Ge. Pauli Difp. ^rLftotelicae philofopbiae dmfianem 
, fub examen vöcans. Alfdorf.- 1705. 4. x ' 

Jac. Garp.entarii Piatonis cum Arißotele in untrer!* 

phUofophia cömparaüo. Parii. 1575. 4. • . 
Petri Rami animadverßones Ariftqtelicae riginti librfs com- 
' prehenfae. Paris. 1558« 8* 
TPetri Gaffendi Exercitationes paradoxicae adrerfus 

Artftoteleos; Grenoble. 1624. 8: 
*W ilh. Tran g. Krug. Progr. Obfervationura criticarura 

et exegeticarura in Arißofielis librum de. Categorü«. 

Part,. L Leipzig. .1809. 4.. ^ 

. Jac. Zabarellae opera pbilofophica ed. J. J. Haven* 

rent er. Frankfurt. 1613. 4. \ , * 
Jac. Garp.entarii defcriptio univerfae arrif dUTerendf 

ex jjj-ißotelis Organo collecta et in libr os tres • dißm- 

cta 1 . Paris. 15S4. 4 
Jac. Garpentarii defcriptio unirerfae naturae ex Ari- 

ßotele. P. I. et II. Paris; 1562. 4. 
Sebaftiani Baffo-nis philofopbiae naturalis adverlui 

Arißotelem 1. XII. Paris i6ai. 8- 
Ueber die Aechtheit der MetaptylUt des Ariftotelee von 

J. G. BuhU iii d. Biblioth, d. alt. Liiui. Kunß. 4. St 
Ueber Arißoteles Metapbyfik von Fülle bor n "in feinen 

Beiträgen. 5. St. ^ , r ,;' 

Petri Hami fcholarum meuphyficarutn 1. XIV.' Paris. 

1566, 8. , a • • . 

J o h. G. W a 1 c h Exefcitatio hiilor. pbilofophica de atheis- 

no Arißotelis in f. Parcrgis acadamici*. Leipzig. 1731.8* 
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Job. Ser, Vater Theologiae Arillotelicae Vindici*e. 

Leipaig. 17Ö5. 8. 
Ueber die natürliche Theologie des Ariiloteles ron Fül- 
. leborn im 3- St. feiner Verträge. .V, 

Arjiloteli* Ethicoriim Nicomacheorum adumbratio accom- 
modate ad noßrae philo fophiae rationem facta , Difp. 
Job. Fr. Gottl. Delbrück. Hälfe. 1790. 8« 
Ariftode's Ethics änd Politica, comprifing t>is practica! 
Philofophy trantlated from the Greek, »Uußrated. by Ju% 
troductions and Notes, the critical Hlftory of his Life 
and a new Analyfis of his fpeculativd Workaby J. Gil- ' 

lies, London. 1797. 2 Voll. 4. 
W. T. Krug" Progr. de Arißotele Tenritutis defenfore. N 

Leipajg. 171g;. 4. • •.*».* 

Job. Latin.oy de raria philofophiae Ariftotelicae fortu* 
na. Paris. JÖ55- recudt curavit Joh. Herrn, ab Eis- 
wich. Wittenberg. 1720. 8. 
Ge. Pauli Roetenbeok Oratio de philofophiejs ArüTo. 
' telicäe per fingulas aetates tortuna raria. Altdorf. 1 668» 4« ' ' 
Ar iffo tele« ift 384, Ol. 99, zu Stagira geboren. 
Von feinem Vater Nikomachus, Arzt und Vertrauten' 
des Königs von Makedonien , Amyntas , , erbte er die 
Neigung zum Studium der Natur. PlaWs Sohüler war ' 

er, von 368 an zwanzig Jahr, und übte unter diefem 
Lehrer feinen analytischen Scharllinn. , Seit 343 wur-' 
de er Erzieher Alexander«, der in der Folge feine, 
Neigung zur Nafurkenntnifs urid, überhaupt (eine WilU 
Begierde durch, Naturalienfammlungeii undOeidlümmen, 
zum Ankauf von Büchern unterßütete. . In den Sp*- v 
ziergängen des Lyceums ftiftete er 334 eine eigne Schu- ' 

le, die Peripatetilche, und ftarb 3su zu Chalcia 
in Eüboa, nachdem er, desAtheismus verdächtig, Alben 
verlaHen hatte. Ariftöteles hat fchätzhare Schriften 
üher den ganzen wiffenfchafÜichenJECreis der Griechen^ 
befdnder* über die Philofophie gefchrieben. Die ' ,' 

letzte» theUen fich in exoterifche und akxoamatifche^ ' 
Die, befondern Schickfale feiner Schriften haben, - 

die Kritik und Eritjärung feiner an fich durch Kür- 
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xc ' und eigne Terminologie dunkeln Schriften *r- 
fehwert ? 

Arißoteles befafs das Talent de« Scharffinns in ho- 
hem Grade, und eine grofs« ^lafle von Kenntniflen 
aus Büchern und Natnrbeobachtung. Die Natur m 
erforfchen war fein eigentliche« ZieJ. Daher ver- 
warf er die Ideen (lletaphyf. 1, 7. XII, 9.), und nahm 
an„ alle Vorßellungen , auch die höchften des Ver- 
Randes, , fyjen ihrem Stoffe nach gegeben (Analyt. 
prior. I, 3o.), die Welt auch ihrer Form nach ewig, 
nicht durch eine Intelligenz gebildet. Er hatte nicht 
den Sinn für Ideale wie Plato, fondern war mehr de* 
Philofoph des VerJtandes , . der in fein ein Verfiandes- 
fytteme, dem durch Plato's Rationalismus modificir- 
ten Empirismus, nicht wie diefer von dem Allgemei- 
nen zu dem Befanderen , fonderh von dem Befond&» 
reu zu dem Allgemeinen fortging. 

- $. i43. ■ 
Die Philofophie ift dem Arißoteles die WJlTen* 
fcfcaft um des Wiflens «willen', Wffenfehaft Erkennt- 
nifs aus Gründen« Es giebt aber ein doppeltes Wif- 
ter>i mittelbares und unmittelbares. Das letzte mnfs^ 
feyn, wenn das erfte möglich feyn foll. Das unmittel- 
bar Gewilfe erhalten wir durch die Erfahrung, erfi: 
das Einzelne und dann auch das Allgemeine/ wodurch 
das Wefen und Nothwendige der Dinge in Dentitio- 
nen und Axiomen erkannt wrrd. Aus dem unmittel- 
bar Gewiüen erkennen wir das Mittelbare durch D«- 
, monftration, deren Theorie, die Logik giebt, denn 
diefe zeigt, wie wir 1 durch s Scblilfle etwas mit Ge* 
wiXsheit oder Wabrfcheinlichkeit -erkennten. *Die Lfr- 
gik ift daher da* Organon aller Wiffenfbhaft oder Phi- 
lofophie doch nur der Form jiach (was in, fpateren 
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Zeiten^ (fr oft verkannt wurde), denn die Erfahrung 
mufs durch Induction den Stoff und dje Principien ge? _ 
ben t Der erfte Grundfetz, der Satz des Widerfprucbs 
ift derjenige, nach welchem, aber n^cht aul 
welchem alle Wahrheit in S^aKtüeii erkannt vrirA 
(Analytica pofteriora, Metaphyiic. J, i. IV, 3. de ani- ' 
ma III, 5, 6.). Um die Logik, als Theorie der Schluß* 
und DemonÄration , hat fieh ;ArüMele8 die grofsten • 
Vei'dienfte nä'ohft Plaio ertrorheii, aind et ift unfofcui- 
dig an dem Mißbrauche, der mit. ihr als Organon 
auch in materieller Bedeutung getrieben worden. 

' . '§. l44v • ' . '• ;'. 

Die Philofophie erhielt nach Ariftoteles die grxM*- 
te Ausdehnung; fie begreift alle empirifehe, rattOH 
xielle und gemifehte WiffenfcBaften, mit alleiniger 
Ausfchliefsung der blofsen Hifiorie. Die theöreti- 
fche Philofophie» hat das Wirkliche nieht von Will- 
kür Abhängige , die p r a k t i f c h e> das Zufällige Ton 
Willkür Abhängige zum Gegenwände. Die wirjd*- 
ichen Subftanzeh find entweder unveränderlich . oder 
veränderlich, die letzten Vergänglich oder unvergangr ^ 
lieh. Unveränderlich und^un vergänglich ift Gott, un- 
vergänglich und: veränderlich der Himmel, verättr 
derlteh u»d vergänglich die fublnnarifchen Ding*. 
Die theoretifche Philofophie ift in Rückücht auf den v 
Grad der Ahftraction, Phyßk, Malh«ematik, erfte Phtp 
loFophie oder Jdetaphyfik; in Ruckficht auf Objecte, 
Phyßk, kpsmologii, Pfychologie, theologU. Die' 
^raktifche Philofophie begreift Etjiik, Politik, Oeko- 
nomie CMetaph. 1, a, Vi, i. XI, 3. Ethic. X, 9. Oecon. 
I, l.)* Alle diefe Theile find noch nicht nach Princt- ' - 
-juen von einander gefondert und begrenzt Yer* 
dienßlich ift aber der Anfang einer Propädeutik, die 
.Ctfnfux der Grundbegriffe der Vorgänger, das Streben 
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Grundbegriff» und Grundfltze durch Induction und 
Beftexion zu gewinnen , und des Bdbndere darauf 
suruek zu fahren, und die Menge Ton einzelnen Win- 
ken, Fragen , Bemerkungen nnd Beobachtungem, die 
nicht in des Syftem ▼erarbeitet worden. 

. J. i45. 

Naturphilofophie. Natur ift der Inbegriff 
«Her wirklichen Dinge, deren Dafeyn nur ans Er- 
fahrung erkannt werden kann. Neunen* (**rr*) giebt 
es nicht. Das Abiblute ift fdbft integrirender Thcil 
der Natur (lletaph. III, a. k. V, 5.> Natur ift aber auch 
das innere Princip der Veränderungen eines Dinges, 
Wodurch^ ein Naturwefen von. einem Kunftproduct un- 
terfchieden ift. Die eigentliche Natnrwiflenfehaft ift 
die allgemeine Naturlehre der Korper, infofern He 
4n Bewegung find , nnd fie enthält daher die Entwü- 
fcelung der Begriffe, Natur, Ur&che, Zufall, Zweck- 
mäßigkeit, Veränderung, nnd ihrer Arten, des Un- 
endlichen, Baum «nnd Zeit, eine allgemeine Theorie 
der Bewegung. Jede Veränderung fetat ein Suhftraf 
(Materie) Form (tita) nnd Betäubung (jrrspifiw) vor- 
aus. Bey der Annahme diefer drey Principe macht er 
die Form des Denkens zur Natur der Dinge (Phyf. I.}. 
Die Natur thut nichts ohne Zweck, die Form ift der 
Zweck (Phyf. H, 8. o,.)> Veränderung («wx/fftf, 4*r*>- 
ßohf) ift die Wirklichkeit dei Möglichen, infofern es 
ift Ci rw ivvotfuu wroe tw%k*x*i*> f raounv) (Phyt HI. 
i, V. i.). Es giebt Veränderung in Anfehung des Sub- ' 
jecU (ow«), der Quantität, Qualität und des Orts. 
Die letzte liegt jeder andern zum Grunde (Pbyf. IH, a. 
VII, 7. VÜJ, 7.). Der Ort Qroroc) ift die erfte unbe- 
wegliche Grenze des umfchliefsenden Körpers (Pfiyt 
iV, &.) ßt die Zeit, das Mafs oder die Zahl der Bewe- 
gung in Anfehung des Vorher, und Nachher (Pbyf- 
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IV, ii.)» Unendlich ift dasjenige, über deflen Größe 
hinaus es noeb immer eitle Grofse au ,denken giebt. 
In der Wirklichkeit giebt es kein Unendliches , es ift 
utar in der Vorfteliung. Die. Zeit ift unendlich/ die 
Körperwelt und der Raum endlich , wiewohl in der 
Theilnng unendlich (Phyf. III, 1—7. VI> 1 — 9.). 
Die Bewegung hat keilten Anfang und kein Ende,. 
Es muh Etwas Er/tes Bewegendes geben, das nicht' 
wieder bewegt wird (ro rpmrev hivcvv auivifrcv), die- 
fes mnfsewig feyn, fein Wefen ift ewige reine Tha-» 
tigkeit und Leben = Gott, Das erfte ewig Bewegte 
iß der Himmel (Phyfic. VIII. de coejo U.), > 

Kosmologie. Die Welt (jeaquec t ovpwoc) ift 
der Inbegriff aller veränderlichen Wefen, aufser ihr 
giebt es keine Veränderung , Zeit , Raum ; das erfte 
Weüen, 1 das die Urfache aller Bewegung ift, gehört 
nicht mit zur Welt. v Sie ift ein Ganzes* durch den 
Himmel begränzt, ohne Anfang und Ende, und von 
Kngelgeftalt. Erde ift der Mittelpunkt, der Himmel 
die Gränze. Es giebt daher drey einfache Bewegun- 
gen, nach dem Mittelpunkte (das Schwere, die Erde), 
yon den Mittelpunkte (das Leichte, das Feuer), um 
den Mittelpunkt (der oberße Kreis des/ Himmels). Die 
Kreisbewegung ift die vollkommenste, und wem fie 
zukommt, der oberfte Himmel, der vollkommenste 
oder göttliche Körper, unzerftärhar, ohne alle Ver r 
äuderung und Leiden, ^und daher von edlerer Natur 
als die fublunarifchen Körper. Das Element der Ge~ 
ftirne ift der Grund alles Lebens, Thätigfeyns und. 
Denkens in der untern Region, und alles liehet un- 
ter dem regierenden Einflulfe feiner Wirkfamkeit, 
Die Sterne find befeelte Wefen und haben den Grund 
ihrer Bewegung in Geh felbftj wiewohl fie, nach an- 
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dem Stellen Vermittelt: der Kreiie, a,n denen fiel an- 
geheftet find, fich «bewegen. Ueberhaupt ift diefer 
Theil feines SyAems dunkel, mizofammenhangend 
und fcfcwankt zwifchen entgegengefetzten A Buchten 
" (de fcöelo I, 6 — ifi. II, l. 3. &-4» de generat» et eor^ 
iupt. II, 10. de generat; animal. H, 3. III, u. Meteo- 
Tbl; I, 1. M*taphy£ X«, 8, Phyfic. VIJI, 3. 5. 5/>, 

Die Pfychologie 'verdankt dem Ariftotelee 
die erfte, aber ijoch unvollkommne wiffenfchaftliche 
Bearbeitung, nach Erfahrungsprincipien , mit denen 
ir aber einige fpeculative Anflehten verbindet Die 
Seele ift das Princin-des Lebens (welches in der gröfs- 
ten Ausdehnung genommen wird), ixe erftt Form ei- 
nes phyfifchcn Körpers; welcher leben kajm (eine* 
orgänifcheh); Die Seele iß rom Körpdr unterfchie- ^ 
den,, ftber als Form* (*vrsk$X€iot) von demfelben unzer- 
trennlich. Nur die Denkkraft* 1ft eine vom Körperli- 
chen abgeänderte, von Aufsen in den Menfchen kom- 
mende ^ dem Elemente der Sterne ähnliche Kraft (de 
anima J, 1— 4. de gerierat. animal. H,-3.rCic.' A. Qu. 
V 70* Ueber die Vermögen der Seele, Erzeugung 
und Eroährung, v * Empfinden,' Denken, Begehren, 
oder Bewegen macht er treffliche Bemerkungen mit 
ftetem Blick auf die Einheit des Seelen weftns. Da*-- 
)ber verwirft er die Mehrheit der Seelen. Beton ders 
iutereflant find feine Bemerkungen über die Sinne, 
ätri GemeJnfihn (die erfte deutlichere Andeutung des 
Bewufstfeyns), über Einbildungskraft und* das Öen- 
kern Anrchalien ift ein Aufnehmen der Formen der 
Objecte, und das Denken ein Aufnehmen der For*- 
meri von den Formen, welches Empfindung und Ein* 
jbildung vorausfetzt. Daher leidender und thäti- 
g e r Ve r f t a n d ; dem letzten kommt Unzerftörbar- 
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fceit (ünßerblicbkeit ohne BeWu&ifeyn und Erinne* 
rang} zu (de aniraa I, i — ß.). Das Begehren ift Tha* 
tigk#i£ und Bewegung durch piakti&Jlß Gegenß$u~de» 
d. i. durch das wahre oder fcheinbar* Gute» welche« 
, nach dem dauerhaften oder ajügejpbjlcklicb«» Vergnö* 
gen beßimmt ^wird (de anima.JU, 9. — u. Eth, UL 
VI/). < Da* Vergnügen ift die folgt), dejr vollkommneÄ 
Aeufserung einer Kraft, wodurch diele ielbft wieder 
vervollkommnet : wird> Pw edeAAe Vergnügen, ent* 
springt aus der V^rnuvjjt (Ethic. X, 4. S.)« Die peak* 
tifch* Vernunft r Wille, höheres Begehr«ngsvermö* 
gen dureh.BegrüTe, ohne höbeae ideale Anficht* dem 
Empirismus gemafs, /.'•'.■ * 

../>-,' «. * l48 ' " ' / • } \ 

f>ie e r f t e f hi I o f o p b i c (Metapby ßk) oder Wif^ 

fenfchaft des Dinges als Ding war. ein-erßer Verfucl* 
nnA als folcher noch unvollkommen, Sie ift eine Erör- 
terung der metaphyfifchen Be^rijffe oder Kategorieen. 

' unter welchem Titel StanunbegrifTe des VeriUndef 
und der Sinnlichkeit, nebft abgeleiteten, wie he die 
Ahßraction von Erfahrungsohjecteu gefunden hatte, 
hegriflcn weiden ,. ohne lirenge fyftem&tifcbe $r<£ 
nung. Daran fchljefst fich die Betrachtung des* Ur- 
wefens uiid feinem Eigßnfcha,ften. Gott iß die voll? 
kommenße, theoretifche Vernunft » welcher reine 
Thatigkeit und die vollkommenfie Seligkeit zukommt • 
die abfolule XJrfache aller Bewegung, und der letzte 
Zweck der Natur (Metaphyf.* XH, 7 feq. de coelo II, .3, 

"de generat. et corrqpt. I» 6.). , 

$* a **9; , , ,/ 

Die practifcb'e Philofophie tritt durch \tL 

ftoteles analytischen SeharfGuan in einem dem em- 

pirifcheirV GeftchUpunkte angemelleaeh/ Systeme als 

ethiteh« Glückfeligke)it»Iehrt. auf. Die ün^ 
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terfnchurig geltet von dem Begriffe des nochfteit Gtu- 
ten und des Endzwecks aus. Endsweck ifk Glückfe- 
ligkeit, oder 'die ..Summe d«s Vergnüg ens-aus tugend- 
haften (vollkommenen) Handlungen in einem voll- 
kommenen Leben ; ihr kommt als dem HöchAeri Wür- 
de zu. Tagend ift lobenswürdige Eigenfchaft oder 
Vollkommenheit der theoretischen oder pTaktifchen 
Vernunft, int ellect utile, ethifche Tugend. Di« erfte 
ift die vollkommeiifte, pafst allein anf Gott, und ge- 
wahrt die höchjte Glückfeligkeit oder Seligkeit. Die 
sweyte, dem Henfchen angemeffene* ift Vollkom- 
menheit des Begehren« durch Vernunft, die erwer- 
ben und bleibend ift (ifa, habitus) und anf das Mit- 
telmaß* (ro ptsaw) gehet mit JBefonnenheit durch Ent- 
Ichlüfle* alfo durch Ereyheit (deren pfychologifcher 
Charakter Ariftoteles znerft in das Licht fetzte). Die* 

- fe ethifche Tugend, aufsert fich in Beziehung auf die 
verfchiedenen Qbjecte des Begehrens und Verabfcheu- 
eris in Geben Hauptcharakteren (Cardinaltugenden). 
Die Betrachtungen über Freundfchaft find vortrefflich, 
tmd die über das ftecht bemerkenswert!». Mit der 
Ethik ftand die Politik und Oekonomik in 'der engßen 
Verbindung. Beide lehren, wie der in der Ethik auf- 
geftellte Zweck des Menfchen, Glückfeligkeit in der 

i bürgerlichen und häuslichen Gefellfchaft,' durch Toll- 
kommene Einrichtung derfelben erreicht werden kön- 
ne (£tbic. VIH, 9. X, 9.). Die Politik unjerfucht 

, cüe "Mittel des Ehdzweks. Ihr Princip ift Zweckmä- 
ßigkeit und Nützlichkeit Daraus entfeheidet er auch 

v die Frage ■ über die rtechtmafcigteit der ' Sklaverey 
(Pol. I, 5.). 

'-.... . • ' !.,!*•. 

Die nSchften Nachfolger des Ariftoteles waren 
grö&tentheüs geiftvoUe. Cqmmtntatoren > welche, in 
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Schriften von denfelben Titeln feine" Lehre deutlicher 
vorzutragen ftrejrten, und/ einige Tbeile derfelben 
noch confequenter entwickelten ; dadurch wurde fie 
von dem Piatonisinus mehr entfernt, und dem Mate- 
rialismus mehr genähert, Theophraft aus Erefius, 
der gelebrtefte und kcfnntnifsreiehfie unter den Schu- 
lern, und, lein dem Ariftoteles treu' anhängender 
Nachfolger, Eudemus von Rhodus^ Dikaarch uncj 
Arif toxenüs Matei ialiften in cter Pfychologie "(Cic. 
Tale. Qu. I, 10. 3 1.), Strato ans Lampfakus, der 
ein dynamifches Naturfyftem mit Ausfchliefsung der 
Theologie aufteilte, • und aueh fonft feinen, eigenen 
Weg ging (Cic. Ac. Qu. IV, 38. Lactant de ira dei 
c. 10. Plutarch. adv. Coloten S- i63. de folertia anim. 
S. i4i.) find die vorzüglichfien der -Schüler. Von den 
fpätern, Huronymus von Riudu*,, Arifton Von 
Ceos, Kritolau* und Diodorus willen wir nur, 
dafs fie fich mit den UnterßichUngen über das höch- 
fte Gut befebäitigten (Cic. Ac. Qu.IV. 4x Fin. V, 5>). 
Lange Zeit erhielt fich Ariftoteles Syfiem n*ben dem 
Platoftifchen; ^weiterhin fuchte man.bejde, als identi- 
fche oder fubordinirte 2u vereinigen. Im Mittelalter 
erhielt das erfte, in einen Formalismus verwandelte, 
die ausfchliefsende Herrfchaft, bis es wieder zum 
Theil von dem Platonismus verdrängt wurde; immer 
hat es, aber durch die Logik großen Einfluß be- 
halten. .-'''. 

G. L. Mahne de Ariftoxtno. Amfltrdam. 179?. g* 

III. Epikur. , 

. /•- • f. isi. 

Quellen: Lucre*, Diogenes L X., Cicero, Se- 
fiöca, Plutarch. N » 

Diogenrs Laertii da vi*i« N dogmatibus et apophtheg- 
Jnaribu» churorum philofopWrwm 1. JL gr. et lat. fepara* 
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•• tim ec|itua. atque adnotatiotiibns llluilratuü a Car. 

Nürnberger. Nürnberg. 1791.8« 
Petri Gaffendl- Animadverüones irf bi^genera L. de 

vifa* et pbilofopbia Epicuri. Leiden. 1649. Fol. . 
Petri Gaffehdi de vita et moribus Epicuri, 1. VIII. 

1647. H«ag. '056* 4* • * 
5 am. Scrrbier« Lettres de la vie, de» moettrt et de 

la reputation d*Epicure avec les reponfes ä fea erreun, 

in deflen Lettre* et Difcours. Paris. 1660. 4. 
La vie -d'Epicure p. Jaques Rondel. Paris. 1679. 8* . 

Latein, Uaberf. Amßerdam. 1693. 12. / 

Apologie des Epiku/ von, einem Antibattctffianer (Job. 

Gottfr. Bre*her>. Berlin. 1776. 8. 
Viia et doctrina Epicuri diilert. inaugurali examinata a 

Fr. Ant. Zimmermann Befp. ßehner. Heidelberg. 

■ • I7S5- 4- , - • , 

Apologie und Leben des Epikur von H. E. WaVnekros. 

Greifowalde, 1795. 8* 
Petri G a f f e n- d i Syntagma phftofophiae "Epicuri. Haag. 

16J59. Amfterdam. 1684* 4« 
Gualt. Gharleton Phyfiologia Epicureö-Gaflendo- 

Cbarletoniana. London. 1654* ^* 
Epicuri Pbyfica et Meteorologica graece ed. J.'Goiü. 

Schneider. Lipfiae igig. 8« ' 
1 G 1 1 fr. P 1 o-u c q u er DÜT.* de cosmogonia Epicuri Tü- 
bingen. 1745; 4. 
L'accord des fentim'ena d'Ariflote et d'Epicure für la phj- 

fiologte par Mr. Heftau rauf. Leiden. i6&2. 12, 
Job. Conr. Schwarz Judicium de recondita theolo- 

gia Epicuri. Gomment. I. II. Coburg. 1718. 4. . 
Job. Hein r. Kronmayer Diu. Piraef. Gottls Stoll» 

de Epicuro- creationis et Providentias divinae aflertore, 

Jena. 17.15* 4. y . 

Job. Achat« BielokeDifT. qua fiftitur Epicurua atheui 

contra Gaffend um, Rondellum, Baelium. Jena. 1741. 4. 
Meiners Abh. üb. Epikurjus Charakter und 'deflen Wi- 

derfprücbe in der Lehre, yo* Gott, in feinen vermifch- 

ten Sehriltea a. B. 
Job. Mich'.' Kern DilT. Epicuri prolepßs f. anticipati°* 

lies fenfibus demum adminiftris haußae, non vero menii 

innätae, in locum Cic. de nat. D. I, r£ Güttiugen. 
.... . 1756. 4- , • * *• /■'. ';•'../ 
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La morafe d'Epicure, aVec det re flexi ons ^jar Mr. Bardrt 

dej Coutux-61. Paris. 168$., ttrmthrt von Rondel 
. Haag. 1636. 12« , 

La raorale d'Ejpicure tiree de fes propre« ecrits par Mr. 
TAbbe Bätteux. Paris. 1758. 8- Üeutlch (von Job. 

Go ttfr. Brpm«r], Mietati. 1774. '»79^« 8- 
Magni Omtifii Dill. Eplcurue ab infami dogtriate, 

«quod -furamum bonum conüßat «in tobfceona corporis 

voluptate, defenfus. Altendorf. 1679. 4' \ 
Verfuch über die /Einfeitigkeit des itoifqhen und epiku« 
- reifchen Syßeras in der Erklärung' vom Urfprunge det 

Vergnügens (tob E. Pia tu er) in der neuetTBiblioth, 

d. fchönen Wifif. 19* B. . . i ' 

N Epikur (geb. 337 ß. 276) ein Athenienfer, von 
armen Aeltern, indem fein Vater, Coloniß.auf Samos, 
durch Kinderonterriöht, und feine Mutter durch da» ~ 
Gefcbäft einer weifen Frau ihren' Unterhalt verdie~ 
neu mufsten, befats einen fähigen Kopf, bey kränk- 
lichem Körper, erhielt aber eine mangelhafte Erzieh 
hang. Ein Vers des Heiiod's und DemokrH's Schrift 
ten weckten feinen pbilofophifchen Geiß. Ei? -horte 
denXenokrafces ondTkeöphraß und andere, doch ober« 
ßächlicn. In dem 3a Jahre eröffnete er eine Schule ' 
in . Lampfakus, welche, er endlich in dem 3; Jahre, 
nach Athen verlegte* ' (Dtög. X., i5.). Er lehrte in 
fernem Garten eint Philofofihte,. welche durch Ihre 
Herablauung zu den Bedürfniflfen des ,finulichen* ver- 
feinerten Menfcfaen, durch die ; Abßreifnng des Aber** 
glanbens and feine ,GefeIügkeit eine grofse Anzahl voä 
Anhängern zu jeder Zeit gefunden hat.- Sie ilE ihm 
das Beßreben durch' Vernunft Glückfeligkeit .des 
Menfchen zu bewirken (Sextus^adv. Mathein. XI, 
269.)- Ethik macht daher ihren Haupttbeil, Phyfik 
nnd Kanonik (Logik) Nebentheüe a,ua (Seneca Ep, 
»9. Diog.- X, a4. #i r ). Diefe Glückfeligkeitslehre hat 
in ihrem Materiellen wenig Eigenthümliches * nur 
-die Form iß dem Epikur us eigeuth umliefe ; Epijkuiu» 
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Philoföphie ift ein tnit fittlichen Ideen verwebter, 
durch die atomiftitche Phyfik und derselben ang^paCs- 
te Theologie unterftützter Eudämonisinus, der confe- 
quent durchgeführt auf Immoralität führet. Sein Le- 
ben ift tadellos, nur dafs Stolz und Eitelkeit und Her- 
abwürdigung des Charaktere und Vercfienftes anderer 
in feinen literarifchett Verhältniflen ihn beherrfchteo. 
Seine zahlreichen Schriften find, einige Bruch* 
ßücke beym Diogenes ausgenommen, verloren gegan- 
gen, bis ein glücklicher Zufall in den Nachforfchun- 
gen zu Herculanum fie wieder aufgefunden hat« 
"i .' ' ' -• -, ' - / 

/ ■- - $• l ^ a * 

Bjthik. Vergnügen ift das höchfte Gut des Men- 
fchen vermöge der allgemeinen Erfahrung von deu 
Trieben und Empfindungen der Tbiere» Doppeltes 
Vergnügen in Bewegung und Rühe der Seele oder 
durch angenehme Empfindungen und durch Mangel 
unangenehmer (jjiowj. *v HtvTjrat, XQtrotGTTjfiartzif). 
Schmerzlbfigkeit,' die durch Befriedigung der natür- 
lichen notwendigen Begierden entfteht, ift der End- 
zweck des Menfchen (Diog. X, i3i.~i37, Cic. Fin» I, 
ii.) Alle Empfindungen find an fich gleich an Werth, 
in Beziehung auf Stärke, Dauer und' Folgen find 
fie aber fehr verschieden. Es ift daher eine Auswahl 
und Leitung der Begierden durch Vernunft, und Frey- 
heit oder Unabhängigkeit von der Natur (welche Epi- 
kur auf eine unphüofophifche Art erklärte Diog. X, 
i£4. Cic. Nat. D. I, a5.) zur Erwerbung der Glück- 
feligkeit erforderlich. Die Tugend hat nur durch ihre 
Folgen Werth > weil fie unzertrennlich mit- Vergnü- 
gen verbunden ift'(Diog. X, 129. i4o. i4a.). Vertrage * 
find die Quelle des Rebhts, und Vortheil der Verpilich- 
tuugsgrund ihrer Erfüllung (Diog. X, i5o. I5i.). Zu- 
weilen äufsex;te Epikur Behauptungen ans einer rei- 
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nern Quelle (Diog. X. i35. Cic. Tufo Qu. II, 7.) durch, 

diefelbe Inconfequenz, Welche auch feinen Gegnern 

Lobpreifung feines Lebens abnöflwgt* £•£*& Tufc Qu, 

Uly 20. Sene?* de vitar beat/ ?3.). ./<•>./ 

A s 1». Uriterftbje.d 4<* Cyrentifcbea «u«4 jEfe»k«r#ifckGn 

Giuckfjeli^keiafylleiiia^Üio^. X„ 6». ijj. j$ ? . Cic v Tufe, 

. Qu. III,. ig. Fla. X *7')> welchen Epikur. wihrCcb«ia : 

licn' erft Dach und nach durch* WiÜersjftucJio aufm#rk> 

Dun gemach^ deutlicher befti&inte. • , *• 

-'•■■' $' *$3<, ' ' . -. : 

Phy f i k. JOie Naturlehre ift |am Theä der Ethik 
untergeordnet, und darauf be*e$bae}t, den Vernunft* 
glauben an Vorfehung und Unfterfclicjikeit als Stomrt 
der Glückfeligkeit zu zernichten (Diog. X, 81. 82* lfest 
i43. Plutarch. non pofle fuariter vi vi fecuuduln £pi* 
curum c. 8. 9.)-« Hierzu konnte er nichts paQender 
finden als die Atotnenjenre, welche er' noch mit man- 
chen Hypotheken vermehrte, uMd fie noch mehr' aal 
das Einzelne der Natarericheirtungeri anwandte. D'fi 
Atomen hauen aufser der Schwere* 'noch: eine jfcfrwef~ 
eilende Bewegung (Lncret. II, 2ij. Cic. Fiü. I, 6.J. . 
Durch «lechahifche Bewegung de*r Atomen in dein 
Leeren entftanden Aggregate od«r Körper, und dfe 
ganze Welt, welche ebenfalls ein KÖrr/er ift (Du/g; 
X,, 44. Luoret.ll.}. Düe Weltiftzu unvoükoiümen, 
und Ael.lt uns nichts als Scenen des Elends, der Zeiv 
ftörung und Vergänglichkeit dar (was (ich befonders 
am Menfchen offenbart), dafs fie nicht als das Werk 
einer verftandigeu .Urfache gedacht werden kann; 
Eine folche Entllenung der Weit ift auch unbegreifr 
lieh und ftreket mit der Seligkeit der Götter (Diög. 1 : 
X, 13g, 76. ?f< Lucret V, tbf^uZS Vy ify-^xlti 
IU, 85$ — 984. Cic. Nüt D. I, $.)« Die ZweckmäMg^ ' 
keit der Weil ift nur zufällig (Lucr. IV, 821. > 

\ H .' 
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J, i54, '■•-■' -. 

P f y c h o 1 o gi e. Die Seele ifi % wegen ihrer Mifc- 
leidenfclieft ein Körper, und »war ein feinerer in ei- 
nem grobem« Are Befiandtheile find ' WÄrme , Luft, 
Beuch und ei« namenlofer Stoff, woraus das Empfin- 
den entlieht; der letzte *ift in der BruA, die übrigen 
find in dem ganzen Körper verbreitet (Diog, X, 63 fq. 
tucret. III.). Körper uni} Seele find auf . das innigile 
Vereiniget, die letzte, entftebt und vergeht mit dem 
Körper. Unfterblichjceit der Seele Areitet mit allen 
Bedingungen eines unvergänglichen Seyns* Die von 
Plato behauptete Immaterialitat beAreitet Ep^iknr noch 
fcefonders. Per Tod iA kein Uebel (Diog. X,>3<). 
Lucret. III.)- \ 

Die Theorie des Vorteilen* ift demokri- 
tifch, und beruhet auf der Lehre von den AuafluAen 
.der Körper und den in der Lullt herumflafternden Bil- 
dern (§. nä), Hieraus entliehen die ^nfchauungen, 
welche den Objecten durchaus entfprechen,; und die 
Vorfielinngen der Einbildungskraft, welche fich von 
den erAern durch gröfsere Feinheit, zufällige Zufaro* 
toenfeteung und geringere Verbindung niit den . Ob* 
jecten unterfcbeiden. In den finnlichen Vorllellun- 
gen iß allezeit Erkenntnifs des, Objects (sr*/<r<&y*/*). 
Aus denselben entliehen die Begriffe, auch die allge- 
meinen, Reiche der Empfindung vorgreifen > itpo^ 
hrtytis, doch mit einem Beytrage des VerÄandes 
(Diog. X, 3a feq. 46. 5a«' Lucret IV. befonders 4/i — 
476 — 726— 753. Cic. divin. II, 6 7 .). Alle Vorliel- 
lungen der Sinne und der Phantaiie find wahr, weil 
£e den ausfliegenden Bildern entfprechen^ nicht be- 
riefen noch widerlegt werden können.. Die Sinne 
artheilen nicht; die Urtheile (?*£«<) find wahr oder 
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fmlfch; ihr Kriterium ift die finnlicfee Vorftellutig. fc* 
giebt keine notwendigen Denkgefetze , fonlt, würde» , 
es eih FUmp; geben. Diefes. war feine Kanonik 
(Diog. X,3a. Gettos ady. Mathemat. VII, ao3.fef. Cic. 
Ac. Qu. IYj a5. 3a. Kat D/1, a5. de fato 5. 1.0.), 

' ■ ' j: i56. 

Theologie. Die Confequenz des ganzen Sy-» 
Aenles Icheint eher anf Atheismus als Theismus zu 
führen, wie fchon die Alten richtig einfahen. (Plu- 
tarch, nori pofle fuaviter vivi fecnndum tipicurum c. 8.) 
und dalier hielten einige Stoiker wie Poßdoniujs ^en 
EpikuVus für einen Verteilten Ätheißen (Cic. Nat. D. 
1,' 3o. .'44.5 Allein er ift doch ein. 'inconfequenterr 
Theiß, behauptet das Dafeyn von Göttern und fpricht 
von ihrem Weferi mit dogmatischer Keckheit ab. Das 
Dafey^^derljelben bewdii er aus der Allgemeinheit 
der re^g9fen Vorftellungen und Begriffe feiner Theo- 
rie dea Erkennens gemäfs. Sie find Aggregate, voi* 
Atopien in menfchlicher (als der vollkommenfien} 
Geftait, doch haben fie nur ein Analogön Tom tnenfch- 
liehen Körper; fie iihd ewige. Unvergängliche^ und 
felige Wefen, als folche der Verehrupg würdig, ob- 
gleich fie in feiiger Rühe and Abgefchiedenheit ohne 
allen Einfliifs in die- Regierung äer Welt 'leben (Cic* v 
Nat. D. I, iß feq. Lucret. V, 1168. Diog. X,' *3g.)-' 

• '.■.•/ $' l6 : 7# v • * ' 

Epikurus fand viele Schüler (Metrodorus aus 
Lampfakus, Hermachus, Phaedrus, Phi lo- 
dern u. a.) und feine Schule dauerte lange Zeit ohne 
bedeutende . Veränderungen fort, wovon der* Grund 
in dem Geifte diefer Philosophie, in der hohen Ver- 
ehrung der Anhänger gegen den "Stifter, der auch 
durch feine uvpm hc£*i wefentliche Abweichungen von 
Deinem Syfteme verhindert hatte (Lucret EB, i4. Cic 

Ha 
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Fin. I, 5, 7. II, 7.'Diog..X/ ii f !?.)• /W*»» A c •«** 
gtr-eiaen Seite alles Ideale in 4e» wettfchlicben Geiß 
niederdrückte, fö verwahrte lie ibn favh auch gegen 

' den Aberglauben, frtytteh auf Koftfelfr flea vernünf» 

' tigcn Gjaubena (Lucian. Alexander). 

IV.' Zeno und die Stoiker. 

Quellen: Cleantheft, Hymne, Cicero, Seaeca, Ar* 
^ riati, Antonin, Stobäqs , Diogenes h YÜ^ Flutarckus* 

Sitopiicius. _ , ! 

s ' u i L Yr « ii g. K r u g. Piogr» praemitfa differtatione* qua 

2Beaanis et Bpicuri de furamo bono fenttntUe cum Kan- 

ti*ba bac da x* doetrina bievire* comparantar* Witten«* 

Wg. *J|oq„ • 

Qo&otr* J^M-cbn.txi Diflk de AcifioiiaChioi. Leipsig. 

Paradoxon Sinicuro AnfloHt» Cbft */»•<<>» hvch t^ ayafy 
jjfro**?<rg ro« #o$<»» novt» obfervationiDUa iltuftratum. 
Opera Job. Ben.""Garpaovii. Jbeiplig» 1743Z gi 

"KJeaaib dar Stoiker wn. Gt> 1 1 1. C b r t F r> M 6b n i k • 
1 Bind Greir^wald r 'i3i4^V KIea»tb> Gelang 'auf 
den bochßen G6tt gr. uitd drmfcby, nebA ein, genaue» 
DaröeUung der wicjnigßen Ltbrfatze der Stoifcben Phi- » 
lofopbie von fiCerin* Hei mar t Gludius. Göttin» 
gen* 17*8» 8*' ' L .' " \ " 

J o h. F r- a i e b t • r QiJL de- Ctryijppo StpicW fafiaofe* 

r . Leipzig. 1738-4* \f 

v Job* Conr. Hagedörd Etbica CbrytippL ftGrnWf» 

«7 , 5-8* . ';■■'.'.;• 

Ge.Albr. Ha^edora Moralia Chryfippea, e jcerutn «a- 

turia petita. Altdorf*. 1685- 4> ' 
Job* Cdm. Hagedotji Etbica Cbryilppü fttirnbtrg» 

1715/8. -^ 
Memoire« für la via et für lea ouvrage* da Paaaetiu« p« 

Air. l*Äbb* SVvUr. Memeir** da- Uc./ de*. Infer» T. 

X. Hiftmaana Mag?*. 4. B» v , 

Car. Gunfh- L,iidöric* ProgE* Panaetii vitam et 

merita in Roman., tum pbilofopbiam tum jarisprud. Ü* 

lußrans. Leipzig. 1783. 4, 
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* F. G. v • n Lyn dt n Difp. biftorico - crftica de Panaetie 
' Rbodio Philofopho Stoict>. Praef. Paju Wyttenbacfa. 
Leydea. «8er*. £ • -.' 

PofijjUmfti .Mm*)» reji<gui*e doctjriaae , cplltgit 'atqua iüu- 

ilravit Jan us Ba4te. Leyden. f$i,o. g. 
J u fti Li p f ii Manuductio ad Stoicam phiiofbphiara. Ant 
- werpen» 1604» 4* . - ' . ' 

Di et. Tiedemaan'» Syßem der ftoifchen Philofophie. 
^Leipzig. 1776. 3 B. g. v . // 

" C Pili £ Co«* Abhandlung** für die Gefehiebte und 
' <, } da« £igenihui»Ucae dar ßoitchen * Philofopbi«. ; Tübin- 
gen. 1794-4- 
Job. A,1U Faferi cii Difp. de caviUationibuj Stöicorwn, 

^^uft^L^pni^^yfiofegtfie Stoicorunj 1. HJ.. Antwerpen 

•604. * V "' "'"';' *''"■' \l'\ ' ' X " 

Thj A, f SuaVedi«Ten Programme: cu*; paju# fempei» 

ftiefint phf ilojogia* Stoicoruip ftfcator««. Caftei. U|i 3. 4. 
Job. Micfi. Kern Difp/ Stoi^oruni .^gmata de De«. 

Gölüiigeiv 1764- 4- - L ^ , r ....,' 

Jac. Drucker de Providentia Stoicit, in ,^iifc«Ilaa. hißor. 

pbilof. p. i47> 
5. JE. $ ch u 1 t.e Gomtnentacb de coHaarent^a mundi par. 

tjum eajrumcrue cum Deo conjuactiörie funinU 'fectutt 
t dpai Semoprutn difcipÜlaanv Wjttenpejig. t7&5. S. 
Mich, jptenr. Ä ei n k a r d Gomraent. de mundo bptine 

praefertim ex Stoicoroni fentenriä. ^o|^au,. »758- &» 
lac TbamAfii Exerc^utio de &toica mjndi exußione, 

Leiprig. 1672. 4. 
Ificb. $pnntag Diff. de palingenefia Stoicorun» Jena, 

1700. Ar ^ 

Cbrph. Meiner« Stoicorum fenteatiae de animorura 

poft mortem flatu et fatis inv a. Ä. fein rerm. philoC 

Schriften. v , ^ 

Caf p/Sci^p pii Elemente iStoUSae pitflofpphiae^ möra. 

Jia. Mäm* T 1606. $. ' > 

Ei n. G o d* f r, h ü i e Comnientaricmea de Stoiconim pht. 

iolophia merali. -Coinment I. Altona. 1800*8; 
J. A.L. Wegfcheider Ethicea Stoicorum recentjenim> 
.. fundamenta ex ipforum (criptis eruta, Hamburg. 1797* %• 
Job. Neeb, Verhältnis der Stoifchea Moral «OT Heli- 

gion, Mainjfc 1791. 9* 
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Ein. Aug. Pan kc gott Hopp e Dif£ hift. pbtto f. prin- 
' cipiorum- doc trinae de moribut ßoicae et cbriftianae. 
Wittenb. 1799- 4- " 

Anton K r e f • Comment. Ae Steicorton - Cnpremo etlii- 
ces principio. Würcburg. 1797« 4* * " . ' 

Jph. Jac. Dornfeld DiCT. de fine hominis Stoieo. 

, Leipaig.« 17a«. 4» ' * ,'i - .'• ,. 

Ben. Bendtfen Progr. de < *Jrapu/f rif# 4$m* *f* «%• 

, <fejpo»/ay; Koppenh. igli. 4. 

Job. Colmar. Praef. G e. P au 1* R o et e n b e c cio Difll 
deStoicQrum etArißotelis circa gradum neceflkaris bono- 
rum externorum ad fuxnmam ' beatiiatem difceptauone. 
Nürnberg. 1709. 4. ' .. • ..*■'• 

Jo h. >B a r t b. Niemeyer DiJT. de Stöicorum * a^«»^«. 
Helm Aide. 1679.4. •> 

' Job. Betnü Difputatioaes III anaStia fapienti* Stoici. 
Kopenhagen • 1695. 

Jon. Henr. FiTcber Difl. de §toicw oW^<ftr falfo iu- 
£jf>ectit. Leipzig;. 1716. 4. 

t 3ff ich. Ff. Q u a d i u « DiiE hiß. ptiilof. tritttm illud Stoieo- 
rata aräfaeVfo» n*gt.rn* wtrtimt expöna^s. Stettin, 

Cbpb. Meiner» Abb. über die Apathie dar Stoiker, 

in. fein. vernv pbilöf. Sehr» a. B. * , 

Chr. Aug. Heumann Diff. de auregyjtf • pbilöfophorum 

roaxime Steicorton. Jene, 1703. 4* " 

Le Saga Stoique par Anton le Grand. Haag. t6$a> >*• 

£ rh. ,R e u f c h Praef. D in. O m e i f i o OUT. Vir prudens 

Arißotelieüi cum fapiente Stoieo coltyxw. Ahdor£ 1 704. 4. 

Zeno war *u Cittium in Cypern geboren, eines 

reichen Kaufmanns (Mnafeas) Sohn. Neigung und 

Zufall führte den fchon gebildeten in diel pbilofophi- 

fchen Schalen der Sokratiker. Er hörte den Krates, 

Stilop, Diodorns N K.ronuay jfenokrates • und Fblexno, 

den zweyten und Tieften, aehn Jahre lang, und ver- 

/ einigte verfchiedene Richtungen der SokratiTchen 

Schule. Ein umfallen des gegen den Skepticismus 

nallbaTes* Syilem der menschlichen Erkenntnis , und 

besonders die Auf Heilung ftrenger ütijiclier Gruadfätae, 

. denen fein ganzes Leben' catfjpraQb ; war da« Axel fei- 
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»es Strien«. — Er flutete in d«f Stoa ein« Schu- 
le, die durch eine -Menge Ton trefflichen Denker» und 
Tugendfrennden , fb wie-, durch ihren Einfluß auf 
das wirkliche Leben, durch Kampf gegen Laßer und 
Despotismus fich rühmlich auszeichnete« • Sein Syfieftt 
wnrde durch Klean th, Chryfipp (die Stdtae der Stoa), 
Zenor von Tärfue, Diogenes; Antipater, Panatiu* und 
Poßdonius ', in $em Kampfe mit andern Schulen, ha* 
fonders des Epicurus und der; neuen Akademie mehr 
entwickelt, ausgebildet und abgefchlifien» Das Ei- 
genthümliche aller diefer Denker vollßäudig .und te- 
ftimmt< anzugeben, iß auch dann nicht leicht,. wenn 
alle Gefchichtsquellen überreden einzelnen erfchöpft 
feyn werden. * Hier kann nur die allgemeine Grund« 
läge, des jtyßems aufgenommen werden. 
, 5- 159. % 
. Philbfophie iß den Stoikern die Wiflenfchaft Ton 
der höchften Vollkommenheit . des Menfehen (**$*<*], 
die fich in dem Denken, Erkennen und Handeln 
änfsert. Daher Logik, Phyfiologie, Ethik ihre drey . 
Haupttbeile, denen fie aber nie eine feße Grundlage) 
und fyßematifche Einheit *a geben vermochten, mceil 
fie dein Empirismus huldigten. Ihr Hauptgrtmdlatsj 
iß: $<>,}&? äer Natur. Die Ethik iß daher die 
HauptwiiTenfchaft, welcher die beiden übrigen ala 
Mittel untergeordnet find (Cic Fin. IV, i, Seneca 
Ep. 89. Plutarcb. decret. Philof. Pröoem. de Stöicor. 
repugn. p. 34a. Diog. VII, 4o. 54.). 
§. 160. 
Die Logik' des Zenö und feiner Nachfolger ift 
viel umfallender als die Arißotelifche^weil fie mehr 
die materiale als formale Wahrheit bezielet, indem He 
efnen Theil der Pfychologie , Logik, Grammatik uj*d 
Rhetorik ih fich begreift. Sie gehet von einer Theo-» 
rie der VorßeUungep aus. Di* wahren, «des Jiegrei* 
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fenden 0*«r*Ajjirr/«lKf d. i. dareb das öbjeet befiimu*- 
len opd N demfejbeji entsprechenden) , Vorstellungen, 
üiaddiB Kriterium .der KAterialen Wahrheit. Au* den 
ünnKchen VorAeliuiifte» entQpringtn *U* Begriffe de» 
Allgemeinen, und* urteile, welche theiU natürliche 
\*vv*m K*t Tf&kfj^sK]), thril« .kiiÄÄ}i<jh erworbene 
i*muü) find, Die natürlichen nfec]ief)4&a ijpmemeip 
Yerßand {**/«•* JUkm) *u*> in itfeteheai die Storni des 
,Wahren befiekt. Dicfe Logik/ welche fich durch 
^Sctarilinn, aber «uch grüblerifcbe Spit*$ndigkeit> be- 
sonder* iü de* Tjieorie der hypothetischen und dis- 
ioncliveu Schluß®, -Auszeichnete, wer darauf berecb- 
uet, ein feibe«, miwancfel bares Wille», wie es ^ein 
Weifen fciemi, im, Gegen fatae der fchwaiikeiKfeii Mei- 
. nung zu begründen (CicAc. Qu. I, *i. Plutarch dogin. 
IV, ii. Diog. VII, 54, Gelli^a XIX, i.) 
, §. 16K. 

Die Physiologie füllte das Allgemeingültige 
iroti den realen Objecto* ohne JJyj otttefen in der Art 
enthalten, dafs die prakiiTcfeen Cebereeügatigeu dar- 
auf gegründet werde», könnte«* Für diefea Zweck 
Und lur die Anliebt, dtfs immaterielle YVefen Un* 
dinge &yen, fehien das Heraklitifch« Syftem des taug- 
licbfte *u feyn, wegen des .alles durchdringenden Xo» 
yo(. Alle« was- wipklicJi ifl, wirken und )eiden kann 
iß Korper. , Dichte .(?r*p**) und nicht dichte Koj-per, 
Unkörperliche Dinge« Ort, Raum, Zeit (Cieer. A«. Q» 
I, *i. Piogen. J,aert~YU. |. .1,34. *J5, PluUrch/a'dy. 
Stoic). Es giebt zwey Principe alles" Seyns, ein 
leidendes | di$ Materie» «ad ein thiiiigefi , Gott, das 
bildende PrJacip, welches mi* der Natur «ins *A> von 
welchem aiU Tkk'tigkeit, Form, Zweckmäßigkeit in 
. der WeU herrühret, j)enn ,die Gottheit ift <jlie allge- 
meine Kraft, welche in der Materie wirkt, Gott ift 
ein Übeniiß kfi^e*ifcbes, nicht gemein** FeueT^auci 
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rvtufiM /oder Äether genannt (Eic. Nat' D. II, 1 4. Diog. 
VII, "lag. StfebäuAgp. 558.), das «ach Gefetzen (Xsyo* ", 
ffTtpfiotrütoi ) alles bildet und erzeuget, alles dm^hv 
dringt; die allgemeine Vernunftkraft, das Fatirm, die 
Vorsehung* d*s Gefets der ganeen Natur (Cic. AcacL ' 
Qu, I, u. Nat D.U, 9. 14. aa, 5a. Sextq'3 adv. Ma- 
ihem, IX, 101. Diog. VII. a34. i56. Stob. EcJ; pbyf. 
1. p. 3i2. 538). Die Welt ift daher fei bll ein leben- 
des Wefen und göttlich. Daher die Vereinigung de« 
Fatittna und der Votfehang , die Behauptung de* Op- 
tiuasttius, der Divination., und die phyßologifch- ., 

theologifche Deutung der Mythologie (Cic. Nat D. 1. 
IL lil. de lato c. *3. i3. 17* GeUius NrA. VI. c 2.). 
Die .Welt ift aber durch Feuer enlftanden , und wird' 
eiiu? wieder, durch. Fetter vergeben (Cic. Nat. D. IJ, 
46.). Die Weltverbrennung verwarfen, einige fpätere 
Nachfolger (Philo de aetern. round i). ^ 

Pfychologie. Die Seele ift eine feurige Luft/ {\ 
f heil des Weltgeiftes , wie alles Wirkliche ein Kör- * 
per und vergänglich (Cic. Nat P. HI, i4. Tufc Qu. I, 
o, Diog* VII, 166.); si « befteht aus acht Theilen oder 
Kräften, von Welchen die Denkkraft die Grundkraft 
tfytpwimv) ift, fo wie die Gottheit die Quelle aller 
einzelnen Naturkräfte (Plut. decret phil. IV, i4. Sext. / 

adv. JÄa^theni, IX, ioi.> "' Auch die linnlichen Vorfiel- 
hingen, die Gemütbsbewegungen (*«&£ und .JjpJMi) 
eukpxingen aus der Denkkraft, weil Ce auf Furwahr- 
balteft, Beyftll, U*th**l beruhen, und daber Zuge- 
rechnet werden kennen (Cio. Tuf«. Qu. IV, 6. Fin. I V, 
38. Diog. VII, f\o. Stob. Ed. *tk p. 166. 170. Pia- 
tarch. de virt mofrali, de. decret philof. IV, >$•). .. 

• '"/•' • 5. 1-63- . • . . . 

x Die Moral der- £toiker beruhet auf «ineu fchaV ' 
ftren Entwickelung des Jüge^thümlichettvder Menfcfcr 
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heit, Vernunft und ITreyheit. und innigem Verein- 
, , düng mit der Natur, durch die theoretifche Voraus- 
feteurig , da& Gott der immanente Grond aller Form 
und Gefetzmafaigkeit in der Welt ift. Sie geben da- 
her von Beobachtungen der menfcblichen vernünfti- 
gen Natur aus, durch weither fle die* O Ahnung, G*- 
-. fetzmafugkeit , Vernünftfgkeit als Gegenftand m 
höcbften Achtung urid aU die einsige Bedingung, un- 
ter welcher der Menfch feine Zwecke ausführen kann, 
und Tagend als Zweck daf Hellen, auf • weicjben s die 
vganze Natur führe, lhrhöcbßer Gmndfotz; ift daher: 
nach der einftimmi^eö Vernunft o^er der 
Natur geniafs leben (ofibXtyWfJt&vw, oeto e>eAe- 
yovjAivag ry <pt«ra# $/v) {Cici. Fin. III, 6. Cleanth ! » Hym- 
ne V. Diog. VII, 87. Stobaeuj Ecl. eth. p.3d. i3n. i34. 
*38.> ': ' - .'-:./' - 

-;" J-i84. 
Die tfauptfatze ihres praktifchen Syfteuit find 
j) das Sittliche, das Lobenswürdige ift das einsige 
Gut, welches unbedingten' Werth (j*%i*v), und Lafter 
das einzige fchlechthin Böfe. ' Alles übrige iß nnr 
gleichgültig (*lhft<ßcfeiO; hat nur comparativen Werth, 
ift annehmlich oder verwerflich,, oder Mittelding 
(Cic. Fin. lii, 3.8. i5.) 3) Tugend ift als einziges Gut 
auch Glückseligkeit (svjsjji /3/ow), w.elche durch keine 
Zeitdauer vermehrt werden kann (Cic. Fin. HI, i** 
Stob; Ecl. eth. p. 1 38/ 154/ Diog. Vir, 88'.). 3) AH« 
Handlungen lind entweder der Natur und Vernunft 
•angemeflen (ux&ijitovrai) oder inchj;, und jeM entwe- 
der vollkommen einftiinmig («ar*f £07**7*) f wovon 
das Gegentheil «/uspry/utr« , oder nicht vollkommen 
angemefflen. (ie*£y«oyr* p$az olBcia). Die uattopü»* 
fi*rx find allein gut an^ fich, ohne Rücklicht auf die 
Folgen lobetfs^dwdig (Gip, fin. III, 7. 9. 18. Stob.&I- 
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etKi-p. 1 580- • A)' Tagend iÜ. Weisheit, .voUfcommne, 
freye, .ungehinderte, mit fich und der Natur ei rifiim- 
inige Handlungsweise ,der Vernunft in dem Erkennen 
und Ausüben des Guten, oder das durch dep Gründ- 
est«, dtfs nichts <gut ift ak das iUchthandeln beÄimm- 
te Handeln* in welchem allein der Charakter, der 
Frteyh<rit liegt (Cic. Ac Qu. I, 10. Fin. III, 7. Para- 
doxon y. J>iog. ,VW, %.;iai, rjutarch. de vir t. mar. 
'q / 3. Stab. Ecl, eth. ^. ^>4.> jLafter ift widerfpre+ 
tshende Handelaweif* (inconftantia), die aus Verkehrt- 
heit und Gerin^ch&zung der Vernunft erfolgt. Böfe' 
^Neigungen n\id Leidfenfehaflen ^ welche daraus ent- 
fpringea, find yerfdbuj.dßt- (Gic. Ac. Qu. I/10. Tufc. 
Qn; IV;, '« 9. > 23.). t 5.) Es giebt nur eine Tugead und ein " 
Lalter.' Alle rechte Handlqn^en uttd Sünden find «in*«., 
ander gleich, weil fie aus einer Quelle kommen. Dt% 
Tugend äufsert fich aber in, vier wesentlichen Bezie- 
hungen,- als Weisheit^ Tapferkeit, Mafsigkeit,' Ge- 
rechtigkeit^ und ü> auch das tafter (Cic. Ac. Qu. 1, ic. 
Fin. Ilty i5, 31/ Paradox! 111, j. Plutarch. de virt. mor. 
e. .$. Stob. Eel. ,eth, p* 1 io. 1 1 6.). 6) Der ' Tugend- 
hafte. ift frey von Leidenfch&ften (op»ä3'«<ä) (Cic Ac. 
Qu.I,io. Tufc. Qu. IV, 16.19. Gellius XIX, a.> Leiden- 
schaften dürfen nicht gemäfsiget, fondern muffen aus- 
gerottet werdend 1 
'< " . • - ■ 

;* & 165. " ' , \"; f 
Die Stoiber tinterfchieden «wey Claflen vonMen-' 
fchen, gute ffff?t'&ifeufj..böre (p*v\ovc y und nahmen 
kein Mittleres %\vifchen beiden- an., Daher die Schil- 
derung ihres Weifen, in welcher, fie die erbafrenften 
Züge fittlichcr und geifiiger Vollkommenheit," nur 
nicTit immer mit gehöriger Unterfcheidung der Idee 
und der Wirklichkeit aufhellten; faft mehr, als em 
' Erbtheil eigier hohem Natur^ denn als errungene Voll- 
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kommenheit (Stob. Ecl. etil, p. 198. t'a*.). p^her fiev 

denn auch dem Weifen unter gewiffen Bedingungen 
die Selbftentleibung erlauben , als Folge feinet abtb- 
luten Freyheit; in fpäterh Zeiten wurde fie Viel' 
weiter ausgedehn t , besonders vom Senec* (Cic. Fi». 
III, 18. Diog, VII,; i3a: Src$. Ecl. «tb, : p. wC) % ' Bfi> 
'* innige Verbindung der Moral mit der Theologie und 
, Katurlehre, Mangel der Reflexion über das Eigen*- 

thümliche der theoretifcben und praktifchen ^Erkennt- . 
4 »iE», der Natur und der Freyheit, der^iltlicbkeit mid 
der Glückfeligkeit, iftr die Quelle vieler traörtfeanisn- 
'sen und: Mängel* befonders eines übertriebenen Stol- 
pes und einer inhumanen HSrte > die felbft nicht int 
der üttlicben CuXtur belieht Aber auf der' andern 
Seite liegt in diefem Syfteme auch ein Kein* vbn nerr- 11 
liehen , den ' Menfcben erhebendem* \i|id kn Vffeine 
"Würde mahnenden' Lehren* und nicht feiteii gab esr 
einigen Stoikern unbefiegtiebe Kraft un*l aöÄäau^rn- 
, den Mutb gegen den Drnck de* Defpotftmü*. ' Uäbeiv 
haupt fagte die jStoifche Lehre den rejVublic^fch -j^- 
~ finnten Römern fehr zu, und erhielt auf die Ausbü- 
•' düng ihrer Jurisprudenz bedeutenden Einfluü^ 

•■'',"- . f , r. . 

"^ ' "* .- 

V. Die neue Akademie* • 

;\ §, iß«, 

Quellen: Cicero, Sextus Empiricus. 
Bi&oire d«#Academicisns par Hr. Fo tiefer* Paris. 

1690. !*• 

Foucher Philöfophia acadenrica. Paris, 169a. tjfc 
He i n i u • Abb* yon dem. Weltweifen Kiitopuchus in den 
Mem. det'Acad; roy. des Sc. de B«ru> J748. dentfeh in 
Windbej ms^phüeftph, Bibjioth. & B. %. St. 

Per flrenge und amverfichtöche Dogmaticismiis, 
welcher in der StoA herrichte , * reiste xnr Arengem 
Prüfung deffelben vomtfüh ,di# fiachfblger des Piat© 
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in der Akademie, wmu fie, befendere Verardaffung 
1/1 d^n oft bittern und ejtajeitigen Auslallen des Zeno 
und Cbryfipp's «nf den {Stifter <ler Akademie fanden. 
Ej .entßand daraus eine tkeptifehe Art zu philofophi- 
ttn\ vr^^che eiae. Reibe von Akademikern vor; den 
alterii.ay^ajeicbn^te, daher die neue Akademie. 
Der. Sü^rdtrlelben war Ar kef Haut aus Pitahe. 
in Aeioften, (£eb t ge£.,22ojeft v 344). Gebildet durcb 
Poede^ Bercdtfarok^it ujrd Mathematik, borte er an \ 
Athen] djjpij T^eophraft und Po lenjo, den letzten mit ' 
Zeno^ ^Oe^ $y,fteui un,d Netterungsfucht zuerft ilin 
zun?*. .^l.derJCpfuche reizte. Er; war ein kenntniftrei* 
eher ifcjle^rter, mit gewandtem dialektifchen Geiha 
und inibefcholtener Tpgend..- Unter der Anzahl fe£- . 
»er Nachfolger zeichnete ficb Carneades am Cy- 
rene (ft» k i3o)., der den* Chryfipr> mit feinem Scharf- 
fin.ie.beftrjtf; und die Römer durch feine dialekti- 
sche Kunß (J. R. §98) in Erßaunen fetzte, und Klito- 
machas aus Carthago, der des Garneades fkeptifcha> x 
Raifonö^inenU H'briftlich aufzeichnete; ans. 

^ "'. "* ' * l6 ^ .'•••■- 

Der Geiß des Skepticisraiw der neuen Akademia 

i/l Befckeidenheit, - Belob rankung der Anmaßungen 
der Vernunft, ohne Vernichtung det' Mögliehkeil ei* 
ner gewiü'en, wewigflens wahrscheinlichen Erkennt- 
nifa. Daher fueht er mit grpfse* Suhtilitat Zweifel 
gegen <&e begehenden U eher Zeugungen hcrvcfr , *um 
2u weiterer Nachforfchnug der Gründe zu reitzen. 
Dazu diente v A ; rkefil aus diatektifche Methode fo 
der , Entgegenßelluqg der widerft reit enden Behaup- 
tungen der Philofophen (Cic Ac. Qu r I, 12, 11, £&, 
Fiii. II, 1. biog. 1V> 28. Plntarch. adr. Coloten c. iy,> 
Vorzüglich griff er die begreifliche Vorftellung des 
Zeno an, indem er dieselbe ala Kriteriu» in TseftS zn- 
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*ab, aber in Hypothefi langnete (Cic Ac. Qu. V, *4. 
Sextu» adv. Mathem. VII, i54. 4oS £eq.)-. Sein fort- 
gesetzte* Beftreiten durch Widerftreit der Behauptung 
gen führte ihn «n die. Grenze eine» allgemeinen Skep- 
ticjtmus » in Beziehung auf da* Willen, von dem ablo- 
luten Seyn und Wefen der Dinge (Cic. Ac. Qu, I, 13. 
Sext Hypotyp. I, 262. adr. Ifathem« Vtl,„ i53.).' Int' 
Praktischen lief« er die Vernunft als Rieh tfchmlr. (die 
**l*f**) 8*1*** (Sext. adr. Mathem. VII, i58.). 

C a r n e a d e s richtete feine durch logifehe *Sch*v • 
fe und Beredtfanikeit unterftützte Skepfis häuptfachlich 
gegen Chryfipp. Er gitig Von dem dop leiten Verr 
hältnifle der Vorßellungen zu den Objecto «n<* au 
dem Subjecte aus, fchlofs daraus die Unmegliehkeit 
des objeetiveti Wittens, uftd liefs nur Wahrfclieitilieli« 
keit nach drey Graden (*Xpft*f, +TMptaT*<rrtQ ^foeg*- 
iäVfiBYif <pAvr**/*) übrig (Cic. Ac. Qu, II, 9. 3a. Seit adr. 
Mathem. VII, 161. 167 fqq k EufeU Praep. £w XIV,, ^). 
Die Theologie der Stoiker beitritt er ausiuhrlich,' in- 
dem er zeigte, Gott könne nicht als gwv geflacht wer- 
den, alle ontologifche und moralifche Begriffe geftat- 
teten keine Anwendung auf Gott $ auch AeUte er den 
Anthropomorphismus durch epogogifche Grunde in 
feinet Blöfse dar (Sex t adr. Hathem. IX, i3« feq. 
Giq. Nat D. III, 16. Divin. II, &). Durch die Ent- 
gegenTetzuag der bürgerlichen und naturlichen. Ge- 
rechtigkeit, oder der Klugheit und Sittlichkeit, von 
4&nen nicht die letzte, fondern die erfte das Princip 
der Praxis fey* verrieth er ein tiefes Eindringen in 
das Wefen der Sittlichkeit; indem er aber nicht den 
Widerftreit Zwilchen beiden auAöfete, fetzte er die 
ßUliche Ueberzeugung nnd die Moral in einen mfls- 
liehen Zuftand, wiewohl fein Leben und Charakter 
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nichts weniger *U unffitHch war (LacUnt/dir. inftit. 
V, 16. iju Quinctil. XU, i. CSg. de Leg.' i, iS.Jßm 

B, ifc> •■ v.... ■;•/ •-.. - , * 

".'■.."'.* /,- , .. & Ä • ; .\. ■ '' . : .* 

.. Die Stoiker iahen die Gefahr , toit , welcher ' die •■ 
Grundlage, ihres Syftems bedrojit warj »aber fie wufi- 
-ten fie nicht abzuwenden als durch den Vorwurf der 
Inconfequenz, den Anfcrpate? den Akadeulikern ibach- 
fe (Cic* Ac. Qu. II, $.34.), oder durch da« Macht* 
wort, man dürfe flach keinen Veitern Gründen' der 
Erkennthif* tind Gewi&heit forfcben (Cic. Ac« .,'Q'u* 
H, ß.) # Ittdeflen hatte jder Pogriaticisniua und der 
Skcpticffniu* in beiden Schulen' nach und nach etwas 
vptt feiner Strenge nacbgelafleti, tiefte* erfolgte end- 
lich ^rpfe Philo aus LftfifTa und'Antiochus au«' 
AfealftÄ^iNfetoderabey* tfem^letztefc durch äie traft 
des fittliehen Bewufstfeyns eine Annäherung« Der' 
«rftf. fcirankte den Skepti ci simis auf die Sjjeculatiorf . 
der Stpike^ ein^ begrenzte die Sphäre dar Logik; 
fiimmte die Moralphilofophie zu einer blofs populä- 
ren Lehre herab , und fachte die/fönftiimnigkeit der* 
alten und n^uen Akademie in dem Zweifel gegen die 
Gewi fshek der fpeculativen Erkenntnifs zu erhärten 
(Cic.^fc. 0u. 11, ao\ 9. 5, »3. Sextus ffypofyp. I, a35. 
Stobaeus £cl. eth. S. 38.; 4a.) Der zweyte fand in dem 
fitükhen Bew.ufttfeyu ein chpiHgend^3';ßedür£nif&-und 
Gegenmittel gegen den Skepüciamns, dem er in fei- 
nen jüugern Jahren zugeihan gewefen war, und fach* 
te die Einliimmigkeit der akademischen , peripateti« 
fchen und ftpifchen Schulen in der Sittenlehre in da» 
Xicht zu letzen, indem »er ihre "Verfchiedenheit nur 
in den Worten, nicht in den Begriffen, gelten lallen 
wollte. ' Diefer Vefreiniguagsverfach war das Vorfpiel 
von Tiden folgenden (Cic. Ae. Qu. II, 4. 9. 35. 43 f 44. 
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de Finib. F, 3. 7. Nar. D. I, 7.). tr ginfe in feinem 
IforaUyfteme von der Selbftliebc als Grundtriebe 
der menschlichen und thierifcben Natur, welchem 
der Menfcli erft inftinctattig , daim mit Bewubtfejn 
und' Vernunft folge, aus (Cic. Ein. V, 8. 9. ja. i3.). 

£. 170. '-/.-. 

' v So hörte alfo von diefer Seite der Kampf zwi- 
fehen Dogmatismus und Skepticisinus auf, wenig- 
den» verftummte der letzte in der Akademie. Aber 
das grofse Problem, um welches es galt, ein feßes 
Pjincip für die Erkenntnifs überhaupt und die philo« 
Tophifche insbesondere aufzufinden , war durch diele 
Debatten gar nicht feiner Auflöfung näher .gebracht 
worden, aufser. dafs au* dem fiUlichen fiewnfstfeyn 
die JSothwendigkeit einer gewiflen Erkenntnifs deut- 
licher eingefehen worden, war. Die ier Hauptpar« 
tieen der Philofophen feUten ihre Schulen in Athen 
neben einander nngeftört, zum Tbeii auch ihi;e Strei- 
tigkeiten, aber mit weniger Lebhaftigkeit fort. 

Dritter Abfchnitt. 

Von dem neuen Skepticisinus des Aene- 

fidemus, bis zu dem Damafciua 5öo J. 

nach Chriftus, 

Durch <den Skepticisinus verarilafster 
neuer fenwärmerifeb er Dogma ticismua, 

Ausbreitung und -Verfall der ^grie- 
chifchen PhilofophieJ 

> ' . - # §.171- 

Die Skepfis wurde, nachdem fie irrder Akademie 
Terffunimt, ;wiedflr von eine* andern Seite durch 
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Aerzte Erneuert ; fie reitzte zu neuen «togmatifched, 
Verflachen auf einem neuen Wege, durch jinfchauung 
des Abfolnteny Welche durch die nähere Verbindung 
der Orientalen mit den Griechen, und durch» einige 
andere Weltbegebenjheiten , als die Eroberungen Alex* 
anders und der Römer, und die Attsbreitung^des Chri-, 
ßenfhuma Vorbereitet und begünßiget wurderi. lii 
denfclben in Verbindung mit einigen > andern (Machen 
lag aber auch zugleich der Keini des Verderhens und 
Abfterbens der, griechifchen Philosophie, fo wie die 
Vorbereitung für künftige Verfuche des philofophi* 
fchen.GeiÄe*. / - 

Alexander Vernichtete^ die griechiTche rVeyheit, 
tmtgrw*rl? de* grietibilckfen Herr Jföhaft «inen großen 
Theii wn Afieli bi»4m deü "hitfus und Aegyptett, eiv 
weiterte^dieuSpEä^ der griechtfehett fcunft und Wif^ 
fenfehaft > < und fcfihete- - eihtfn • ftärkern Verkehr ifcwi* 
fchen den Griechen und Orientalen. Diefe Verbin- 
dung Würde dutjeh -die berühmte Hah<khftadt AleXaii* 
dfien auch in literarifcher Hin ficht beteiliget , da die\ 
Ptolemäer durch die berühnite Bibliothek und das Mu* 
feum die Gelehrfamkeit beförderten ', aber auch durch 
die grofse Mafle von Kenntniflen und die 'großen Er«* 
leichterungsihittel ihres Gebrauchs das felbftßandig;e 
Forfchen- lahmten. Der philofophifche Geilt nahm 
immer mehr ab, und ein nieiften theils geiülofes 'Com* 
raentyen, Vergleichen:, Vermifchett lind Compilire* 
nahm die Stelle deiTeiben eia. Man vergleiche ■ * 

Cfcr- Gattl. Heyne da genta faecült Ptolerrtaeörutü* 
Opufcüla academica« Vol. I. J>. 76. 

Chrift. Dan. Beck Specimea hißoria« fcibliöthocarflnt 
Alexaadriaarum. Leipzig. 1770- 4* 
,4. ' , 

' ■ . -' x 
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Die Römer, ein eroberndes, kriegerifches Volk, 
bey welchem das IntereAV der Politik die höhern 
Zwecke der reinen .Humanität überwog, wurden fpat 
nach der Eroberung Griechenlands, befondeirs {lurch 
die von den Athenienfern abgefandten drey Philofo- 
pheri (i55 y. Chr.) mit der griechischen Phjlofopnie 
bekannter, welche ungeachtet der Voruirthcile und 
der wiederholten Verbote,. dennoch immer mehr Ein- 
gang fand, nachdem Luculi us ^und Sulla Bücherfamin- 
lungen nach Rom gebracht hatten. Die Römer fan- 
den am meißen Gefchmack an der fioifchen und epi- 
ku raffelten Pbüofophie, wegen ihre« praktifchen G el- 
ftes , weniger an dem' mehr JpeculaJtiiren und theore- 
tifcben Charakter der Pkttonifchen^und Arißotelifclien 
Philofophie. % Sie betrachteten die IPtilofopliic feilen 
'anders als ein Mittel zu andern individuellen und p©-_ 
litifchen Zwecken \ und «darum bildete fielt *kein eu 
genthümlicher origineller Geiß für das Philo fophiren. 
PaganinusGaudentiusd« philefophiae apud Roma- 
nos ortu et progreflu. Fifa. iG45- 4- 
v Job. L*ur. Bleffig D\ft. de origioe pkUofophiae apud 
Romanos. Strasburg. 1770. 4. 
X^evezow de Carneade, Diogene et Critölao, etil« caufis 
negletti ßudü phiiofoj>bi«v& apnd antiquiojres Romano». 
Stettin, 1795. 

Da« Chrißentbum , Religion d#s reinen Herzens, 
ohne wiflenfckaftliche Gjelialt, welches uneigen- 
nützige Liebe ßottes und der Menfchen forderte, ent- 
hielt einen Text von allgemeinem lnterelTe* der 
gleich Aark auf Vernunft und Offenbarung hinwies, 
unterhielt nach und nach durch Inhalt und Form ei- 
nen vielfeitigen Einflufs auf den Gang der philofo- 
phirenden Vernunft ' 
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. . Der originale felbftforfchende Geift der griech** 
fchen Philofophie war erfchöpft. Die Vernunft hatte,, 
ohne Befriedigung zu gewähren, alle damals mögli- 
chen Wege und Richtungen verflicht; dehn fie war 
noch qicht bis zu dem XJrfprün glichen ihrer Natur 
vorgedrungen, und daher fich feibft ein R&thfel ge- 
blieben, i)ie verfchiedenen Syfteme hatten das Wah- 
re einfeitig aufgefafst, und waren daher Dpi t lrrlhu- 
mern vermengt j die Scheidung deflelben war. durch 
den Mangel an Principien für die philo fophi (che Me- 
thode erlebwert, dadurch auch die Entscheidung der 
Streitigkeiten unter den verfchiedenen Parteyen der 1 
iPhilofopnen , welche zwar das Einfchlummeru der 
Yeraunft verhinderten, aber auch das lebendige In- 
terefle für die Wahrheit Schwächten , unmöglich ge*. 
worden* Daher ging das Streben weniger regrelfiv 
auf üxe letzten Erkennlnifsprincipe als progreflir auf 
die Behauptuug, Verdeutlichung und Anwendung dar 
einmal gewonnenen Refultate» 

t)er yolitifehej religiofe undiittliche Züftand des 
tömifchen Reichs war nicht von der Art, dafs* er. da» 
lebendige löterefl* für das Forfcben der Vernunft 
hätte beleben und -unterhalten können. Griechenland 
hatte feine politirche Exißenz, und Rom feine repu- 
blicanifche VerfeiTung verlfrenV Luxus, Selbflfucltt 
und Egrfchlaffung verbreiteren fich immer mehr voll 
Rom aus. Geriogfchatzung deV einheimischen Jleli-« 
gionscultus, Schätzung und tolerante Vereinigung des 
Fremden, ,berrfchender Aberglaube, Jagd anf das Un- 
gewöhnliche, Verachtung des Gewöhnlichen und Na- 
türlichen £ Vorwitziges Drängen nach vermeinter Er- 
kenntnifa des -Verborgenen -4 diefes waren, die Cha- 
' . I a 
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rakterzuge diefer Zeiteri, ^reiche Ltrcian mitlachen- 
dem Humor aaeh an den Philofopbäflern feiner Zeit 
perfiQirte. 

Vcrgl. C h p b. M e inert Gefchichte , des Verfalls der 
Sitten unter der StaattVerfafiting der Römern Leipzig. 
1782. V' 

$..■1^. ; " ■ ^ • . < : 

Das Strebender Vernunft ging daier theils ei) Auf 
die Erhaltung der begehenden Schulen und Syfteme, 
doch nicht ohne mancherley Veränderungen; A) auf' 
die Wiederbelebung der Veralteten , *.' B* de* Pytha- 
goräifchert, Orphifchen, Hermetifcben ; ö) auf eine 
Vereinigung der verschiedenen S^ßeme durch Erklä- 
rung , Synkretismus > Eklekticisnius (Potamo) ; ,befon- 
ders galt diefes die Platonifche und Arjftotelifohe Phi* 
lolophiey d) Zufückfuhrung derselben auf ältere Phi- 
lofopheme des Pythagoras, Orpheus* Zoreaßer, Her- 
mes; e) Verfchmelzung des orientalifchen und occi- 
dcntalifchen Geiftes* v * 

1 . $* 17Ö. 

Indeffen hat doch die Philofophie theils m Exten-« 
fion, theils» Wenigstens fcheinbar* an Intettfioh ge- 
wonnen: An^Extenfion, indem Römer* und* Juden 
^mit den Philofophemen der Crieohen bekannt Wür- 
den, und zum Theil neue philofophifche Erzeugtiiüe 
daran* hervorgingen : An Intention — da der Sker>! 
ticismtis iü einer ernfthafttren Geftalfc hervortrat i und 
in der Schule der Platoniker einen neuen Dogäf&ti- 
cismu* veranlafste* Diefe Schule föchte durch eine 
neue ErkenntnifagjJelle, die Anfchauung des Abfohl- 
ten, durch Synkretismus des Alten und Neuen, des 
Orientalifchen und Occidentalea die dogmatifcbe Phi- 
lofophie fetter zu begründen, die beziehende, Reli- 
gion au flutten, und der fchnellen Ausbreitung de* 
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Chrifienthums «inen Damm entgegen zu fetzen, ver- 
lor ficV aber immer* weiter in die Region hypfcrphy- 
fifcher Träume. Die chrißlichen Religioiulehrer, 
Welche e*ne Zeitlang, die griechifcfce fhilofophie be- 
ftrittentind verachtet fcatte*, nahmen /endlich einen 
Theil ddrielben^ur Bildung und Vertheidigung ihres , 
Relitfontfyßemes auf, Ws durch die überhand neh- 
menden Einfälle barbarifcher Völker, und die Zer^ 
rüttungen der römifche* Provinzen in dem Abend- 
lande ein faß ganzlipber StiUßand in der wffenfehaft^ 
liehen Cultur entftand, 

firft* Abthtilitng* 
Aufnähme und Fortpflanzung der grie* 
chifclxen Schulen der Philosophie unter 
' x . den Hörnern. 

•$• l 79- ' , . •• * - 

Ungeachtet der phUofopbirche Gei** unter de» 
Römeru wegen ihres wehr *um Handeln aU «im Spe- 
cnliren geneigten Charakter» nicht emporkommen 
konnte, M«4 dann die Veränderungen ihre» Staat,, 
der Verlaß der repuhlicanifchen Verfang, der Des- 
poüsmu. der meiCn K*u>r und da, SUtsnve* derben 
L Entfaltung de» reinphilofophtfchen Gerfte. «d* 
gunßig W n , fp entftand doch *^/" "*£ 
JL. treffe »nd eine Liebhaberey für *"™<*«- 
p Li« als nothw*ndiges Erfordern«, der **^l- 
L* und, ala Mittel zu andern Zwecken. -Die Römer 
wTdeTdie DepoaUrs der griechifch*» W*£«> 
und lernten über mehrere, Gegenftande, derfelbefl tref- 
Wräfonairen; ,ber üe griffenielhft M gar nicht 
IdbEthätig in da. Gebiet d*r Forfcbung «n. Nur 
wenige lomer verdienen daher eine Stelle in der 
Sehte der Phaofophi«. Indeffen muffen wir 
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doch die vorzüglichßen Männer nuter den Romer« 
und den Ausländern nennen, welche die f riecnifcten: 
Schulen erhielten , fortpflanzten und zum Thei]f dem. 
Leirbegriff derfclbtra eine neue Moo^cation ßabeiu 

£ 180. 

Cicero. , 

Job. Facciolatl vita Ciceronis HterarJa. Padiia. tfß<u ft. 
Cpnyer Mi d die ton 1 9' römifcbe Gefcbipbte, Cicero'a 

Zeitalter umfaflend , verbunden mit deflen- Lebensge? 

fchichte a. d. Engl, voa G. K. F. SeideL D aar ig. 

1791 4. B. 8- . . * 

|L C Hr. Fr. fiulJJemanji de indole pbilofophica M. 

Tullii -Ciceronis ex ingenii ipßus et aUfsratiopibtfs ae- 

ßimanda. Lüneburg. 1709. 4. 
Cbpb. Meiners Oratio de pbilofopbia CicerqnU ejus- 

«jue in univerfam phrlofophiam mecilU, in feinen verm. 

pbilofopb. Schriften 1. B. 
Job. Cbpb. Briegleb Pr. de pbilofopbia Ciceronis. 

"Coburg. iTö^- 4- 
J. C, Wald in Oratio jic pbilofopbia QicerQnr» Platoni- 
f ca f Iena. *753- 4- 

Adam BorfÜ Dialectiea Ciceronis. ,^amosc t 1604, 4, 
fjonr. Nabrnmach eri Theojogia Ciceronis, actedit 

Onlologiae Ciceronis Specimen Frankenhaufen. 1767« 8* 
Dan. Wytißnb^cbü D'tß. de philofbphiae Ciceronia« 

nae loco , qui efl.de Deo. Atnfterdam» £$3. 4. 
Verfucb einen £treit zwifchen Mi ddl e ton und Erne- 

fti über den pbilofophifcben Qiarakter der Ciceronir 
. [eben Bücher von der Natur der Götter zu entscheiden. 

Eine (Folge von fünf Abhandlungen. AI ton a und Leipzig. 

*8oo. 8« . 

(Cicero de anirna pfatonizans Difp. Praef. Gaf p» JuJ. 

Wunderlich Re^fp. Andr. Schmaler, ' 

'JA- T« Cicero wurde gleich andern römifchea 
Jünglingen guter Abkunft von griechilicben Ha o sich- 
rem gebildet, ^udhte'dann, um Heb ?um Rednex 
und Staatsmann zu bilden, die griechifche Philofor 
p^ie, vorschlich die aJUdejnifcfce un,4 ßoifche, xw$ 
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' ia&le an ihr ein mehr» als gewöhnliches Interefle, 'weil 
er ihr feinen Ruhm als Redner und feinen politifeben " 
JJinflüfs verdankte. In feinem höhern Alter, als fein 
jM>liti£eher Wirkungskreis durch den Untergang der 
Republik zerniehtet war, widmete er feine Mufse 
aus Patriotismus Ausfchliefslich der Bearbeitung .vor" 
gütlicher Gegenftänjle aus der Philofophie, und fq^h- . 
-ftc die Philofophie auf den. vaterlä/i&jfchen $oden zu ' 
pflanzen , wodurch, er doch nur bey wenigen JHnk 
verdiente. In allen mehr fpeculativen Gegenwänden 
ciehauptete er die Freyheit und Unparteylichkeit des 
.Akademikers ; in den praktifcjben zog er die ftrengen 
Grundsätze der Stoiker allen jUpigen Syflemen vor, ' 
lieft aber auch dem Plato und Arißoteles, felbft dem 
Epikur in Anfehung feines Lebens Gerechtigkeit wie- 
derfahren, ßejne bejiriften find reichhaltig an inter- 
eflanten Debatten unM hellen Urth eilen über die wich- 
tigften'Gegenftande, vorzuglich üt>er Gott, das höch- 
Äe Gut, die Divination und eine Quelle der Beleh- 
rung für die folgenden Zeiten gewefen, ohne dafs 
fich in denselben ein ,Jief eindringender Geiß oflen- 

1 JE p i"k u r e e r. 
Epikurus Lehre fand unter den Römern eine gro- 
fse Schaar von Anhängern/ weil fi$ fo leicht, fo* be* 
quem war,*, den Neigungen keine Gewalt antrat (Cic. 
Fin. I, j\ Tufc; Qu. IV j 5. 3eneca Ep. ?i.) und^von 
dem Aberglauben befreyete. Wf uige zeichneten fich * 
unter ihnen als philofophifche Köpfe aus, und diefe 
^wenigen , wie T i t u s JLucretiua, gingen keinen 
Schritt ifber das Syfteni ihres ^nJührers hinaus. ' 
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iker. 

, C Ptil C o n * Abhandlungen für die GcTchichte und. 

da* Eigentümliche der fpättren ßoifchen : Philofopbib, 
• Tübingen. 1794. fi, : 

' £ibice« Stoicorpm recentionim Fundamente et ipforom 

fcripti* eruu, auct. J. A. L, Weg fc heider. Ham- 
burg, 1797, 8. 
|(eber da* Leben und die Schriften des Athenodors, vom 

Abbe Sevin in Mem. de l'Acac}» des Jnicr. T. XIIL 

und Jiifsmanns Hagazin 4, B. 
J. F, Hoffftianni Di ff. de Athenodoro Tarfenfi, philo* 

fopho Stoicp. Leipzig. 173a. 4. 
teben des lioifcben Weltweifen Mufonius, vom Hn. <U 

Burigny; Men*. de.TAcad. dea Infer. T, XXXJ. nad 

flifsmanns Magajstn 4. B. 
JJieiyJand DilT.' Praef. Dan. Wyttenbachii de Mu- 

fonio Rufo pbilofopho Hoico. Am ft er dam. I7g3. 4. 
Vier bisher ungedruckte Fragmente des ftoifcheh Philo- 
/ fepben Mufonius , a. d. Griech. überf» mit einer "Ein- 
, bitung' über fein Leben und feine Philosophie von G. 

H. Mo f er .mit einer NacbfcKrifc von % Fr. Creqser 

in d f Studien 1810, N. I, p. 74, 
Jflai für )a vie de Seneque le Philofophe, für fes Beritt 

et für les regnes /de Claude et de Neron, avec des No- 
tes (p, Mr. Diderot). Paris, 1778." 12. 
Lt A, Seneca, der Sittenlehrer, nach dem Charakter 
' feines Lebens und feiner Schriften von Fei. Nüfchs* 

l#r. Zürich, 1783* 8- 
lieber Seneca/s Leben und Charakter, bey der Ueberfet« 

jsupg der Troftfchriften an tfelvia und Maccia. (v. Co ri*)» 
- ' Tübingen, 1 792, fl f , 

Jf. Jac. Cjsolbe yindiciae Senecae. Jena. 1791. 4. 
Ji Pb. Apini Difp« de religione Senecae. Wittenberg. 

169a, 
, Jufti Siberi Saneca divinrt oraculis cruodainmodo con- 

ipnans. Dresden. »-675. ia. 
f v C» Gelpke Tractatiuncula de familiär State, <juae tau- 

lo Apoüolo cum Seneca philofopho intareeififle tradi* 

für, verifinftülima* Leipzig. i8i3* 4* 
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Chr. F e r>d. Schulde Pfolegomena a<f Sfenecae Iibjum 

de vita beata. Leipzig, 1797. 4« ., ' '" 
L. An. Seneea/berausgeg. von Job. Ge, C. Klotzfch, 

Wittenberg. 1799V 1892. a ]}. 8. v . ' 
Vi« d'Epictet "«-dt fa philofophie j^ar G. Boüeau 2 Bd, 

revüe et augmentee. Paris. 1667* iä* 
v Mic^i. Röffal'Pisquüitio de Epieteto, qua probatur, 

eum non fuiflfe £briilianum. Gröninge?; »708. 8. 
J o b. D a v. 9 c h v^ e n dn e x i Idea philoTophiae Epicte« 

»ticae ,ex Enehiridio dejineata. Leipzig. 168 '• 4- 
C. Äug, EJeuraanni Diit dephUafophiffEpicteti. Jen*. 

Joh. Fr, Beyer über Epiktet und fein flandbuch, Mar- 
burg. 1795. 3. * ' j : 
• v L u d. C h r , Crellii Piff. IL ra$ rov E»<*rijrov vnt$9o$cf 
%at 99o<pa in doctrina [de JDeq et oßjciis erga fe ipfum, 
Leipzig. 1711 — 1716. 4» 

Job« E r d m, W a 1 1 h e r i DiJT. fuper vita Agenda feeun* 

dum Epictetüm praecipua quaedam, Leipzig. 1747, 4. 

. Ueberdie Hauptmomente der ßoifcken Sittenlehre nach 

, Epiktef* fiandbucbe von H. JCunhardt, in d. neuen 

M Mufeum d. Pbilofopbie u/ Literatur herauf, v. Bou-r 
tervrek I. B. a, St. a. B. L Sv 

Arn ans. Unterredungen/ Epiktett mit feinen Schülern, über* 
letzt und mit biftor. philo foph, Anmerkungen und ei- ' 
ner kurzen I)arß*)luug der Epiktetifchen Philofopbie , 
begleitet von J. M, Schul*. Alf on^. i$pi., J80& a, 
B. gr, 5% . 

C h p b. J\I e i n « r a de M. Aurelii Antonini ingenio , mo- 
ribus.et fcriptis, in Comment. Sqc* Sei. Gpettjngen, T» 
JV. p, 107. ' , 

C. F T W a 1 c h H Corona, de religiorie $/L. Äur, Antonini i^, 
numina celebrata« in Actis Soc. Ißt* J^nenC. p. 909, . 

Job, Dav, Kpeleri Diff. de philofopbia M, Aur^Ante- 

* nini in tbeoria et praxi. Altdor£ 1717. 4* 

J. F. Buddei Intröductio ad phijofopbiam. Stoieam ad 
mentem M. Antonini, vor 4» WolliCcben Ausgabe d« An,-" 
tonin«. Leipzig. 17*9. 8» , ■•' - 

J.W. Reche Verfuch einer erläuternden Darßellung / 
Xloifcbet Philofopbtme ^pacb dem Sinne des Antonin's, 
in deflea IJeberfetzupg £e* Antonin's. Frankfurt 4. I4* 
?797* ** ' ' *"" V ' /' ,' "' " ^" 
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Defectis er plplofophja jurjsconfultorpm epufcuU CoUegit 

Gottlieb Slevpgt, Jena. 1734. g. 
JuftiHenningii Bobmeri Pregr. da Philofopbla Ja* 

Teconfaltoron itoica. Halle. 1^9 1. 
f ver f Otto Kit Oratio de itoica Teterum jurnconfvtlr 

torum philoiophia. Duisburg, 1714» . 
J f S. rjering de Itoica Feterum Romanoruhi * jurupru- 

dcntia^ Stettin. 1719. . -' • 

Weftphal de Stoa Jurtconfultpr. Roraanor. Roüock. 

I7 a 7 . 

«- C. F. G. Meifter Progr. de pfailoropbia jurtsconfiiiro- 
» rum Romanorum ftoica' in doctrina de corporibiu eo« 
- rumque partibus. Göttin gen. 1756. 4* 
J. G. Schaumburg de ^Brisp rüden üa reterum juriicon- 

fultorum iloica. Jena. i7/|£. $. 
Ueber den Einflufs der ftoifchen Philo Tophi e auf die rö- 
mifche Juria.pruden?, eine pbilofopljifcb-juriltifche Abb. 
von J. J±. prtloff, Erlangen. 1787, $. 

Nächft Epikurus Philofophie erhielt die iloifche 
den paeißen Eingang, besonders bey den Männern 
von firengen Gruhdlatzen , die ficji dem Gefchäfts-; 
leben widmeten. So wie (ie durch diefelben £infiuls 
auf das .wirkliche Leben und auf die Gefet^gebung 
erhielt, fo bekam de auch felblt einen mehr prakti- 
fchen Geift, mit Ausfonderung der tyeculativen Sab- 
tilitaten. Äofser A t u 'e n o d p r u s, M u f o n i u s, A n- 
öSus Cornutus, Eup bratest, Barilides, mach* 
ten fich befonders Seneca, der Lehrer des Nerp 
(ß. 65.)» Epictet, der Sklave mit freyem Geilte, 
und Antonin der PhiJofopb auf dem Throne (fiarb 
180), durch ihre praktifche Philofophie oder Lebens- 
weisheit gerühmt, S e n e ca war zugleich E^lejtti&er, 
unterfchied fchon. philofophie für, die Schule und; für 
das Leben, N erklärte die, letzte für die wich tigfle, und 
wendete befondern Fleifs auf dieTpeeielle Ethik (phi- 
löjbphia praeeeptiva), mit trefflichen Lebensregelti, 
aber 'auch Ueber treibungen*, Epiktet führte das ttoi- 
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Fcbe MoTalfyftem auf eine einfache Formel der Natur- 
gemäfsheit, airajpv i&i öwsypv zurück, und ging dabe£ 
von dem Begriffe der Frey he jt aus. Antouingab. , 
demfeiben ein eigenes Gepräge von Mjlde und Huma^ ; 
x niiät durch die an Religion fich an fehl i eis ende Men- 
Xcbenliebe. pie beiden letzten reden viel wenige^ 
dem Selbumor.de das Wort als Seneca: Der Glaube 
an Fortdauer der Seele tritt in vielen, Schriften zuw?i- , 
\®x Qärlcer Twyor, ' ' ' ' ; ; 

§. 485. 
Peripatetiker. % 

-■ AriAoteles Philo lophie lag den Römern , wegen 
ihre« praktifelieh Sinnes, weiter aus dem Wege. xmA~ « 
llie Griechen/, die fich mit derselben befchäftigten, 
waren; wegen der Beschaffenheit und der Schickfale 
der Aiiftotelifchen Schriften faß; durchgängig bloffe 
Conunentatoren, nur auf verfchiedene Weife und mit 
ungleichem Werthe, Reine Peripatetiker waren , A n- - 
dronikuß Rhodius, Nicolaus Damafcenus ? 
Xenärchus aus Seleucia, Alexander Ae- 
gäus, Adraftus, Alexander Aphrodif aeus; 
fynkretifche : Ammonius, Ammonius Saocäs* 
Po^pliyrius, Themiftius, Syrianus, Sin^pli- 
c i us. Den grofsfen W^rth hatten des Alexander Aphro«» 
dißus, der auch die Lehren vom Fatum mit pbilpfo- 
phifeheni Geiß als unverträglich mit 4er Moralitat fre- l ■ 
{tritt, und des Simplicius Erklärungsfchrifteju / 

Pythagoraey. 
phUpftraüij 4e vita Apöllonii, Pbilpßratorunj opera cura - 

Olearii. Leipzig, 1^09. fok • /- 
jSigism. Klofe, Diff. I II, III, de Apoijonio Tyanenfi ~ 

philofopbo Pythagorico XbAumaturgo. WitUnbprg. ijpj. 
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J. CJH^rnog DiiE PtHofaphU practica Ajtollonii Ty* 

naei in fciagraphi^i; Leipzigs 17*9. 
lieber den Weltweifen* Sextius yon'Hn, de Burignj 
i in Mem. de TAc. d<?s infcr. V r XXXI. und Hifsmannt 
' Magaz. 4. B, ,; 

Pytbagoras, der ehrwürdige , Weife, wurde jetzt 
für viele, fowohl wegen feines mufierhäften Leben», 
noch mehr aber wegen des 'Geheimnifs vollen in fei- 
nem Leben und Lebren, und feiner: wunderthätigeu 
Helligkeit ein Gegenftand der Nachahmung auf ver- 
> fchiedene Weife. Einige fechten durch Pythagoras 
J^ebensweife eine Sjttenrefornij wie Qu. Sextius, 
S o t i n und See unfd u s$ und dahin gehört auch 
wabrfcbeinlicb Apojlonius von Tyaqa, der nur 
mehr religipfe Scbwännerey damit verband, von Phi- 
loftratus aber wie es fcheint ?bu einem Heiland des Po- 
lytheismus umgeftaltet worden ifl; andere, wie Mo- 
deratus, fucbten in der Zahlenlehre eine höhere 
verborgene Weisheit (wovon Sextus ad v. Math. X, 248. 
eine Probe bat), oder JJaturkcnntnifs, (Ma^ie), wii? 
Anaxila««, 

'■ ' Platbniker. 
Z, Forsmann Diff. Praef. E}>r T PQrtbftn 4* Favorine 
plülolöpbo academico. Abo. 1789* 4' 
' C. G. Glöckn er DilT. de Potajnonii Alexandrini phi- 
lofopbia ecleetioa receiiüorum Plaftomcorum difciplinae 
acfiöPdam. diJÖmiU, Leipzig, 1745, 4. 
pie Schule der Plafconiker war die zablreichfte, 
weil in plato's Phijofophie der Keim gu Jdyßicismus 
und Scbwärmerey, und aui Mangel an {Irenger fyile- , 
matilcber -Form die ßegiinftigung des Synkretismus 
liegt* Thrafylt^«, Tbeon $mjrrnä.us, Alci- 
nous, Plutarchus, Calvifius Tiurus, Apu- 
lejüs, Atticus, Numenias) Maximus Tyriu«« 
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färbten der Moral, und Religionstheöne des Platd po- 
jmlare* und wilTenfchaftliche Ausdehnung äu geben,, 
durch allegorifche Deutung der Mythen und Vereinig 
£ung derfelbeti mit den alten Religion smytlien (Eu- 
Ab. Praep. £vang. 1X> 7.), durch fynkretiflifche Ver- 
einigung mit der Philosophie des Pythagoras und Ari-j 
ßoteles* durch mehrere Ausbildung der böcbiten in 
Pläto's Schriften nur berührten Spekulationen, vor 
Gott, dem Demiurg, def Wcltfeele, den Dämonen, 
dem Ursprünge der Weit und des Böfenj durch Hypo- 
iUlirtnig der Begriffe) durch Anwendung der erkün-. 
Aelteh Priritipfc auf merkwürdige Erfcbeinungen der 
damaligen Zeit* *. B. das Aufhöre*! der Orakel* Der 
Arzt Claudian'Galenus (geb. i3i) War ein nßcfe- 
terner Platonikef, der 2ur Erklärung der Phanöinene 
des Lebens einen Lebens- und Seelengeiß (rvtuft* 
farncv, ^vx^cy) annahm; Favarinus aber, neigte 
fich zu dem Skepticismus bin. ^ Uebrigens waren die 
xneiften i Platoniker auch Eklektiker, doch in einen! 
4ndern Sinne als Potaino der Alexandriner, der au« 
allen Syftemert da« Vorfcüglicbfte herausnahm, und 
daraus ein uns nicht hinlänglich bekanntes Syßem zu« 
Iknmenfetaert Wollte* Späterhin bildete lieh aus die* 
fer Schule eine PhiloTophie von fubtilera Gxübelgeifte 
und diphterifch fchwärmerifchem Charakter, die wir 
weiter unten erft darilellen werden« 

Zvteyte Abtheilung. 
Skepticismus der empirifelien Schule. 

'.''>■ §* 186, 

Quellen: Eufcbii Praeparatio Evahgel. XIV; 7. 18. 
Photii Myriobibliott live Bibliotheca Cod. 21 a. Sextu* 
Empirie»*. ' v 
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Goil. L angin« 'de reritatibus geometricis adrerfas 
Sextum Smpiricum. N Kopenhagen. 1656, 4, 

De primi» . fcientiarum eleoietitis Ceti tlieologia naturalis, 
methodo quaG mathematica digefta — accefllt ad haec 

„ Sexti Empirici advärfts mathematitos deceux modtruni 
*fto%v\s feu dubitationis, fecnndum editionera Fabricii, 
quibus fcilicet Sextus, Scepttcorum corypbaeus t veritati 
omni tn os obloqui atque totidem retia tender« haud 
dubitavit, fucctncta cirm pbilofophica'tum critica refu- 
^atio (j>er Jac« Tboihfon). Hegiomoati 1728» X'734*D 
fol. , . "^ , ' ' * 

G o t h o f r/t* 1 o u c q u e t Difl. Examen rationuin a Sexta 
Einpirico tarn ad propugriandain quam itnpugnaudam 

^ s dei cxiilentiam cöllectaruni. Tübingen. 1768* 4*. 

i A $ n e f i d e in , aus ' GnoiFus in Creta , der.v ücli 
aber in Ale^andrien aufhielt, erneuerte gegen den 
Anfang diefer Periode den Skepticisinus, der in der 
Akademie verfiummt war^ um die HeraklitifGhe , da- 
ran Anhänger er ^ r ar, dadurch einzuleiten. Denn 
um zu erkennen, dafs an jedem Dinge Entgegenge- 
fetztes fey, muffe man lieh erft überzeugen ^ da& an 
einem una* demfelben Entgegengefetztes eifcheine 
(Sextus Hypotypof^ I, 210.)« Auch nahm er ,'eiir äu- 
ßeres Denkprincip an , und fetzte die .Wahrheit iu 
der Allgemeinheit des Tu bjeetiven Scheins (Sextus adt. 
Mathem. VII, 34g. 35o. VIII, 8.). Die fkeptifche 
Philofophie der Akademiker tadelteer darin, dafsfii 
nur partyiulär, und dadurch, lieh felhft \yiderfor«- 
chend ley, (Photius.) Er gab' dem Skepticimus da- 
her , um ~ibu zu Schärfen , die gröfste Ausdehnung» 
Hellte die mi^ Unrecht, dem Pyrrho. beygelegten zehn 
allgemeinen Gründe zur Zurückhaltung alles entschei- 
denden Urthei ls (6stw rpoxoi etoxys) ÄU ^ (Eufeb. Pfae- 
par. Evang. XIV, 18. Sextus adv. Mathemv VII, 345* 
Hypotyp, 1, 36.J und begleitete alle Theile der dog- 
matischen . Philofophie mit fkeptifchen Gegen; gründen* 
Der Skepticismus ilt ihm die vergleichend« Reflexion 
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über die Erfcheinungen , um -die gWfste Verwirrung 
und Gefetzloligkeit in den Dingen zu finden (Üiog. 
IX, 78»)* Die Schwäche diefes Skepticismus liegt in 
feiner Allgemeinheit, und feinem Zwecke. x 

' §. 187. , 

AeneGdeni's Räfonnements gegen die Realität de% 
Catifalitätsbegriffs nnc] gegen die dogmatifche Aetiolo- 
gie (Sextus adv.Mathera, IX, 217 feq. Hypotyp, I, 180.) • 
find neben den allgemeinen Zweifelsgründen das 
Wichtigfte, x was in c!en altern Zeiten gegen die. .Mög- 
lichkeil de* Wißens vorgebracht worden. Der Cau- 
falitätsbegrif£, behauptet er, fey gichtig, weil das 
Verhält nid' der Urfache nnd Wirkung unbegreiflich 
fey -«-diefes fachte, er nicht allein in abftracio zp fei- 
gen, fondern auch die logifchen Fehler der Dogmati- 
ter in Erforfchttng der Urfacben in das. laicht 'zu 
fetzen. 

; , f. 188. % ' X 

Auf Aeneßdem folgte bis anf Sextus eine Reihe 
von Skeptikern, welche lauter Aerzte aus der Schule 
der Empiriker und Methodiker waren, welche Geh 
an die Beobachtung hielten, und. die Theorie durqh 
Erforfchung der Orfachen der Krankheiten' verwar- 
fen, und auch Favorinu* (185) nahm Einiges von Aer 

, nefidem an« Unter jenen ragen Agrippa, Menodx>t 
nnd S e x t u s hervor. Agrippa führte die zehn Zwei- 

- felsgründe anf fünf allgemeinere : Uneinigkeit der 
Meinungen, Subjektivität alles Vorilellens, Zurück- 
fchiebung aller "Beweife ins Unendliche, Uypotliefen- 
facht} Cirkel in den Beweifeit , und zuletzt auf den 
Satz, dafs es weder etwas, unmittelbar noch mittelbar 
Gewifles in der Erkenn tnifs gebe, mit mehr Me- 
thode zurück, und nahm befander* auf das formale 
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der Erkenntnis Rücklicht (Diogen. IX, 88. Sextai 
Hypotyp©£ I, i64. 178.;« ; 

; ; '"" ' Vfisj. ;. ; 

Sextus Empirikus ein> Grieche, defTen Va- 
terland unbekannt ift, vollendete gegen das Ende des 
2 Jahrhunderts den Skepticismus, indem er mit Be- 
nutzung /einer Vorgänger, vorzüglich des ÄVnefi- 
dem's, Agrippa's und Menodot's mit grofsem Scharf- 
finn und Befonnenheit das Objecl, den Zweck, die 
Methode des Skepticismus beßimmte/und denfeiben 
* genauer von dem Verfahren des * Dogmatikers . und 
des. neuen Akademikers unterfchied, um denfeiben 
gegen die Angriffe des Dogmatikers ficlier zu fiellcn. 

Die Skepfia ift nach Sei tu s die Gefchicklichkeit, 
das finnlich Vorgeftellte und das Gedachte auf alle . 
mögliche Weife einander entgegen zu fetzen,/ mn 
durch das Gleichgewicht der Grunde nnd Gegen- 
gründe zunT Zurückhalten alles Urtheilens üj>er Objecte 
(vvmetftBVot), weil ikr Wefen verborgen ift ((nSiffav, 

-*$<xvsq) uu4 zur Gemütsruhe (xrocpxguc) zu gelangen« 
Sie giebt Vorftellungett und Erfcheinungert ($auvir 
fjLBvet) zu, läugnet nicht die Möglichkeit, fondern 
Wirklichkeit der Erkennthifs der Objecle, behält 
fich aber das Suchen derfelben vor« Sie ift nur x eine 

'fubjectiye Denkart, keine Lehre, die Jäher nur dar- 
geftellt, nicht bewiefen zu werden , braucht (Sextu* 
Hypofcyp. I. c 1— 40 ' v » 

Unbeachtet diefer Erklärung wird der Skepticis- 
mus beym Sextus oft zur Kunft des Nichtwiffens, die 
auf Vernichtung alles Intereffe für Wahrheit und al- 
les Glaubens an die Möglichkeit eine« Wiifemt «isge- 
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.het, weil er 0). äu£ künftig an entdeckende Gegen- .* 
tdize provocirt (Hypotyp. 1, 33.), b) fich in keine Er- 
örterung de* Vorttellens und Erkennen» einlafleü 
•Will (Hyj>otyp. i, 9,), e) zu Sophismen feine Zuflucht 
nimmt (ady. Mathera. 1, 9.), d indem et* fopbiftifc]} 
Eu , beweifen fucht , keine Wiflenfchaft könne gelehrt. 
und gelernt werden (adv. Matbem. I, 9,)) e) und fo- 
gar fkeptifch gegen das Dafeyn von. Vorftelluhgen 
im Widerfprucbe mit feiner eignen Erklärung argu-», 
öientirt (adv. ftlathem»!,. 871 feq.), /> auch nicht da» 
GewilTe, von welchem er ausgeht und was erW 
nimmt , beftimmt angiebt 

. - j. 19*- ^ , ; . ■ . " - 

Seine tiarilellurig der Skepfis ift indefleh fowöhl 
an- fich als in Beziehung auf alle WiiTenfchaften und 
Theile der Philo fophie hoch II intereiTant,. Er gehet 
die Philafophetne der gröfsten Denker über die wich- 
tig Iten Gegenftinde durch, fetzt das Ungewiße» 
Schwankende > die Widerfpruche und Paconfequen* 
in ihren-. Behauptungen ins Lieht. Die, Dogmatiker 
. haben noch kein .feftes uneribhütterliches Kriterium 
der Wahrheit gefunden, noch irgend etwas detnon- 
Arirt Sie firid uneinig tri den Grundbegriffen lind 
Gruiidfatzen der, Logik* Phyfik, der Theologie, de* 
Ethik. Sextus räutot nichts unniittelbar Ge>viflTes ein* 
wegen des WiderXtreils in den Behauptungen, und 
fordert, *s muffe^ alles demonftrirt werden, welche» 
doch uiimöglich ift wegen Mangel an lieh gewifler 
Principe. Er nimmt auf diefe Art alle wiflenfchafU 
liehe Verfuche de» naenfchlichen Geiftea in Anfpriich* 

t)iefer ßkepticismus fchniti a|le weitere Ühterfu* , 
churrg ab , und trat als Unwiderleglich in furchtbarer 
Geftali auf. Gleichwohl ift er in fich felbtt widex~ 



*46 l Th. Grfcch. Phil. * L Per. IIL Abfchrr.. 

fprechend, Äreitet mit dem wesentlichen Streben der 
Vernunft, und kann felbft feinen vorgefetzten Zweck, 
die Oemüthsrnhe , nicht bewirken. Er machte den-' 
noch, wie es fcheint, wegen der eingetretenen Gleich- 
, gultigkeit gegen das philofopliifche Wiffen , wenig 
Senfation. Nur einige Aerzte, wie Galen (de opti- 
ino doceudi gerrere), und der Philöfoph Biotin (Ejun. 
V, 1, V. c. 1 .)*, nahmen Rücklicht auf denselben. 3STa- 
mentlich fetzte der letzte einen fchwärmerifchen hy- 
J>e:phyfifchen Dogmatismus demfelbeti entgegen. 

Dritte Abiheilung. .. 
Philofopheme der Juden und Gn'oftiker. 

'-• . . , , $• 19«- *; " / : • 

Wenn die Orientalen eiue. eigentümliche Vör- 
ftellungsweife und Denkart haben, fo läßt (ich fchon 
erwarten, dafs diefe in dem großen römifchen Reiche 
mit der ihr entgegen/lebenden, Denkart der" Occiden- 
talen in mannichfaltige Berührung kommen, und eint 
durch die andere modificiret werden inufste. Die Ge- 
fchichte liefert uns dafür wirkliche Belege in der Phi- 
lofophie der Juden, GnoAjker und der AJexatidriiii- 
fchen Neuplatoniker. . Alexändrien war der Vereini- 
gungspunct swifchen beiden. 

$. i 9 5. ' ^ 

Jon. Fr. Buddei Introductio ad* blfioriam pbilofophiat 

Ebraeo'rum. Halle.. 1728. 8* ' ~ s 

Di^ Theologie de« alten Teflafoenta oder Abrifs der re> 

ligiöfen Begriffe der Hebräer. Leipzig. '1796. 8- 
Lud. Cafp. Valkenarii Dtatribe de Artflobulo 1 , Jii- 

daeo, pbijofopbo peripatetico, Leiden. 1806. 4. 

Die Juden hatten wahrend ihres Exils mehrere 
Yorßellungen der Zoxoaßrifchen Rcügionsphilofophk 
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aufgefafst, wie 2. B. yoh dem Urlichte, von. einein .gu- 
ten, und boren Urweferi, von den Dämonen. Später- 
hin wurde ein Tbeil von ihnen, der. fiph in Aegyp- 
ten medergelaflen hatte,* hefori der* die für das coö- 
templative Leben geßimmten Therapeuten mit der 
^riecbifchen Philofßphie bekannt; aber .nach ihrem,. 
~ Nariönalvorurtheiie, dafs alle Neuheit yQn den Juden 
ausgegangen <fey, hielten fie das Wahre und juit ih- 
freh «ReUgionsufkunden Uebereinltimmende für einen 
DiebÄahl der Griechen.] AriAeaj fachte diefer Ab- 
leitung der Griechifchen Weisheit durah, eine Fabel 
Vori einer früheren griechifchen Ueberfetzung Je» A. 
T., und Ariftobul durcjt Betrug untergeschobener 
fechrifteh und, Steilen Ritten Anftrich von Wahrhtit v' 
. ka gebtin. :.'••*,".'» t . • «••>, 

7 /• ; & 196- , -V ^ 

' C. r\ Stahls, Verfuch eines fyßemati[chen Entwurfs 
des Lehrbegriffs Philo's von Alexandrien in Eich* 
hörn 8 allgem. Bibl. der bibh Literatur 4. B. .5. <£tt 
Philo'* Ideen über Tjflfierblkhkehy AüferßehUng, Vergel- 
tung Von j. Cbh Schreiter in Keilt u. Tsfchir* 
. aert . Analecten a Ba. 

Fh ilö , Aer gelehrte und gehÜdete Jude, der zu 
Alexahdiien lebte iwftr von jenem Vorurtbeile nicht 
frey, ging aber Ehrlicher zu Werken Die Bekannt« 
fchaiVmit Salleii griechifchen Syftemen $ ufrd Vorzug- ' 
lieh oem JHätöhifcheri, in fo vielen Hmfichtett mit 
den ; jüdilfehert Religiphsideeh zufammenftiiiunenden ' s 
SyÄeme benutzte er,, um die Religion feines Volk* 
4Ü8 vpllkominhe göttliche Lehre zu verherrlichen. Un- 
vermerkt trug er JPlätotiifehe Ideen in jene hinüber, 
nachdem iie manche jdodificÄionen erlitten. Gott 
und Materie And ihoi die, beider! von Ewigkeit vor*, 
handehen Principe* und er beftimmt beide nach Pla- 
to's Ideen, Gott als das unendliche f durch keinen 
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V.erftaud erreichbare cp, die Materie als dar ^7 ov, 
das durch Gatt Form und Leben erhielt; Gott ift das 
-.Urlicht und die- unendliche Inte) ligenz, au» defien 
. Strahlen die endlichen Intelligenzen ausgegangen 
. And | er umfafst die Ideen von allen möglichen Bin- 
gen/ Der Aoyoc, welcher die -Ideen begreift/ ift die 
ideale. Weit felbfi, das Ebenbild Gottes, der Erzen- 
gel (perfonificirter, Xeyw), fa* Mutter, »ach welchem 
Gott durch ein Sprechen (ta«yo<? tfp6$oft**c) die wirk~ 
liehe Welt» gebildet hat. (Drcy Hypoftafen des gött- 
lichen Wefens.) Die ferkenntnifs Gotte* ift im* 
. 'durch unmittelbare Einwirkung Gottes möglich (Philo 
de mundi opifiejo, de eonfufione ftnguarmn, de fom- 
: niife, quod Deus fit immutabilia, de £raetniis et poeriis 
Eufeb* Praep. Evang. Vif, i3. XI, i5.). Nmneniw 
r nahm zum Theil diefe \Vorfiellangsart an, bildete die 
Trinität weiter ans* und erklärte 3en Plato für einen 
atticirenden Mofes (Eafcbiua Praep ^ Evang. XI, 18« 
JX, 60- ' , ' • , • 

Man Gehet alfo Bey Philo ÄugenfdiieinUch, wie 
durch Platonifche Vorftellungen die jüdifchen ur- 
fprünglichen und angenommenen zerfetzt und umge- 
bildet wurden, und daraus andere hervorgingen, ob 
es aber eine eigen thümliche orieritalifclie Flliioföphie 
(*vxTok$xq MxGKkh* Fabricii Bib. feft T. p< i35. Por- 
phyr, vjta Plotini, ' Eunapii vita Aedefii p* üt.J) gab, 
ift durch die Grunde von Mosheini, Brucker, Walch 
und Buhle, und« die Gegengrunde von Meiners und 
Xiedemann noch nicht anfsef allen Zweifel gefetzt. 
v ' Gewifle eigenthümliche orientalifche Vorflellungaar- 
teniönnen nicht gelä'ugn et werden 5 ob aber dfefe fchon 
* «inen philofbphifchen Charakter erhalten hatten, ob 
pe nicht vielmehr erß auf VeranlaflYing der fich veY- 
toreitenden gri«ehiTcht», und befond«rs Pktonifchen 
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Philofophie mehr entwickelt und ansg«bildet wur- 
den— diefes macht den Streitpunkt aus.' Das Factum, 
dafs in cfiefeA Zeiten Zoroaftrifche> Hwmetifche und 
andere Schriften fahricirt wurden, und daft manche 
GnofUker den Plato »u verkleinern fachten (Ptytouia 
Enn. I, n. IX, 6), maxien dai let*te wahrfcheinlich* 
Man vergl. Bnhle-Y Lehrbuch x 4. Th. S. j3~ tt 
T^nnemaiin Gefch. d. Phil. 6. B. 5. £38. ff. 

V f »»?• , 

/ ^ KabbAla, t , 

Quellen: Talmud. ' 

Arüs CabbaHilicaahojc eft reconditae T^eologia* et Phi* 
lorophia« §cr jptorea (der Sammler Iß J ö h. t> i f t o r i a a> 
Tom. I. Bafel* j$87» foL 
Cabbala ,denuda<a, fr« Aoctrina Ebraeorum tankende** % 
taiis «t Mejtapiiyfica atque theologica, Öpue autfquiffi- 
jpae pjwjolopbjaa harbarteae ?ariia fpedmipibtta *«&*- 
. vflhnuro, i» quo ante ipfam Ilbri trantlationem difficil- 
limi atque in litteratura Ebraica fytnm} commentarii, 
nempe in Pemateucbum et qüafi totum fcrip warum V. . 
^ T« Jubbaliliici cui uomeu Sofear tarn veterig quam ra- 
cemis, ejusque Titkunim fen fiipplemeiitorum fam ve* 

- - terum quam jrecenüorum präeraitiUur apparatua T* I* 

SuUbacb. 1677. 4. T. IL JaW Söhar reftitutua. ^ditoro 
Chrift. &no'rr de Rofenrojtjb.) trankfort. 1684. > 
Ixira Porta coelorum. ' • / 

- X i i f an in e n g e r • abdeckte» Judanihum. » B. Konigaberg. 

Bewquea lux Tantiquite at Vorigina de l* Cabbala 
- par Mr. da la Nauze i* Mem. da l^c*!, ,d°* Intcr - 
"f IX. und Hifimanna Magais. I- B. : 

J oh F r. Kl e U k e r üb. d, Natur upd den Urfpmng der 

Emanauonileure bey den Kabbalulen. Biga. .786. 8. - 

Salomon Maimona Leben, herauagegeben . von P nt U M •* 

rit«; Berlin. 179^ * ?b, g. # 

Die Eabbala ift eine angebliche, 4««* geheim* 

Tradition fortgepflanzt«, göttliche Weisheit* deijeti 

t5efchichW von den Juden in Fabeln gehüllt ihV lte 
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Urfprmig 'fallt in die erften Jahrhunderte nach.Chri- 
ßus, und ihre Urheber find wabrfcbeinlich Rabbi 
Akibha (ft. i38) und fein Schüler Sjnieou Ben Jo- 
chai , der Funke Mofis« Sie J>efteht tto« einer' Reihe 
vorf philofophifchen Dichtungen übe? , dj& £ntßehu,ng 
aller Dinge aus Gott, dem Enfopb, ode$ Urlichte 
durch Emanation , indem aus ihn* in immer geyin- 
gefm Grade der Vollkommenheit die Dinge ausflie- 
ßen. Daher die zehn Sepjiirot, erleuchtete Kreife, 
und vier Welten (Aziluth, Brian, Jezirah, AfiaK). 
Adam Kadmon , dcfr Urmerifch , ifl der erflgebornt 
Sohn Gottes, der Ijjleffia)), durch welchen das übrige 
Univerfum aus Qott etnanirte, doch fo, dafs es in 
Gott,Mfchet, (?°tt die imman.ente Urfacfae «Her Din- 
ge ift f Alles wa^ iil, iit geiftiger ffaiur, und die 
Materie ift nichts als die Verdichtung oder Verdün- 
nung der Lichtfirahlen, gleichfam die KöhJe von der 
göttlicher^ Subftauz. Die Kabhai a vereiniget eine 
Menge von, 'jräumereyen ftber öjie Dämonen, die vier 
Elemente der Seelen, die Entftehnng derfelben, und 
den Menfchen als Mikrokosmus. Das Ganze ift e*iu 
Geniifeli' von miincherley fehwärnterilchen und excen* 
frifchen VorJftellungen , woraus fie ^ihre Religioxis- 
lehre, die. Schöpfung und das Dafeyn j^es Bojen be- 
greiflich machen wollen. Die tabbalißUcben Bücher 
Jezirah und Sohar find ^wahrscheinlich vpn Zeit zu 
Zeit jnterpolirt worden, Dem Namen nach, ob 
gleicfr nicht dem Einflufle nach, ifl die Kabbala, wek 
che die Juden: immer geheim hielten, 'erft in dem 
j5. Jahrhundert den CJbriiten bekannt worden/ 

f »9?'- . ' , 
'" ' P JW) tti^er. , /.•.'' 

1 Von 'demfelben; Geiße, einer tranfcen4enten Spe- 
eulation waren auch die GuoIUker eingenommen, 
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- ; welche nicht zufrieden mit den einfachen -Grundleh- 
ren der christlichen Religion, auf eine höhere und 
Verborgene Lehre Vom dein Wefen* Gottes und der 
Entftehnng der Welt ausgingest. Öie meiften waren 
Orientalen; wie Bafilides, Saturnin s, K,erin~ 
thus, IVtarcion, Karpokra tes, Valentinua 
ruid M N anes a«s Perßeji. Ein.Theil derfelben nah- 
men ein Princip, Gott, an, und liefsen aus. demfel- 
fceif, als dem Urlichte^ niedere Li cht wefen oder Gei- 
Her, Aeonen, üufenweife hervorgehen ; eine . ander« 
Partey' nahm ein gutes und böfes Urwefen, die im 
ewigen gtreite "mit einander waren, an, und eine 
> dritte, liefs beide, den Füllten des Lichts und der Fin- 
lternifs aus einem höchfien, UJrweferi entfpringen. An 
diefe Hauptideen waren eine Menge ander er überfpann- 
ten abentheuerlkhen. Vorftellungen angereihet| die 
jeder auf eine höhere Offenbarung gründete. Deber- 
han£t fpielt die, Phantalie. bey dielen Philofophemen . 
der Orientalen die Häuptrolle, und die Hyperphyfik 
-jnit Ueberfpriftgung der Natur, ift das Feld, worin iie 
fich herumtreiben. Auch felbft* die Moral wurde 
durch diefe hypfrphyfifchen Träume verdorben. 

j * Vierte tibthcilung. \ v 

Schwärm« rif*che Phjlofuphie der Alex- 
." Ä^drinifihen, Keuplatqniker« 

Quellen: die SchrifteA des Plotinus, Porphyrps, 
Jamblichus, Julianus^ Proclus, EunApü.viUe philofo- 
phorum, Salluftiüs de diis ei 'mundo. 

Gott fr. Oiearii Diff. de Electicii in feiner Uebcrf. 
. der Hißoria pbilofoph. r. Stanley« 
Hütoire critique de rfiUctlciame ou des neurcaux Pia- 
tQnrciens. Avignon. 1766. %' T.' U, 
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Neuplatonifcbe Philosophie r. G. G.Füileborn in de» 

^Beyträgeu zur Gefcb. d. Phil. 3. St. 

C h ph. - M e i n e p • Beytrag. aur Gefebicbte der Denkart 

der erßen Jahrhunderte naich Cbrlfti Geburt in einigen 

> Betrachtungen üt^er die Neuplatonifcbe P^Uofqphie. 

.' Leipzig. 173a.. ,8« 

- ' J. I,. M s h iB i m Gommenr. de tarbata per reeentipre» 

Platonicös eccla/ia in Diu, hifb eccleRaft. V. I. p; 35. 
■ C. A, G. Keil de £au£t alieni Platooieorum reoeatijfrrum 

a r^eljgiqne chriitiana au{mi. Leipzig. 1785,. 4. 
?. G, ^.' O e 1 r i c h 8 Coram. de doctrina Platpnis .#e^ p«p 

a Cbrißiania et recentioribua Platonicis'^va.rie explica^a 
'' «t corrupta.' Marburg. 1 788? 8- 

'Albr. Cbrift. Roth Qiff. PraeC J A. Ben. Carpxor, 
.^ Trinitaa Platonica. Leipaig, 1693. 4. 

Job. Wilh, Jani Diff. Praef. J. G. N e 11 m a n n, Trini- 

tat Platoni«rui yere ef: falfp fufpect*. Wittenberg. 

Jteinr. Jac. Le dorm Sljer Difll Praef. <J. A. Will 

de Theui-gia et virtutibus theurgicia. AlidqrF. 1763. 4. 
Da?. Ptuhnkenii pUT. 4« ?*** et fcrintfa, Lpngihi. 

kejdep* 1776. 4. 
t o h» A u g, D 1 1 e 1 ro a? e r Prog». $eriea veternxn in fchol* 

Alexandrin^ (ioctorum. Altdorf. 1746. 4. ' 
C£ E. ftöaler äe commentitiü pbilofopbiae Anjmpnjacaa 

fraudibua i^ noxis. TSbingen. J786. 4? 
. Porphyrie vita Plotini f t \ ■* ' ■ ' * * 

jf o h . H e i a, F e n ft k i n g Di0;.de trihu» fcypoftafibu* Pip- 

tini Wittenbergs 1694. , 

Gotcl. Wilb. Gerlach DUportaUo de differenjia, 
, «uiae ia?er PJotioi et Schellingii dpc trinajn. 4° »umina 

Amuno intercedit. Wittenberg. 181 1> 4- • ' - 
JFn'l. Fr, Winter Progr. A^dumbratia decretonim Ploti« 

ni de rebus ad dpctrinam morum pertinentibus. Spec. 

I. Wittenberg: 1809*4. ^ « _ 

- «&n,cafe Hoiftenii Diff. de* *ita et fcripris Parphyril, 

ypr feiner Auigabe .d. Pprpbyrii* de vrta-Fythagprae» 
ße. grpß Hebenftrei.t Di0. de. Ja»bUcbi v Pbilp(o- 

phiSyri doctrina chrtßianae v rcligiont,. guain » imitari 

flutet, nojria. Leipzig. i7o4« A> . V 

Aug. Neande/, über den Kay (er Julian und feiu Zjgjt» 

ajte?. ßia büloriichea Qemsdj^e. Leidig, iji^. 
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Ad. Kluit Oratio inaugurali* pro v Imperator« ,Ju}?ane 

Apoftata, Middelburg, 1760. 4. . . f 
Job, Pet. L,udewig Edictum Julian! contra. philofoßhtis v 

chriftiano^. Halle. 1702. 4» 
Gottl. Fr. Gudii DilT. de artibus Juliani Apoi|a|a^ 

paganam IpperJÜtionetn inliaurapdi. Jena,. 17S9. V 
C r W e r xj s d o r f Diff. I — IV. 4« Hypatfa philofopha Alex» 

andrina. Wittenberg. 1747t 1748« 4- 
Marifli vita Prqelt. v. J. A. 'Pabrieius 1700, v. Job. Fraatf« 

Boiübnade. Leipz. iftl4» g r - 8. . , 
Vi« <Ju phtlofophe Froclus et npücc d'un Mß. contenant 

quelqjj'uoa de fes ouvrages qui n'ont point fc'te encore 

imprinies par Mr.de Bu r i gny in Mein, de TAcad f 

4e> . Infcr. *jy XXXI. "H i f s m a n n s Mqgaz. 4« Jfc 

Der neue Piatonisinus entftand in der poeb iin« 
pier zahlreichen Sphule der Platonijier durch ejn leb- 
haftes y dpcji mehr fcfawärmerifches als vernünftig ge- 
leitete* Jnterefle für Philofopjliie.. 'Die Anhänger def- 
felben ßrebten nach flejn Höichflen, nach Erkenntnis 
lies Abfolüteu un4 inniger Vereinigung mit jjemfelbeii, 
um dadurch die ßellimmung des Meilfcbep * vollkom- 
inen gewiflp Erkenntnifs des Alls, Heiligkeit und Se^ 
Jigkeit zu erreichen. Per Zweck war aber eben fo v 
Iphwarmerifch als das ^fittel^ das dazu fuhren follte, 
riäiftliph Anfchaimng des* Abfohlten (diwpm), 

§. aoi r 
Veranlagung gab 1) der nene Skepticismus, der 
alle Anbruche auf das WiJTen dtrrch' Denken raubte 5 
3) der fiegreiche Fortgang des Chriiienthums, und* die 
. Befbrgnifs von dem gänzlichen Untergehen der bisher 
herrschenden Religion. 3) Der fich /ausbreitende 
Hang der Orientalen zur Scb wärmerer, mit Berufung 
auf göttliche Offenbarung , mit , Geringfcjhätznng des 
Plato (flotip, II. IX, (>.). 4) Die Abnahme des acht 
grieefailbben Geiftes, und immer gröfsere Verfchuiet* 
zung delfelbe» mit ajeja Orientalen. 6) Dei* lerr- 
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fchende Zeitgeiß ünd^dej: zerrüttete Zußand des, ro-, 
mifchen "Reichs. Einzelne Erscheinungen- derfelben 
Art waren febon }n dem Juden Philo, im Plutarchü«, 
'in, dem Numenius, in clen Gnofti^ern dagewefen. 
Das Härtere Interefle, welches der Pjatonisnius in dem 
Kampfe mit dem ^Chrißenthume &r daß, Heidenthum 
«erhalten hatte, find die innigere Berührung v des orien* 
tali&hen peiftes, war die Urfache* dafs diefes febwäx- 
njerifche, Syftem jetzt im Grofsen mit blendend erm 
Scheine durch den Anftrich der griechischen \VnTen- 
fchaitlichkeit nnd eine Vereinigung der ,verfchied«nen 
fchon vorhandenen Befta,ndtheile dargeßellt wurde. 

$ 202, 
A m nt o n i u 8 Saccas aus Alexandrien , von ge- 
ringer Abkunft, der durch das Laß tragen feinen Un- 
terhalt verdienen mitfste,, und wahrscheinlich ein ab- 
trünniger Chrift war, dabey aber grofse Wifsbegiei< 
de, Talente und Enthuüasmus befafs, ßiftete eiue$chü* 
le 1 weiche auf die Vereinigung des Platq und Arißote- 
les ^n 4^n Hauptpunkten, um das Aergermfs des Zwie^ 
fpaltes zn entfernen, Vorzüglich hinßrebte. Er er- 
füllte feine Schüler, unter denen, Longin,, der be- 
rühmte Kritiker und penfrer von Jiejlem Geiße, Plo- 
tin* Origenes und 1 Herennius ftie vorzügliche 
ßen waren , mit hohem Enthufiasnius. Daher der 

N Vertrag der drey letzten zum Geheimhalten diefer 
Lehre (Porphyr, vita« Plotini, Eufcbius Hiß, ecclef. 
IV, 19. Hierocles de prpyidentia bey Photius Cod. 

■*5l. fc ai4.}. - *' ,"-/ ': , ' ' '., / 

*|, 3ö3. , '■ ' 
Plotini opera. Florentiäe 1-493. fo! v 
Plotiai Über de pulchritudine ad Cod. ßdem com tnnou- 

fione perpetut et pi aeparatione ed. F i i • <L G r e u s « r. 

Heidelb, »814. & 



Plotin w»Y ?su J^ykopojis, in Aegypten 2o5 geh. 
Die Natur hatte ihm her fliehe Anlagen, durchdrin- 
genden Geift, hohe Phantafte |und ^emj'ches Re« 
flexionsvpriqögen gegeben, .die er ixt Ammonius Schale 
ein feit ig entwickelte und bildete. £f wurde ein 
Schwärmer mit tiefem, irregeleitetem Geifte, der 
das Abfo Jute jlurch Anfchauung zu. faßen fachte, diefe 
Anijcjit in Plajtp's Philofophie übertrug, und durch 
Enthufiasmüs verführt immer glaubte, er entwickle 
nur Plato's PJiilofophie in Plato*s ßeifte , Ja doch d}e 
Anfielt, ungeachtet der, v partialen Identität* der Lee- 
ren, wefent lieh verändert wer. Sein lebhafter Geift 
nn,c} die Begeifterung hinderte ihn, feine Idee fyite- 
matifch durchzuführen. Seine zer/treueten Abbände 
lungen find vom Porphyr revidirt und' in Enneaden 
geordnet wordent. JEr ftarb 370'. 

Plotin ging von dem Geldanken aus, dafs Pbilo- 
fophie nur dann möglich fey, wenn das Erkennen 
und das Erkannte, Subjectivea und Objectives iden- 
tifch ift, die Yernunft die Dinge an lieh, unmittelbar 
aua |ich durch inteliectuelle Anfchauung erkennet» 
Die Philosophie foll das Eine, was GruncJ und Wefen 
aller Dinge ift, mit welchem fie felbft anm Theil 
identifcb ift, aus (ich felbft, nicht durch Denken und 
Reflexion ; {ondern auf eine , voI}kommnere tyeife, 
durch Anfchauung (ir<xptv<Tiot) > die dem Denken vor- 
ausgehet /erkennen (Enn. VI. J. |X. c. 4,)« Zu diefent 
Idealismut, welcher der einzige Weg War, den die 
Vernunft bisher Tiocb nicht verfucht hatte , wurde er 
durch ein doppeltes Interelfe, ein theoretisches und 
praktifches, geleitet (Enn. V. V L c l. 2.). 
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Alles was ift, jedes wirkliche Ding iß durch die 
fcinjbeit, ift Eins, und hat Einheit» Das Object und 
die Einheit i$ aber nicht identiich, denn jedes Ob* 
ject begreift eine Vielheit in fich. Auch die Vernunft 
ift nicht die Einheit felbJL Denn fie fchaoet das Eine 
auf vollkommene Weife nicht aniser Geh, fondern in 
fich* Sie. ift das*. Angefchaute und das Anfchauende 
sogleich f alfo nicht einfach, fondern zweifach, 
nicljt das erfte urfprnnglicbe, fondern das abgeleitete 
Eine. Pas erfte urfprungltche Ei na ift kein Ding 
oder Etwas , fondern das Princip aller Dinge , - das 
(Jute nnd Vollkommene fchlechthin, was an lieh ein- 
fach und begriff los ift; es hat weder Quantität 
noch Qualität, weder Vernunft noch Seele, ift weder 
in Bewegung noch in Ruhe , weder it* Raum noch in 
Zeit; nicht eine Zableinjieit oder ein Punkt, denn 
diefe finjl ja einem andern , nämlich dem Teilbaren, 
fondern das reine Seyn , ohne alles Accideha, defleu 
Einheit man durch feine AUgenngfamkeit begreiflich 
machen kann , ohne flies Bedurfnils und alle Abhän- 
gigkeit, ohne Denken und ^ ollen f nicht ein Den r 
Jtendes, fondern das Denken (der Act des Denkens) 
felbfj, was TJrfache des Denkens ift; es ift' das Prin- 
cip, die Urfache von Allem, das Kleinfte, und, zu- 
gleich durch feine Kralt das Allergrößte , der gemein« 
fchaftliche Mittelpunkt von Allein, das G ute (Enn. VI. 
L IX. c. J &q.). 

%. 206. 
Alles abgeleitete Seyn, Vernunft, JLeben, jedes 
Ding fließt von dem Einen aus, ohne .daß* diefes. et» 
Was von feinem Seyn verliert, denn es ift einfach 
and keine ItaterienmafTe (Enn. VL 1. IX. c. 9.), nicht 
durch eine Eftfftehung in der Zeit, fondern stach <dem 
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reinen Begriffe von Urfache and Ordnung f ohne "alles 
Wollen, weichet eine Veränderung iß (Enn, V/LI 
c. 6<). . - r \ '■ 

Das£ine, das VojUkommene, {liefst über, es ge- 
het 40* ihm, wie aus der Sonna das Liebt, etwas/ 
Ewiges, "welches nach ihm das VojiLommenfte ift, 
hervor. Diefes Ewige iß die Intelligenz (vovt), wel- 
che da$ Eine aiifchauet, und oWelbeu ajlein zu fei- 
nem Seyn bedürftig iß. v Aus der Intelligenz • gehest 
auf ahnliche Art die Seele (tyxf) hervor! die nur ein 
ßedanke (AeyaO ift. Diefes- Und die d<rey Princijpiei* 
alles beftimmten wirklichen Seytis, deflen Wurzel in 

dem Einen ift (Enn. V. LLe.6.). , * *- 

> ■ * 

t)as Eige ift das Urlicht , oder das feine Licht» . 
au* dem beftandig ein Lj abtkreis ausßrqmet> eia, 
Schauen und Wiflen feiner felbft, aber ohne Duplici- 
tät (Reflexion) die reine Möglichkeit und das Wefen 
alles deffen, was ift (Enn, <V1. 1. \IU. o» i€» Enn. IV, 
L HL «117. Enn. V. L L c. 7*)* 

§. lOQ* - . , - 

Die Intelligenz iß das Produkt uiid das Bild des 
Einen. Indem fie auf das Eine als ihr Object "hin- 
fchauet, wird fie dfts Änfcbauende , das üch von dem 
Angefchaueten unterfcheidet (Duplicität). Indern die 
Intelligenz die reine Möglichkeit in dem Einen 
fchanet, wird die Möglichkeit beftimmt, begrenzt, 
üe wird nun das Wirkliche, und Reale (ov) f Daher 
iß die Intelligens das erfte Reale der Grund alles 
Wirklichen, und mit dem realen Seyn unzertrenn- 
lich, verbunden. Das Denken > Gedachte und Den- 
kende find idtntifeb. Was die intelligent denkt, 
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das febst fie auch. Indem fie unaufhörlich denkt, and 
itwar immer identiich; und doch etwa» Anderes, bringt 
fie all'« Objecfe hervor* ift der Inbegriff derfe:b*n und 
das unendliche lieben in feiner Totalität (Enn. VL 
l VIII. <;. i6. Enit. IV. 1. 111. c. 17. Enn. VI. L Y1L 
, c. £9. l r VHI. c. 16. Eon. Vi 1. I. c. 4. 7. 1. HI. c. 5. 7. 
1. V. c. i. 1. IX. ö; 5j Eiuu VI. 1» VU. c. ii. i3.); 

§. aiö* 
JDie Seele ift Product und Bild (Iojk) der Intelli- 
genz, tlfo fclbft Intelligenz, doch «öt dunklen» 
1 Denken und Schauen, weil fie die Obj^cte nicht in 
. Heb, Sondern in der Intelligent fcbaUtV mit einer 
nacb Aufsen gerichteten Thatigkei.t; ein nicht felbft- 
leuchtende*; fohdertf erleuöhteles Licht ; Priricip der 
Bewegung und der aufsern Welt. Ihre T hätigkeit ift 
Anfchauen (Stoopiit) und Hervorbringung der Objecto 
du tch das Anfchauen. \ So bringt die Seele i>rogrei> 
five wieder aridere Seelen hervor, deren Kräfte theils 
auf das Obere j theils auf das Niedere gerichtet , find. 
Die unterfle, auf die Materie gerichtete * fie 1 ' bildende 
Kraft, ift die empfindende und Tegetätive' feräft oder 
Natur (Qu*«;) (Eim. V. i.L c. 6. 7. t VL c, 4* fciiii. VL 
1.11. caa.). 

Die Natur ift eine anfehauende . bewegende Kraft, 
welche zur Materie die Form bringt, die bildende, 
gestaltende , belebende Kraft. ' Denn Forin " (edog y 
ftopfpy}, Begriff und bedanke (X*w) ift ein und däf- 
felbe. Es gefchieht in der Natu* alles durch An- 
schauung und um der Anfchaüung willen (tnn. 111. 
.1. VIII.). So entfaltet ßch äua deitf Einen, wie au s 
dem Mittelpunkte eines Kreifes die Vielheit; da* iheil- 
bare Seyn und Leben durch Anfofderung. In dem- 
felben wird Form und Materie unterfchieden. Denn 
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die Fora'i&iMet und fceftalfet, ümci fetzt notwendig ' 
etwas- voraus, Was nbcn nicht beftimiht, äW beßiinmt. 
bar iß (£nm IL I; IV. * 4i £nri> III. L VI. c. 7.); 

..-."■ ^ a > X * : '" '..'•■":' 
' Form und Materie \ Seele und Körper find unser* 

trennlich; es gicht leinen Zeitpunkt, in welchem 
das Ganze niriht befeelt war. In Gedanken laflen 
Och aber beide inifcerfcheiden, und da entlieht die 
fraget Was ift die Materie 1 *' und wie e'&fc» 
ftand fie aus dem £irieri, da diefes das Prinzip, 
alles Wirklichen ifl Die Materie ilt etwas Wirkli- 
ches^ clem alle Forin fehlt ? indem allS Realität auf- 
gehönen iß; fie ift die Unbettimjntheit,, welche, aber 
die Form empfangen kann, und verhält lieh zur Form 
wie Schatten zuin Licht « Indem alles Wirkliche Pro- 
dukt des Eineil ift, gebiet das feine aus fich heraus; 
durfcli die inuner förtfcbreite)ide £rödufctiönv wird ein 
Letzte* gefetzt, nach welchem nichts weiter möglich 
ift, ein Letztes, welche* nichts Weite! 4 pro du cht, und 
nichts mehr voii dein Einen und Vollkommenen' bat. '-. 
Die Seele bildet durch ihr Fortschreitendes Anfchauen, * 
welches ein Produciren ift. Heb felbli einen kreis ili- 
res IVirkens, den Ran in. Die, Seele ift ein Licht, '' 
welches von. der Intelligenz erleuchtet wird; aus ihr 
ftrahlet eheftfalls , Licht aus und an dem äufserften 
Endo deiTelben Finfterniii. Die; Seele erblicht und 
formt d£efe frinfte'riiifs j Weil lie nichts Gectänkenlo- 
fes um fich leidem kann ; und bildet £0 aus dem Dun- 
keln ein fchpnes buntes Haus, welches von der hex« 
vorbringenden Urfache nicht getrennt iß (Enn. L 
i VIIL d 7., Enri. HL I. IV. c 9. Enn. IL Uli. IV). 
Unbeftimmtbeit findet fich auch in der Yerftandes- 
welt^ je weiter fie fich von dem wahren Seyn ent- 
fernt, deflo unbeftimmte^ >ir4 fie. InteUigibele,, 
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finn liehe Materie (Enn« II. L IV. c. i5.> Zu- 
weilen betrachtet P lotin die Materie, iri foierri fie 
formlos > cL £, alles Guten beraubt iß, zwar auch als 
ein Produkt der Seelo, aber durch einen Mangel in 
der Seele, dafs fie nämlich beynl Produciren aus fieh 
heraustritt, nicht auf das Erfte, Vollkommene^ hin- 
Jblickt, und .daher mit JUnbeftimmtheit er lullt wird 
(Ena. I. 1. VIU. c* 3. 4.)„ Zuweilen *auch als etwas 
»Wirkliches , das ohne Produktion der Seele Vorhang 
4eniÄ<Enh. UJL L VIU. c. i.). 

Es giebt eine Verftaiidlfcs- und eine Sin nett* 
weit j die letzte ift das Nachbild der elften; daher 
der vollkommene Parallelismus beider. ' Die Verftan- 
deswelt ift ein unveränderliches, ab fo lutea, lebende» 
Ganze, ohne Trennung im Räume, t>hne Wechfel in 
der Zeit. Eins ift in dem Vieleq , Und das Viele ift 
Eins, wie die Wiffenlbhafl; (das Geifterreich); Die 
Sinnenwelt ift das Nachbild der erften , -und in 3er- 
felben Pflanzen, Erde, Steine, Fetter, Alles lebend; 
. denn fie ift eine in das Leben 'gefetzte Idee. Feuer, 
Luft, Wafler ift ein Leben und eine Idee, eine die 
Materie einwohnende Seele , , als bildendes Princip 
(Hylözoisnius). Es giebt nichts Vernünftlofes i» der 
Natur. Auch die Thiere haben Vernunft, nur auf 
"eine andere Art als Menfchen (Enn* IV. L. IV«. VIII. 
IX. Enn. tL 1. IV/VIL). 

«< Alles ift in der , Welt nothwsndig, und Folge ei- 
pez notwendigen Producirens,- und eines Prinzips, 
welches ,von keinem leiner- Producte getrennt iß. 
(Keime von Spinozisznus und Leibnitzens TJieodicce.) 
(Enn. VI. 1. VII. c. 8 — io.Enn. IV. 1. IV. c. 4. 5. 
En,n. VII. L IL ,c* 3.> AUe* hangt zufammen. (All- 
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.gemeiner Determinismus, wovon nur» daVEjtoe, doch 
nur Icheinbar, aufgenommen" iß») . Daher natürlich* 
Magie und Mantik (Eon. III; L IL a 16. Enn. IV, 
1. IV; te. 3x 4ö.), Das B ?fo» Wehte* in 4er Sinnen- 
weit vdrk^nunt^betrachfc^^^^^ *lt das Nega- 
tfy« abeir Notbweii4iget bald a]# ej*reli Poütives, nam- 
lickdie Materie, und in diefem Falle \vkder bald ah 
kuher der Seele vorhanden, und Ürfacie ihres uhvoll- 
köirijneneh Producirens> bald «hin det Seele und da* 
unvollkommen* Product derfelbert, und fallt in den- 
|>lb*h fcehler* ^velcheh er den Gnoßikem verwirft 
(Enn.'I. L VIILEm; IL !• IX; tati., III, LH.). /Di*, 
fei fthret ihn auTeine^ mit der Modalität ßrette»den 
OpUnlisnittf und Fatalismus (Eon. L L VIIL c« 5* Ena. 
IIJ; I., 11. ci i8i> Doch erkennet er «uweüen das nio- 
räliTche feöfe fiir^EtVras in der Willkür gegründetes 
und verfcW&tes (Elin. Ül. 1. IL e, 9. io.> ' 

: '■■.£. * 1 ** ' 

leies Öbjec* iä Einheit und Mannichfattige*. 
In dem Korper ift das Man tlichf altige im Räume trenn- 
bar und theilbar, lii der Seele aber nicht. Unraum- 
licÜe, iihmaterielle Snbllan2, einfaches Wefen. ohne 
tuid >nit ein^tri Körper, welches eine untheilbare 
obere, ^hi theilj>ärfe nieicUre Natur hat 1 Die irieut- 
phyüfchen Grunde fui die Immaterialität und Uni 
Herrlichkeit der Seele ii*t Plötin mit Scbarffinn ent- 
wickelt^ aber auch 2U manchen fch^ärmeta'fchen 
Ideen über die* Vereinigung d'ej Immateriellen infc 
ddm körperlichen Veranlaflühg gegeben (Eni. IV. I, 
LIL HL XI.}. /K 

. , Das Eine, Gott, iß als das Vollkommene, das Ziel 
«kt Streben? aller Dinge, die hur durch ihn fiud> be- 
fteheii uM Vollkommen werden künrian. Di# Man- 
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fcheirfceleir k£rfnert nur darch die Aitfchatrong de* 
Eisen mit Aoftftction von allem VerJfchiedensJrtigeti 

N (&rAawO und diircW Verrenkung in das i-eine Seyto 
vollkommen undfeljg werden. Diefes ift Tugend» 
.welche von fcwfjtfacher.Art Jft; niedere Tagend (w- 
"A'Tflty) der fich ^einigenden* und hoher* Tugend der 
gereinigten Seelen/ welche . letzte iri der innigrku 
- Vereinigung mit dem Göttlichen durch Anfebaunng 
beftehU Die Urfach« derfclbenift das Göttliche lelbft 
durch Erleuchtung und Erwärmung, Die Seelen 
tmilfcii durch die göttliche Schönheit Liehreiz erh*i~ 

._ teu und ddrclr dst* himmlifiche Feuer erwärmt wer- 
de« (Enn. 1. 1, H. I VUL «. i3, Ean, JTI. I. Vit' c u. \ 

-L IX. C» 9—rlB^ • : 

/ ; ' ' ' #• 3*7< ^ - .. 

Dtele Phttofopheme beruhen auf xwey utftrweia* 

- liehen Vorausfetz nngen, dafs das Abfolute üeberfinn- 
)iche der erkennbare Grund der Welt, und ; dafs es , 
«Inrcb intellectuelle Anfchauung, cjie noch vor dem 
Denken hergeht, erkennbar fey. Plotin verwandelt 
4a« Denken in Änfchaueii, daa Philofophiren in ein 
Dichten/ die reinen Formen der Begriffe ift Objecte, 
giebt den leeren Formen Inhalt durch willkürliche 
Verbindung mit Anfchauutigen. Seine Pbiloroph'ie 
ift eine durch ZeitbedirrFiHlTe verankfste tranTcei*-. 
dente Schwärmerey ionit Piatoftifchen Idfeen, welch« 
ohne Unterfuchuflg der Möglichkeit auf die'Erkehnt^ 
aifc; des Abfoluten, und ein vollftändiges SyÄem ab« 
Jbluter ErkenutnifV geht, dab<Jy aber viele treMiche 
Blicke in das Erkenntnisvermögen nehft vieleip inV 
ter^flanten Anflehten uftd ld*eu, die zum Theil von ' 
;Jj>fiter» Denkern ausgeführt wordön find, enthalt 
Sie erhielt' befon der* durch den überfinnlichen QnuEd / 
4*r£rkcnntnifs, durch die Truutät und d*a VerhalV 
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»i& derfelben «ur Objectenwelt dat grofae Ao% 
feen, -vrordVaJa der völlige AufTchlufa der mit Arilto* 
• trieft einftumnugen Philofophie de« P lato-, und, diefer 
JMfeft eis ein von, . Gott erleuchteter Mann (Procli 
Theolog. Piatoni* 1. L c. i.) betrachtet. Daher das 
«treb*n, AriÄoiele« mit flato, diefen jnit Pyt^ageras, 
Orpheus* ZoioaÄer und .flermea, (wozu «ach unter- 
fefebobene Schriften diesen mufsten,) zu vereinigen 
(Princip der Innern und äufsern Offenbarung), wor 
durch, 'das Philofophiren • immer: inelir feinen afchtca 
Charakter verlor , und «um, Werkzeuge de* ; Zdtgei~ 
Jftes, des Aberglauben* und der Sdraarmerey wurde. 

•• Unter den Schülern des friotinV «eichnete fich 
Porphyrie {Mrfchus) und Amelius aus. Jauw 
b Tic hu*, eiriScifölArdej Por|Ayriit», hatte eine g»of*6 
Ansaht Von Schillern, 4 unfcr welchen E*urftathius, 
A e ä e f in r, «der Katfer x J ü H ä n die* vornehmen find* 
In der 'Folge wurde Athen der Hauptüti der neuen, 
yhilöfophie. Bier lehrten Pluta rebus, Solm 4V 

.^•\-NefiMiaar'$yrUii«i 9 Proklus, Herm-ia», 
denen Söhne Heliodorus und Arofcnoniu*, fer- 
ner Äeiioiötmii.Seirerianpi, 1 Ulpianus/Ae- 
neti von baza, Marinus, Ifidorn* von Ga- 

•sa, Damafcius Damäf cerius', SimpTiciut» 
Dazu kommen noch M aerob iu«, Oljmpiodörul; _ 
Chalcidtinä. *'' "• ' * * 

,v - •• . . - $*** . / -.- ■■ -; -. ••. 

, % Porphy.ru Über ,de vitaPythagprae^ejuadeni fen^emia« 

* ad intelliflibiüa ducetites, curp difletfatione de vita eilen« 

i ptis tdrphyrii cd. Luca* Jlolfteinu«. Äoni/ 1650. j. 

* "• Por^hym de abftinemijT ab efii ammalium l IV.' ed, Jac 

t de Rhoer. Vtttcht. 1767. 4. > 
». . 11 «lehne öder Porphyrw* geb. a33 an Batahea, * 
mntrCelonie de^^yrieX in, Syrien,. gebildet von* Qr|r 

la \ ^ - 
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genes und tdngi», hernjicb Schuler und Anhatiger oe* 
plotin , befafs ein« weit gröbere Matte ; von Gelehr« 
fattikeit als diefcr, aber auch viel Eitelkeit uhdRuhm- 
fucht, Nacb den Aeufserungenr in feinen Schriften 
fcbeint es, dafs er bald niehr befonhener DenkerVund 
forfdier war, .'der felbft Zweifel über manche -Bfcgtecn 
"der heidnifcfien Religion slehrej befände?* übe*, die 
Dacnonen und ihre Erfcbeihung aufierte (ttfetf lebe 
leinen Briefen den Anebon) , bald mehr von Iblfträ'r- 
merifchen Yorftelltingen hittfeerilTen wurde, Welches 
Wahrfcbeihlich am raeifteh der Fall in feinem hoben 
Alter war, wo er auch; gleich Plöthtj de* Änfcbautmg 
Gottes gewürdiget wurde« Sein Hau^tftreben ging 
4uS die Erklärung und Ausbreitung der Plqüntfcben 
PbilofopTue , Vereinigung der AriftoteiiTcheti und Pia* 
tonifchen, Aufklärung einzelne? Gegjenßande der Re- 
ligion, als Opfer, Mautik, Däiüonen, Orakel und 
fießreitung des Chriitenthumsv Er\ßarli 3o4. , 

Janblichi adbortati^ ad Jibilofophiain eJ. TTbeoph. 

Kl eslj Dg. Lips. i8*Si 4* 
Jamblichuside myRtiiii Aegypüoniin edi T h o in. Ga- 
' * '1 e. Öxoa. 167$: Fol; 

Ja m blich us aus Chalcis in Cöle^nen, der 
wunderthä'tige oder göttliche (d*vft*oi(><;), Schüler des 
Anatolius und PpfpbyHus, 11. 333. In feiner Schrift 
über Pythagoras Leben «rfcheint er als fynkretiÄifches 
Compilator ohne Kritik, in feiner Schrift über dis 
j>eele, und feinen Briefen (bey Alpbaus) als befonne- 
ner, Gelehrter und Kenner philofophifcher Vorfiel» 
Ütngsarten} nicht ohne Einnrifchung eigener fchwar» 
jnerifcheii Meinungen. / vVenn -das Buch von den Ge- 
fceitnniJFeft der Aegyptier roh ihm i% ffe hat in ihn 
die fcbwärinerifche Fhilofbphi* den höchilen Punkt 



I. Ptr. III. Abiym. IV, Abth, Neuplatonücer.' 4 65 

•rreicht. Denn er ertbeilt ah Priefter der Gottheit 
auf die Frt^en de* obigen Briefes (J. 219.) mit der 
, Vtojtifn Keckheit AufTchUilfe, weif* dia^ Gaffen de* £üt 
(«1 baarWein, und die £rfcb*inungen der Götter und 
P&nonen dwfch. eine JMeng^ po(itiver Merkmale zu* 
tpit£rfoJjej£en> . lebet dje Vereinigung init Gott durch' v 
Theplog/V und. Theurgie, welcher ale WüTenfchaft 
dei Ueh*rnat,urlichen die. Philofophje untergeordnet 
ift. Er TerÄeVt unter der Theurgie die Vpllbringuug 
geiietynifsyoUer ^Qo^^Jilj^aliigen . Handlungen* 
tind di* Kraft una^tfpreebficher Gott allein bekannt 
ten Syjnbple, wodurch die pötjer xu den MenfcHen 
lxerabßeiogen werden, und beruft fich rur Bedht&r- 
tigttng diefes erhabenen Üntiniiea * ftuf ' hennetifebe. 
Schäften, aus denen auch fythagoraa und PUto ge- 
schöpft Rieben foliein., .■ 

Marini vi ta Prodi fd/J. A. Pfbrieiui. Hanfe? 1700* £ , 
Prodi in theologiato PUtonis L, VI. ed. Aemil. Pol* 
tui. Hamb.i6i8.foU -• 

Prodi Gquimeniarionii^ U PUioait Tjptaeum L. V. Bat 

-_.. . ^.. H'-V/ **. -\. ' . 'V "!"' , *'" ' '!■ 

Elften ueuerx Schwung erhielt^ diefe Philofophi«; 
durch Pi;x>klu8 f der, 4ia ru Cpnftaatinopel gebe*** 
^tjlt. Zu Xantlu^, , einer dew Ajppjlo und der Minerva 
geweideten ^ta^k.j^cjena, woher fe^e, Eltern feniin» 
ten, erhielt der feurige < zur reljgiö^n Scbwärinerey 

, geneigte Jftngjing feine er#e r ßildung, w#jde dann im 
JUe*aiift3.e«| undfwl^tat in, Alfcfn durch J^ularchuay 
dWfcp Tochter Ajkiepjgenia un4 ßyrjaiittJ in die fe$» 
latrt Pbüo|bpbJe und Theurgie ejngeweihei Er wupk 
dn eil» PbiloGpph, <Li eh* Priefter aller Religionett, „ 

nn gffoft^r p^t^rf^nikeit mit Cqbtüem Grübelgeiße, 
der . ai>«r die gftnze. M*ff« von KenntniiTett flicht 1 wlfr , 
Summ, Geiüc beherrfthen konnte. Er betrachtet» ~ 
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Hernietifcben Schriften als göttliche Offenbarung^ irad 

*h Quelle aller Phücfophie, ▼ermitlelÄ einer allegö*> 

'. rifcheh Erklärung, durch weldhe et auch Arißotel«* 

«nd Plato's iPhüofoohie ^er*inigte. Von ihm datiri 

fifch die Hertoetifclte Kette (Uarim *ita Prodi p. 47» 

43. 61. 76. 9*. Proetas Theplogia Piat. L c. 5. V. Pho- 

tiq« C» a4a.). Alle fchWairnierifohe Pbilofophie gTfin^ 

*dete er ssoletzt auf den Glauben (*#***$), alt «in -Ge>- 

Jehtenk der Gottheit (Theologia Flatonis I, e. 36,), . 

•r* ••• • • • f- saa, 

< 8eih Grundriß! der Theolögi« enthält eisen Com» 
tttentar su Pk>tin&, Philofophemen, und den VerTadt 

•Wfter Demonft ration des Hauptfatses, da£s es nn* eia 

' Realprincip aller Dinge gebe, und diefcs difc Einheit 
fey, welche alles triadifch hervorbringe («fayaVy, 
wpyfot). Die Demonftratioii gründet Gckauf die Ana*- 
}yßs uqd.Syutfeefis der ontologijtyhen Beftiniraungen 
eines Dinges, und die Venrechfelung des lögifchen 
und realen* öejrrfs, Vodnrch 'Begriffe* in* Objecto oncl 
die allgemeinßen Merkmale derselben in Grundpritx- 
Äi^e t erwandelt werden. £>ie llaupthegriffe in die- 
fer «emonftr^Afion find Einheit, Grenze and Gre«- 

% tenloftgkeit, «W Genrifehe oder aus' beiden £ufäro« 
jhengefetste, oder des Ding; welehes/Seyn , Lehten* 
Benken (9*9?) enthält (Inftitutio theologica, Theologi* 

'»«.tbnir J. 111.). Die Götter theilse <er ein in äftnit- 
fcare, denkende, nfberw^liliche^ *reltliühj»{ dichtete 
de* göttlichen Manien über«aturliche £rafte an, um* 

'fettste die ?fckirg$* ^irfalls feher ditf P&kH^>bi«<m 
Timaemn p* >c/i . 2<fc); 'Tbeologia jftatcjnj* I. c* a5. ag£ 
Prtfclus; beitritt auch die ChriAen; ^>rzfigiicb war 
«tm der" Begriff einer W<ätentftehufig anjldftig. «•*&*> 

^baMdln^e*iU>w<iüe ¥<>&<&)&& 4as JPMubs «nd 
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dUs Bofe entwickeln Pietät'* Idetri Ibbarflumig, ^rod 
fache? «las Sjltepi jnit den jUebemqgungepi der ge» 
/Corden Vernunft in Harmonie zti bringen. \ r . 

, Proklns, der 485 £ , hatte eine Menge von &ltiU 
lern, die fehr. ungleich fp 'Xaleüt und ^en^art, zum 
Theil ziemlich gleichgültig gegen $iß dic&^rifche Pbi- 
Jafophie waren. Einer der lefctfcii, de* fte in Athen 
lehrte, yhr Damafciu« v*n Datwfßns, der mit 
fkihwaraerifcjier Ph^rttafie einen heHen Verftand be» 
fafc, un^u^rie.den piit jProUns Zerfpjtituug ,de* fiinpm 
trineipt in viele unJtergeorjdnjetp jC$i$ Öreyheit, der 
Deeyheiten) ,, alles auf Einheit zurückzuführen fachte, 
die Uebeffchwenglichkeit der Jdqe einet abfohlten 
Realprihcipi zum. Theil eihfah, und behauptete, daa 
Infelligihyefc „iin^ Abfolute könne yon Menfchen gar 
«licht an fich, ibndern nur analogifch und fym^olifch 
.durch Zerlegung ftt, jgejarere Begriffe Aufgefaßt wer- 
den (jDamafcius w$ft upqw Wolfa Antidote 3« & 
S. <?3ä.). Datnafcins muffte mit Sitijplidu* und an* 
dern, als die Hörßje der heidnischen Phi^pfrpfceu 
5a9 «Jurch ein Machtgebot des Kaiftr« JuEiniaos ge- 
fcfclgffiaq jwojrdeu, mach Ferfien fich flüchten« Sie ka- 
|i^BZv«r ö^ zurück, allein das HauptinterefTe die^ 
1« Philosophie, die ßich fd weit ausgebreitet hatte, 
find nach und naeji felbß jp die Oedaa^e^ir^ijbe der 
chrißli.chen Rjeügionjphilofophen übergegangen wpr, 
Terlor fich immer mehr, 

Fünfte Abteilung, 
Pfcjlpfophie uiiter den Kirchjenvätera. 
$. aa4. 
Peift des Urctuifientfcunfe fön Jt oh, jAug. Eb*f hird, ' 
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C. F. Aösjer's £bh*.,£ber die Philnfophte der; erften 
cbriitHchen' Kirche»; in* dem 4, B, fein*? Biblio;tbek <k* 

* Kirchenväter. 

C. F. rVö s 1 er de originibiu philofopbia,« ecclella^Ueae* 

• Tübingen* S7$i« 4« 

<£$>£. ,Ge.JVö|enm£Uer Ja Aftfm^M ^e?logiae ori. 
. 'gifte. Leipzig. ! f 78fr*% , ... 

*Ueber den Vrlprurie; and die f^twiqkeluag der Ortbodo- . 
xit und HfeterVdo*^e ii\ den erAen drey Jahrnundetfea ' 
de« Cbrifte>(h>aHl» V«p % \t fceiqec^e in dein 3« B * 
... der Studien. I^delbers;. i8*7-«% • ;* • * • 

fte Platanjatne dejoife' ou eflai föucfcant Je f er fc* -P^ * 

niqen, pj* ^r. j^u vera i% C<>Un. _i7PO- x 3* . | ' *\ 
Terfuch über dej| Platomsmus der {£ir<$env»ter pder JJn- 
' terfuc)iung über deji Einflula der pUto*ifehe$ fnUofo- 
1 pbie auf die Breyei^gkeUelefcr* in den «rfte^n. Jaivhtia- 
; denen. ■ Ana • dein Frau*, mit einer Vorrede . nndi Beiger- - 
, . lungen vonjftk Fr. % oti\pr f !p Aufl.' Zjülicbau und , 
, Freyfteidt.* 1793* 8- ... . ( .* 

, ;|«hvsi)^^« feint* '.Peres accufe'e du 'Platooiüne. 
1" P^s, i 7 if. 4.''-' '•'*■.'.• V* '• '-'" '■■ "- '. '"' 

, £> Af £*U $*erdta*io^ 

-* eulpe, coyruptae per Platctaica* JefHemit« tneölo^iae li- 
. ;' Igerandjs/'; Leipzig: 1793 feq* 4. Con^neni. *~XiV.. ... 
" i&,Vf, ;f* ;W*lc ha. Entwarf einer yoUüandigen |ii#ons 
v der *Ke$fr?reyen. l^eipaig. 1763-^- 17854" ' 
<J» C &*• Fjr. S c h nS i d Prbgr. , de ignarla errorupa in 
' Teligioriff'cbrißianae difei^lina vpl^itutf principe« 
: ^- >Cf. Jfena, J79R, 4, ' • ; /.: •- ^.'. v ■■/..* 

*JSrn, SaJ, Cypriapi DJetriW eo^emica, qua expen- 
ditnr lUndiT^rtillliani: ^aereücoram patriarcl|M pbUe- 
fdphi. UefyÜa.dj,, 1699.. 4, 
Ad. Bv^henbergil-t)^ Ali haereticorum patriarcha* 
philofopjbi^eipaig. 1705% 4/- - \ *'< '- >' 

Chr. Gotjfr. Schtita [ Pxogr. de,V e^ula 5dei apiid Ter* 

tuHianum. Jfepa. ^76?^ 4* •/ ' 

\W\ihr Münfc^fra Handbnc^ der chrifilichen Dogf 
' * mengeCcbicJite l f* und %. B. % A'lifl. Marburgs i^o^* 
1804. 5. vnd 4. 5. i$oa. i8p9^ 8« v ( 

C F. ,R ö s 1 * r fhilofophia yetexi» ccflefiaft de Dsa» T»r 
^in^r^4 t " "V ' , ""*\/ ". 



P F. ' R « • U r Philofopbia . vete fp \ecctejiae de fpiritu ff . 
dp itiundq. Tu^gen, »735* 4,, f 

Baibeyr* c TYaite" de« la morale* des VhteB de rtfgHfe, 
in feiner ¥ Wpittin'f ^ ^eberfeuropg dea^u ff endo 1*? 

Ce41Ke* *jM>lö£e tfe 'Ja ntorak «W> P^rw ^e^ÄgHDi^ 

? C B *J*¥ <) tygemen«. ^ $$• Pff«* ft*' t^ morale de kl 

• . philofopbie paieune. Siraaburg. *7io, 'V .. ,* t ; j 

|Urbejra£ ^raUd de Ja, mtrral^ ^e^?t r f * da FCgUib^, 

A^jAfdam, 173g, ^ " - ; . .- :, 

£a/j Fr. Stau diipProgr.de Patryni ecclefiae ^octrin* 

** .niöTaH.: (JöÄya^n. 1796,.- ".-''" '\[ !/ ' ,. ' ; '"' 

• JcrL, Dav. I^ichaelia Moral 5. ift. 'Gefcbichte der 

- 1 ctyjXtlic^eit Sittenlehre von; C, f>: StäutUin. Göttis-^ 

Jf cjfftt^b e^ey peföfeichte. der qEri#jchen l Moral;. Afcetik? 
lind My'ilik, vorzügticlr in litefarifche* .Hfoficlu. 1. IL- 
Dortmund. 1795. 3| . «. v< / 

ipje ^riitH^fa^ Reücion erhielt i^aeh nnd. n$cl$* 
Verehrer aui <teij verfc^etfenartigßeh Nationen mit 
fehr { Terf&ie^Vn AnlTchUi»; ^edurfiufFen , zum •.' 
Thei^ *uch Jfchon durch Philofophie gebildete Selen-* 
' flexi Jpjie Ifruherie iPek^nntfchaft einiger Lehrer mit 
der griechjfcbfu' Philofophie f $ie Notwendigkeit 
da« £brifUnthum *u ^mpfeWen, und gegen die An- 
grife der ^eidnifcben fbilofophen mj rertheidigen, 
da* ^Bedüiüiifs, die tehicfri denselben v me}ir zu ent- 
wickeln^ zu be^ippen % *u begründen, und Eiphea| 
in die nadbt u^4 nich entflandenjen, ^eAinunnnge^i «\| 
bringen, erzeugte ellmäbUg eine. J±rt von 9hfif|li- 
cher Reli^iQ^&pfiilofophie , die ia Ri^ckficht auf di« 
GefichUpiukkte^ Principe und 2\y«ek^ verfchi^den^ 
GeÄA^ten annabi». Durch fie güpg ein Tlieil der gri<^ 
chifchen PhUofpphie in die Schriften der Kirchen- 
väter über, al% bt.oJF und Xeim iu künftige^ Wieder« 
epree^ang de* ; Selb^r^^B% ^ . .. j 



IHe J&riftlicta Religion eignete. ficn durch iju* 
« ron aller SpeeniaJtion entfernte pipftH, durch die 
enge Verbindung der Moral mit aeligipn wmI. durch 
den Ärengen, «ad dock <Ia1>ey btqnanen Geift der 
ßulicben Gottecrerehrung tu einer Allgemeinen Re* 
Xrgio«. Oie Leinner betrachteten fie wegen der filtfi- 
cben Grobe Tind Göttliehkeit des. Stiften für einj 
göttliche, »nf Offenbarung beruhende Lehre* und feU» 
ten in diefer Hinficht ibrp Wahrheiten den durch Ver- 
nunft gewonnenen entgegen. Was die fAenfchlicbe 
Vernunft So Ißiißp vergeblich geflieht hatt», Weisbjftit, 
Dchien durch $ie cbriftliche RcjUgion. gefunden , uoi 
der anilofsige Zwiefpalt in der Erjtenntnife der Wahr«? 
hteH und Pflicht für immer gehoben. JndiJfeu Äeß 
die Idee von dem göttlichen Urfprung jer Religion 
felbft wieder abweichende VorAellurigen zu, und es 
war die Jupce, wie dae Factum "einer Offenbarung 
jror {Jeberxeugung zu bringen j und woran eine gött- 
liche Lehre und ifiv wahrj^r £inn su erkennen fey, 
Dahex das verschiedene G/ewicht, Reiches der. Tra- 
dition lind jfcr Philosophie cingpT'jswt ytuffe. 

$• «6- 

O^e Kirnen vÄter, vorzüglich einige lateinifcht, 
wfe Tertullian, betrachteten die Philofophie als ent* 
bebrheb, unzureichend, trügiieh, mit dem Chri&}»- 
thum# jftreittiid, yorf G#tt /entfernend, ja felbft als ein* 
Erfindung dies Teufels, und eine Quell* dfr Kette- 
rfcyen (Tefjollian. Apofogia c. £7. .de praefeript. bfe- 
?tf. c 7* adverf. Hircio^ V, 19. Lectaatius div. in#t 
4V> i. Clement Alextndr, Strom« 1 p* -378, ÄP9. L TI( 
BftfiHu* adverfui Eunomium I. Chyfoftojnp* Homüi* 
In'Metthätfum); modere dagegen, find «war meüleji- 
toälfi griepbtfch*, all jnidej: dwßftfte* JWigW 
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weaigÄcni raÄr'fhei lein ftimmig, weil fh mit der- 
fieiben einerley Queue hebe* Diefe Quelle war nacfy 
Jfe&ift dein tyartyrer innere' Offenbarung durch de» 
A#y#c. (Apolog. II, p. 5o. 5i. 83 v , naöh Clemens und 
dm uhrigen Alexandrinern, fpbrift lieh* Tradition au* 
den jadifchen Schriften (JoftinJ Cohortatio ad Grae-v 
cot , Clemens AI. Sjr..L p, 298. 3* 3. Eo|ej>. PratfpV 
JEVang, XIII, 19. *3.), n#£ft Angüjtinnj , jnünd}iche . 
Ueberlieferüng (fle civil, Pei yil,*ij,) f jtHefen war 
die Philofophte aur, Empfehlung, Verteidigung ??nc| 
Befefögung der cbrißlfcjien £ehre,' wo nicht jioÜi- 
'wendig, {Lpck nützlich, Pie der Pbilofophie güufti? 
gere Meinung liegte nach und nach/ und war die "V«r? 
anjaflnng, daft die Erchenväjher einen "eUeklilchen! 
Gebrauch von den griechifeben Philologen wachten 
(Clemens AI. Stjom.' I. p. 38J8, £acla>tf, div. inftit.' 
Yljt, 7. Angüßin, de doctrina cjirift JI, ji. 39.), K P*? 
hßV wnfate Julian kein wirkfemere* Mittel der cbrinV 
liehen Religion xu. fchaden, als das Verbot der £rip* 
chifchen Ptylofoplue und Celthrüj^k^iU ' 

Nicht alle Schulen der griechifchen Pfaüofopfae*. 
flanden hejr den Kirchenvätern in gleichem Anfehen, 
Di« Epicuräer, die Stoiker % Peripatetiker wtyrden, 
w«ü/he die üeheryrngnngen Von Gott, Vorfthung» 
Ünfteihlichkeit der f Seele nicht annaaa*en> oder ßch: 
zweifelhaft od**vauf «ine: dem Chriftenthume entgfr- 
geftgefrfctte W«fe über ße erklärten^ jrenijb die PA*. 
toniker dagegen, befondert^au« .der neuen Alexandri-: 
ni&heti ftchiiL», hoch ^ea^htißtj JoRin, CJeinena tqh. 
Alexandrien* Qwgene*, jSyne&ua und felbft AogufU- 
on» Jand*n in ihnen vi*Le den Chrijftentfiiywe gejniK 
Cn Wahrheiten. Die Sirene lohnte fiuh . nach jpnd 
Bach auch un*: Ariftotele* au^, *U bejondei* in /dem 



/ 



Streitigkeiten «ii dw A#i*wn (üblere dialektilüte 
.IJnterfipheidjmfen nothwe^dig wurden. |tae,tl|iuf 
ub^^teie unjl *x>mw«Btirte mehrere iogifcbe SchriS» 
Hapt dellelben, «in angefehener griechische* poinmeter* 
tafcor ward* f'hijöjiö.nua, ' 

. /£;•' '-';';, ^ ,£'*** ; ..' .r \~ % 

" Die ^hnofopiie Vürde erft alt ein En>p{*]ilui)$*} 
und Vertfieidigungsmittel der chriftlicheu kehre gpgen 

,r dit g^bildrten Griechctfy <3|ann anr Widerlegung der 
1&t*ere;jten\ endlich euch *itr päbenr Entwickelt! ng, 
Biftim.nipbg ond Erweiterung ihrer Xehrefl gebrauch^ 
docli nleh^züm Beiufe der f^o^inatik; als cler Moral. 

, Bej gllen >diefeh . Y^t^ndtrungen blieb da», VerMU- 
^ifs der P{nIofophie tur Theologie, da fa die letxtere 
in Rück ficht auif Gegenftand und Prkerin^nifs^tle, 
als ^ie tiöciiftft 9 einzig wahr« Phiiefophie , diV erftej» v 
aber nur als Mag d im Dienfie der Theologie* und aU 
eine -weltliche VTiflerifchaft (feien tjja niuudana) be-j 

x trachtet wurde (Tertullian. de praefipript beeret, c. 7. 
lactant 4ir, inflir. "1,. 1. V, r. (II, 1. Salvianuade gn- 
bernat. $>e} praefat, Eufeb. Praep. Evaqgel. XIV, asu 
Daraafceni Dialectice c» r. t)i4ymus ^n pajttfeQity 
? aralleli« o, 685.}. V ''"'•*'..." ' '"'." ■''"'.' .".T - 

v -:v.:. - > ; . - . .'fr&to ;• - ■ \ . "•.' ~ .', 
v > fM» Grandaiineht der Kiri?henT*ter iÄ daher*» 
mehr «der w-enige* mi{ Rationaiwhius vemifdtite? 
Sapernafcöralismwi. In den Streitigkeiten mit ^en 
Häretikern* wel^e apiii Theil die Ye^nu^ft ap &i+ . 
Seite der Offenbarung fetzten v und durch den Eifer 
der J>Jireiy alle wenfchJiche Willkür. yo£ dem Inhalte 
der göttlichen ODfenbarppg abzuhalten^ Einheit tmel 
Reinheit 4** Glaubens W erhalten , bejtam er immer 
inefer die Qb*rJtaa& Dier göt|Jiche Offenbarung wur- 
«dr nicht eUein als die ein«ige Quelle dfer chriÄliclteia 



ClÄot)efasl€hr*V fondeinl auch ü WlÄöpk aller üben?*« 
tifchan und praktifchen Eikeriutmftj foöd zum Rego> 
intiy de* Auflegung eine Glaufcrteatyftii (regnle lidei) 
nngehoriimen^ ^elehe ebenfalU auf einer' inufeidlioh 
fortfapüinzleA Offenbarung od** Tradition iterunete. 
Der Glaube uno* die gut* Gi&nnung, Gott und die 
Mrafcnen reckt iü lieben > ift ebenfalls hur eine Wir- 
kung der göttlichen Gnade:. Dia iüenfeblictie Ver* 
nunft ifty feit dem Falle dee if etliche* , unvennögeud, 
die Wahre zu erkennen , und lieh zur Tugend xu er* 
haben (Paffiritat o*er Vernunft} ; 

<&»!** Di* tfnterifücnungen bn^ J^UfuWjta der Kirchen» 

Vater Stiel eineety^ Gea^nftäjide der ReÜgioojwilW 

- fchtfr l -* dann die letzten Gründe derselben kamen 

fcteht&er iar Sprache — fcehören wegen dei eigenihum«» 

, Beten Standpunkte* der übernÄturliclfen Erkenntnifr. 

. ( quelle und der vielfachen Verbindung mit den pofiü- 

ven Leniren ' der c&riiHichen, Kirche iAt'die ttagmea« 

geichicW Eine UaberücÜt de$ ih aWalbefe verkom* 

inenden philofophücben Stoffei , 'uni &t\ Gründrife, 

etat Aaguiliiiifcheh äyliemes ift jedech liegen de« Fol« 

• fanden nguWendig; " 

$.a3ö. 
Übti 9 &a Vernaltoili Gottes zur Welt und Vee 
Menkhen eil Gott find die Haupt - Gegenftande dea' 
Nachdenkens der Kirchenvater, irt welchen man daa 
Strebe, die TaraünltmäÜige üebereengnng ausaubii- 
4en> vrabrnitoinh . . , 

t GötL Dreifache Erkeniittiii* Gottea durch 
itat Ebenbild Otottes, die auiafcr* Natur und jm~ 
mittelbare Öfcnbamhg. Pbjriikötheoiogifcher, 
losmologifcher und ontologifcher Beweisgrund 
^ (bef Anguftin de liberä ejlbitriö H, S — i5.) für 
T Gottea Dafayft, Von welchen* fie doch nur ein 
Glauben, kein Wjflen Aatuiren. Daa Wefen 
Oa*lee ift unbegreiflich für die Vernunft, we- 
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■~ nigftens ifibbt durch Begriff»/ Wenn aueh dnrcm 

-•\ Gottesanfehauungen des llyftikfctfe Aade*» fio* 

w ' darin weifiger ftrVng und laden erneu Gebrmtiüii 

der Begriffe «tl Di* iae&en' 'Lehre* dockten 

(ich Gott etil als ete finnliches Wefenin Ramm 

' *' und 'Zeit»' läuterten aber diefeu Begriff- nmdk 

f ' und 'Dach cur Tmmaterialitat, od«r wenigfta>»i • 

*ur unendlichen 'und onraumlichen Ausdehnung; 

Heber <tfe Eigenfchaften Gottes haben üe fcharf 

nachgedachte aber nicht alje Infconfequen* verw 

neiden können. Die Trijffeatslehre. 'befchals- 

tigte fie Vorzüglich als Offenbaningslehre j dock 

machte auch Angnftin * fchnp flen -Ve>rftie|i einer" 

rationalen Begründung derüelben (de trin. VT, 10.)» 

IL Gottes Verhaltnifs «nr Welt $chöp- 

fünf der Welt gegen die Manicbäer und Gaofti« * 
' ler. I ft die Schöpfung in der Zeit oder, von 
Ewigheit gefchehen? Zu welchem Zwecke? 
Allgemeine und befondere Vorfehung: £sjw 
bmltung und Regierung der Welt mit oder ohne 
Engel. Beftreitung des aftrologifchea nnd ftoi- 
fchen Fatums, um die Freiheit des Menfchen 
tu retten, bk • tür Behauptung einer gansKcbenv 
- Zufälligkeit der Welt (Nemefins de net hont, 
c. 39.)« Vereinigung der göttlichen Attwiflen*- * 
fceit mit der menfchlichen Freyheit. Woher cfo» 
Bofe? £s ift nothwendig, und weder durch» 
" noch ohne ■ Gottes Willen wirklich geworden, 
d« i. augelaßen* — Es* giebt Geißel", d. i. gel« 
Aige mit einem Körper yerfehene Wefeu,, vrel— 
che der Gottheit bey der. Regierung, der , Welt 
beyftehen. Woher kommen, die böfen'Eftgel? 
Abergläubische und ichwaTmerifche Vorftellun- 
• gen von den Geillern hey Dionylius AreopagiUs 
nnd Pfellus. — * Beßeht der Meufch aus . ; xw»y 
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Oder drcy ireftntUdK» Theüem? Di* Sielen 
der Menschenwürden erl| körperlich, da** gefc 
Aig gedacht ürfprüng der Seeleu, * Unmittel- 
bar*, mittelk«^ *chöpfu»g dejr&lben: UnfterM* 
JicbJ«4t, tbeil* .'/ab A*««jtreqnliche Eigenfehtft 
. der Seele, theife *l» ein freyet £dchenk der 
Gottheit, entweder *n alle od«* eu einige Menv 
Ceheu (di^ AaiemShUei))* . ■ -.» . > 

tB». Ethik oder Veiiältnifr de» Menfcneu xfc 
Gott — , £• fefalt ihr im Ganzen»: Gründlich» 
keit, fyftföfttiiuher peift und Coarequeni; in 
den e inzelnen . Yorfchriften behauptet fie £raft 
und Strenge, «alte« Wille ift der Grand der« 
frlben, XubjectiV* oder objektive, und gehoiv 
hta Von Seilen des Meaftheu} empirifch und 
fein .vernünftiger Grund de/Feiben* Öie Ef- 
lpipitnifsqu*äle ift die Bibel» oder die Vernunft* 
Zu welchem Zwecke fordert Gott Befolgung (ei- 

,,' lies Willen«? Abfoiute Gewalt oder da» ewig* 
Heil, die Seligkeit der Menfchen; Goft ift der/ 
fttöchfte GeJjrtigefcet und das höebfte Gut> Zweck 
Vernünftiger Wefen (Myfticismus)* Unvollkom- 
ine?* Pflichten*, Bechts- und Tugendlehre. 
Freyheit wird von den KirchenfStern al» lub- 
jeetive Bedingung de* fiitlichen Handelns ange> 
uonunen , bi» durch . die conieqneuture Au*hü~ 
düng de» fiiuejtMtnraJUftifchen Syftauea, durch 
die Lehre Vom. Sünden fall , der Erbende, der 
Gnade und Gnadeflwahl ße ftft gans wiedex 
aufgehoben wurde* DieAi ' Morel ging zoletst 
durch* den eingebildeten Zweck einer negativen 
Heiligkeit und der Anfchauung -Gott«* m Werk* * 
heiligkeit und Mylüci»nms über. -■■ 
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▲nguftihtfs <ge&. fc» tagafte in Africa 334) war 
-fcnter den kt^nifchen Kiirbh^hVatfeW *er gröfcW Den- 
ker, Jer, nabhdeih ^ die «bira^lalblophie ftudii-t; 
Und eine* de* eifWgfte* ifttfM&äMt forden * durch 
die eindringende ß^redlkbikeft de* Ambrofiib «hl 
rechtgläubige* Chrift und feit 4öi iBifchöff tu Hippo* 
eifriger lebrer* Beftreifce* • de* ketie^ und ftutekfc. 
äarer Schriftfteller Wurde; Er ftftrB 43tf ÖttrcH 
^eihe philofophifche Bildung* feinen ScbarfQnh tihd 
gewandten Gertt fucht* er 4 dem ChriÄlicben Lefefly- 
Herne die Vernünftgeniatjere Geftaft .*ü gebart* Und 
Äelite ein Syfiein einer ntiohäjeri tteligtoValehre aüfi 
in Welchen! x Pl«tohisniu* und thntfehtfauin glücklich 
vereinigt wüten; Nach dehifelbek ift , (Sott äl» die 
ewige Wahrheit und dal ewige tiefet* de* AecHtäj 
.Afrovoh der Menfch in feinet Vernunft die ah|ettorii*a 
Ideen findet j da* höehfte Gut der fceifierwek] GoU 
hat alle vernünftige 1 Weferi *nr äelifekeit durch fteclife. 
thuü berufen; and innen dazu Vernti oft und freyen 
Willen gegeben*- In dem Wllal Hegt der letzte Hiebt 
Weiter au erklärende Grund von dein gateh Öder fco* 
feii Gebrauche der Frey heil > wodbreh da* vernünf- 
tig^ Weferi fieb tu Gott bin öder abwendet, (ich der 
Seligkeit würdig od fei* ufawurdig biacht/ fiöfe Mini« 
Jenen geborten nothwehdig *U dem Vollkomtaieoerl 
WeltgänaeV, denn Aieki erfordert; <jafs aUe taugli- 
che Wefeh nach allen ihoglicneri Graden hervorge- 
bracht Wurden (de übero irbitrio I) 14; U, ig, So. 
Uli 9>liber 5; <Jfui 4i.)i In feinein fpäterh Alter 
Tertaufchle er diefes Syltein fcefcen eiii aticfctts* in 
welchem er behauptete, daU die Menfcben durch den 
Sundenfall die Unfterbiicbkeit nhd die Freybeit tum 
JNichttundigeH verlören, eher die Freybeit znnr Süti~ 
digen behalten haben) daß daher allea Wollen dea 
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Guten ^ Gott unmittelbar hervorbrioge, und v aus 
fz%yem Antriebe nach Belieben <diefe Gnade Wem er 
-wolle fchenke nnd vertage; dafs die Beharrlichkeit 
in dem •Outen ebenfalls: eine Wirtdö^der Gnade ley, 
Welcher der Menfch nicht widerfteheh könne ..(de ci~ 
Vittte Dei JHV r 10. Xft ai. XXI, i*vXXÖ> 2ö. de nu- 
ptiis et concupifcentk II, 34. de natura et gratia, de 
geüis Pelagii contra duas epp. Pelagianorum, contra 
Joliamun de cörreptfone et gratia* ide gratia et libero 
«rbitrio, <k praedeßinatiotfe £anctorum) f Auf diefe» 
4em Wefen der, Sittlichkeit widerfprechende Syftem 
wurde er in dem Streite mit Pelagins 4urch fteife All* 
hangtichkeit ia die Worte derlei geführet* '»_■ 

Auguftin^s letztes fupernäturaliftifkhes Syftem 
Wurde durch fein' Anfehett chir 'Grandpfeiler de* 
abendländifchen Dogmatil- Öle folgen des Super- 
neturalismtts, Geringlchateung der Vernunft, des ver*» 
nunftigenErkenAens' und Handelns wurden durch die 
Zerrüttung des-römifchen Reich* j die Einfälle rohe?< 
Völker /die Äefftöruhg der frühern CuJtür. begiinÄi r 
getj. fo wie diete Zeitbegebe nheiten wiederum zur, 
Befeftignng eines kirchlichen Defpotifinü* mitwirk- 
ten. Es war noch ein. Glück für die folgenden Zeiten. 
aerUntfuTenneit} dafs 1 in den Kirchenvätern mehrere < 
üeberrefte der frühern Geißeschitur der Griechen;, 
aufbewahret und erhalten worden waren, namentlich 
in denen, welche eu einem tiefendem Aofehen ge* \' 
laugten, wohin ,befonders Äuguftih gehörte; dafs auf 
iserdem in dein uhtergefchotenen Dionyfius Areopa* 
gita das Cnrlftettthuin mit detli myltifchen und fchwär- 
nierifchen Neuplatonismus verfchmolseh worden, dafs 
die Patricier Boethins (ft. 5a5) einige Schriften de* 
Ariftolfeles überjfetet, Gaffiodorus (ft. 5S3) einig* 
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Bruch&Scke des griecbifchen Geiftet zum künftigem 
Gebrauehe niedergelegt , und Mönch« um Abfckpei- 
ben der Handftkrifte* angeführt kalte -In de* grie- 
Chilenen Kaifertbam 'erhielt fich einige Gelekrlaa** 
keit und wiffen&baftlich* Cultor^ dock oho« lebendi- 
gen Geiß, länger, weil in ctemfelben dte.kjrehVdaV 
Verfaflqng eine ariftokEattfche Form behielt, und d«r 
Gebranch der unßerbiicben Werke der Grjecben fort* 
dauerte, liier hatte Jobann toa Danufcna (ft. um 75A) 
euerft eine Art Ten theologischem Syftem airigefieU*, 
Stob£us (in dem 5; Jahrb.) und fpiterUn derp*- 
triatch P ho Vi us (Ih 858) Ibbatasbare Samiukaeigen 
lind Aussähe *ua grieGhifchen SobliJaftaUttn reran- 
Aaltet 
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Solona Gesetzgebung* . - 
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Piüftralus r*gi zu Atbtfn, 
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Pythagoras kömmt nach Kroton. 
Xenophanes kommt nach Elea. ' 
Pythagoras ft v ' 

Anaxagotaa/geb. - * * * 

(Heraklü ift berfilynt. 
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87.3 Anaxagofal ' ivftd ' Ailg«kiftgL . * 
8;,3 Plttto geborien nach Corfini. 

8^4 Piatö geböten nach Oodwell* ' . „ 
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88,1 AtiäXagoras ftiAt > ' 

88,a Gorgias konUtnt all Gdküdter nach 
Athen. 
Diagofas» \ 

89,1 Ariftophane* Wolken, r . 

gi,3 Diogenes V. Sitfope gebot. 

94,1 £nd* d. Peloponnefc Kr* 

95,1 Sokrate* fiirbt* ,1 . 

Die Sokratiier begeben fich nach lt** 

97.4 Pläto reifet dal wftemftl nach Syra- 
| kos* N 

99,1 JArittoteUf Wird geboren* 
|fy*rhd Wird geWen* 
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ftato flirbi. '' . . 
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_de,T. . ••■' ■ r 
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Diogen«^ , 

JKrates* • /..*.;■ 

Speufippus^ftifkk 

Xenokrate» fangt in int l^trcri 

ScMacht be j\ Cbäronea/ 

Philipp K. v, Macqdon. Ä. 

Alexander tritt die Regiert] qg an. 

AriAotelet eröfhet fein« Sthul« half- 

ceum. *_ # . 

Alexander (L 
Diugenes 4/ Cyoiker ft. 
Ptolemaeus tagi in iÄegypteaV 
Ärißotele* ß. 
ArcefiUus gehöre».. . " 
Arifto Chius« » . 

Xenokrates iL . \ 
TheophräÄ iß ocruhiht 
Eprkur eröffuet fe^ne^ Schulte in Athen. 
Tlieophraß ß. . ; , . . 
Ptöleraaens PhJladelpJn Kfaig in Ae- 

gyptenr 
Chryßpp geboren» N 
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Zeno Hirbt 
Arceülaus ß. 
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167^2 Cicero gehören. > 
170 KUtotnachu* tt. -<v- x f 

Pofidoniüs. ; 

171,1 Philo/ flüchtet nach Rom. 

Antiochus. ; . • v . 
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i84,a Cwbo Ä 
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Chfiftus |L 
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Cofcitulu* wird exiliit 4 
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Otto. 
VitelHiu. 
Vefpafian. > 
Tito* Vefpafi&n. 



Nervs. 
Trajan. 

Hadriamu» * 



Jerusalems ZerftoruBg. 

Apolloüiua von Ty*&a. 
Eapbrates, . * 

Mufonio« Rufai wird am 
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BpikteC 

Oemtitfn verbannt die PU- 
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Tatoro* der FlatouiJcer. 
Apollonias der Stoiker, 
£a|ili4es qer Stoiker, 
Juftm der tf «rtp**, 

»• * * i * Aman»*, 

M. AtotJ. A«toiün tV AH*no»s, 

v» f^gri n H«'5eirCyiiii«riL 

;^/ Apjifejas, 

Lopan, \ ft 
• , ' ' - AtWagoras/ 

AttJcus der Platoniker. 
JBaMebnea, 
vojnnjo joj, Ifa^cuna* aas Tyrlis. 

Irenaui. ^ 

ß#t>bi Jnd* ; TaljDui ; 
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Pertinax, 
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Salvius. 


Ammonius SaccaS. V 


Julianus. 
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Septimos Seren». 


Clemens ron Alexandrien. y 


■ , s 


^Utfander v,on Aphrodifas. 


► .. * ■ 


Plotinus geb. \ 


• . i- . . 
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Macrinus. 
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, • .."'». 
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LJlpianus, . . , " 
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*; " ■>, \ . , 
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• . ' 


Plötin kommt nach Rom.' 
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* m • 
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t •..';% 


Tr£bpnianQs« 
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' " - ; 
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Aemil. Valeriana*, 


Origenes IL 


FJavius Claudias. 


""•."•' 


Aurelianus. 


Plotin ftirbt. 


.\ » ■ 
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AureL Probus* 
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• '- , 
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Tiberius IL , 
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Crufiiis geb. 

Ant Graf v. Shaftefcjmry ft. 

MaiebrancliC! iL , 

Condillac geb. 



Zeittafel der Gefchiclitö. dV PluWbphfo t ^ 



Jahre iL 
Chrifto. 


Deutfche Kaifer. 


* . "■ ..'.»• 


" 




heivetius geb. 


.2716 


v , » 


Leibnitz ß. 


1718 




Mich. Ang. Fardella. tL 


317*9 




Pet. Poiret ft. ' ' . 
Rieh. Cumberland ft, ' ' 


1720 




t. Bonnet geb. : 


1721 


1 •" 


Huet ft. 


1725 


i 


Ad. Smith, geh, • . v * 


1724 


\ . 


Wolfefton. ft. 
Ad. Fergulbnft; 
Kant geb. 


1726 




Newton ft. 


1727 




Ruard Andala ft; . 


1728 


•• **' T ' . : 


Chr. ;rhomaßus B. 


- -v 


•* » 


Thäinmig ß. 


1729 


•"Vi ' 

/ 


Sam. CJarke A. 




, 


Gundling ß. 


iy3i 




Rüdiger ftY 


i?33 




Job. Prifcftley geb. v ; 
von Mändevilie ß; * \ 


1740 


Karl ttt. , ,. 


. - 


% 


Friedrich IL K. v. 






, Prenfs. 


k 


, 1745 


Franz h 


* •» 


1747 


1 


Franc. Hatcfcefon & 


*7& 




de Croufaz ft. \ 


1750 


s 


Bilfinger ft. ; • * 


1751 




Älart Konteen ft. 


17$* 




Haiifch ft. 


1753 




Canz ft. .., , ; 




• . 


Berkeley Ä. 


1764 


" 


Chr.. Wolf Ä. 


;- 




P. Reufch ft. ^ 


i-jif 


- . • 


Dav. Hartley fi. 
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Zw ei y her T h eil. 

Zvr'd y i e JPeriode.. 

Oöfchichtfe der PhiIöfopfrie_ des 
Mittelalters öder der Schöläftik. , 

Vom Jahre 8oö nach Clir. bis i5oo. 

Streben der Vferriühft nach Erkenntnif* 

ünfir dein Eihfluiffe eines fremden Pria« 

bips und bettimmter JNo^mfcir; ; 

.-. ' ; - .'$**3f ..'■"' ■ x v 

JLii den Zeiten der RohheLt und Üriwiffenheit, wei- 
che jetzt folgten , ging in feinem dünne» Faden eini- 
ges lhtereffe für das Pailbfophirert aus der vorigen 
Periode in die zweyte über. . In den dürftigen (Jeher;* 
refteri der frühem. Cultur lag der Keim zu einer heuen 

j&eifteabilduhg und einer neuen Art zu philofophifeii 
kb'n fehr verfcbiedeneih Charakter; welche die fchö- 
laftif che heifst, weil' ne au$ den feit Karls des Gro-^ 
fcfen leiten geßilteteü iScuülen ausging, biete r grbi 
fee über lein Zeitalter hervorragende jKaifer inuTste 

. an der Bildung der feeiftiicheri anfangen, und für fie 
Elementarfchuleri Äi^tferi , 4 in welchen die iiebfeä 
freyfeii Kuhße (das Triyiüin und Qüadfiviuih) hacfe 
äep dürftigen ferundrilTeh des Caffiödorns und Mar« 
iiänüs täpellä gelehrt würden. Er ftlftetfc auch feihfc 
tiöffrchulfc zur Bildung voii iStäatiinaimeiii, iihd oerief 

. sü dein Ende Giftige gotfe Eojpfe aus' England. Seih« 
Nachfolger betrieben dlfc Anlegung von Schulen iif. 
deii Klöftern und an äe# bÜlhöllicheh Sitzen für di^ 
ßeittiichefe' - • %v WA> "'" '■'■■ '.■■"■. 

1 ,Kä 



xjß IL Tb. Philofophie des Miltelallera. x 

J. 254: 
In ciiefen Schulen, un<J noch mehr in den' nack- 
ter entflehenden Un iverfi taten , befonders. der * Pari- 
fer als Urbild aller übrigen, erwachte nach und nach 
ein lebendiges IntereQe für die Ausbildung des Get- 
ues und den Erwerb von Kenntniflen, fa viel es gV 
znals. gefchehen konnte nach den BedürfhiiTett , Fä^ 
liigkeiten nhd dein Standpunkte det Geiftlichen, für 
-welche die Schulen lfcauptfachlich gelüftet waren. 
Bey ihnen fan/t lieh der Glaube an die dbjeetive Wahr- 
|s«it der von Qott offenbarten Wahrheiten, die den In* 
halt 'dfer chrilllichen, in d^r Kirche nach und nach an- 
genommenen und fanetionirten, von der Hierarchie 
ftreng bewachten Kirchenlehre ausmachten , mit dem 
nach und nach wieder aufgeregten und immer ftärker 
fich geltend machenden Streben bach. Einficht der 
Gründe oder nach objeetiver Gewifaheit derfelben. 
Da» Mittel dazu war die Logik und M%Uphy£k oder 
die Djalektiiu 

$.235; 
. Hieraus entftand die fcholaftifche Philofopkie, de* 
«n Wefen in der Anwendung der Dialektik auf die 
Theologie und 4er innigen Verfchmelzung von beiden 
befteht Ohne reale Kennfnifle, onne vorausgehende" 
Geißesbildung fuchte der menschliche GeiÄ fich des 
Höchßen, der Erkenntnif* Gottes, zu bemächtigen, 
und— welches der umgekehrte Gang der griechifchen 
Philofophie ift ~ von dem Hochßen aus die Sphäre 
der gefammten £rkenntnifs zu umfafren. Das Höchße 
war fchon dem^ Inhalte nach duren die Ofietibtfriiiig 
gegeben; ctie £qrm des rationalen Willens, : beutlich.- 
ieit und Gewißheit der Erkenntnifs war dasjenige, 
was noch dazu gelacht wurde. Was .gefunden wer- 
den follte, % rm aÜb vorgeschrieben, wid jtder Ab-' 
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weg davon war durch die Hierarchie verpönt; das 
Mittel , die Dialektik von einer gewiffen Art, wurde, 
nach .und nach durch Gewöhnung, und fpäterhin 
durch Verketierüng eben fo unabänderlich feßgefetzt: 
Sow^c der Wirkungskreis der VernnnfUhätigkeit fehr 
beengt, und es mußte fich ein, lubtiler grüblerifcher 
feeift erzeugen, der in leeren Formeln und einet Spie- 
lerey mit Begriffen feine Befriedigung ' gefunden m 
{iahen wähnte. ; , , ' 

'" f 256. :•■:,-■" ' 

Diefes Streben ging von der« Theologie 4ns, diel* 
Wieb daher auch' Ziel und Hauptgegenftauid. Erftiich 
Vertheidigung und Demonftration einzelner Lehren 
und Dogmen, darch Auctorxtäts-und Vernunftgründe £ 
dann eine ordentlichere Verbindung des zufällig ent^ 
ftandeneri Aggregats 5 endlich auch Erweiterung der 
gegebenen Umfangs von Kenntniffen. durch BefUm» 
niung und Combination der Begriffe. 

: * *3* ...>'' ". ; 

Philofophie war anfanglich nicht« als 'ein dürftig 
ges Gerippe' der Logik, ihr Umfang erweiterte fich 
mit der Bekanntfchaft der ariftotelifch-arabifchen, 
""Philofbpnie, durch unvollkommene Ueberfetzungen' 
'aus dem Arabischen und Griechifchen. Die letzte 
fand ungeachtet des anfänglichen Wijerftandes und; 
der Verketzerung der helleren Köpfe, 4och immer 
mehr Eingangs« gelängte zuletzt zu einer allgemeinen 
Hertfchaft durch die innige Verbindung mit der Theo- 
logie. Dreyfaohes Verhaltnifs 'der Philofophie zur 
Theologie: 1) Subordination der Philofophie als Die-' 
nenn; a) Coo^dination uncU Qleichttellung beideyj 
> 3) Onterfcheidung und '.Trennung beider. 
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. Die Paner der fcholaitifchen Pbilofophie Iafct 
lieh Hiclit in, fcharf beßimmte Grenzen einfehiitfsen. 
Sie fing mit dem 9ten Jahrhunderte an, und dauert 
tum Theil bis auf unfere Zeiten herab, alter ihr- unoe* 
jrenztes Anfehen und allgemeiner Einfluß» verlor fich 
lüit der Wiedererweckung" des Studiums der ClaXGker 
und .dar Kirchenreformalion immer mehr« 

$• ? 3 9- .' 
Man kann vier Perioden der fchplaflifchen Rjii- 
Ipfophte annehmen* Reiche fich auf die Anficht tob 
der Realität der. Begriffe imd das Verbältnifs der PhU 
lpfophie zur Theologie beziehen. E'r^t* F* r *°4$ 
bis «um uten Jahrhundert. Blinder Realismus^ ein« 
zelne philofophifche Verfoche in der Theologie. 
JJwejte Periode., Von Rofcellin bif Alb'ert 
de, n, Grofsen im Anlange des j3teti Jahrh. An- 
fang einer freyern, durch die Kirchengewalt bald un r 
terdriiekten Denkart.. Sieg' des Realismus^ Vereini- 
gung der. .Theologie und Philosophie im Grofsen. 
Dritte Periode. Von Albert <J« m Grossen 
ois Occam i3- 1 4tes Jahrh. Ausfchlief^liche 8«rr- 
fchaft des Realismus, JEfefeftigung des Lehrfyftems i der 
Kirche vermitteln der arabifcb - ariftpte^feben Philo*? 
fophie. J Völlige Coalition der Theologie und Philoso- 
phie. Zeiteiter des Thomas und §,? 9t.ua. Yierte 
Periode Von Qccam bis auf das ljßie Jahrfyuud« 
Kämpf des Nominalismus und Realismus mit theil wei- 
fem fiegreiebem Uebergewichte des erßen. ^llrnjib- 
lige Trennung der Theologie und Fhilofophie durch 
Erneuerung des alten Zwißes. .Einige Verfuche einer 
Reform in der Phiiofophie und Theologie machen N«- 
benparteyeö aus. '„ ' 
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Die Beurtheilung diefer. Philofopbie wird mit 
billiger Ünlerfcheidüng der Zeit und ÖrtVerhältnifTe, 
Letten, was damals und jetzt gefchehen konnte,, das 
Streben der greisen uni ausgezeichneten Denker, 
ohne die Fehler, der Zeit und dt« geiAlofe Naebfcete- 
rey des. großen Bauten« ihnen anzurechnen, die gu- 
ten Folgen neben den nachteiligen WQrdigen. Auf 
der einen Se^ite dialeVlifche Uebung des Verßandes, 
Fertigkeit un<J SubUJität im Denken, Erweiterung ,' 
des Gebiets • der, dogmatifeben Metaphyfik , Aufldä- 
liifig öntolbgifcber und teleologifcber Begriffe; auf dei 
andern Seite ungezügelte ' Ausdehnung 1 des SrJecuia- \ 
tionsgeiftes mit Schwächung des praklilcben Sinnes» 
Gewöhnung an Auctoritat und |fachbeterey, Gering- 
fch£lzung der realen Erkenn tnitfe , Vernachläffigung # 
ihrer Quelle, der m Erfahrung, der Gefchichte,^ des 
Sprachßudinms , des Gefc}imacks ; ' Ausbildung eines 
Kleinigkeitsgeiftes im Zergliedern ün j Üriterfcheiderik 
mit Vernachläffigung der hohem Forderungen * der " 
WJflenfehaft Weitere Folgen davon auf die willen- 
IchaftÜche CuHür und di« Fortbildung d«r Menfchheit. 

• $• a4t. / 

Allgemeine Schriften zur Gefchichte der , 

• •" ; : r ;- : - * rS^olaft/k.''" 1 ' " y . ' ''\' 
Gefchichte des Verfallt der Wiflf nfchaften und Kuafte bis 
su ihrer Wiederbefßellung im i4t«n und f^tea Jahrhun- 
dert. Als ffinleuWg r iüt&U^&ffcVt&lic&te' diefrr Jahr- 
, Jpirigette«; 4** f den* ßngj. Götüngfexi»; rgjw» '•&* M 
Csef. ^^«(fii Bulaei Hia^Uüfliverlluiii PÄiUJeifis. 
. >aris. 1666. VIT. fol. V? ' A ;• 

Crerier Hiitoire ä> Ytimyertit£$e Paris 1761. W. T. $. 
J ob. La ttft & j tt s de : celöfcrioribut fchölis,* Colonia* AU 

lehr. »73«. frl. ' ■ '■* "'•*'.'' 

Gfcpfe. ßindes lUfcbalaftkÄThealoßu.TiibiB^iGi^f 
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Jae. ThoipaCiu» de doctoribus Icbölaßicir, Leipzig. 

i&7& 4- ' ;:"•'■. "'*"'''. a 

JV d. Tribfcechovii de doctoribuft £cholaßici|,et corrap- 
' ta per.eoa divinarum et humanarum rerum fcientia übet 

angularis Ed, II. cum praefat. C. A, Heumann i. Jen*. 

17*9» 8- , # . 

Vpramera Fortfctwmg de« Boßset S— 7. Tb f S cfe rockh 
Kircfengetahiclite 35— ?34- Tk #*• Brocket HLftöryt 
critica philofophiae T. III, Xi.e.d ernenn.*« Geift dqr 
y \ fpeculativen Phjlofophie 4. 5. Tb. • ' * 

k V7. L. G. trnr. vc-n* Eberftein über die -£e[c!jaffei|. 
heit der i^ogik und Metaphyfik der deinen Peripated- • 
ker. 1800 $. ', " 

. \ »W. Li G. Frbru. ▼. ?b erf teju's natürliche Theologie 
der $cbolaIHifer, nebß Zutätten über die Freyhei{«lehre 
lind den Begriff der Wahrheit bcj dcnfelben. Leipzig. 
' i$o5. 8- ' .'''''' V V 

' 3 a c. Th o m a f iL Oratio de fecfa Nomihäluiro, in feineif 
* Orationibua. Leipzig. i683« 8« ' 

'••. CJbpb. Meiner« de Npmraatium ac Realium iniau in 
, Commentatt. Soc. Götting. T. -Xj. > y 

J, u d. V i v e r de eaufit corruptarum artium ,1p. . feinen 
.Werken. ' 



JBrJftet Abfchnitt. < 
Erfte Periode , 

1 Blinder Realismus bis zum An? 
fange des ji. Ja^hundeTts. 

5. a4a. ' 

r Johann^? Scotua frjgena. 
Schwad* und fravollkomeii find die Bemühun- 
gen, der Vernunft zum.' Auflireben in diefetn erfieii 
Zeitalter; Qjine. den. Zwang und Verfpl^unjpjgeift/der 
(fjerarcbie , würden fie indeflep ßppi} fpjgenreickei; ge- 
worden feyri. Hier können nur einige ausgezeichnete 
Mannet R^h4h ? Reiche die FiiillerJui* «der Un^iffen- 
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ttit «twas.Werfcheuchtenj tind den Grund zur fcno- 
laAifchen Phijofophie legten. Unter dielen flehet« 
de? Zeitordnung und dem Verdien de nach oben an 
Johannes Scotus Erigeaa/ ein Mann yon fchö- 
»er Bildung* und philofophifcheni frey denkenden 
Geifie, ohne däfs wir wiffen; wie er (ich zu demfet- 
l>en erhoben. Er wurde aus England nach, Frank- 
reich von Carl dem Kahlen berufen, mufste aber zu« 
letzt ketzerifcher Verfolgungen wegen wieder in fein, 
Vaterland fliegen, und ftarb dafelbft gegen 886. Sei- 
ne Kenntnifs der lateinifchen und griephifchen (und 
nach einigen , felbft der arabifchen) Sprache, ' feine 
. Liebe, für Ariltotelos und* Platp's Philosophie, feine 
Ueberfetzung <jes Dionyfius Areopagita, feine frey- 
mütbige und Jielle Denkart in den damaligen Streitig- 
keiten über die Gnadenwahl und das Abendmahl, 
fein« würdig« .Anficht von Philofophie, als Wüfeu- 
fcheft von den Gründen aller Dinge, die von Reli- 
gion nicht verfeineren feyn könne, fein phüofoplnV 
fches Syftera, eine erneuerte Darstellung des JNeupla- 
tonismus , delfen . Hauptfatz iß : Gott i f t das W e r 
£eb, aller Dinge; alle Din^e entwickeln 
f,ioh aus de* Fülle def feil} en und kehren 
l n d a f f e 1 b e zurüc k , wa^ep v merkwürdige Er- 
scheinungen der Zeit und Producte des Studiums und 
des Selbidenketis, welche mehr, gewirkt haben wür- 
ben, wenn nicht fein Einflufs durch den fiannftrahl 
der {Letzerey wäre gehemmt worden. 

.; ',,'■' $.1*43. /' 

Beireugarius und Lanfrancus. 
-<■•• Berepgarias Tprpwnfis von Gptthold Ephraim LfflSÄj;« 
, Braunfchweig. 1770. 4. * '."*"* 

JJachft Ger^ert, Mönch z» Aurillac, zuletzt 
?*£ ft Sylyf %? W- (*• 1QP3^ de? bty deu Arabern 
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gründlichere 5enntnilfe der Mathematik und der Ar*- 
ßotelifcjien Pfyijofophie geholt hatte, zeichnete lieh 
Berenger Qder Berengarius von Tours (& 1088) 
durch Verüand, Gelehrfam}teit und freyeres^ Denken 
ans, wodurch er ßch jn der Lefcre von der TranaXub« 
Jtantiation die härjefte* Verfolgungen zuzog. Sein 
Gegner tanfranc (geb. zu Paria ioop, (MI* Erzbi» 
(chof zu Canterbury 10Ö9X b«gUiifligte das Studium 
und den Gebrauch der Diaiefetik in der Theologie« 
Uebrigens diente eiefer Streit , m ^reichem ßch die. 
awey entgegengefetzten Parteyen von neuen offen- 
barten t nur dazu, die l^ffeh/der AuctörUat ftr*jFer 
anzuziebn. f/ 

■ >• J.^ 

Hildebert' von Tpnts, 

Beytrag sur Gafcbichte des Glaubens an da« Dafeyn Gel; 

tes in dar Theologie. Nebtl einem .Ausauge aua dar er- 

Iten abendländifcben fyßoraatifcben Dpgntatifc dat Era* 

bifche&HildefcertvonTourv van Werner Carl^ud- 

w i g Z i e g l e r. Göttingen. 1 79«. g. 

Eir\ Schüler des Berengarius, Ilildebert von 

I,avardin, £rzbifcho£ von Touxp (geb. 1067 ft. 11 3a) 

vereinigte eine feiten« Geillesbildung, Bejefenheit 

in den Claflikerrt, Seibltßihcfigkeit t Gefchmack ~un<J 

praktifchen Sinn, der ihn vor vergeblichen Grübe- 

leyen fchützte. Sein T raetatus tneologicus C^oron 

ein TheiT unter ^en Werken de« Hugo von St Victor 

vorkommt), und leine moralis pbilofophia find die «r- 

üen Verfocht eines populären Syfiema der Theologie. 

.: f. 245. , 

x ' A.nfelra von Canterbury. 

AtiCelm gob. zu Aoßa io$4, ft. 1109 al« Erz- 

bifchof von Canterbury, der zweyte Äuguftinu«, gro- 

fs*;r als Uildebert von Seifen des Scnarifi , mis t und der 

füalektüchen £erügk«it, ßand dcmfelben an Klarheit 
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nnd ha^monifcljer Geijlesbttdung* aber nicht an rt r 
ligiöfem Eifer und Jittlichera Charakter nach. In ihm 
trat das Bedürfnifs einer Religipnsphüpfophie lebhaft 
hervor, welches ey durch Ziuückteijiruiig der gröfs« 
ten theils aus Augußin' Tgefehöpften Religiqnswahrheir 
ten auf zufammenhangende Sbhlüfle zu befriedigen 
fuchte. Hierauf entiland fein Mbnologium, eine Art 
'yon Syfiem; der Th^alogie, Und Xpin Proslogiutn. in 
\relchem "er dis pafeyn Gottes aus dein Begriffe des, 
gröfseßen (Ypllkoniinenßen) Wefens»Yü demonliriren 
fuchte. Ein Mönch; Q aü n i 1 o letzte aber mit $re£ 

fendem Scharifinhe die blendend« Schwäche der De- 

- • > .-.«*■.., ^ .,.. ... .._, . . ",'(.'.'.••-•• - ■ . /- 

inonßratipn aus einander. Anfelm legte den Grund 
der * fcholaftifchen Theologie indem er den Tön an- 
gab , wenn gleich andere Wege~ gewählt und feine » 
Ideen, nicht alle weiter entwickelt wurden. 

> ' Zweite Periode. 

' Von RosdeHin bis auf Albert den 

' Grqfsen. x ' 

Entzweyung des Realismus und 
* " NominaHsm 

'. . ' f ' *** * ' • • 

^ R o s c el 1 i n. 

.Job. T^eod. Kunneth Diffi Pra*f.' Job. Mar* 
Chladegio de yita et. haerefi Rorcellini. Erlangen: 
. 1756. 4* ßebet auch inGe. Ernl Watdau Thefauxus : 
, • Bio- et bibliographieus. Chemnjtz. 179a. g. 

J o h a n n H o 8 c e 1 1 i n, Canonicus zu Conapiegne, 
brachte «uerß eine, lang dauernde &it»weyung durclj 
feine ketzerifche pialektik heryor, nach wel- 
cher er, wajbrfcheinlich einen Trit^eismus (vejgdanunt; 



io<ga. zu'Soiflbn) durcji Scbjufle Jejirte, un^I von^ <Ieiv 
allgemeinen Begriffen behauptete,- Jie, feyen Worte 
(flatus ' vocis). Hieraps e'ntßaud auf Veranlagung ei- 
ner Stelle der Porphyrifcheii Einleitung in Aristoteles 
Logik, der Nominalismus , mit welchem die Partfy 
der Realiffen die ganze Periode hindurch zu kämpfen 
hatte, oline den Streitpunkt auf den letzten Grund 
gpröckfuhren zu können. J)ie Spaltungen-der Nomi- 
nafißen und Realiften, yrelche theils dem Pia to, theils 
Sein Afiftoteles folgten, gaben Stcfr zu Streitigkeiten 
und Deputationen in den .Schulen, dienten aber zu 
nichts weiter, als zur ein fei ti gen Uebxto£ des dialek- 
tifchen ^eharffinns* (AnEelmus de fide trinita'tis , c. 2. 
> Jofc. Sarisberienüs Meta^ogicus \t c, lf^ i^. 

.>. - * ^.^Ajc ■"•'-*• -. : - ■•!_.-"; •*•- 

A b a-I är'd. 
AbaeUrdx Hiftoria calarahatirm firarmn. 
The. Hißory of the, Liye* o^ AfyeUl^rcLand Heloife bj J o h n 
Beringten, London. 1787. 4. deutfch von §am. 
! HahttemaüV Leipzig. 1789. % '■ ' '. 

Abaelard und Dulcin Leben und Meinungen' einer Schwär- 
mer« nnd einet Philofophea ?on P t. Cbriß. Schlof. 
- . (er. Gouvu i8Öjf. 8- v-Vw* •.••'. v r 

,Difer Streit wurde, von *lern $ealifien Wilh. 
von Champeaux uniü Peter Abaiard fortge- 
fetzt. Der letzte beilritt beide, vorzüglich den letz* 
ten mehr durch apögogifche Schlüffej kannte aberet- 
wa* noch höheres als dielen Streit.- J)e(in : diefer 
Mauu, der zu Palais 4079 geboren war, und eine 
förgfaltigere Bitdung bekomme^ hatte, Befafs herr> 
liehe Talente , aufs er der dialektischen Fertigkeit 
ein«' mehr als gewöhnliche, doch nur ans Cicero und 
Ahguftin geschöpfte Kenntnifs 'der griecjiifchen Philo- 
fophie, einen durch Claffiker gebildeten, und nach 
Rühm dürfenden Geiß, wodurch er feinen heUrroi? 
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trägen und Schriften hervprftecbeqde Vorzüge gabj 
und fick bedeutende Verdienße .um fein Zeitalter er^ 
warb. , In feiner Rebgionsphilofophie ging er mit 
mehr tfreyheit als Anfelm auf eine Harmonie der Ver? 
^unft und Offenbarung aus, vorzüglich in der Lehr* 
ron der Trinilät, und* er machte nadh Hibjebert den 
erften Verfuch einer philo fophifchen Begründung 
der Grundbegriffe der Jheplogifcheji Moral , befon^ 
der* in Beftimmung der Begriffe von Jugend* und la*. " 
Her. Sein Lehrtalent zog eine unglaubliche Menge 
-von Jünglingen nach Paris $ wodurch der Grund zun 
Umverßtat gelegt wurde*, erregte, ihm aber auch Nei^ 
und Verfolgung, welche ^nejift* feiner unglückliche!* 
liebe zur Heloife und ,der, religiofen Eiferfucht dc|s 
beiligen Bernhard, fein ganzes Leben verbitterten 
und feine gelftige Wirkfamjkeit lähmten. . Er Äarb 
i*43 x zu Clugny. 

.•;..•*""' $> ?48. '" 

ö. (Jbttfh ktfüfiei et Chrift. Gott fr. Darling 
DiflJ. de Hugoh* a S. Victor, flelmßadt. 1745, Carl 
de Vifch DUT. de Alauo. ' , 
Ungeachtet des unglücklichen Ausgangs traten 
doch ejhe grofse Anzahl von. guten Köpfen in . Abä* 
lard's JFufstapfen. Hugo von St Victor* Gib 
bert Porretartus, Robert von Ätelun, Ro- 
bert Pulleyn, Peter Lombardus* Peter von^ 
Poitiers, R\ichard von St^ Victor, Alauns. 
ton. Ryffel fachten auf verfchiedene Weife, miti 
Varfchiedeqem Glücke, die kirchliche Religionsiehr* 
philofophißeh zu bearbeiten. Das tneifte Glück unter' 
dielen machte der Lombarde (fly 11 64) mit feinen U->> 
bris fententiarum, weil er aus einigen Kirchenvätern? 
.Aasfprüebe über Dogmen in einer noch ziemlich will, 
kürliobfcu Ojkdnuüg zufammenftellte, feine Entfchei* 
düng naetfieui zurückhielt, und dadurch dein, dialek- 
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■ '■.»' , ' • ' % t ■ • • ... • ,a» . , 
tifehen, Geifte feiner Zielt' den gröfsten Spielraum er- 
öffnete. Sein Werk Mfurde 'das Vorbild, die Vorm 
ujid die Rülütaminer für die Tbeölbgen der iblgehden 
Zeiten, obgleich fein ige von den vorhfcrgeri ahnten; 
wie Hugo von St. Victor (ß. l ii64J durch feinen 
jphilofophifch gebildeten humanen Geiß; R ichar'd 
x vön St Victor (ß. ü/S) durch feifikii philolophi- 
fchen Scharffinn tmd Myfticümus , A 1 a n u s (ßL i 2Ö3) 
durch die äofsere Form einer ßrehg mäi&ema^Ibhen 
Methode; Pülleyn (ß. a. ii53) dürcu die ausführ- 
liche deutliche Äuseihan der fetzung der mit Vernunft- 
Wahrheiten vermifchten Dogmen auf eine größere 
Aufmerkfaarkfeit Ählprüche zii haben fcheiheM. 1 

, < $. a4o,. 

Die Religionsphil öfophie gewann dabey. Denn 

offenbar ging das Streben jetzt fchön in das Grofse, 

_ auf eine Verbindung zu 'einem Ganzeh , zugleich auch , 

auf eine Erweiterung des Ufofangs . durch weitere\Be- 

xftimmuhg der Lebreh , ^dürch eine Mcthge von Fragen, 

welche die eitle und inüfsige Specülätibh aufgeworfen 

hatte , vorzüglich auch traf eine Begründung und Er- 

gründuhg der hüchßen Geheimniffe, theiis auf dein 

Wege der Erkenn tri ifs a^s Begriffen / theiis aus An- 

. fcbaüüng (rationaler; myßifcher Dogmatismus). Die- 

fes Strebfch wurzelte immer tiefer und Mfeiferj im- • 

geächtet der Gegehbehruhung der fupeinäturalißilcheii 

Partey, dfereh Häupter der' heiligt Bernhard roh 

Claifvaui (ß: iiö3) ühä Walther,* Abt zu 5t: 

Victor, waren, diefe Verfuche als ketzerilchj und 

Ariftötelis fchön zum fcöbhßen Ahfeneh gekbminetifc , 

Dialektik zu verfehl eyen. Zwar bemerkte der letzte 

die Grenzen der Dialektik ziemlict Nichtig (Böulay 

T. II; p. 6460$ aber dadurch aUein konnte da^ tife^r 

in dem menfchlichten taita jjegtündett , irhd ?*m Sem' 



IL Per. IL Abfchiu Streit d. Nominal, u. Real 207 

Zeitgeifte begünftigte Streben nach , Vernunfteinficht 
aicht vernichtet .kterdehi 

J*äfcfc 
Die Dialektik wurde zuletzt epen lo gut iür Be^ 
fe(ti£üng ah 2ur Zerßörung de* Jutfchlicheh Glaubens* 
fyftenis gebraucht, wie die Gefcbichte des Simon 
Tornac'e.nfis, Ainälricus (& i 20g) und Davids 
von D i 11 * i*c o be weifen. . Die letzten lehrten ' au*- 
Iser mehreren paradoxen Sätzen auch einen PaiitLeiV 
in tu, wabrfcheinlich aus Scotua Erigena (Gerfoh de 
conCoraia metaphyncae cum logiCa P. iy», Thema» Acj. 
inlinr. feht. 11. diu ir. uu. 1. a. 1.. Albert» Summa 
Thcot l Pi Tract IV, q. ap). IbrV Ketzerey mächte 
die Dialektik der Schule zum Gegenftande des Haf- 
fes und der Verachtung. Sie verdiente auch die letz* 
ie, wie J ohann'es von Salis bu,ry, ein Schüler 
des^ÄbätardsCft. n8p)> defffe«* durVh das $tndiutn der 
CJa-fliker gebildeter Geift die Fehler der Studien und . 
Wiifenfchaften zu feinen Zeiten, feine* Vorliebe, lür 
ArillQteles ungeachtet, fehr wohl 'ejhJVh, und fchorf 
rügte, mit Thatfachen beweifet Neben dein Mifs* 
brauche der Dialektik in bldfser Spielferey und ver- 
geblicher Grübeley, offeiiharte fich doch eine felbft- 
ftandige, über das Hergebrachte kühn Junaus fetz&ide, 
nur hiebt genug geregelte Kraft der Vernunft, wel- 
cher die Gegenpartei nur in Verfolgungen , Verboten 
und KirchenDänn ein Gegengewicht entgegen in 
fetzen vermocht«. ' '' 
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Dritter Abfchuitt^ 
Dritte Periode! - * 

Ansfchliefsliche Herrfchaft des 
Realismus. Völlig« Coalition des 
kirchlichen Svftems und der ari- 
- ftotelifchen Philofaphie. 

Yon Albert. dein Grofsen bis Occänu 

f. a5i. 
Job. Lau no jus dm Taria Arißotelis im AcadeauV Piri- 
lienfi fortuna. Wittenberg, 1730. S- 

Gerade in dem Zeitpunkte , wo fich alles- zu tot-, 
einigen fchien , Ariflotelea Dialektik ans dem Scboofse 
der Kirche zu verdrängen , erhielt deflen Philofophie 
den höchften Grad von Anfeilen, weil eben jetzt 
feine fammtlichen Schriften durch den Verkehr mit 
Griechen nnd Arabern (Gerbert, Alanus) mehr be- 
kannt wurden, und felbft die ergangenen Verbote. 
(»-109, ia.1 5, ia3i) zur Leetüre mehr reitztenj auch 
die Dominicaner und'Franciscaner, die Stutzen der 
Orthodoxie , die fich jetzt auf der Univerfitat zu Paris 
eingedrängt hatten, wetteifernd dem Studium dersel- 
ben fich weiheten. 

Aon. Woher kam die effte Bekanntfcbaftnmt Arifiote- 
les übrigen Schriffeeu , anfser dem Organon, d*s fehoYt 
Karl der .Größte zum Gefcbenk erhalten hatte, aus, dem 
-Orient, oder über Spanien von den Arabern? Man 
lehe Buhle's Lehrb. <L x Gefch. d. Philof. 5. Tn. S/' 
347: He er e n • Gefchicbte des Studiums der claüUehen 
Literatur 1; B. S. 183. 

Die Araber,, ein kräftiges, dem' Sabäistäus erge- 
benes Volk, waren durch Mohammeds üaaücb ver- 
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Händige Religion und durch idie eindringende JBered- . 
iamkeit in der Darftellüng feiner, von Gott erhaltenen v 
Offenbarungen zu einem religiös kriegerifcheh Ritter^ 
geift begeiftert worden* In kurier Zeit hatten lle ei- 
nen grofseh Theil von Alien j Äfrica und Ehropa be- 
tz wutigen und dem Islam unterworfen. Nach und 
nach enfftand iri dem 8ten J all rh.* durch den Einflufs 
der beüegten Völker, beföhderö der Syrer, Juden 
lind Griechen, durch den überhand nehmenden tu* 
Jeus und die Folgen deOelben, ein Bedürfhifs nach 
fremder Heiljrtmft und Aftrologie, und durch ciieffe 
überhaupt ein lebhaftes Verlangen nach dem ßefitat 
griechischer wiflenfcbaniicbfer Erkeniitnifle, ". wel- ' 
ches; die Cbäfifeh AI Manfnr, AI MoKdi, Earan, AI 
Raschid nnd AI Mamum auf alle mögliche Weffe 
durch Uebf'rfetzungen griechifcher Weirke^ Schulen 
tind Bibliotheken .beförderteiti ' f 

ÄfoharnedV DarAellilng des Einflufle« reiner GJaubenaleh- 
*e v auF die Völker de* Mittelalter«; Eine £relsfchrift> 
welche von dem .franzößfcben National; In jtittit der , 
WiflenfchaFten am 7. Jul, i8°9 gekrönt wurde. Von K» n 

' / E. von Öelsner. Aus dem Fran*^ und mit KuFäbiea 
des VF«, vermehrt von E. £>; M. Frankfurt ai x M. igio. g* 

tllchärdfon v s'DuT»mtion cm th£ läriguages> mahner* 
and the literainre of the caüUrn nations, vor 4eff , Per* 
fian, Arabic and Englifh Dictionary. QxFord, 1777.' foh 
deutsch ftichardtfon' s Abh. von der Sprache, . Sei» 
Sftten^ und der Literatur der jmorgetträndifchen Völker^. 
Leipzig. 1779. 8* 

Joh. Andr. Nagel de {ludiö pliile Fq ptiiae graecae in*. 

f ter Ar ab es. AltdorF. 1745» in Win d heims,Fragrn,p. 17; ' 
: Jobi GottL Buhle Cömmentatiö de ftudÜ graecarum. 
literartun inter Arabea initiis et ratiofaibus — Cömmenr; 
•Soc; Götting. V. XL . . - - 

. . J; Leo Africanü» de vjriä cjuibusdam üiußribu» apud <~ 
Arabtt libellus in Fabricii Bibl. Qfr. T. XUL 
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£u f e b i i Renatidoti de barbaficU Arifiotelis iibroruon 

rerfionibus ditoujuuo, in Fabricii Bibl. gr. Ti XII. 
Ti e d eraan n H a Geilt der fpeculativen Pfciidfopbie, 4. B. 

' , Unter den Pbilofopben war Ariftqteles nebß fei* 
nen Cominentäloren faft der einzige, Aef die Anf- 
merkfamkeit der ^Araber gewann. Diefe erhielten* 
den ganzen Arißcteles auf einmal, aber freylich iu 
dem tvügerifchen Medium des Neupiatonisinus nnd s in 
unvollkommenen Ueberfetzungert. Sje verbanden da- 
mit das Studium der Mathematik, Naturwiflenfchaft 
und Medicin. Ihr Gefichtskreid war daher weniger 
befchränkt und für die fortfehreitende wiflenfebaft- 
*liche Cultur 4 gqnfiiger, wenn nicht mehrere HindeV- 
niüe fie gehemmt hätten : ihr Religionsbach legte 
dem ireyen Gebrauche der Vernunft feffelu ah; es 
gab eine für die -Orthodoxie eifernde Parrey; Ari- 
Aoteles gelangte zu einem defpotifchen Anfehen ; die 
Schwierigkeit, ihn recht zu vergehen y der Hang zum 
Aberglauben. Sie kamen daher nie. viel weiter, als 
dafs lie die ariftoielifche Pbüofophie ' verdeutlichten, 
oft auch, verdunkelten und verfalfcfiten , Auch fie zur 
Aufklärung ihrer pofitiven/biißdeii Glauben fordern, 
den' Religion anwandten» Es ehtßand .daher unter 
ihnen eine ähnliche Pbilofophie) wie in; dem chrifili- 
chen Mittelalter , tuit,einem ähnlichen fpitzündig dia- 
lektifchen Geilte, deren Mittelpunkt die Religion 
wart Unfere Keirtitnifs derfclbeft iß wegen des man- 
gelhaften Quellenfiudiujus noch fehr unvollkommen. 

. $. a54« ' ^ 

Die vornehmfieu arabischen, meifiens dem A»i- 
ftoteles nachphilofopnirenden Denker find:. 1) AI- 
kendi oder Abu Yufer Jacob Ebti Efchak 
k A 1 k « n d i um 800 aus Basra, ein vielseitig gebildeter, 
und um die Cultur der Wißenfchäften fich intereffiren- 
dtr ( Denker; 2) Abu JNasr Mohammed Ebn 
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Tarchan Alfarabi aus dBalah um '966; einet der 
Jfcharilinnigften ' Denker, deften Logik nebft feiner 
Abhandlung- über den Urfprung. und die Eintheüong, 
der Willen fchäften von den Scholastikern fleifsig ge- 
braucht wurde j 3) Ä v i c e n n ä oder A t* ü A 1 Ho- 
fain Ebn Sina AI Seh auch AI Raiis aus Bu- 
chara Ä. iq36. Logik/ Metaphylik, Medicin, AI chy- 
mie waren feine Häuptlhidien; als Selbftdehker com- 
mentirte er Ariflotelis Metaphyfik; 4) Algazel oder 
Abu Hamed Muhartmed EBn Muhammed 
EUn Achmed Al Gazali ft. 1127) aus Tu«, ein 
fcharf finniger Skeptiker, der zürn ßehüf efes Super« 
natufalisihus die Realität « des Cäufalitätsbegriflfs oder 
vielmehr die hbth wendige Verbindung xwifeben Ur- 
lache üu<J Wiikung, die ganze Eni an ationslebre, die 
Subffantialita't der Seele und -mehrere Behauptungen 
8er dein Ariftoteles und den Neüplatonifcern huldigenden 
Pniloföphen ihit Scharißnn beitritt, übrigens aber die 
Worte de$ Korans für untrügliche Wahrheit und die 
Wunder des Mohammeds für die einleiten tendßen Be» - 
weife feiner göttlichen Sendung nielt; 5) Thophail 
oder Abubeki* (Abu Dfafar) fcbii Thophail aus 
Sevilla (iL 1190)* berübtbt durch feinen phiJofophi- 
fclien ftöinän: Hai Ebn Yokdah öder Natufmenfchen, 
der die fehwärnierifebe Anfchäu'iiftgtyhilofdphie auf 
originale ' Weile entwickelt} 5) A v e r r'o e»s öder 
Abül Wälid Mbhaniihea 1 Ebii Achnied Ebn 
Mofcafcimeä 4 tfeli R'ofhdj Sehüler des Thophail, 
geb. züCordövä (nVi2Ö6 od; i 2.1 7)^ der berühintefte 
unter alleh, der 1 gröfste faß fclävifche Verehrer des 
Ariftoteleiy. d**' Vorzugs weife der Cotnnientator heifst; 
und bey feiheri Vielen Amtsgefcnaften thätigfte Schrift- 
Heller. Seihe* Verdi'ehfte um Ariftoteles ihüffen nach 
ZeitverhaUnilTeri beurtheilt wefden. £r wollte zwar 
nur eiü "Auslege* des Ariftoteles; feynj indeov e# aber' 
. - * 
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Ariftoteles Lehre von Materie und Form mit der Ema- 
nation der Alexandriner verbindet, um .Geh zu einem 
lebendigen , Urprincip za erheben* an« welchem lieh 
alles Bedingte erklären laße , trug er eine ' fremde 
Anficht in Ariftoteles Syßem hiuein, wovon feine 
Theorie des thä^igen Verftandes eine nothwendige 
Folge ift. Das Urwefen bringt alle Formen zur Wirk- 
lichkeit , nicht durch Schöpfung, weil aus Nichts 
Nichts entlieht, fondern durch Verbindung der Mate- 
rie und' Form oder durch Entwicklung der in der 
Materie eingewickelten Form (Averrpes 1. XII. Meia- 
phyf). Das Denken fetzt wie das finnliche Vortei- 
len dreyerley voraus 3 »einen empfangenden (ma- 

^terialeii) Verftand; den empfangenen Verftand oder 
'die D'enkformen > oder das penkbare , und einen 
wirkenden bewegenden Verftand, welcher macht, 
dafs die toaterialen Formen , fowohl als die abftracteu 
Formen und das das Denken bewirkende Princip ge- 
dacht werden« JEs giebt ein thätiges Princip für das 
Denken aller Menfchen» und diefes ift der Moudsbe- 
Weger (Averroes de animae beatitndine Epitöme Me- 

, taph. Track IV.). Er ift übrigens ein heller, aufgeklär- 
ter Denker, der die -Wahrheit des Alcorans glaubt, 
aber ihn nur für eine populäre Religionslehre , eine 
wiffenfcbaftlicKe Begründung v für nothwendig halt. 

c Es gab überhaupt zwey Haujptpartoyen Phiiofophiren- 
der unter den Arabern, die Philt>fophen fchlscht- 
hin, welche nach defm Arißöteliich- AlexaMdrinifch^n 
Syfteme die Ewigkeit der Welt. behaupteten, und- da- 
fcnit die pofitive Religion ta vereinigen fuchten,; und 
die .MedabVerin, die Redenden, welche die 

,, pofitive Religion' nach dem Buchftaben nahmen, 
den Weltanfang philofophifch au bewerfen fach- 
ten, und jene Philofopnen beftritten (Averroes Me~ 
taph. XSL Mofes Maimonides Mora Nevochim .1. I. 
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c. 5i-0- Beyde 1 Parteyen kennen wir iiocli nicht .ge- 
nau genüg; " v , 

t "*'\.\ ,' ' §• ?55: '; '' " .■,''..■. '• 

Piefe Pbilaibpbemo der A*'afyer wurden ^P Chi;i- 
flej* durch Vermitteluog der Juden von Spanien au«, 
vro die Cultur 4er Wi|fenfcl|aften febr eifrig hetrie*» 
ben wurde, bekannt. Die Jaden fpielten damal* 
felbft kein,e unbedeutende Rolle in der gelehrten. 
Wflf, und mancher pliilolopuifphe fCppf ging aus ihr 
rer Mjtte hervor, fyn .folpher war Mofes Maimo»- 
nides, der zu Cordova n3i geboren^, vota Thopbail 
und Averrocs gebildet, den Ariltoteles felbft ftudirte> 
aber darüber feinen bigotten Glaubensgenofjen ver- • 
dächtig ttnd von ihnen verfolgt wurde/ fcia er 120S 
ttarb. \ln feinem More Nevocjiim, zeigt er einen 
gellen aufgeklärten- Verßand in Aufklärung 4e> jüdi- 
fchen Religionslehre , und gefunde tyfaximen 'für da* 
Pbilofojiliiren , daher er ^ucb bey aller Anhänglich- 
keit an die herrfchen^e Ariftotei^fch- Arahifche Philo r \ 
fophie manche lehren derfelbe« , $. ß. von den Jnteb- , 
ligenzen. der Sphären, yon dem thatigen .Verfiandf 
bezweifele |)aher konnten d je Juden auch die Mit*-, 
tejsperfonen zwifcben den Arabern und den Abend- 
ländern abgeben, indem 'üe die arabifpjien Werke in 
da* Hebräifche übersetzten und aus diefem als der be- 
kannt ern. Sprache lat ein if che ^ freylich meiftens fe|ir 

fcb|eqhte Ueberfetzupgen gemacht wurden. 

"■'*" ' " k '• \ ] "' * \' - \ 

, f.'««*, 

Di« Folgen! diefer. Verpflanzung *d£r ATablfch-* 

Ariftotelifchen Philofophie waren : Die Ausbreitung 

nnd Erhöhung de« AnMiens läes Ariftoteles, der nun 

bald unfehlbarer Dictatur in den Angelegenheiten 

der Phrlofoptiie Und förmlich canontfirt werden follte ; 

die Summe der Kenn tniÜV und das Gebiet de* Fot- 
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wnrde et vettert; die Anflehten und zu neh- 
JK erzürnten wurden vervielfältiget cor hö- 
nern Ausbildung des «haleltifcheu Scharilinnes ; flie 
Philofophie als ein eigener Stamm tob Wi/TenfchaS- 
ten immer mehr Ton den übrigen abgelbndert, wozu 
mich die Facultatsverfaflung der Parlier und 1 der übri- 
gen ihr nachgebildeten Unirerfi täten heytrug; daher 
der Antagonismus der Theologie, und Philofophie, 
und wegen des Vorrangs der theologifehen Facmltit, 
die Subordination der letzten, die Unterfchetduiig der 
theolbgifcheo und phüofophtfchen Wahrheit , and das 
Streben beide zu vereinigen;' die endliche Cosdiuon 
Ton beiden. 

f. a5 7? 
Albert der Grofse. 
Bndolphn« Noviomagenfis de Tita Alberti M. 1. 
IH. Cöin. 1490. 

Der erfie, der von den Arabern Gebrauch mach- 
te, war Alexander tob Haies ft ia45; ihm 
folgte Wilhelm von Auvergne oder ^ariiien- 
tis A. la48; Vincent von Beauvais, deflen 
Specula ?ine Ueberficht von dem damaligen Zu- 
JUnde der Wiflenfehaften gewähren, Albert 
v o n B o 1 J f 1 1 d t oder der G r o-f s e brachte aber erft 
die AriftoteliCrhe Philofophie* recht in Gang. Er war 
zu Laoingen in Schwaben ug3 oder }2o5 geboren, 
ßudirte zu * Padtia, trat in den Dominicanerorden, 
erwarb fich durch eniBges -Studiren und ausgebreitete 
. Belefeuheit eine grobe Malle von KenntnüTen, befon- 
ders von .der bisher faijt ganz vernaehJaffigten JNatur, 
dab er als ein Woncjennann and Zauberer angeflennt 
wurde. Er fiarb, nachdein er die bifchöfliche Wjirde . 
frey willig niedergelegt hatte, um feinen Studien al- 
lein leben zu können^ in feinem füLoßer zu Cola 
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ja8ö. Et war mehr Gelehrter und Compilator als- 
tiefein dringender Selbftdenker und Selbftforfcher. 
Oeber die meiften Schriften des Arlftoteles fchrieb. et 
Commentare, wobey er die Araber ftark' benutzte, 
ufcd die neuplatonifcheß Anflehten mit den Ariilote- 
lifcbeu vermifchte- Logik, Metapbyfik, Theologie' 
und Ethik haben durch ihn mehr an Stoff alsan^wah- 

" rem Gehalte .gewonnen. Mit ihm fanden di* fubtilen - 
Betrachtungen über Materie und Form, Beyn und WW 
fe^fl (effeiilia oder quidditas und ekißentia, woraus in 
der Folge die Unlerfoheidung des effe eflentiae und 
exiftentfae entHand) an. Die rationale Pfychologic 
und Theologie, welche letztere Wiffenfchäft er fo-^ 
woh} nach , Lombardei als nach einem eigenen Ent- 
würfe (Summa) vortrug, verdankt ihm manche rich- 
tigere Anhebt* z. B. die Seele als ein tot um pote- 
ftativurö, die Bestimmung und Begrenzung der ra- 
tionalen Erkenntnifs Gottes, mit Adsfchlielsung der 
Trinilätsiehre, die Entwicklung des metaphyfifcheri 
N Begriffs von Gott (nothwendigea Wefen, in welchem 
Seyn *ind Wefen identifch ilt) und die Erörterung der 
göttlichen Eigenfchaften nicht ohne fpitifindige Fra- 
gen und fdialektifches Blendwerk, mit manchen In- 
conTeouenzen f indem er ä. B. die ^Schöpfung durch 
Emanation erklärt;' und doch die Emanation der See- 
len laugnet; den allgemeinen coneurfus Gottes und 
dach auch' Natururfachen ' behauptet, welche Gottes 
Wirken beftiinmen un4 begrenzen, Jn der Ethik be- 
trachtet er da» Gewiffeu alt das oberfle v Gefetz der 
Vernunft, ünterfchejdet dar»», die Anlage (fyntere-^ 
fis) und die habituelle Aeufserunfc (cqnfcientia). Alle 
Gott wohlgefällige. Tugend; oder die theologifche ift . 

1 ihm von Gott eingegoffen (infufa). 
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£ 258, . c 
Bonaventura. 

t .$EJ%qire de la v\e de 5* Bpnäyenturc. Lyon 1747* 8- 
, Alberts ZeitgejiQue, Johann von Fidanza* 
pder Bonaventura (geb. liisi zu £agnarea' IL 1274) 
befajs weniger ausgebreitete KenntniJTe,, alber mehr 
Geiß, itait einem zur Frömmigkeit And Myßifc geneig- 
ten Sinne. }n feinem, Cotnmentap zum Lombarden 
fcbränkt.er die Speculation ein, wendet die Pliilofo- 
ph,eme de? Arißoteles und der ^raber weniger zur Be- 
friedigung ' der grüblerifclyen eitlen Wifsbegierde , als 
zur Entfclieidung der fcbon aufgebrachten prägen und, 
Vereinigung der entgegen gefetzten Meinungen (z. B- 
in der Lehre der Indivicjuation) an., ^iiw^ilen folgert 
er mehr aus der ßeftimmnng des Men&Jien al$ aus 
theoretischen Begriffen, z. B. die Unßerblicjikeit, 
Pas höchlte Gut iß Vereinigung mit Gott, in wel7 
chero die^ Menfchen allein die Wahrheit feben und die 
jSeJigkeij finden, ' Daher führt er alles auf Gottes Of- 
fenbarung und Erleuchtung zurück, vereiniget den 
(Geiß der Arißotelifcben und Alexandrinifchen Philo- 
sophie, befchreibt die\fechs Stufen, aufweichen der 
Menfeh zu Gott gelangt^ und depen e,r -eben fo viel«; 
jSeelenvermögen anpafst, ausfuhrlich und nicht ohne 
Geiß. Weil ihm die. Spekulation zur Erreichung des 
höchßen Gutes unzureichend iß ? fo umfaist er <|i£ 
, Mvftik mit ganzem ijerzen* 

'- • - $.269: • t v ( - 

r fnomas von Aqüioo. 

, A. Tpurpn Vie de S, l^oaias d'Aquip/avep im e*pof« 
' (ic fa doctrine et de fe« ouvraget. Paris. 1737. 4. 

• B e r n. de I\ u b e i s Difl^rtationes' criücae et apologeticap 
. de gfftis et fcriptis ac doctfina § ? ^.bomae Aguinaiü^ 
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Lud/Carbonis a. Coftaciario '^otirpendjum abfö- 
% • lutiffimtim totms Summäe Theologie S. Hrömae Aqui- 
natis. Vcfaedig. 1587. 8 r • ' ; 

Thomae Aquüiatis ftiroma pbilofophia© per P. Ca £ AU* 

maunjufp. Pajpia. 1640. fplr , ^ '' ' . ■ 

Summa S. Thomae hodiernis Academia^um moribus ac- 
fcomtnodata fiye Curfus Theologiae opera Caroli Re- 
nan Billuarj. Utrecht. 1769. 8- 
/ P 1 a c i d i Rentz Philofopbia ad meutern D. Thomae 
. Aquinatis explicata. Cöln. 1723,» 3 T. { g» . * 

Bonaventura wurde von dem gleichzeitigen ~T Iro- 
mas von Aquino (geb. *2?4 im * Neapolitanifchen) 
überßrablet Entfproflen ans einem gräfliche» Ge- 
fcblechte trat er gegen den Willen feiner Familie au« 
heifsem tnthufiasmus für die WilFenfchaft in den Do 7 
minicanerorden ', . aus demfelben Grunde nahm er, 
nachdem er in Paris und in Cöln unter Albert iludirt 
hatte , keine andere Würde feines Ordens als die ei*, 
nes Definitors an, erhielt aber auch dafür den Ruhm 
xjes gröfsten Theologen und Philofophen feiner Zeit, 
und eines doetoris univerfalis und angeliei; und wur- 
de gleich dem Bonaventura canouißrt. Er ftarb 1274. 
Thomas befafs wirklich philofopbifchen Geiß, viel 
Kenhtniile un<J grofsen Eifer für die Beförderung des 
gründlichen Wittens. Um Ariftoteles Phüofophie 
|nachte er fich durch die Veranflaltung einer Ueber- 
fetzung feiner Schriften und die Erläuterung derfel- 
ten, verdient. Er war Realifl, und fuchle ^iefern 
Syfieine durch Entwickeln ng der Ariftoteliicken Theo- 
rie de« Denkens , vro bey aber auch P lato 's Ideen lehre 
mit verwebt wurde, belfere Haltung zu geben, par 
mit hängt auch die Entwicklung der /Begriffe von 
Materie und' Form > als Beftandtheile der zufaoimen- 
gefetzten Subßapzen und des Princips der Iadividua« 
tion »ufammen. Das Hauptziel feiner, Thätigkeit ift 
die Theologie , weicher er pbilofophifche form zu §*-? 
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ben bemüht war*, Darauf gebt fein Conunentar aber 
.-die Senteufeeji der Lombarden, feia Werk gegen die 
Heiden and feine Summa Theologiae. Di efes letzte iü 
der erfle verftandige Verfucb eines theologilchen Sy- 
ftems, welches auch die Ethik umfafst, ohne firenge 
Ordnung im Einzelnen, mit etwas mehr Nüchtern- 
hei*, doch ohne Feßhaltung beftimmter Grenxen, 
und ohne Unterscheidung . der Erkenntniisqaellen. 
Die Grundlage von Leibniizens Theodicee kommen 
hier fchon nach Auguftinus von Die Ethik ift nach 
ihrem allgemeinen und fpeciellen Theile theils nach 
theologilchen, theils nach Ariftotelifchen Begriffen 
bearbeitet, und verdankt ihm nicht wenig, wenn 
gleich die Grundbegriffe noch lange nicht fcharf und 
tief geilug entwickelt worden. Thomas blieb lange 
•Zeit der Hauptfuhrer für das Studium der Theologie 
, und Philofopbie, und erhielt eine grofse Anzahl von 
Anhängern, befonders aus dem Dominicaner- und Je- 
Xuiterorden , ' unter welchen Aegidius Colonna, 
Thomas de Vio Cajetanus, Gabriel Velas- 
quez, Petrus Hiertadns de Mendoza, Pe- 
trus Fonfeca, Franciscus Snarez. die beruhm- 
te(len find« . ~ 

$. 260, 

Vollständige Nachriebt vom Papß Johann XXI, weichet 
Unter dem Na irien- Petrus Hifpanus als ein gelehrter Arst '" 
und Weltweiter berühmt üt* von Job. Tob. Köhler. 

GötUDgen. 1760." ,4. 

Unter Thomas Zeitgen offen verdienen noch ei- 
nige eine kurze Erwähnung. P e t r u s H i fp a n u s 
der als Papft den Namen Johannes XXI. fuhrt und 
1277 ftarb, machte fich durch feine fummulas lo- 
gicales und wahrfcheinlich djirch die finn reiche 
Bezeichnung der Scjilulsarten bekannt« Heinrich 
von G^nthäls oder Gandavenfis, Lehrer zu Paris, 
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Yon fdharf : eindringendem Yerftande, var Realift, 
verband mit den ^riftoteljfcben Formen Plätp'a Ideen, 
denen er ein wefentlicbe», von dem göttlichen Ver-r 
ftande unabhängige^ Seyn gab. Hierduch erklärte 
er aber all« Erkenntriifs auf dem natürlichen Wege 
für zweifelhaft. Er ahndete -in mehrern Punkten 
die Yerirriing der Spekulation , und fuchte wieder 
einzulenken, ohne wefentlicbq Vörbeflerung, .weil 
der /Hauptfehler in der Methode* de« Philofopbirena 
unbemerkt blieb. Er ift oft Gegner de« Thomas.- Er 
ftar^> als Archidi&conus zu. Dornik 1293. Richard' 
von Middleton und Aegidius von Colonna 
find beide gewandte Denker, deren Hauptverdienft 
in deutlicher Entwicfcelung.der jnetaphyhTchen Pro- 
bleme und* Schwierigkeiten* und in dem vergeblichen 
Bemühen den Streit in den; abweichenden Meinungen 
über da* Seyn, Form, Materie, Individuation n. i. w, 
* beyzulegen befleht 

J. 261, ' 

Dunö Scotus. 
*Hugo r Cavelli yita Joh. Duns Scoti vor dellen Quae* 
flionibus in lententias, Antwerpen. i6ao. — Apologia pro 
Joh. D. Scoto ad?erfos opprobria, calumnia» «t iniürias, 
. .quibu* P, Abr, Broviua cum onerat, Paris. 1634. *«• ' 
Lu^» Wa4 4i n g viiA Joh. Duna £coti Moiis, 1^44. $. 
auch, in der vpn^Waddina beibrgten Autgab« der Wör- 
. ke des Scotuf. Lion. 1639, ' - ' " 

Vita J°h. Dun*ii. Scotii fcripta a Mattc.o V'eglenfe 
Fädua. 1^71, 8, auch- in Waldau Thefaurus Bio r et BU 
bliograpbicui, ,^ * ' 

J. G. Boy vi n Phllofophia Scoti. Paria. ,1790. 8«. f\ 
C. G. Boy vir* Theologia quadripartita Scoti. Pari«. 166$. 

4 Tom. fol, *' •>■•" 

Johann i ä Sahtacrucii (Saintcrofs^ - Dialectica ad 

, mentera exitnii Magißri Johannis Scoti. Londoq. 1672.$. 

I\efolutio doctrinae Scoticae, in qua quid Doctor fubtilia 

circa Enfulaa, qua* exag itat, quatßioned famia^ eifi 
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oppoütum alÜ op inen Cur , breribus oftendiuir, in Tob« 
tiliuoi fludioforum gratiatn a Fratre El e u tb er io AI- 
bergono- Lion. 1648.. 8. , * 

jFoh. Duna Sc/ttur Doctor Tubtjlis per unirerlaro philofq- 
pbiam , Logjcam , Pbyficam , Mjeftaphy Ücara , Ethicam 
v . contra .adrerfante*. defenfus, auaeftiomiin not i täte am- 
plificatus ac in Xre$ toraoe diyifus. Autor Bonaven- 
tura Baro.' Colin/ 1764, Fol. „ ' 
Job. Ära da GeniroverGae theologicae inter 5, Thomaro 
et S co tum fupor *jqatuor libro* fententiarum, \n quibu» 
pugnanter fententiae referuntur, potior«*, difEcultates 
, elucidantur, et fefppnHönes et argumenta £eoü reij- 
' ciuntuiv C^ln. 1620. 4' ' 

Job*. L al e m a n d et Deteifionea phüöfophicae. München;. 
1644. 1645. fol.' 

Joh. Duns Scotus, Francifcawer und einer 
der fubtilften Denker, daher er auch 4«» Namen 
'Doctor fubtilis mit Recht fuhrt, ßarbj nachdem er 
♦an Oxford und Paris gelehrt hä^te, zu früh i3o8 zu 
Cöln. AI» Gegner des Thoinas trieb ihn fein geüb- 
ter Schärft! nn oft auf leere Piflioctionen , aber doeli 
verbindet er auch damit ein Stiefreu nach tieferer Be- 
gründung der Wahrheit» Daher facht er einen Grund- 
fatz für die Qewifsbeit der Erkenntnifs, fowöhl der 
rationalen, als empirifchen, und die Nolh wendigkeit 
und Wahrheit der. göttlichen Offenbarung au^ beweifen. 
Ais Realift wich »er von Thomas durch die Behaup- 
tung/ab, das Allgemeine fey nicht hlofs der Möglich- 
keit nach,, fondern auch der Wirklichkeit nach ( (*ctn) 
in jäen Objecten gegründet, ** werde uSchi vqn dem 
. Verftande gedacht , fondern als Realität dem Ver- 
ftand« gegeben; es fey' die Sachheit felbßr, welche 
für dag Allgemeinfeyn und Einzelnfeyn indifferent 
Xey. Es muffe aber einen Grunpl geben, woöjurch ' 
diefe Indifferenz aufgehoben werde,' diefea. fey eine 
andere mit jener innig verbundene Sa chh ei t, eine 
gröfsere Einheit (die Haecceität mannten es die 
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Nachfolger) das , Prirfcip der Individuation. In der 
Pfycbologie beßritt er die reale Verfchiedeuheit der 
Seelenvermögen ,' und behauptete die indetermimßir 
J'che Freyheit' In der Theologie fuoht er den cosmo- 
logifchen 'Beweis für Gottes Dafeyn ßringenter zu 
machen, und die göttlichen Eigenschaften zu demon- 
ftriren/ Er legt Gott die zufallige Freyheit bey, und 
nimmt daher ein fubjectives Moralitätsprincip an« 
Zn weilen drückt er einen Zweifel über die Möglich* 
.Leit /einer rationalen Theologie aus. 

Scotts ßiftete eine Schule, die lieh durch fabtilett 
Difputirgeiß auszeichnete, und in beßaqdigetn Streite 
mit den Thdmißeft war, obgleich wegen des Spiels 
der* Leidehfchaften wenig Gewinn filr das Wiflfen dar- 
aus hervorging, und die Gegenßände des Streits durch 
die ^efuchte £> ab tili tat eher verdunkelt als aufgeklärt 
wurden. Unter den Nachfolgern des Scptus verdie- 
nen Frant Ma-yröhis, Taftaretns, Anton An- , 
dreae> Monlorius und Maj or genahnt zu wer den. 
Am Ende' diefer Periode fing ein Denker ätl, die 
Grnudlofigkeit des dialektifchen Spieles mit Begrif- 
fen zu ahnden, durch deutlicher^ Auseinandersetzung 
manchen Knoteh in löfeh, und durch gehauere • Un- 
terscheidung ' des Subjektiven und Objectiven in der 
Erkenn tnifs den Stur* des Realismus vorzubereiten. 
DieXes that Durand aSt. Pourcäin, Poetor *e- 
iblatiflimus, Her als Bifchof *ü Meaux i33a jßarb. 

Noch -verdienen zwey Männer wegen ihrer vor- 
gefetzten, obgleich nicht ausgeführten Reformen eine^ 
Stelle. Roger Baco, geb. ifli4, erregt durch feine 
mathematischen, phyfikalifchen , chemifcheri , und. 
Sjprachkenntuifle, durch fein* tiafichten and Erfin- 
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dürfgen Erftaunen, noch mehr aber durch den grofsen 
Plan/ den Er gefafst hatte, durch Studium der- Natur 
tind Sprache*! der wifl'erifchaftlichen Cultür, deren 
Fehler er mit fchäifem Blicke erkannte, eine beflere 

* Richtung zu geben, und die leere Begriffepbilofophie 

* fcu Verdrängen. Es iß zu bedäuorn > dafs er durch 
; den Mönch sgeift in feinen) Wirken und Stüdiren ge- 
hindert Wurde. Er ftarb 1292 oder i^gf4. fiay* 
ta u n d t u 1 1 u s, i a34 auf der Infel Majorca gebogen, 
ein excentrifcher und fchwarnierifcher Kopf, nicht 
ob ne Talente* in feinem Jugendlieben Alter ein ^tVol- 
lüftiings und dann ein religiöfer SchWartner für die 
Bekehrung der Mohammedaner Und Heiden, zu Wel- 
chem Ende ihm. Vom Himmel die grofse Kunft 
geoffehbarefc und gefchenkt ward. Als es mit jenem 
'Prqject* trotz der tvriederbolten Verfüch^,' nicht glük- 
keri wollte, wandte er jene Kunft tu einer Reform 
in der IJbilöfophie und den WiDetifchafteii ftn. Die 

' grofse Kunft war nichts anders* als ^einejogifch inecha- 
v uifche Methode ; gewi(Te N KlairetibegrriFe zu combini- 
xeü, und damit alle wiflenfehaftlichen Aufgaben auf zu-, 
10\fon oder eigentlicher über alles ohne Einficht zu rä- 
föüiiirett. Damit hat er einige Ideen aus der Phijofö* 
phieder Araber und der Cabbala (fer ift^vie ei fcheint, 
der erfte. unter den Ch Tillen, welche^ o'iefelbe kann- 
te), in Verbindung gefetzt In feinen zahlreichen 
Schriften uiid in feiner Schule blickt zuweilen, ein* 
s helle Anlicht übet die Moral hervor., Hie aber der 
Verketzerung nicht entgehen konnte.. Er ftarb 'i3i5. 
Seine Anhänger, wie Arnold von Villa nova, 
pflanzten die Religio n sieb wärmerey und den Glauben 
an die Goldihacherkünft nicht bbnV manchen hellen 
Blick fort Weit fpäte* fand feitfe 4 gröfs* Kiihß fcoch 
an manchem guten Kopfe Vetfehreiv ..'- * 
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Vierter Abfchnilt.- 

Vierte Periode. > 

Durch Öccatti erneuerter Kampf 
der Noininaliiten mit den Reali-* 
ften mit fiegreichem Ueber ge- 
wichte der eriterfl* 

Von Occanx oder dem i4, Jahrh. bis ge* 
g$n das 164 Jahrh* 

§. 264. 

Ööcata. 
Job. S ä l&b e r t i phiJofophia Notainaliura iudicata. f a« 

ris. i6$i. ' ' 

. Ars rattoiy* ad menfem Notoinalium. TOxiortf. 1673. 12, 
Wi i h e 1 m v o 11 Occamaus der Graf Ich all Sur- 
jrey, ein Schüler des Scoiüs und gleich ihm Francifca- 
wer, hat durch feinen Scharffinn und hohen Math 
Willkühr und Defpotismus zu bekämpfen, in der Ge« 
fchichte und in der Philofophie Epoche gemacht. Zu 
Alifange de* i4. Jahrh. lehrte er zu Paris, verfocht 
die Rechte des Königs Von Frankreich und des Kai- 
fers gegen die Anniafsungen des Papftes, und ßarb 
verfolgt, doch nicht unterdrückt, zu München 1347/ 
Indem er bey feinem Forfchen eine fchä'rfere Prüfung 
des Gewöhnlichen fich zürn Gefetze machte, weniger 
an Auetori täten fich band, die Gefetze des logifeben 
Denkens und die Vernunftmaxime : entia non Tunt 
mnltiplicahda praeter iieeeflitateiri, befolgte, über* 
zeugte er fich von der Unhälthkrkeit des Realismus, 
und beitritt denfelben von allen Seiten mit aj/ogogi- 
fchen Gründen/ Den allgemeinen Begriffen kann 
keine objeetive Realität Aufser dein Verßande zukom- 
men, weil weder Urtheilen Hoch reale Wiffenfchaft 
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djefe Vbrausietzungnoth wendig erheifchet, und weil 
lauter Ungereimtheiten daraus notliwendig {liefseh; fie 
haben , vielmehr nur ein lubjectives Dafeyn in der 
$eele, fyid ein Produkt der Abftractiofi, und entwe* 
der (Gebilde £fignienta) in der Seele oder fubjectiv in 
der Seele vorhandene Qualitäten, welche ihrer Katar 
nach Zeichen äufserer Öbjecte Jllnd (1. I. fent. dift. 2;). 
Nach dieler nur hingeworfenen. Anficht, ,verlqjr das 
Problem über den Grund der lndividuation alle Be- 
deutfitig ,udie^ Aufinerkfaniktit wurde auf die an- 
fchauende Erken ntnifs mehr gerichtet In Anfehung 
der Theorie der. ErJteHjilujis und WüTenfchaft war 
Occam .noch weit' zuiück, ,mifl that dem . Skepticiamns 
duich die §i)bjectivitä;t und # den Empirismus mehr ajs 
et wollte Vorfchub. » Zitfüliig war indeiTen die eihfei- 
tige AnÄcht damals wohlthätig, indem Occam durch 
Polemik gegen die bisher angenommenen Sätze, durch 
Zweifel und abweichende Behauptungen, theila da» 

1 Anfehen der herrfclienden Philofophie fch wachte, 
theils asu tieferen Unterfuchungen nöthigte. So fucht 
er in der Theologie den Umfang der rationalen Er- 
kenntnifs einzufchranken, verwirft die für Gottes Da- 
feyn > Einheit, Unendlichkeit,, dafs Gott Intelligenz; 
eine freye Urfaohe der Welt fey, vorgebrachten Be- 
weife* und erklärt diefes alles für einen Gegenftand 
des Glaubens, poch ver fucht er aus Inccnfequeriz 
felbft "einen Beweis für Gottes Dafeyn, aus dem Grun- 
de, weil jedes Wefen, das fortdauert, von Etwas er- 
halten werden, und es einen, letzten Grund des Er- 
halten* £eben mufs. Ueber die Erkennbarkeit Got- 

< tes macht er mehrere gute, doch nicht ganz befriedi- 
gende Bemerkungen. In der Seelenlehre giebt er zur 
richtigen Anficht von dem Wefen der Seele und den 
Seelenvermögen , ihrem Verhältnifs zur Seele^ einige 
feine. Bemerkungen» Sehr umfiändlich widerlegt er 
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die bisher angenommenen ob jectiven Bilder (fpecfes), ' 
welche ah nothwendige Bedingungen des Anfchauens. , 
und Denken* angeleben worden. In manchen Lehr« , 
funkten, als der Endete rminillifchen Freybeit, dem % 
Fttbjectiven 'Willen 6ottes, ah Grund der Moralttät, 
war Oceam auf der Seite' feines Lehrers' geblieben. * 

Dan. Lud. Wundt Commentatio bifiorica de Marfi- 
lie «b Inghfcn primo univerfitatis Heidelberg. Rectore et 
Pröfoffore. (Heidelberg.. 1775. 8.a^h **,<&•. ß. WaJ- 
dau Tbehurus Bio* et Bibliograph. 

Occam fand fogleicji Gegner, die, obgleich mit 
fchwachen Gründen., den Nonunalhimi» l»e(bitten^ 
Wi# W »1 th e r B u r 1 e i g.fc, Der Streit feheint mehr 
in mündlichen Deputationen geführt werden zu feyw. 
Die Soiirilteti der übrigen R erfüllen:, ah Thomas 
von ßrad\r ardin (ft. i34a), Thomas von St ras- . 
bürg (ft. 1397), enthalten »*«bk Merkwürdiges, au- 
ßer dafs der erfte Scotus A nnäherung zum Pelagianis- 
mu9 bellreitet, und derVsvreyte das Alte, nach Aegi- 
dius de Coionnä wiederholet. Marfiliiis von In- 
gben (ft. li^ß) fcheint ein gemafsigter . Nomiiialill 
su feyn, der in der Lehre vom Willen Scotus .und 
1 Occam folgt: Die näcbßen Anhänger und YerÜiei^i- 
ger des Mominalismus : Robert H o 1c o t (ft. 1 34g), 
Gregorius Ariminenfi* (ft. i358), Heinrich' 
Wtj Oyta, 1 Heinrich von Heffen (ft. 1397), 
Nicolaus Oresmius (ft. i3§2), Matthaeus von 
Krakau (ft. i>*o), Gabriel JJiel (ft. i4o5),\va- 
ren zu ihrer Zeit berühmte und verdien (tvolle Lehrer, 
'helle Köpfe ohne besonderes phüofophi&bes Talent,, 
' doch zeichnete fich Heinrich von Heffen <lurch ' 
feine matbematifehen - und aßronomifchen Einfichten 
aus. Johann Buri-djiri ift zu feiner Zeit für den 
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bellen Ter tbeidiger> des -Nominal umus gehalten wor- 
den, und inachte lieh durch feine Regeln zur Findling 
, dea l&ttelbegriffs und durch feine' Unterfuchangen 
über den Willeny worin er dem Determinismus ge- 
neigt iß, berühmt. Peter d'Ailly (ß. i£a5) unter- 
schied die Theologie von Philofopbie* fchon mehr; 
feine Gedanken über die Gewifsheit der menschli- 
chen £rkennfcnif$ und feine Prüfung der zur ' D«*non- 
ftration- von Gottes Dafeyn und Einheit gebrauchten 
Grande verdienen Achtung« 

v Die vellfttndigen Acten des Streits zwifchen Bit« 
den Parteyen liegen noch-.iin Dunkeln» Er wurde 
wohl meiftentheils mit Affect und Leidenfehalt geföh- 
ret Ungeachtet die Nominaliiten mehr ab einmal 
. äu Paris {1^39. i£4o. i4og« ibfö.) verfolgt, ihnen das 
Lehren unterlagt, ihre Schriften verboten worden, 
fo behauptete fich doch die Parteyv gewann immer 
mehr Anhänger,- und fehr oft in Paris und den mei- 
ften dentfehen Univerütäten die Oberhand, ohne je- 
doch die Gegenpartei ganz zu unter drucken. Daher 
ereigneten £ch auf deutlchen Univerlkaten ähnliche 
Auftritte. Der. metapbyfifche Streitpunkt jiber die 

' allgemeinen Begriffe war es nicht allein, was die 
Trennung und die äufsern SchTckfale verursachte, for- 
dern es war vielmehr ein totaler Gegenfatar in der 
Denkart Dehn in der Parley der Noxninaliften of- 

\ fenharet heb ein freyerer Gejfl, der fich von dem Ge- 
wöhnlichen, Hergehrachten un4 von der Gewalt <Jt* 
Autorität ioazureifsen fuch't, unjl nach gröfserer Frej- 
Jieit des Denkens, wenn gleich AOch nicht innerhalb 
-gefetzlicber Schranken ringe*. Diefes. Streben,' Wel- 
ches fich befonders in den afcgefocfctenen Sätzen des 
Wicolaus von Autricaria ; v Johannes de Mercaria (um 



iä^^'Äafc^rNVwutde jedbcfy wie eiri ausgetretener^ . , 
i>tr6in bald wieder in dea gewöhnlichen (Gedanken- 
gang zurückgedrängt. , - i -' . ; v. • 

-'*-.*' \ > : <\ ; p 26?. '• ( .'-■'• - 

Die letzte Folge von diefehV Antagonismus zwey- 
er widerÄrep^nden Parteyen, war das linkende Anfe- 
ilen der Scholaßjk, Gleichgültigkeit gegen die Philo- 
Ibphie, ^d^ befonder^ die Logik ; jrotüber Gerfbn zvl 
feiner Zeit klagte, . und . ein Hang zum Myfäcjsirius, , 
aus Ueberdrufs und Ekel der leeren Formeln und 
Wortftreitigkeiteh* Der Myfticismus erhielt ati Jö* 
Ji a. ik H C h £v 1 j e r oder G er f o h (ß. 1 4 29) einen wür- 
digen Vertheidigärj indem er auf das thätige Chriftcn- 
ihuni drang , ohne tlie Aufklärung durch Philöfophie 
tut entbehrlich zu halten. Unzufriedenheit' mit del ; 
Bchölaftjk offenbaret auch die natürlich» Theologie 
des Rayniüiid vx>.n- Sabunde, der in der erftea 
Hälfte des löten Jahrh. zu Touloufe lelirte. Er behaup- - 
tete> der Menlch habe zwey Bücher you Gatt bekbm- , 
ttleh, woraus er die wichtigen Erkenn tmlfe von Gott 
und feinetn Verhäitniffe zu ihm, öder feiner ßeih'm- 
inung erwerben könne, die Natur und die Oßenba^ 
rung, unter welchen das erfie durch feine. Allgemein- '" 
heit und Klarheit den Vorzug verdien«. Durch Beob- s . 
Achtungen der Natur, vorzüglich des Mentchen , und 
Schlüfle aus denfelbeh fücbt er nun die ganze darna* 
lige Theologie felbft mit ihren politiven ßeflimihnn- 
gen abzuleiten, durch ein mehr blendendes Kunftßück ' 
al» überzeugendes Raifonneinent. lnäeflen verdien tea 
jfeine oß treffenden Anfichten und Ideen; t befbnderä 
über die Pflichtenlehre, mehr Beherzigung fcl als feirt 
ganzer Verfuch fand, da erlt Mqniaghe fein« Zeit- 
^enoifen darauf auimerkfam machen mnfste. 
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Anm. Dt die meißen Sdbolafiiker feit Alberte Zeiten 
die Erklärung der Sententen dee Lombarden nnd der 
Ariftotelifcben Seb^en^eum Vehikel ibrer eignen Ge- 
danken gebrauchten, 4**1* aber g refitentbeüt in ande- 
ren Auflöfaöfen derfelben im«%erj ^ederbelten' Fragen, 
in anderen Schlufsreihen, in' neuen oft fubtüen Dt* 
i ftinctionen und Combinationen belieben, fa & 4t bcr» 
nahe 1 unmöglich» da§ Eigentümliche fines jeden in 
%l eiaepi Compena'ium VolUiätidig in 'oer erförtierKchäi 
ftürae därauftelkn und auch tur die aHgernem* lieber 
ficht dee Gaap dee EhiUf*jhire»e §»fifniliejla ent- 
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Wen » » e .V-P fr i 1 o fophie, 

Freyea, JVJbftftandiges, immer tiefer «in« 
dringende». JForfchen nach den Gründen, 
Oe?fettf*n T *it$ Gfeuzön, und Streben nach 
<ystematifcher Einheit der Erkenntniffe.' 

Von dem i5ten Jahrhundert bis auf die 
neueften Zeiten. 

XJie Scholaftik, oder das einfeitige Verfahren der 
dogmatiGrenden Vernunft, philofophifcjie Erkenntnifs 
durch Auijölung und £ufa*im«ufetzung der. Begriffe 
in dem Dienfte^eines fremden Prin<^ps , nach jtfer. ohne 

. Prüfung angenommenen Wahrheit der Ariftotelifchen 
Philofophie zu Stande zn ^fingen, hatte zwar ihren 
Kreislauf befchrieben; ihr Anfehn war durch den , 
Kampf der entgegen: gefetzen Parteyen gefunden; die 
Ifaminaltlten hafteten ziemlich nnfanft einige |Jaopt~ 
fheile de« «Jogmatifclien Gebäudes *n; das Bedürfnifs 
einer neuen Grundlegung der WiflTeJifqhaft und eines: 
frifchdn Ifahrungsftoffes durch Beobachtung der Na+ 

r tur und $i»ies Sorgfältigem gprachfyidiuras , war hie 
und da empfunden worden. In der JMyitik fprach 
fich eine tiefere Ahndung und die Seljnlüpjik nach 
einer beflem Geiftesnahrung aus, als leere begriffe 
nnA Formeln gewahren konnten, A^ber gleichwohl 
lohnte dadurch nocji keine gankliche Revolution zu 
Stande 'gebracht werden. 
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Der menfcb liehe Geilt hatte fieh eine am lange 
Zeit an diefe Spekulation aus Begriffen, gewöhnt und 
verwöhnt, Nach der TierrTchenden Manier ging das 
Streben weniger, wf die Ergvirndting 'der letzten Grün-: 
„de ijnd Gefetze der. E^kenntmfs «hd ijir^v Ohjecte, 
als auf die ^Ehtwictelurig der Tplgen vcn den ange- 
nommenen Prinzipien* Die wenige Defcung ,in (]er 
fyfomahfobeii Verbindung der Erjienntrö& "* . ööjJ, die 
Gewohnke^, . frkenwtniffe ; a^ .verfdWd^nen Cr* 
fenntniraqnellen z«Iani3V3nz^brJpgen >' verdeckte die 
, Fehler in der bisherigen Behandlung der, Wiflerifcbaf- 
ien/ und- verlängerte die Ber*fehaft der- aÄfcewöluv- 
ten Manien ; . /•-.. '>** . •*• >>I *.....'. 

' . ' $• 270- ' ' 

Die Styt2cn der Scbolaftik, üeife Anhänglich- 
keit an Arjttoteles« Manjel^a» tyealienntnilIen/:Ge7 
fchmack und Cultur der Sprache,. vor* aüenvater fbu 
defpotifirende. Einflute der Hierarchie, die, fylavifchei 
Anhänglichkeit der Einzelnen -ah den berkömnih- 
phen, und einmal von der Kirche iaucüonirten Dog-r 
inen, worin nur Wenige eiue rühmliche Ausnahme 
machten, und die Eiferfucbt, \yomit man darüber 
wachse , mufsten nothwendig jlie, Herrfchaft derfeL- 
ben auf lange Zeit gründen, und .feft einhalten, auch 
nachdem einige Individuen und Barteyen an dem der 
Vernunft auferlegten * Jpch$ zu rütteln angefangen 
iiälten.. . : " 

■ '',*' ; ''' /> ' . • ;'& 271:. .. ' V 
n . Es erfolgten jndelTen inelirejre wichtige Wellfcie? 
gehenließen ? \yel che näher und entfernter eine* yöl? 
Jige Umänderung in den golitifchen und kirchlichen 
ycrfräUnijTen Ejiropa's, bewirkten^ jene Stütsen *>er 
.herrschenden Zeitplulofbphie erfehüt^erten und ?(# 
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Theil Harzten) und dadurch eine eihllufsreiche Ver- 
änderung auf dem Gebiete der Philofophip und Wi£- 
reuTcIiaft zu Wege brachten. Diefe Begebenheiten 
find: die Krepzzüge, die Erfindung der ßruchdrok- 
kerkimß, <Jie Eroberung Conttantinopela, die Ent- 
deckung eiü/es neuen Weltiheils , die Reformation, 
mit den nächßjen und entfernten Folgen,; als : die Bil- 
dung eines Mittelftand^s, dte EntJ&hungf einer öf- 
fentlichen Meinung, die ßefefHgnng der Weltlichen 
und Schwächung der geldlichen Macht , die Bildung 
einer feilen Politik, die Erweiterung der Kenn tnifle* 
durch Erfahrung, die Gewinnung heuer Hülfsquei- 
leu *und llufter an der claflifeben Literatur der Grie- 
chen und fiöiber, Cujtur jier neueuropäifchen Spra- 
chen. t 

% * 5- a 7*- 

Et erfrechte in dem menfebtichen Geilte tut 
dringendes und lebhafte« Bedürfoifs nach einer mensch- 
lichen, allfeitiger befriedigenden Philofophie und 
höhern wiflenfehaftlichen Bildung ; er bedurfte aber, 
dazu noch bey feiner Unbehuülichkeit einer fremden 
Anführung, und fand diefe in den Geiftejwerkeu der 
Griechen und ftömev. Die erneuerte Bekanntfchaft 
mit der cl&iBfchen Literatur der Griechen, und firmer 
erweckte zuerft wieder einen menfcl^lichen Sinn und 
Achtung eine« freyen ünterfachnngsgeifiea, Befiehl 
mung wegen der fklavifchen. Denkart, Unzufrieden- 
heit mit dem unvollkommenen Zuftaijds der wjLffen- 
fchaftlichen, Bildung und Streben nac£ Vjörb^fferung* 

. . ; " 5.273:; - ' 

- Neben diefem Streben durch den von Aufren ge- 
weckten und geleiteten Vernunftgebranch regte fich 
nicht feiten auch ein Verlangen nach höherer von 
$ott offenbarter Weifheit penn durch den Gang, 



*3a Dritter Theil. , Neuere Philofophie. 

dea die Cultur inj Europa- genommen hatte* war die 
Ue^eraeugung , bey noch niivolUlaudiger Entwicke- 
ln ög, der Vernunft entftandeu, dafs nur von Gott wa- 
mittelbar Gewifaheit .und. vollkommen befriedigende 
Weisheit komme« Daher wurde die Bibel und* die 
Cabbala nt>ch häufig als Quelle, der tbiJofophi« ge- 
braucht. Ein von ; den Juden geerbte* Vorurtheil der 
Kirchenvater,: und s der. JWiderftreit mehrerer. Syüem« 
neben einander beg^nftigte unc] erhielt, den Dürft joach 
geheimer göttlicher Weisheit, v 

Die Folge davon war eine Bereicherung mannich- 
faltiger, nicht eben immer bewahrter Kennlniffe, Er»- 

. Weiterung der Au- und Ausfichten, Vorliebe für ei- 
nige Syfieme griechischer Philoiophje mit Streitig» 
.keiten über Sie Vorzüglichkeit derfelben J Combina- 
tion mehrerer derfelbeh im Ganzen oder tlieilweifc, 
mit Rückficht auf die Grundfenren des Chxiiientfmins, 
Vergleichung i und Berechtigung derfelbeh , , ein Strew 
ben, das Gebiet der / Erkenn thif^beXonders der Na- 
tur, woran es befonders fehlte, zu erweitern und am 
begründen, daher ein Hang nach verborgener Weis« 
heii aus nicht jedem zugänglichen Quellen; ein Stre- 
ben, Ideen und Begriffe, Theologie und Ptilofophie, 
Plato und Arii^oteles »zu vereinigen. Da indeflSeä 
durch al)£s AieCes die Vernunft in ihren Forderungen 
«m fo Sveniger befriediget wurde, je weniger man zu 
den letzten Principien der Vernunft hinauf zu fleigen 

" fuchte, fondern fich mehr mit den mittelbaren Be- 
ful taten der Vexnunftforfcbung begnügte, ja zum 
TbeiL'auüer -der Vernunft Belehrung hoffte, da fo- 
wohl die Form als Materie der Philofophie unvoUkom- 
Inen war, und 4er Skeptizismus diefelfre auf mannich- 
faltige Art in Anipruch nahm) fo begann ein tiefere* 
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und Qreyeres Streben nach fyßematifcber Vollendung 

clejr Erkenntnif«, und man fuchte.'auf dem von den 

Griechen betretenen Wege vorwart» zu febreiten, bia w • 

endlich , nachdem auch düefe Veirfuclie mehr über«» 

xal'ebtals befriediget» hatten, Uneinigkeit der Parteyett 

und Skeptieismn* noch ein tieferes Forfcheu zum Be- 

dürfnifs machten, diVkritifche Methode des Yhilofö- 

pjfiirens ■' im Kampfe mit Dogm&ticisnius verflicht 

wurde.." '!;..'".; '•*'••' x 

■' ■• • .■ : ' ' * : •- ' - •;• . C 

,....■ - J.'2 7 5; : ..':---. 

Diefyr Zeitraom zerfallt alfp in drey Perioden, 
Die erfte begreift die Bekämpfung der Soboiaflilt 
durch die Reproduktion nnd Combinaiion alter Sjr- 
Aeroe, bis zur Hälfte des i?ten Jahrhunderts* Zwey- 
te Periode bis. gegen aas Ende* des i8ten Jahr-* 
hunderte. Production relativ neuer Sylteme* mit be* 
fonderer Rück (ich t auf fettere Begründung, gröbere 
fyjeniatifehe Einheit und Vollendung einzelner Theile 
auf dem Wege des Dägmaticismüs, mit erniUicheren 
Angriffen des Skepticismus. Dritte Periode von 
dem letzten Funftheil des echzehnten Jahrhunderts 
'bis auf" die neueften Zeiten. Verfuch einer Verftän- 
c&guftg der philofophirendeh Vernunft durch die krifi- 
fche Methode, nebst den dadurch veranlafsten Strei- 
tigkeiten , Bewegungen und neuen dogmaticUüfchen , 
VerfucbeD, durch Erkenntnis des Afefolutea alle WiT- 
s^nfehaft zu vollenden» 

Dieter Zeitraum zeichnete fich aus 1) durch das* 
Streben, dfe Philosophie als eignen Stamm Von Wif- ' 
lenfchaft abzufondern , ihr einen' feften Boden und 
ein beftimmtes 'Gebiet auszumüteln und zu erhalten.' 
ui) Das Vernaltnifs der Pbllofopbie zur Theologie än- 
dert fich , .wenn 'auch die letale noch zuweilen eine 
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Art von OberTxtfmuncIfcljafl; pber die erfle Heb an- 
matürt. 3) Das Forfchen jgeht Wach und nach mehr in 
die Tiefe; 4) foas Syftem (Jer Erkenntnis wir*! eif- 
riger angefircbt» in ^em Ganzen fowohl als in den 
Theilen. 5} Das Torfchen gehet immer mehr von dem 
Inhalte oder den Objecten zum Formellen in Bezie- 
hung auf "Natur und Geletzmälsigkeit, Urfpruag und 
formelle Verfcjiiedenheit der Erjtejmtnifs. 6} Epen 
io fchteitet auch der Skepticismüs von dem Materiel- 
len zu dem Formellen fort 7) Die Methode des'Fhi- 
lofophirens wird forgfaltiger bearbeitet, in Anfehung 
der Begründung und fyftematifchen Einheit der Er- 
fcenntnifs, a)s Propädeutik 4er fhUofojphie,' 

/' ". 

Erfter Abfchnitt. 

'Erfter Zeitraum. K 

Bis zu dem 1 7ten Jahrhundert. 

Reproduktion und Comtnflation 

; älter Syfieine. / • 

§. 277. - v 

Geergii Gamißii PIethon?# 'da Platomca« atqae 

.Arißotelicae philofophiae dijferentia, firaece. Venedig. 

t£4o. 4. 
* B e f fa r i o n i • in ctlammatprem PUtoni«. 1 ? IV. t/e&adig. 

i5i$ fi>L 
• Alt. die gelehrten Griechen, welche die Bildung 
durch die unsterblichen Werke ihrer Vorfahren nie ganz 
rernaehlafligt hatten, um Hülfe gegen die immer furcht- 
barer werdende Macjit der Türken zu fachen, «nach 
Italien kamen , unjl nach Eroberung Conßantinopel* 
mehrere einen ruhigem Aufenthalt dafelbft fuc^ten. ^ 
und fanden, brachten fie literarische Schutze mit^ 
welche dem darauf Torbereiteten und empfanglich ge- " 
wordenen Abendlande einen neuen peift ein}uiuch~ 
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ifcn. * Untpr djeCen einfluforeichen Schätzen befanden 
fich auch die Werkte des Plato und Arißotele« in ihrer 
Urfprache, nut welchen < halfen yud< mittelbar .ganz 
Emojpa gerade *» *kier Zeit bekannt wurdey da durch , 
P.letlio und Georg von Traporürit ein he£ti T 
ger Streit über die Frage : welche ypn beiden Pjiilo^ ' 
faphieen den Vorzug verteile , eptßanden, und 
durch Beifarip ns Unparteyjietfceij; kaum beyge- 
legt war. • . , ♦ ; - . . 

Anra. Die grrecbifchen und italiemfchen Gelehrten, 
Vielehen oi an die neue Belebung des Studiums deisclaf» 
ßfeben - Literatur verdankt; 4 haben ohne eigendicheu 
* phijofopbifchien Geiß ein all^eineinea Jiterärifches Ver- 
dienft *md IntereUe; Di* Dichter U.airfe Alighieri 1 
ß. |5^i, Francesco Petj-ajcha ß v i374r Giovan ? 
ni Boccaccio, ß. i3t5 verbreiteten da« Interefle für ' 
(die alte Literatur, und ßreueten -manche pliitbfopliilche 
, Idee au». Die Griechen fe ra a n 11 e 1 C Ä* V f o 1 o r a 4 
< . ß-Mifi- Beffaripfc ß. »472, TheoddPm« G«r*a ß; 
31478, Geprg viqu Trapezunt. ß, 1436 und' rnefr. 
.M jr^re^atidwe waren di* erlieg JLebrer der* griechtfohen 
Literatur, und beförderten mit den durch \fie gebilde- 
ten Gelehrten aus Italien und ändern Ländern, '"*. B, 
Arabrofins ThraYerfarins *ß, 1439, Jaiiozzo 
^ <M a n e 1 1 i ß» Jt549> G u a r * ni ß. 146Ö , L © cenzö 
*"« Vatlaß. i457* |^ Fr. Ppggius ß. 1459*^10.* 
v P.erottua ß. 14&0, Franz Pfyilelpbus ß. * 148t* 
. Rudolph Agricp4a ß. 1495, Herfnolaua ff-ar- 
: ' barus §. 1493, Angelus Polrtiänua ß»*i494, 
Wfarfilius ricinus Ä. 1499, Philipp Beroald 
/ fl. 1505, Joh. Rctuchlin ß. i5aa philofopaifch« 
Jtenntnifje. VergL Beeren £e,fchjcbte 4?« Stadiujnf 
der clalüfcben Literatur. Ghrph. Fr. Born er da 
dpetia hominihus graecia literanim graecarum in Italia 
ffeßauratorilutf. Leipzig. 1^50. §• ChphV Meiners 
Lebenabefchr. ' / 

^..-- : .£ »7«t ; 

^ Juaurentii Valtae opera. Bafel. 1540. ft^L 
-r — de dialectica, Venedig. 1499. fpl. 
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Laurentii Val.la* de voluptate et wo bono 1. ffi. 

Bafel. t$ 19. 4. \ 1 f %,. 

— —da libero arbittio, Bafel. 1518b 4. 
- Rudolph! Ajxicolsa 4« invitttio»» diabetica L III. 
Cola. i5zj.'4* 
Ejuad. Lticu^raüone«, Bafel. 151 S. 4. 
Agrippae ab Natteshaiqi e> iacertitudiae at ▼»**- 

fate fciontiarum. Strasburg. t6*a. 8- ' ' 

Lndotici Vir #8 da e*ufia rorrupuram afbdk hl Op. 

Bafel. 1555. rol. , . -\ 

Xrajtmi Dialog! at Eatomium Moria«. 

Harii Nijfolii da verii -principui et varacatioae phi- 

lofopbandi contra Pf endo- pbilofopbo* 1. IV. Parma. 

1563. 4* «d. G. W. JLaibntt«. Frankfurt 1774. 4. 

Die erjhe Folge tler neuen Bekauntfchaft war ein 

förmlicher Krieg gegen die Scholastik , angeregt durch 

die ungebildete Sprach« lind GefcfamackloG^eit des 

fcholaßifufceiv Vortrags, durch die Verfchiedenheit der 

Lehren des Arj&oteles und den retnern GejÄ, der in 

den Originalfchriften des Ariftotelea und des Plato 

wehete. Hermolaus Barbarns und Angelas 

Politianus eröffneten die Fehde; JLaurentins 

Valja, Rudo.Iphus Agricola (beide fachten die 

J»ogik xu reinigen ixftd ihr Studium ftütilicber TO nla- 

chen), Agrxppa von Nettf*heim it ,|535, 

Eraamus ft. i536, Eudovicns Vives Jt *537, 

Jacob Faber ß. i'537 und 1 Marina JUrolius il, 

i54o folgten ihnen nach, Ikre Angriff» auf dio^Scho- 

lailik waren na^ch ihren fubjectiven Anfichten und 

Zwecken fehr verschieden, , 

. ; >*79> / /i : 

Die xwcyte Folge war, dal* die alten Sjrßeme 
der Griechen und Orientalen wieder bervörgefucht 
und in Gang gebracht wurden, worin mittelharter 
Weife fich ebenfalls ein Widerftreben ge#m die Scho- 
lalük offenbarte. Zuerft kam die Reihe an Plato'a 
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tind Ariftoteles Syftem, w«tf Ihp darch die fchonror. 
handene Empfänglichkeit jinjl durch Zeit verbal tnifle , 
tegüoftigt >yarden,J}ann a£er auch an andere mit je- 
nen in Verbindung gehende. An die Plalotiifcne Phi- 
loföphie fc^lofs ßchdie Cabbala/die Mofaifche Philo- 
fophie önd die Tfcefcföphie; an die Ariftotelirohe das 
lonifche and Atorailtifche Syftem an, Die Stoa und 
die Stepfis fänden anfangs nur wenig Freunde* Da 
aber, kein altes Syflem für neuere ^Zeiten vollkommen 
päflen kann* da Streifigkeiten über fie en tßan den, 
und ihre Mangel nicht immer verborgen bleiben konn- 
ten, lo entfianditheils eine Combination mehrerer Sy- 
fieme, theils eine fkeptifche Beftreitan^ derfelben. 
Die Wahl r die yertheidigung unä Jteftreitung der Sy- 
steme ging von eihW doppeftiir Gefiehtspütiktev ei» 
nem theologifebeft und einen! üaturwiOVnfcbaftlichen, 
aus, indem man' fneiWdfe feftere Begründung der 
Theologie, theiH fite JErweitetijiig der Jfaturkenntöifi 
Joch, atän Zweck machte. % - 

Job. La?i*n© ii,d#*aria ^^ejaUsifi. Academia Parifien« 
li ijortana ßt: Jf> tu J^n Ua d^ biftoria Peripattcica Di*. 
. fcrtatio, Job. HormT ab tilswicl} edidit et de varia 
Ariftoteljs tu Scboli« ÄoteIUnu>m Jbrtuna Schediaama 
prtemifit. Wntaiater^^so* 8. ^ 

Ariftotele^Phüofopbre fand die zahlreichsten An- 
banget. Denn die Scbolaftik hatte fall alle Köpfe mit 
« der grofaten Verehrung gegen Arißoteles erfüllt nnd 
die gewonnene Verftandesbildung Empfänglichkeit für 
feine Philofophi* erzeugt. Die Werke des Arißoteles, 
die jetzt in der Originälfprache gelefen werden konn- 
ten, wurden daher mit grofsem Eifer ftodirt, erklärt, 
fib*r(et*t» in Auszüge und Cqmpendien gebracht. Es 
bildete bch eine lehr zahlreiche Schale von Peripateti- 
kern unter den Theologen tfad Atrztan*, die letalen 
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wären mehr, dem Naturalismus geneigt und konnten 
überhaupt manche eigen thihnliche An lichten der Nä- 
iurphilofophie freyer und unbefangener entwickeln. 
Die Unterfchreiduiig der philofophifchen Wahrheit iind 
des Kirche «glauben 8 diente den letzten zun* Schilde ge- 
gen die VerketzerungsCucht der Rechtgläubigen. DU 
Anhanger tneilten fich in dem i5. und i€. Jahrhun- 
dert in äwey Öauptparteyen , die Averroi ßeh ^lind 
Alexan drillen* welche durch ihren Streit Aber das 
Denkprincip und die Ünfterblichkeit groTses Aufleben 
erregten, dafs felbft das Lateranenßiche Concilium 
i5i2 den Streit zum Voitheil der Orthodoxie z& 
fehl lebten Ach bewogen fand. s 

§ v a8n ' /_ , •; 

£.e t r i Itam p o ri a t i i opera de naturaliam effectüum ad'- 
mirandorum ciuiis feu dö incaotationibus über,- item dt 
fato, libero afbitfiö, praedeftinatfoite , Providentia Dei 
1. V. , in quibua di^fficillima capita et quaeftiönes theo- 
legicae et pbilofopbicae ex fiina orthodoxae fidei doctri- 
üa explicantur etmultls räris biftoriis paffim illußrantur 
•per irutörein, <jul fe in omuibui Canonieae feripeurae 
fanctorutcgiie Doctbrum judicio febmltt& Bafel. 1556, , 

E j u s d. Tractatu* de iimnortalitata animae. Bologna, 1516 

Balel. 1634. Tübingen. 1791, 8, Die lebste von Chph« 

O o tt f r. B a r d i 1 i beforgte Ausgabe hat auch eine kur- 

«e Lebensbefchreibung d. P. -' : " 

C a e f a i\ Ccernoninus über de paettia Arifiotelis — 

- Diatypofia. uriiverfaef aatutalis Arißotellcae' philofophisfe 

— iliuOres cbritemplationes de aniraa ~ Tractatü^ trea 

' de ienfibus externi« , ' de Interaid -et de facultas Yap- 

petitiva. " , ■ .' f . \ 

Andrea e Caefalpini QtiaeAidnes peripateticae. Vene- 
dig, j 57«. ;fofc - * * 
Unter die feerübmteßen Ferlpktetikergenort Pe- 
trus Pömponatius aus Mantua^ geo. i46a. fi. i5a5, 
der zwar ari Arißoteles ü«fH *#rehg hielt, aber durch 
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dei^grundliche^Scharflinn in Unterteilung einzelner 
Gegenhandel ah Unsterblichkeit der Seele , Fieyheit, 
Fatum und Vorfehung und der Uezanberungen , oder 
der Frage: ob die wunderbaren Erscheinungen der 
Natu? von dem Einflufs der Geifter, wie die Platoni- 
ker behaupteten , oder Tön dem Ejnfiufs der Gefönt» 
herrühren? eine Menge neuer Anlichten öfiheie, die 
fch wachen Seiten dts Ariftotelifchen Syilems aufdeck- 
te 'und su tiefern Unter fach äugen % einladefe. Pompo- 
»atius bekam durch feine lehre! dals nach Aristoteles 
die Seele ßerblith und nur in einer gewiflen BeziV 
hung unßerblich tey, einen heftigen Streit. Aus feiner 
Schule gingen mehrere treuliche Kopfe, als Paulas 
Jovius, Julius Caefar Scaliger, Contare* 
nus, Ntpltus, auch der Fläitergeift 5 Vanin i her- 
vor. Er war xlas Haupt der AJexandrinifchen'Partey, 
zu welcher noch Nico lau 8 Leonicus Thoraa- 
nus, Jacob Zabarella und Caefar Cremon*- 
nus, frahe. Pi ccölomini und ändere gehortet. 
Unter den Averroitten lind aufse* Antonius Zu 
mara und ^Andreas Caefalpinns> iL *6q3, wi- 
llige berühmte M ä n n er. Der letzte bildete den Ä ver- 
rpismus zu einem völligen Pantheismus aus, indem er - 
Gott nicht als Ür fache, feindern als Grund der Welt, 
als das Wefen der Dinge und de» ihätigen Weltteil 
fiand darllellte, der mit den thierifchen ' und den 
menschlichen Seelen eine und dielelbe Sabftanx an*- 
njacbt^ -Die Unßerblichkeit behauptete er, weil das 
Bewüfktfeyn von dem /Denken unzertrennlich* kj, 
und Dämonen. 

•''V'$ a8tf. 
Vebet die Befebaffanneft de* Logik und &«japfyfik der 
reinen Pcripatetiker, von W. L. G. Frfcn. '^itlbti» 
-ftsia. Halle* rfco*; fir '• " . | 
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Obgleich Luther und Melaiiclithon bejr dem 
Anfange der Reformation, yeü fie die Scholastik Ver- 
warfen , auch das größte Vorurthety gegen Ariftofeles 
Philosophie gefafst hatten, fo< kamen doch beide da- 
von zurück, und der letzte erkannte nicht nur die 
Notwendigkeit einer Philofophie ielbft für die Theo- 
logie, fondern empfahl auch vor allen die Ari/Loteli- 
fche. » Nur einmal wurde fpäterhin von Dan. Hoff- 
mi n n 1621 , und feinen Anhangern Werdenhagen 
und Schilling der Philofophie ein förmlicher Krieg 
erklart. Da» Studium der Ariftotelifchen Philofophie 
aus der Quelle , etwas gereinigt von fcholaßifchen 
Spitzfindigkeiten, aber auch mit neuen vermehrt, , kam 
durch Melanchthons Anfehen auf den proteftantifchen 
UnJverfitäten vorzüglich in Aufnahme, und es erfchie- 
aen darüber eine Menge von Compendien, Welche das 
, Denken wenigßens in Gang erhielten. Das nnum- 
fchra'nkte Anfehen , welches Ariftoteles durch den 
Zeitgeilt und eine Anzahl zu ihrer Zeit berühmter 
Männer erhielt, konnte durch die heilern Anflehten 
eines Nicolaus Taurellns (ü 160$},' welcher ein • 
Denker von freyem Forfchungsgeifte war, und Dan. 
Senn er tu» (ft. 1637) Verfuche, die Phyfik nach De- 
mokrits Grundfätzen zu refonniren, kaum erfchiittert 
^werden. 

Ni^col. Tanrellt Pbilöfopliis« Triumphu«. feafel 1575. 
% Alpes caefte gegen Caefalpin; EViscuflibües de mun- 
do adverlut Fr. Piccolorainettm ; Discuülo&es de Ca«. 
lo; ^e rerum aeternitate. ' 

J a c. G. Feuerlein Diu. apolpgetica pro Nie Tanrello. 

Nürnberg. 1734. 4. 
Dan. Sennerti Hypomaemata pHyfica. Frankfurt t6a£. 
V 1*. — Phyfisa/ Witteinberg. 161$., 9* 

Die Ariftotelifche Philofophie fand immer auch 
Gegner, welch« ihr iÄdtffea nicht Viel Schaden *u- 
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fugten. Aufser »den AnhSttgern , anderer Schulen, 
Welche meiden tbeils auch* Gegner der Ariiiotelifchen 
wavei», »weil diefe durch Ihre Allgemeinheit df r Aus- 
breitnng jener entgegenßand , aufser Telellus Campa- 
nella und Ber^'gardus verdienen Franc. Eatritius, 
^amus, Baffo und Gaffendi als Bellreiter des 
Arißoteles PefondereErwähnuti$' Der erße (ß. i$97) f 
ein Gelehrter yon grofj^f l Belefenheit und Schaiffinn/ 
war t aus Parteyfucht *, ein Gegner '' des* Ariftoteles , gab 
aber in feinen Discufllonibus Peripateticis. Bafel.» 571. 
fchätzbare Beyträge zuif ltehntnifs und Gefchichte 
diefer Philo fophie, die er als 'Gegnerin de* Clicißen- 
thums betrachtete. Petrus R ä m u s (d e la-R *m.4 e) 
Cß. 157a); ein um dit Mathematik verdienter Gelehr- 
ter , beßritt die Ärißoteiifclid Philofophie aui Abfchpa 
gegen die Subtili täten der 1 Schule und fuchte eine po- 
pulärere Phiiofophie in Gang zu bringen, ohne tiefen 
j>hilolbphifchen Geiß und gründliche Kenntnifs dei; 
Ariftto geliehen fhilofopuie , die er zu leidenfchaftli^h 
als; ein Gewebe von lauter In'thum betrachtete. Er 
fing mit der Logijc an (AnimadVerfiones in Dialecti- 
icam Arißotelis , 1. XX. Paris 1 i543.) und fuchte durch 
eine mehr den rhetorj feinen Vortrag, bezweckende Lo- 
gik (lnßitutiones djafecticäe, 1? II. Paris 1 543. 8.) die 
Arißotelifche. zu verdrängen. Unter heftigein Kampfe 
der ßärkern Gegenpartey Erhielt er doch einige An- 
hänger. Sebastian Ba^ffo beßritt die Phyßk (pbi- 
lofophiae naturalis ad verfua Arißotelem% 1. XJll. Am« 
Äerda!m 1649. 8.) und Petrus Gaffendi (ß, i655> 
in .feinen Exercitationes parado^icae adverfus Arifto- 
teleos, l/F.ioV*., wovon fünf Bücher nicht an das 
Licht getreten lind» die ganze Pbildfophie des Arifiote- 
les mit Geiß und Gelehrsamkeit , zu einer Zeit, wo , 
ihre Herrfchaft fchon im Sinten war. 

■ ' • "ö • , . 
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J o h. T h o m. F r e i g 1 i vita Petr'f Rarni^ hinter Audoma» 
~ri Talaei Oratione*. Marburg. 1599. ."* - 

Herrn As kan, Eng« Icke Dill. Cenfor cenfura dignüs 
— .Philofopbus defenfus. Roftock. 1698- Difpnt. adv«r- 
fus Gaßiendi, L 1. Exercit. V. Roliopk. 169b- 

$. 284. ■ - - 
Lud. Dankegott Cr am er Dill, de catifii infiauratae 
S. XV. in Iulia philofophiäe Platonicae. Wittenberg. 

1812-4- » ." 

R. Sieveking Gefchichte der Platonifchen Akademie 
Jeu Floren*., Göttingen. i$ia. 8« ' 

Piatos Philotophie fand nach der bisherigen Bil- 
dung und Denkart weit weniger allgemeinen Eingan«. 
In I tat i eh Wurde Jle fcuerft Von ein ige ir phbntafierei- 
. chen Köpfen aufgenommen, befonders in Florenz 
Von den Mediceern begunßjgt, und erweckte fcn ge- 
wiflert Zeiten einen lebhaften EnthuGasmus, doch mehr 
in ihrefc Umbildung durch die Neuplatöniker ,. als in 
ihrer reinen Geftalt. Zu ihrer Empfehlung diente ihr 
den Kirchenvätern ohne Kritik nachgefprochener Ur- 
fpruiig aus der jüdifcbeh Philofophie und Religion, dafs 
fie als eine Stieffchwefter der chriftlichen Religion er- 
fchienv (Joh. Pici Heptaplus, p> *. Franc. Pici Epifi. 
h IV. p. $8a k ) Paher trat die Platonifche Philofo- 
phie in Verbindung mit der CäbbaMifchen i*nd Mo- 
- faifcben, Der Ueberdrufs der Scholaßifchen Verftan- 
r x desphilofpphie und die Sehnfucbt nach einer den gan- 
zen Menfcheii mehr 'befriedigenden gewann /ihiv eben- 
falls Freunde. Üaber verband fie fidi mit der A!y- 
ftik, erhielt das Intereffe der Vernuultideen, llützte 
"deti Glauben an Unredlichkeit, gab ein Gegenge- 
wicht gegen den Naturalismus der ftrengen AriftoteK- 
keri nährte aber auc4i den Aberglauben (mit Ausnäh- 
me der Aftrologie}, besonders von dem Einfinde x des 
' Geifterreicbs in die Nat ur. (f i e i il f praefatio in Plo- 
tiuüni/ Pompon*tiU3 de incantat. c. 1.) 
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Vita Nicolai de Gufa auctore C. Hart2heim. Trier. 
i73o. 8» ' '»" , ' ' 

Einer der erften Denker, welche die Bahn der 
fcholoflifchen Philofophie verliefseil, war der fcharf- 
finnige Cardinal Nicolans CufanuR (geb. i4oi. ft. 
i46'K)y welcher nicht gemeine mathematifche Ein- 
flehten u^id Vorliebe für d&s N^uplatotiifche Syfteni be- v 
fafs, dieteibe . aber . doch #uf eine gewiile originale 
Weife' durch das Medium der Mathematik auffafste und 
darßellte. So dunkel und unhaltbar auch fein meta- 
phylifches Syltem von Gott, als dem Maximum, wel- 
cher, als ab folute Einheit auch zugleich das Mini- 
mum ift y au» iich die Gleichheit und die Ver- 
bindung der, «Gleichheit, mit der Einheit 
j(Sohn und Geiß) erzeuget,- von' welchem keine ei* 
gejfitlicbe .— als welche durch ^ahl allein vermittelt 
wird' — fondern nur uneigentliche und unvollkommen*© 
Erkenntnis durch mathematifche Symbole möglich 
ift, Vyi der Welt, als dem zufammen gezogenen 
oder endlich, geworden en Maximum, von der: 
Einheit des Schöpfers und der Schöpfung; fo inifs- 
hingen fein/Verfuch iÄ, in djef^mSyßem des Pantheis- 
mus und Theismus die Geheimnifle der Dreyeinigkeit 
und Menfchwerdung zu erklären : fo kommen in fei- 
nen Sdn-ilten doch neben jener Mylük auch tiefe» 
aber unentwickelte Blicke in das menfchüche Erk^eiint- 
nifsverinögen vor, z* B. dafs in den Zahlen (die er 
für ratio explicata Jiielt) und ZahlverhältniiFen die 
Principien des Erkenntnisvermögens enthalten feyen 5 
dafs die abfolute Wahrheit dem Menfchen unerreicht 
bar (praecifio veritatis -inattirigibilis, was er die docta 
igriorantia bannte) und dem Menfchen nur einA wahr« 
fcheinliche Erkennlnifs (conjectura) befchieden fey* 
daher er auch die Schulphilöfophie verfpottete* 
- Q a 
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Nicolai Cufani opera. Bafel. iä& 5 Vol. fol. (da 

v docta ignorantia/ t. Ulf ■»— Apologia doctae % igtoor»iitiae, 

L i. — k d# conjcctvris* L II. de fapientia, 1. HI.) 

£. 286. 
Commtnta.riQt de Platonicae pliilofophiae pofl renata* H- 
* teras 4pud Italos reftaaration« ßvo Mari'. Ficfcii viu 

aucfore Job. Coffio ejus ikmilUri ei discipulol Nanc 
prjmum in lucera erult Aug. Maria/ Bandini. Pif«. 
177a. " , 

LebensbefchreibtiBg de* Jeh. Picea, Grafen r. Mirandbla, 
in Meiners Lebens befchreibimg berühmter ßalefa- 
ten. 2 B« 

Nach Beffario wirkte /Marfilius Ficinus(ß 
1 ^99) > '«» geiftreicher Arzt in Florenz,, durch Ue- 
berfetzupg des Plato und Ploßn und eigne Schriften 
am kraftigften zur Empfehlung der Platonifchei^ Phi- 
lofophie, die er aber durchgängig durcludas trübe Glas 
der Nenplatoniker anfah. Hermes Trismegüru* hielt 
er für den Erfindet- der Ideenlehre. In feiner Theo- 
logia Platonica führte er mehrere Beweisgründe für 
die Unßerblichkeit der Seele nicht ohne Scbarflinn ans 
und beitritt den allgemeinen Verband 'des Averroes. 
Sein Enthusiasmus ergriff auch den Grafen Johann 
Picus von Mirandula (geb. 1 463),. einen Gelehr- . 
ten von Herrlichen Talenten, aber «auch fchwärmeri* 
foher Phantafie, nachdem er die fcholaftifche Philolo- 
phie ftndht hatte. Er war fett über* engt, dafs Plato's 
Philofophie ans Mofes Schriften, dem allgemeinen 
Schatze aller Wiffenfchaft und Knritt, gefchöpft ky 
(Heptaplos p. 1.). Daher fein Stadium der morgen- 
iändifchen Sprachen and vorzüglich der Cabbajiftifcheji 
Schriften, ans welchen er die Thefes zu feiner nicht 
*u Stande gekommenen öffentlichen Difputation zu 
Born gröfstentheiis entlehnte. Daher fein Vertuen 
einet Mofaifchen Philofophie in dem Heptaplua. Seine 
Vorliebe für die Cabbala, welche er ebenfoEb fnr den 
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Inbegriff aller Wiffenfchaft,, fax die wahr* Offenbarung 
und das einzige Beweismittel $er göttlichen Sandung 
Jesus, fo wie der Geheimnifle des CbriÄenthums hielt 
(ApbJ. p. 82. 1 10.) , ift von grofsejm Einflufle gewefen. 
Die Eintracht 4er Ariftotejtifchen und Platonifchen 
Pfylofophie ins Liebt zu fetzen, w/ar ein Lieblingsplan, 
deij er aber nicht ausführte. In feinem Alter lebrieb 
er eine vortreffliche Widerlegung de* attroiogtlchen 
Aberglaubens. Er fiarb 1494. Sein Neffe der Graf 
J ohann Franz Picus de Mirandula trat in 'fei* , 
lie Fufstapfen ohne feinen Geift zu beulen und wa* 
mehr zum üfyftiqisznus geneigt. • ; 

BJ, Fi<;ini opera, Paris, 164t. 2 Tom. föL 
' Jobtnnit P ieide Miranduia opera. BaCeL i6oi.rol. 

f. 287. v 

Agrtppa's -Laben in £E e i n e r s L'ebtasbefchraibungsn. i. B. 
Agrippae opera. Lyon. 1550, 

Durch den Ruhm des Grafen von Mirandula, ' 
durch feine Schriften und Freunde pflanzte üch die 
Liebe der Platonifchen und Cabbalißifcheu Philofophie 
fort. Johann Reuchlin (ft. i5a2), der edle Freund 
und Beförderer der claffifchen Litteratur, verbreitete 
fie in Deutfchland durah feine Schriften de verbo 
mirifico und de.art e cabbaliftica. Die Ibhwär- 
merifche Schrift des Franz Georg. Venetua (de 
liarmonia mundi totius cantica tria. Venedig 1 5^5.) 
hatte /Wegen des abenteuerlichen Phantafiefpiels weit 
weniger Einflufs als die Schriften des Heinrich 
Cornelius Agrippa Von Nett^eshe im. Die- 
fer Mann (geb. 1487 »u pölu) befafc herrliche Talente x 
und Kennthiffe in allen Fächern, aber feine Ruhm* 
und Gewiptifucht*, fein Hang zu den verborgenen 
Kauften brachten etwas Unfietes und Sehwankendes 
in feinen Charakter, in fein Leben und fein geißiges . 
Wirken. Er hielt *u Dole öffentliche VoriefuDgen 
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über Rejichlin's Schrift, de Verbo mirifico, mit dem 
gröfsten Bey falle-, auf Tritheims Ral]i, welcher zu 
feiner Zeit der gröfste Adept war, febrieb er fein 
"Werk de oeculta philo fopbia (Coln *533. -8.), 
ein Syftem ailei; fchwärmerifchen Philosophie, worin 
die Magie als die Vollendung der PbMofopbie, und 
dei* ftohlüilei aller Geheim« ifle der Natur, in ihrer 
dreifachen Geftalt, als natürliche, himmlifche und ; 
religiofe oder Ceritnonialmngie, nach Verfphiedenlieit 
der körperlichen, himmlifchen und intellectuellen 
Welt auftritt, und die verborgeneu Kräfte, welche 
. die Dinge von GotJ durch die Weltfeele Verinittelft 
des Weltgeißes empfaogen , mit fcheihbarer Wiüen- 
. Ichaftlichkeit entwickelt werden. Nach' diefer Denk- 
art mufste Agrippa auch ein Freund der Lullifchen 
Kunft werden» wejehe er^mit einem Comineutar er- 
• läuterte. In feinen fpätefn Jahren Jcam er von leiner 
* Sohwärmerey »urück und erklärte in feiner cyni-, 
-Ichen Abhandhmg de i ncer ti tudine- et vani- 
tatefeientiarum (Antwerpen i53o.) alle Wiflen- 
ifchaften und Beitrebungen der Menschen - für ungewiß* 
1 und eitel, oft zuweilen aus Sophiilerey, nicht feiten aber 
auch mit trefflicher Einficht der wirklichen Mangel 
Durch die BeÄreitung des: Ilexengkubens hat hch 
Agrippa mit feinem Schüler J o h a n n Wier ein blei- 
bendes Verdi enft : erworben. Nach X^hr veränderli- 
chen Spfeic?kfalettjlarb er i535, Auch'Fr. P^tritius 
Jiat in feiner' nx)Va de univerfis philo fophia, 
Venedig 1691. fol, «in ähnliches Syflem aufgelle 11t, 
Welches aus yier Theilen, Panaugie, Panarchie, Pam- 
pfychi.e und Pancpsmie beliebt. Diß Materialien und 
Ween find nicht neu, fenderu aus altern Schriften der 
,IN T euplatoniker und Anderer zum Theil unächte* {wo- 
von er ei^e Sammlung heygefijgt halj pnd aus Tele- 
Jiiis enjle/itt.t j nwc die forin i# ihm ei^nt&ünükh, in- 
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4em er die Arißotelifche Methode minder Lichttheo- 
rie verbindet. Ueberhaupt Wurden ^riftoteles Philq- 
fopjieöje jetzt Ijäufig mit den Schwarjnereyen des Nen- 
^ fjlatoni^mus verbunden , feitdem man angefangen hat- 
te* die Forcen der Ijiaterie in geiltige Kräfte oder Gei- 
Herzu verwandeln. v , , 

Theophraßus Paracelfqs von J. X Lqq« in den Stmjien. 
- 1. B. S p r e n g t e r s Gefchicbte Jef Ar?neykunde. 3, Th. 
Volumen medicinae paramirum P h i 1. T* h • o p h r. P a r a- 
celfL Strafsburg. 1575. fl. *■ 

. Rob, Fludd utriusque cotsii maions feilicet et rtjaonf / 
- • metaphyEca, pbyfica atque tecKnica hißoriä T. I. Opr 
penheimü 161 fk fol. , N . 

Die neuplatonifche find pabbalißifche Myftjk odeJ«, 
Thfeofophie brachte der Arzt P h i 1 i p p n 8 A u r e o 1 u s 
Thäoph*aftus Paracelfus BombaftRS von 
Hohen heim (geb. 1 483) in engere Verbindung tni( 
Chemie und Heilkunde. Diefer Sonderling und Char- 
latan mit vielen praküfcheu KenntnflTen und hellen 
Aufrollten, s obne wiffenfcbaftliche Vorbereitung uu4 
Bildung, ftrebte nach <dem Ruhme eines Reformators 
der Medicin , und 2u rhefem Zwecke mufste ihm «he; 
Cabbala dienen/ die pr populär z» machen fuehtej 
Die Behauptung eines innern Lichts, einer Emana- 
tion aus Gott, die allgemeine Harmonie aller Dinge, 
der Einflufs der Geftirhe auf die fublunarifchen Öin- 
ge, das Leben der ganzen Natur, die Lehre von den 
Elementen als Geillern, denen die fichtbaren Kör- 
per zur Hülle dienen , lind die allgemeinen Ideen i die 
er auf mannigfaltige Art, oft in unverftändlichen Woiv 
ten kunlllos vorträgt Eigenthümlich aber ifl ihm die 
gedichtete Öarmonie zwiicben Seele , Geift, Leih t^s 
Queckfaber, Schwefel, SäU == Waffer, Luft, Erde 
- und fein Archeus. §eine Schwärmerey fand nicht ,we- 



2 48 Dritter Tkei^ Neuere Philofophie. 

»ig» Anhänger mnd befonders pflegte und verbreitete 
fie die Rofenkreuzergefellüchaft, welche wahrfcheiii- 
lieh aus einer fatyrifchen Dichtung des Theologen 
Valentin Andreae entftanden ift Der «ifrigfte 
, nncl gelehrtere Veitheidiger dcrfelben ift Robert 
Fludd(ft. i635); 

. $' 28 9' 
Car danai de vits proprio, im erßea Theile frinar Wer- 
ke. Lyon.. 1663. 10 B. foL 

An Sonderbarkeit kommt dem Paracelfas H i c- 
xonymas Cardanas (geb. i5oi zu Pavia) hey, der 
* aber an wilTenfchaftlicher Bildung weit ijber ihm 
fleht Seine Kränklichkeit in der Jagend und feine 
defpotifche Erziehung hinderten die Entfaltung feines 
Geiftes, die eiögefogenen Vorurtheile von der Aftro- 
logie und einem Schntzgeifte gaben demfelben eine 
falfche Richtung, und durch beides kam in fein L»- 
hen und feinen Charakter eine fonderbareMifthnng Von 
Widerfprüchen, die stich in feinen Schriften Ton man« 
nichfaltigem Inhalte erfcheinen. Er lehret und be- 
itratet aftrologifehen und cabbalilfrfcben Aberglauben 
unfl läfst helle Gedanken, Anflehten und feine Be- 
merkungen mit den IbnderbarAen Grillen wechfeln. 

$• *9°- , 

Johann Bapüfta ras Heljaont von J. J. Lo^i. JHeidel- 
beif. 1807. 8-\ 

Johann Baptifta van Helmont, geb. zu 
RrülTel 1^77 , wurde durch die Einficht in die Leer- 
heit der SjffhoJaAik, die ihn zu Löwen und von einem 
J*Iuitea gelehrt worden, und "durch die JLectüre der 
Schriften des Kempis und Taulerus ein Myftiker und 
Schwärmer, und aus Nachfolge Chrifti ein Arzt,, der 
durch feinen heilen Verßand neben vielen Grillen 
nrjele risjbtigcre Ideen heryor^x^aclUe und manchen lx^ 
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tfatfm aufdeckte. Auch er hing 4em Platonismns fei- 
net- Zeil an, leitete alle Er kenntnif» und Weisheit au* 
unmittelbarer Anfcbauung Gottes* und 'p&flhrer £r«i 
Pachtung der Vernunft; ab. Alle Kräfte find geütige 
Snbftanzen ,\ welche ao» "Waffer und Luft^ den einzi- 
gen Elementen, durch Fermente alles hervorbringen. 
Hieraus bildete er eine beforidere fpirituaHftifcbe Plry«* 
nolbgie, -worin auch der Archen« eine Hauptrolle fpielt 
Marcus Marci von fcronlan d (ft. ify$) Hellte 
ein ahnliches cgsmologifqhes Syüem .auf, in welchem, 
er Platö's Ideen und Arifioteles Formen verfchmelzte 
und daraus leine ideas feminales. bildete, um die qua« 
litates occultas der Scholaftikef durch etwas Ver/iänd- 
1 ich eres zu verdrängen. Die Ideen -, find -die Kräfte 
der Natur, welche alles vermittelt des JLichts erzeu- 
gen und bildefn. Auch die Sterne wirken durch Ideen _ 
vermitteln des Lichtes auf die fublunarüche Welt 

Job* B a p t. v. Helmont opera! r 1659. ' 5 -V. fol. ' / 

J* M. Marci a Kronland Idearum operatricium idea 
five detectio et hypothefis illius oeenhae virtutii , qua© 
• leraina foeeunda et ex iisdem corpora organica produ* 
cit. Prag. 1635. 4. Philofophia vetus reftituta, in qua 
de tnutationibui , quae in untverfo funt , de partium ' 
univerfi coößitutione, de'ilatu hominis feeundura na* 
turam et praeter naturamj et de curatione nprborum. 1. 
V. Prag. 166a. 4. 

1 29*; 
Die theöfophif chen Seh wannereyen des Paracelfiut 
hatten auch einen frommen, durch I^eligionszweiiel 
gefingfiigten Schufter zu Görlitz, Jacob Böhm, er- 
griffen, der durch die Vermifchung jener theofophi- 
fchen Principe und der medicinifchen Terminologie 
mit theologischen Ideen höchft abenteuerliche Vor* 
Heilungen von dem Wefen der Gottheit tind dem Ur- 
sprünge der Dinge aus derselben, als göttlichen Of- 
renfearungen, henrotbUchte. Er ftarb ifc»4. Sei«* 
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SckwZrmertyem breiteten fich aas «nd luden in Eng- 
land aji dent Arzte Joliaao Porda$e einen Com« 
anentator, der die regeüolen Tf ■■■uUjiii in ein Sy- 
iem in bringen Dochte, and ihre Wahrheit dorck ei- 
gene Offenbarung beftirigte. 

Jacob Boban, ein biographischer Verinch« Dresden. 

igox. g. 
Jac. Böbm'a Werke. Ainttzrdaaa. ifig». & 
Job. Pordage Mefaphyfiea veraet dnrina. Deetfch Frkf. 

n. Leipz. 1725. 5. B r &• 
t ga • d. Sophia Gre detectio coeiefik fapientiae de mun- 
do interao et externo. 
Ejuad. Theologia myfiica, fire arcana aojfiicaqae doc- 
trina de iniriiibiitbus aelemis, nempe mundo et giobo 
archetypo, fire mundo mundornm efleorüs, centria, Cle- 
ment is et < reationibus, non'ratioaali arte, feöj cogni* 
tione incaitiva deferipta. - 

In netteren Zeiten* hat diefa Art von Theelophie St. 
Martin (geb. 1745. ß- ig***) ¥. des \>"erks des er* 
reora et de la rerile, Tableau. .natnrel de» rapporta 
qui exiftent entre Dien, Phonim* et FUnivers, defe*- 
prit de« choles) nicht ohne Geilt erneuert. 

5- 2 9?. , , 

Böhme and Fludd halten den Yerfuch gemacht» 
die Ausgeburten ihrer phantaftifchen Spekulation auch 
in der Bibel ea finden. Eine Mofaifche Philofbphie 
hängt fo natürlich mit dem Wefen der Cabbalä -und 
Theofophie zulammen,. da£s ihre Ausbreitung nicht 
befremden darf.. Unter mehreren Yerfucjien der 
Art zählen wir nur den von Job. Arnos Cornenius 
(EL 1671) auf, der in feiner Syaiopfis phyficeaad 
lauen divinum reforniatae. Leipzig. i633. 8. 
die Vorstellungen des fludd nnd anderer deutlicher 
vortrug. Er nahm drey Principe an, durch welche 
aller entftantfep, Körper y Geift, Liebt, Jene i& die 
körperliche, der Geift die feine Subftanz, &ik an fich 
lebend, unüchtbar, unempfindbar und durch den 
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göttlichen Geiflf allen Dingen mitgethe^U ift, um Öe 
«H I>e wohnen und *u beleben. Das .{acht ift aber der, 
plaltifche GeiÄ, - ein . mittlere SuMlanz ,' welche dio 
Materie durchdringt, zum Empiangen des « , Geißes ' # 
vorbereitet und ße dadurch formt, loh. Baier, der 
Nachfolger des Con)e^iius r ' Franz Mercorius Helmen t 
(ft. 1699) und Andere kfiben in ihren Scjmjten d a £* 
felbe yerjucinV ■. < -* , ? " 

Die fchwärmerifche Speeulation, die, auf den Flu- . * 
geln einer von Gott mittelbar oder unmittelbar er- 
leuchteten; und«- in ßewegnng gefetzten Piian laue die • 
itinern- Gründe aller' Dinge mit;Seheräuge zu ergrei- 
fen glaubte, nahm nach und nach in der folgenden 
Periode eine befon neuere Gellalt an, welche der Ver-^ 
nullit wieder etwas fnejir einräumte. S T n e p |> b i 1 u 5 
^ale,' ein presbyterianifeber j&eifUieher, der 1677 
Xtarb, glaubte, d als die w^hre .iJrpJiilpfophie in dem 
^pr.te Gottes enthalten y darauf in verfebtedenen 
Epochen und auf verfebiedene Weife den übrigen V0I7 
kern fcyjaftenbar^t .worden. Die PJiilofophie miifTe , 
fich nach der Tb eplogie richten. Dazu fey das Stu- 
dium der ekleklifch Alexandrinifchen Philofoplne zu 
empfehlen^ Diefelbe Anficht Jbalte auch Rudolph 
Cüdwoytb {&]>-{} 6? 7r flarb, als Lehrer zu Cambridge 
1688), aber tnitniehr originalem Geifte wandte er fie s 
$ur, Verteidigung des pofitiven Religionsglaubens/ 
an.* £y verfucjite D^mpuftrationen für da* j)a/eyn 
. Gottes, di£ Schöpfung aus Nichts, Er behauptete 
a/igeborne Ideeir in ddn Sinne de? Plato, leitete 
daraus auch einen Beweis für Gotttes Paleyn nb. 
Die, plaftifch e Natur, welche C; zur Erklärung 
der zweckmässige n F.ormen der .Natur annahm, weil 
x fie we(der i$ einem, £Uwfea Zvfpfy JVtfb in meshsL- 
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nifcber Notwendigkeit, »«ich in einer unmittelbar 
fortgefetzten Schöpfung Gottes ihren Grund haben 
können, iß nichts anders als Plato's Weltfeeie. 
Auch in den fittliehen Ideen, den Abbildern der gött- 
lichen Weisheit» nicht in Erfahrnngsbegriften fand er 
den letzten Urfprtutg nnd das objeotive Wefen des 
fittlich; Guten und des Rechten. Diefelben Anhebten 
hatte auch Heinrich More, Cndworjhs College 
(geb. 161 4. ft. 1687). ein fcharffinniger grüblerischer 
Kopf, der, »nachdem ihn das Aroftotelifch-Scholaßi- 
fche Syßem unbefriedigt gelaflen, ihn cum Zweifel an 
feiner eignen Individualität, geführt, den Neuplatonis- 
mus hauptTachlich aus Ficinus auffaßte und mit denn 
felben das Studium der Cabbala verband, die er in 
befondern Schriften vertheidigte. In feiner Metaphy- 
fik, deren Gegen Hand die unkörperlicbe, fo Wie der 
Phyfik, die körperliche Natur ift, facht er das Da- 
feyn eines unbeweglich- Räumlichen, das von der be- 
weglichen Materie Yerfcbieden ift, zu erhalten, und 
ans jenem alle Bewegung und Leben abzuleiten. Er 
fetzte die Realität in die Ausdehnung, erklärte den 
Raum für Gott nach kirrem abfoluten Seyn und We~ 
fen^ und die Menfchen und Thierfeelen für ausge- 
dehnt/ obgleich einfach gegen die Nullibiften und Ho- 
lenmerianer. In der Ethik, welche ihm die Witten- 
fchaft, gut und glücklich zu leben, iß, vereinigte 
er Ariftoteles und Plato's Grundlatze. 

Theeph. G a 1 e pbifofophia univer&lis. London. 1676.8* 

Rudolph Gudworth the trae intellectual Syßem of 

the Uaiverfa. London. 1678. foL 1743.., 2 Vol. 4. Syfie- 

m4 mteUectuaie bujut uaiveru, überfout vonMeaheua» 

, der auch eine Biographie torgefetat hat« Jena. 173$. 

fol. Leiden. 177$. a B. 4. 
R n d. Gudworth Treaüfe conceraing eternal and im* 

mutable Morality. London. 1-751* 
Henr. Jtori epera omni*» London« 1679. a VoL'lbL 



IL Periode. JL'pbVchn.'' L Zeitr, «55 

Ejusd. ConjecturavCabbalißic* in tri« prim*capita«Kef*0t, 

K j u s d. Defenfio Cabbalae triplicis. (/ - ( 

JE j Wd, Apologia contra Sam. Andteae examen generale 

Cabbalae fbilofophicae. v ' ' 

Ejusd. Trium tabularum CatybalifticAruradeceni fepbiroth. 
' E ) u s cT Quaeßione* et conüderationei vi tractatum pri- 

muro Iibrt Drüfchim. _ , , 

Ejusd. Catecbismu« Cabbalißicus five Mercavaena, fu a . 

damenta philofophiae Civ* Cabbalae, AetopaedomeliJTeae. > 
Ejusd. Enchiridium m^tapbyficurrj. London. 1^74. 4. 
Ejus d. Enchiridium ethicuxn Londons 1660« 1668. 1679. f, 

$.294. , • . 

Sam. Sorberi i DiflV de vita «t moribas Petri Gafle*di, 

. vor detten Syntagma pbil. Epicüri. 

Bugerei Vie de P. GalTendi. Paria, 1737. ta. ' • 

Berni er Abrege de la phiiofophie de GalTendi. Paria. 
1678. 8. . 

t)ie Bekanntfchaft mit Arißoteles Schriften und 
feiner Cenfur der frühem phyfifchen' Syfieroe, fo 
wie die Unziifrie dengelt mit der SdbolaRifch . Arifio^ 
telifchen Phiiofophie, befonders in Beziehung auf die 
Näturprincipien, gab Veranlaflung zur Wiederherßel- 
lung der IonifcherL-und Atomiftifcbeti Schule. Gl a u- 
de Güillejnet de Berigard (geb. 169a. Jh i665 
*u Padua) Bellte in feinen Circnlis Pifanis, Udi- 
ne i643'—47, ein eklektisches Ionjfches Syßetn and 
Atomen lehre, als das der chrifilichen Lehre angemeP- 
Tenere. Natnrfjfßern, mit freyera Tadel mancher in 
detnfelben enthaltenen lrrthümer, auf. Der Arzt zn 
Pavia, Johann Chry fos tomu.3 Magnewus, em- 
pfahl in feinem Democritui revivifcen«, Pavia> 
*646, die Demokritifche Phiiofophie von Seiten der 
Naturerklarüng. Die Verteidigung und parteylofere 
Würdigung ,der Epikuraifehen Phiiofophie unternahm 
mit Gelehrfamkeit uud philöfophifchem Geiß Pe- 
ter Gaffe ndi, d&? gröfste Gelehrte unter; den da«' 
aialigen Philo'fophen und der größter Phil ofcph unter 
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tlen Gelehrten. Er war 1 5g2 % geb. , und Zeichnete 
/lieh durch feines Einfichten in <ler Mathematik, Phy- 
fil^. uiid Philofophie, durch fein helles * Ürtheil und 
jririloföpbifche Bildung, durch feine mut Inge fieürei- 
-iung des , Arißoteles ,«• des F)udd und Carteßus an$, 
- Das Lehen und den Charakter des Epikurus Aellte er mit 
firertger Wahrheitsliebe dar, klärte feiue Philofo- 
phie auf, ohne ihre Fehler in Beziehung auf Theolo- 
gie und Teleologie zu befchönigen; und benutzte ü% 
, als Fundament eines eignen philofopbiTchen . Syßeitk 
ErÄarb,i655: 

Petri Gaf feudi opera omnia. Lkm. 1658» 6\Vof. fol 
£ j u s d. de vi,ta et moribus Epicuri 1. VlII* Lion. 1647* 
, Haag. IÖ56. 4»" 
Ejusd. Synugmaphilofophiae Epicuri cum refutationibw 
dogmatum, quae contra fidem chrißianam ab eo afler- 
ta funt, praefigitur- Sorberii diflert. de rita et mqribot 
P* Gafiendi. Haag« 1659. 4* s 

Ej usd. Syntagma philofophiae, in den erßen Bändsn f* 
Werke. * 

; ^ §. 296. 

vDem Stoicismus fehlte es in diefer Periode nicht 
ganz' an Freunden und Anhängern; aber die Wieder- 
r herltellüng deflelhen blieb doch weit hinter dem zu- 
rück, was für -andere Syßeme ^gefchah, fp fehr man 
Aifch erwarten durfte, dafs die Leetüre des Cicero und 
Seneca, und die Verwandtschaft der ßoifchen Morat 
mit der chrißlichen iie hätte begünib'gen muffen. 

^ Die ürfachen davon lind in dem herrschenden Zeit-» 
geiße, in der vorherrfchenderi Verßandesbildung, ia 
den Eigenthümlichkeiteir des ßoifchen Natur« and 
T ugendfyßemes zu fachen« Nur ein einziger Gelear* 
ter hat lieh als Phüofoph mit diefem Syftem befchä£ 

, tiget* und es nicht allein lobgepriefen, fondern auch 
in dem wirklichen Leben darzußellen gefacht«*-» wie- 
wohl das letzte mit dem erßen in gar vielen Punkten 
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contraftirt. Juftns Ifipfiüs, geb. \5ty bey Brülle!, 

•war anfangs in der fcliolallirciien Phiiofophie unteiV 
richtet worden, vertaufchte aber nachher 4as Stadium 
der clafüfchen Literatur ,- befötiders des Seneca und' 
Tacitus mit derfelteii. Er war tin guter Philolog, 
Kritiker und trefflicher Erläuterer der ftoifchen PhK 
lofophie, ohne eigentlich PKilofoph zu feyn, und um 
ein Stoiker in dem Leben zu feyn, fehlte es ihm ah 
äer^Conßantia, wiewohl er felbft darüber gefchrieben 
hatte. Er Äayb 1606. Cafpär Scioppius, d eilen Cha- 
rakter zweydeütig ift, lieferte Auszüge aus Lipfias 
Schriften. ,' 

J'ufti Lipfii rnanuductip ad Stoicam philofophiam libH 
• tre$: Antwerpen. 1604. 4, > . 

Ejijsd. Phvfiolögiae Stoicorum 1. III. Parii. 1604. $. Lei- 
den. 1644. ia. . • ' ' 

* Ejusd. Opera, Antwerpen» i63'7. Fol, IVTom. r 

> C a f x p. S c i opy 1 ) ii Elettenia Stoicae phitofophiae öiora- 

* 1U, Main*. i6ofci8* v . '' ' 

N - . - '$. 29«. 

ileheh jeheü Bemühungen, die philolophifcuert 
Sytleme der Alten nieder uerzullellen, denf fort- 
dauernden Kampfe des Alten liiit dem Neuen > ürni 
dem Streben, die bisherige Phiiofophie gegen die ron 
mehreren Seiten erfolgenden AngrifTe nicht allein zu 
"behaupten, fohdeni auch durch -die Ausgleichung der 
innem Streitigkeiten allgemeingültiger zu machen 
(worin lieh Vorzüglich Franz Suärez, ft. 1617, in 
feinen Difputationibus metapliyficis 'Mainz 
i6*4 fol. hervprthaQ, erhob lieh doch auch Zuweilen 
*in freyerer felbltforfchender Gejft, der nicht durch- 
aas den Fufstapfen der Alten nachzugehen, fondern 
einen eigenen Weg fich zu eroffenen wagte, — freylich ' 
anfangs ohne leitende XJnindßitze und daher mit man- 
chen unvermeidlichen Fehltritten. Da die bisherige 
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Methode, durch Begriffe pHlofophifche Erkenntnifs zu 
lochen, nicht mehr befriedigte, fo rerfuchte man jetzt 
mehr auf dem Wege der Erfahrung zu zuverlafligern 
Resultaten zu gelangen. Dieles Bedürfiuft fegte fich 
am meiften in der Kainrkenntnifs und in -der Politik. 
In der letzten hatte Nicolo MacchiaVelli {& 
i5ü6) in feinem Furüen (11 Principe i5i5J ans der 
Gefchicbte mit großem, ScharfOnne ein Gemälde der 
Politik, wie fie gewöhnlich i% aufgehellt, und Jo- 
hann Birdinrua in feiner -Republik (Pari* iS^^-fbL) 
mit VerlaiTung der, Lehren des r*lato und ArUKrtrifes 
einen Mittelweg zwiCöhen Ärenger Gerechtigkeit und 
ungebundener Klugheit, -zwifchen ahfolnter Monai 4 
chie und Demokratie einzrifiäilageM gefacht. 

5 *97t - 

Franc Brco de principiia et origwitmj fernnd«» fobn- 
las Cttpidims et Coeli, five de Pacmenidis et Tejeüi, 
et praeeipoe Demqcriti philofophia traetata in UbuU 
de Cupidine. Op. TV Ut. ed. Eis. p. zog. ' 

J o h. G e. L o 1 1 e r i Diu*; de *Bernardim Telefii phildfophi 
luli Tita, et- philofophia. Leipzig. 1^26. 1733. 4. 

B e r n a r d i n-u s Tele l'i u s war zu Cofenca 1 5o£ 
geb. , erhielt von feinem Oheim zu Mailand uiu| Ron* 
eine, claffilbhe Bildung/ befchaitigte fich zu Padna ei- 
frig, mit Philofophie und* Mathematik, woran* e/he Ab- 
neigung gegen die Ariüotelifdie Philofophie entäand. 
In fpätern ^Jahren fchrieb er die Bucher de natura 
juxta propna prineipia, wovon die zwey erften Ba- 
cher za Rom -i566. 4» , das Ganze zu Neapel i586 ioL 
erfchien. Sie machten grofte Senfation ; er lehrte zu 
Neapel die Naturphilosophie, und Hütete zur Ver- 
drängung der Ariftotelifcheu Philofophie eine Acade- 
mia Teleiiana oder Confeutiiia. Durch die Verfol- 
gungen der. Mönche wurde er genötbiget, nach €0- 
lenza zu fluchten 4 , ^ro er i58Ä darb. Sein SyAem 
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enthält einen blofsen Naturalismus, welcher in keine 
Verbindung mit den v Lehren von Gott tmd Sittlich» 
Jteit gebracht worden. Den Hauptfehler, den er' an 
Ariftoteies Naturfyßem tacfefte, dafs er, Üofae Ab- 
firacU oder {foneutia ^ jbu Nat^rprincipien gofcacht 
habe, konrite er: felbft nicht Vermeiden. Benn er 
nimmt xwey unkörperliche und thätige,' Warme Und 
Kalte, und ein katfperliohe« leidendes Principe die 
M ateri e als das Object, worauf fich jeuer ihre Tha- 
tigkeiien beziehen, an, leitet aus der Warme den 
Himmel^ aus der Kalte die Erde ab, und erklärt 
durch einen beendigen Kampf des Himmels und der 
Ettte auf eine unzureichende Art die Eatflehung aller' 
fefctmdaren Dinge* pflanzen und Thieren I*gt er See- 
len bey, w«il er' fchon den beide« unkörperlichen ■ 
Principien Empfindungsvermögen gegeben hatte. -Gleich- 
wohl nimmt er an, dafs Gott den Meirichen ^hre 
Seelen bey ihrer Erzeugung mittheile* 

Thonlfl« CatnpAnellaede librit propra« et recta 
- . ratioae ßudendi Syntagma (»ed* Gabr. Naudäus); Paris* 

164a* 8- «ucb in Tb. Crenii eoliecrione Traccatuura 

de philologiae ßudiis* Überaus doctrinae Information* 

et educätione Utararia* Leiden. i6g6. 4* 
Em. Sah Cyfirianr Tita Thomaa Campanellae* Ata« 

fterdaih. 1705. g. Ed. 2. ijraa* fr \- , ! 

tJeber Tb. Catnpanella im Tetitfchen Mufeum» ijtfo« 

ia. St. S. 48i* 
prodromus pbilofopbiae inltaurandae, {$. eil diUertatio- 

als de natura rerüra colBpendiua; fecuödum yera prin. 

cipia ex fcriptis Th- Campanellae praemiiTam (van To* 
• bias Adaroi), Frankfurt« 1617« 4. x 
; Tb o m a s Garn p a n e i 1 a über die raenfcblicbe Erkenn»* 

nifs, mit einigen Bemerkungen über deflen Pbtföfopbie 
* *on F ü 1 1 e b o r n. Beyträge 6. St. 
ßj u ad. philo fopbia rafioöalis PaH*« t6?^. 4- 
Bjusd. UnireYfalis philoföpbUe üre toataphyGcarujB f#- 

*om juata propria dogmatä £ant%Uts* Paria« iföMoh 
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3er Skeptiker, 'welche er ziemlich vollftäifdig! J d(nC 
3M1L Er'läugttet fie, oder; fchrän'kt fie ein, «der 
verneint die aus ihnen gezogenen Folgerungen. £x 
beruft lieh im Allgemeinen/ auf das Bedürfoiis der; Ver- 
nunft, die Wahrkeit 4er Gegenßände, wie £* a* fi<A 
.find, zu erkennen •, oder das Bedürfnifs. de», Wtffene* 
Ohne gewiÜe Principe ,der Erkenntnifs anzmaahment 
Jäfst fieb über die Wahrheit der Erkenntnis hiebt ftrei- 
Xen; felbft der Skeptiker mufs fie zugeftehen. £* gjebt 
^unbeßreitbare Principe der Erkenntnifa y die^auf dem' 
2eugniß der Sinne beruhen. Wir wifleii durch diesel- 
be, dafs'wirfind, ein Vermögen haben, zuerkennen 
und zu wellen, daf« unfer Körnten,. Erkenn ^n, Wollen 
eingefchrähkt, iftj dafs, we^l wir feltyt können, etv 
kennen, wolleil, 4uch Dkige anfser uns find« Cain~ 
panella nimmt diefe PiintSpe qbne Weitere* afc, weil 
er die ViTelt als eine göttliche, Offenbarung doieb die 
Th.at (operando) betrachtet, welche nebß der mund~ 
.liehen der einzig* gültige Ueberzeugungsgründ dw 
^ajirhett ük. ,- ■• ''.':• y <-• ... 

* ^ " •; $ Spi« 

Da» Problem der Metaphyfik ift: die Dinge 
zu erklSten wie tond' infofern fie find, 
.Axiom:' Dinge find und erfcheinenuns; fie find wahr 
oder, falsch, welches nach' der Regel der Reflexion: 
JEtwaa £ann nicht zugleich feyny ^und nicht feyp, und 
nach den Grtuideigetifcbaüeu (P r } m a 1 i 1 & 1 e n) des 
.Seyns und Nichtfeyn* unlerfucht werden mufa. Die 
JErimalitäten des Seyns find: Möglichkeit oder 
Kraft (potentia); Erkenn tnifs (fapientia) nnd 
Neigung oder Liebe (amqr). Was feyn kann, ift; 
was iß, mufs feyn. Jedes Ding mufs empfinden, em- 
pfunden und erkannt werden, fönft wäre «*' nicht 
für den Menfehen da; jedes Ding hat eine» Trieb 
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efcr. SelWterhaltung, keinem will feine* Vernichtung;, 
ohne denfelhett könnte es nicht beharren, wirken, 
fcyn. 0i« PrimaliUten des Niclitfcyii«: TJb^ 
möglicbkeit oder Q h »macht (impotentia), 
X i c htkti not n i f s (infipierKia) f und A b n e i g u n g 
fodtiito metaphyuemn). Seyw, WahrJheijt; , Güi;<yde~ 
ren Jokeres Reichen die Schönheit- iß, fin4 f die dr«y 
, Ofejecte der Primaiitälen des Seyns. • I)ie/e Grund» 
lehren fuhren ihn ax^fG^U, d*« böchfiQ S^}7i oder dif 
hoch fte Einheit, er bjeftimnat deffen Grundeigenfcbaf- 
ten und Wirkungen, (No tfcw endigt ei t* £aj um* 
H a r m an i * , die Wirkung der Kraft , . Ef l^enn tnifa, 
Äeignng). Auf die Theologie grübet er feine Jtos T 
Äologißhe, pneumatologilebe und pfycWQgifche 
Theorie, in welchen. er das Wefen und 4 er ? ? wcck 
der exfcha|Tenefl Dinge nach feinen ohne PrÖ^MJig an- 
genommenen fremden Behauptungen uiid #ypothe~ 
fen, ^vorzüglich der Neupktoniker, Ca^baliften und 
«to 'f elefijtu au erküren Jueljt. J£* . erklärt aus 4er 
Verbindung des Seyns, nnd der von demfeJJ^en un^ 
zertrennlichen Nothwendigkeit mit dem {"Jiphtfeyn 
und deilen Zufälligkei^-aie Vermifchung des Woth- 
\yendigen liu fr Zufällen ip. der Welt, jin£ leitete 
daraus efne TJjeodicee. afe; > ,beh^up4»^ v ein|-njchtfi«»' 
lic.He Welt, und Geißer, Jtfelj&he. 4i# Sterne Pewegep. 
Die Seele ift ein körperlicher Geiß, 4ejf Ifch als 
dünn, warm und lieht erkennt. Aus ihren c Grund- 
eigenfebaften und ihrem Streben nach Seligkeit^, wel- % 
che in dieftm Lehen nicht erreichbar ift, demonftrirt 
er dje UijAerblichke.it 4er Seele.. Die Religion lehrt, 
wie die Seele aus 4er ßnnlichfcn Welt in die nicht- 
£nnliche oder zur höcbßen Verkommenheit gelange» 
finreh Geborfam gegen Gott, Betrachtung der Dinge 
Und Neigung seur tiejae Gottes. ."lieber, den Unter- 
fchied der natürliche^ ni^.künlUicheii, iiiu er n tou4» 
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aufsern, an gebor rieh und erworbenen ReTigiöij, "tora- 
ineh mehrere helle Anfichteri Vor. * 

§. 5öÖ. •: ••.:';'■. 

Die Phitofophie de» CampaneHa hat jne}*# to$g*tfe 
ven als pofißTeo AWerlh. Die Beftreitung der Ariftq* 
telifchen* Philolbphie, cle» Ainei«mu, der* $aJlckeii 
Politik, Ader des ' Machia^Uisiiui** 4ijt Vfcttheifbgimg 
der Defikfreyheit' und des ftecbfcs der V«rAun&, > geh 
iietie Andichten zu eröff»*n, zeuge« Von ^eta; lefr* 
hafte** Int^reffg für die Wahr^ ^Tk^nntnife der Vöxv 
nullit; fo wie {ein gäreben *h>i& iefteasPriiwipi**** *.u*± 
sugehen yon feinem phijctfopbifciiln ßgift; a)>er di4 
Principieri felbiV wnd die Ausfiibrön^ >n u w»eU4w» 
fremde fcnd feigen*, -wahre and falfohe <}edan&ßn, jp)ur 
Jofe an einander bange*], Ton: fernem ; Uur$rmagmni 
die Aufgabe cfces ptylofophrfchen Wji&tts talfeeiMgt&d 
2U löfen. hwJeflPen hat er doch das Bedüvijiif^ ide^GeU 
ben aus einem rationalen und tbeologifchen Jn&reÖfe 
(man fehe feine Abh. de gentilismo non reiiuendo) 
deutlich ausgefprocben. - ., "... - 

,- ' 'f 3o3 ? , , v .;; 

1 Tkjber Jordanus Brunus fiacbzu]efenBrucIcerj BuhltTGefch- 
d. ne^ern Phjlqfopbie, 2, B. S. 703 feq. Fulleborns Bey- 
träge 6. St. Heumanns Acta philofpph. St. 11 1. IX. XV, 

"C a r ö 1 i S t e p b a n i J © r d a n i EUstjgifitio hifßorica hte» 
raria de Joridano Bruno- Nolanö» 

Ft. jC fc r i f t. L a u p ^ h ax d DtSfehmo de J?rdano Bruno* 
Halle. 1783- 4- ^ ' 

Beytrag zur Lebensgefch lebte cles Jordanus Bruno, von 
^ y K i n d e r v aj e r in Cafars penkwurdjgkenen ans de> pbt* 
lofopbifchen Welt, B. b, "N, $. \ "-/'". v. ~ 

GefcbJcbte der fiaepfcblicbt^ Narrheit, 1 B. 

Fr. Jacpb.i über die L^hre ^es Spinoza in Briefen an 
MendelsCbbn %, Ausg. Breslau. 1 789. g 1 Bcrlage., 
- H e y d e « r e i c b s Anbang zu C r ö in a z i a n o Geschich- 
te d. Kefplut. in d. P. S r %$j. 
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• Einer aerint^re1Tanl«fte«'MÄn»er % diefer £eit ift 
• Jordan uiBr un u a, merkwürdig durch fein Leben, 
•wie durch feine* Lehre irnd herrlichen Talente. Er 
betafs einen vielanifaffenden .> tiefei n dringenden Ve*- 
ftan4 v verbunden mit lebendiger frochtibaTOr iPhan> 
tafie, einen edlen Charakter, verbanden mit leiden-' 
fchaftiichef ünvube, nndf telWnders Rubmfuc>t f , am>> 
gebreitete Kehntnifs der allen Pbiiofophie,;>Matlwm*- 
ti^, Pliyüjc uud Atoonomie» überhaupt eirfon duifck" 
die pjafftker berriieh gebildeten Oeift. Er War-«» 
Nola, feine frühere Gefchicbte ift unbekannt. Er 
.-war Dominicaner; aber. ReligicmsaweiieL und £r*ye 
ürtheiWüber die l^iöncjie trieben ihn au ä Italien. '.Et 
<k*to |582^iacb ©entf. Seine Paradox^ und HeMtr 
keife entawfeyete ihn mit Calvin und Be&*,\ JNaehher. 
ifar er-WÄhrfcheinlicb in England, und im J ? lätiS 
*n* e* als Beftieiter 4ea Ariftoteles öffentlich zu P*> 
rte a<rf, gönnte lieh Aber wegen des Uebergewicbti 
dfer Oegenparfey nicht tenge dafelbft halten, Im 
I. i5»£ W er Lehrer zu Wittenberg, hielt ftch dann 
einige £eit im Helinftädt , zu Fra*ikfof t * M v auf. 
l5oä befand er (ich wieder, man .weif s nicht warum,, 
ia Padua, und wurde nach einigen ruhig verlebten 
Jahren 1698 von .der InquiUtion zu Venedig ergrif- 
fen,' nach Itotp gebracht, und dafelbft alt- KeUer und- 
Abtrünniger von dem OtdeftÄgelubde tSoöd. 17- Febr, 
verbrannt v . . - 

V .. * ' ' f. 3b4. ' 

Brunos w*r Mwm feinem pfycbologifcjien Cha- 
rakter n4ch ein Qegner der trocknen Philofophie de« 
Arilloteles, zumat Wie fxe in den Schuten gelehrt 
wurde. Natürlich wurde fr»n • Geift von den Claffir 
kern mehr abgezogen, und beibuders ergriffen; ihn 
die kühnen. Über die Natw deH Blick erweiternden 
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Fliüofoph^iie d«r Al0i»ttdfiaifcl«m PiatÄfaifcef, wel- 
che damals in Italien einen empfänglichen Boden ge- 
funden halten; dfefe fafste^er auf, und verarbeitete 
fie • mit feinem pr ig fnajen fruchtbaren Geiile. - Die 
Idee ;vpp^4er E i oiiei t t d e r .Gp ti,Jiei t r ,u p^4. der 
Welt, oder dafs Gott das We&n aller Um^ Ät, ill 
da* aUge&seine Thema, welcb*a T$runoy eW'fich fhi- 
lotheos nannte, in feinen nja^riichfatÜgeii Schriften 
toit größtem Aufwände vpn FJiäntafie und GeieHriam- 
keit, oft fpieleiid, doch jtnjner gejÜreich dargeftellt 
bat An diefe/Idee knüpften 'fich viele andere, ,z. & 
Lullus KüWft, die Entdeckungen des, Cppernicu.a , die 
herrschenden v ' i^orffcllun geri % von Magie und JAßrolo- 
£te. Sein lebhafter Geilt und unruhiger leidenschaft- 
licher Charakter geftattele, weniger die, kalte ^fu^fnng 
pnd fyßematifche Entwipkelung der Idee, afo eine, 
phantaliereicbe Darftellung derfeiberi, 

Die Schriften des Bi'üno findVüTserfl; fejten. Fül- 
Jenovn. und Buhle haben /ich das Verdienfi erworben, 
die literärjlblien J^otizen. von denselben zu rammeln. 
Wir ' wollen «ttir die vprzugtichiteri hier nennen. 

Jordan i B r ün i ' Acrotistnu? fiVu >at jrine* a/ticulonua 

ph/ficorutn ädvferfus PönVat^jeö* Pariüia propofuorum. 

Wi^nbergi i5»85..'.: .:: y£< ; .\* r W< -^ ' ' 
f>bUotJje|is Jqrdaujis > Brnou* ^Tolanaa $e coinpendipfii 

* architectura et coqap lernen tp actis LulÜi. Paris 158*! ta. 
^— -T- ile umferi« i^earum, Paris. fj&. g. per £w%s 

* Ihtfl itf l iie f l Ars Wni^rU«. / " "■*"■; 

i <jo>ftdani Bu uzii Exfdifatio trigtota /Igillorum ad am- 
* ,1 nium Jjcjei^term» «t artiuia inTentionem, dwpofitiooem 
|6t; ^eRjoriam. Qujbus adjeetus ' 4& CgUlus figillomm. 
, ». de vlampad© pombinatalia 1-pUiaöa. Wittepbrrg. 

■« ^'.V^;.*? 1 * ■ . ; ' " ■■-' l - ; -:- •, - - . - " 

r-r — de progrßJTij et )amp4do yepatoria LppcoTUm. Wit- 
; jeafee/g. i58y. 

: ; 4^ imagiouro/ fi^norinö et fdfarura coropoßtione ad 

v «innia ipycrtioniipi , difp^fitixüiuni et memoria* gentra 
libri im, F*#ntfurt_. i&h & / 
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■«*> -*mU I« cNifa , priacipU^a tlfitörV^Mtiar (watWcfcwn* 

" lick^iw8) / i5M--?«J ..-'.,;" ,-.'• "i V ' 

* * -i— — v de triplici Mfnimo t\ menfura ad triam fpeculativa- 

raalfcismUfum et tnultarum aettvarum artiüm principia' 

/ £. V, Frankfurt* i5^t* g. ". \ -»'/<' -' 

Z»** Jb* d# Mowdp , Nunjero et Figfara Ub*r GQB&quftia UV 

j , r , jftfqf» <|gjn > q«e de Mimmo, 2f*fi»? et MeijJWa, .{Itgptfde 

I/juHrofrabilibus, Ioim&af9 et Infiguräbili, feu de.tyuver» . 
, fc> fet Jüwidis \. Vlti, 'Frankfurt, 1591. & s 

''*^ $, 3Ö5" . , . v ; ' 

Die Welt ifi mit dem letzten^Gruqde ihrer Mog- - 
lichkejft und Wirklichkeit dem Sejrn nach identifch. 

'In clem Urprincipe find Materie und Form für alles 
Mögliche und Wirkliche J es ift zugleich die wirkende 
iiud' bildende Urfachfc von Ewigkeit ohne alle Zeit- 
hefchrankang. Seyn # Können, Wollen, Wirken,, 
find in ihm identjfch; das abfohlt einfachste Wefen 
ift^uber jeden Begriff erhaben, weil in ihm keine Ver- 
fcniedenl|eit noch Zafammenfetzung ift. Sein Seyn 
und Wirker* ift durch feine Natur notlrvy endig be- 
ftimint; es kann .nicht anders handeln , als es han- 
delt; Xeiu Wille ift Notwendigkeit, und diefe Jfoth- 
wencjigkeit zuglejch die abfolutefte Freyheit. Als leben-? 

, dige Urkräft offenbart fich die Gottheit von Ewigkeit 
in Ewigkeit ins, Unendliche di|rch unendliche Erzen* 
gungen*, fteiftin^Uem, pnd Alles in ihr, weil alles 
Vorhandene durch diefelbe und in ihr ficfc entwickelt, 
lebt und wirkt; fie wohnt in dem kleinßen Theile t 
der Welt, wie in dem unendlichen AH, fie wirkt in 
jedem Punkte des Uniterfoms wie in dem Ganzen. 

b **/ itäv. .,-.,. 

J f. 3o6. - 

Diefe Idee ileBt er auch, dar, in^em er Von der 
Welt ^ausgehet , und fie als das Unendliche, Ewig* 
und Unvergängliche betrachtet. Die IfeenÜiehkeif. 
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der Welt fucbt er durch mehrere Grunde za bewei- 
Ten, au* der Beftimmung des Menlcjien, aus der Na- 
. tur der finnjicben Wahrnehmung, uqd aus der Bn- 
wögiichjteij. , einen Mitleipupfct zu finden, wobey 
er das Copeimieanifcbe Weltfyftetn geiflx^ic|i an- 
wendet und noch mehr ausbildet, auch die pe- 
gengründe, vorzugfipb der Peripatetiker , Jfciiarf- 
finnig wicl erlegt. Er- vergöttert aber nicht fowolil 
die Erfcbeinungswelt, die vergänglich ift, als die 
übe rfinnlic.be, welche das^Subftrat jener ift, and be- 
fonders das Licht, w wejcbes eine unkörperliche Sub- 
llanz ift, und den Baum der Ra Linie, oder, den Jlim- 
mel der Uinamel, welcher vo|i der Welt nicht ver- 
fchieden ift* Er ift eine conlinuirlicbe pHyfifche 
Gröfse, hat k ei,ne dreyl'ache Abmeffung, ift undurch- 
dringlich» nimmt keine Forin 'an, wirkt nicht /und 
leidet nicht, iäjst (ich nicht enifchränken , ift aufser 
allen Körpern, und enthält fie alle auf eine unbe« 
. greuliche Art. Er ift der Sitz der Gottheit, des-Ur- 
Jichts, die denfejben erfüllt. Brunos Syftem ift 
nichts anders als der Jileaten und des Plotins Ifehre, 
* aber gereinigt and gelauert, ein Pantheismus, «er 
von Vielen mjt Unrepht als Atheismus yorgefteilt wor- 
den, mit hjnreifsender Kraft der Ueb'erredung und 
grofser Fülle der Phantafie, doob nicht in feiger ftieir- 
g^n fyftematifchen und willen fcbaftLjchen Form (ob- 
jective), fondern mehr aus der Natur des menschlichen 
Geiftes (fubjective) entwickelt. Ungeachtet der Un- 
haltbarkeit der Grundidee^ ift es. doch jjurch mei* 
/ rere berrlicjbe ? ■ grofse, treffende .Gedanken anzie- 
hend genug; es blieb aber lange wenig geachtet, und 
felbft der/ Sinn deflelben* verfchloJTen , bis in den 
tieueften Zeiten durch den Spinozjsmus und die; Na- 
turphfipfophie die Aulmerkfamkeit darauf von neuenv 
j£eriqhtet worden • r 
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Pie verfcliJfcdenen einander ^durchkreuzenden 
AnRtfat^n und Ideen,' welche durch da* Studium deT 
Alten, durch die Wiedererweckung, Combin/ition ujjl 
Verarbeitung N der ?tteh Syfteme, in Umlauf gefetzt 
worden, das erwachte Selbfttfenfcen und die Jt£f}exiony 
ider erweiterte Jyrels der Erfahrung, das fingen nach' 
Qewjfsheit der Erkenntniis, der Mangel au unbe^ 
fl.rpi£baren Principien; t *Jies diefe$ brachte in einigen " 
mehr ruhigst als Ubhtffteu Denkern eijieii SJtepticis- 
mn* hervor, der lieh auf verschiedene. Art nach dem 
fubjeetiven £|jarakter derfelbeu #uf*erje und ge- 
ltaliete. ';'* " . ' 

v EJpgejle Michd de Montaigne f qut a ^empörte 1« prüf 
d'elotjü^ce a J'Acad. de Bordeaux en ,1774 par fAbbe" 
. x de TaJbart. Paris. 177^. 12. 
Eloge analytique et hifiqrique de Michel Montaigne par 

Mr. dVla Dixoieric-, Paris. 17^1. 8, 
Mtcbel de-* Montaigne Efiais, Paris. 1725. 3 IL 4-. 

"IM i c lj e 1 d e M o n t a i g n e * (geb. 1 553 zu Peri- 
gord ft. ibyz) war der erfte', der ßch zur ikeptifchen 
Denkart hinneigtet Gebildet durch das Studium der ' 
Alten, durch die Gefchichte und feine e'igne reiche 
Erfahrung, fafste er das .Bild de« meiifchiichei) Le- 
bens von SeHen feiner MannichraUigkeit auf , ohne 
die Einheit zu finden, welche ihm felbfl nicht die 
mit ßch trn einige Fhilqfophie gewahren konnte. ' firer» 
ans eritl'tahd s feine -£>en)£arf ^ die weder dogmatifdk 
noch fkeptifch ift., doch der letzten amnöhenVii 
kommt, indem er die Ungewifsheit der Erkehritnift 
ttnd die Schwache der VerWttft' als da* letzte Refal* 
tat alles Beobärirtens und Denkens aulltcllte , tmd Ztt£ 
letzt fich mit dem Glauben an die Offenbarung beru* 
higte. 0iefe" feine Anflehten legte er mij -edler '©£ v 
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feoheit, AnfpruchloGgkeit Wtd aflen Beizen der Dar- 
Heilung in feinen Verfuchcn nieder, welch« ein Hand- 
buch eller gebildeten Menfehen geworden find, viel 
gewirkt, aber auch die entgegengesetzteren Urtheüe 
erfahren haben. So weit auch fein Charakter von Un- 
fittlicbkeit und religiöfera Unglauben entfernt war, 
fo könnte er doch die entgegengefetaUf Penkar f, wa 
fie fiph.fand, verßärkan, . <. 

/ .- 

.''•'-..'' . ^ §S*9* ' .'.';' fi * " - • 

Cbarron de k fageffe tr©ii lime par Pie.,rj^© Cbtr- 
- ron, Bordeaux- tfoi,' Pai£f v .ißo4, .1607, i^i&g- 
Ejoge d<T K Charrcm par.G. Mt D. R. (Qeorge Michael 
% de Roch#maill«r; vor 4ex Ausgabe f. Werke, ^ajist 4607. 

N Montaigne hatte großen Einfluß auf , *w«yc ab- 
gezeichnete Köpfe feiner Zeit: La Boetie» Parla- 
mentarath zu ^ourdeaux , ftarb 1563, der in, feinem 
Discours de la fervitnde Volon taire repnblicariifchen 
Freyheitsfinn auf eine nierkwürdige ^rt offenbarte, 
und Peter C ha rron* geb. i54i zu Paris,, eirieu 
trefflichen geiftüeben Redner, und einen, ftfenjpu v«m 
ßeift, der • durch. MonMugne'a Umgang /ö^ /ikepii&he 
Penkart auffaßte, und ha, in Beziehung,' auf Hor4 
und Religion mit größerer freyheit wißterje. Weis- 
heit ift ihm freye Prüfung ftes Genieinen, des. Ge- 
wöhnlichen. Ep äußerf; ÄJißtreuen und Gleichgültig- 
keit gegen alle Wiüenfchaften, ki^hn^ .Zweifel gegen 
die Tugend (in der Erfcheinung), gegen den rehgjö- 
Jen glauben, befonders auch der UnÄerblichkeit, und 
überhaupt gegen $11$ pofitiyen Beligiouen, die chrift- 
- liehe nipht §usgenotnmen, weil dat Gefcbichtjiche und 
Aeußere derfeiben niejit niit dem .vorgegebenen gött- 
• liehen l^rfprunge, nicht mit dem Yernunftideale von 
Gott und Gotterverehrung übereinQiinnjte. Aber 
.allen Zweifeln liegt ein echtunga^eriher Charakter 
, zqjpa prunde., ui$ er hat jfehr rejuje ^ru^dijtue der 
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Pfliöit in feinem Bäche, aufgehellt, derim auch fein 
ganze« Leben entfpracb. Er ftarb i6ö3, von vieler?; 
di« feinen holten 5 C«iA nicht lauen konnten, alt Atbeift 

" \ ' *' 3, °- \ *' 

4?? an eis/?!. San che« Tractafus de* admodani nolnli 
fdentia ijuod nihil feit ur. Lion, i$8'« >9>» mit widerle- 
genden Anmerkungen von Dali, Haftn<ick, unvkr d. Ti- 
tel: Manche* aliquid feiens«. Stettin« ibb£. 12« 
Ctnq dtalogtfes fahsi Limitation de* aneiens par Oraiius 
Sobero fta* : Fran^oi^'de la Mothe le Vaye-r). 
Jdomn 1673. g, avec nbe refätation p. Mr. Kable. Bet- 
« hn«<f744« '/"''.,. " V ; ' '•*• 
' «- ÖeuVre*. fraria. 1&5Ü; rfffcl. 5 Vol IbL > 
' Hiertfnjrniiis Hirnha'ym «de lyphb generis iumeni; 
ßvefciirntiarom homanarom tnafciac ventoto rumore, dt& 
Jicukaierlabiliute, ndßufte, jaetantia, ,p raefumuooie, in* 
. commo^U et periciilis tfactapis breviaV in quo etiam yt* 
ta }apipmta a falfa djscernitur, 'et fitnplicitas mundo con* 
teintä extollitur, Idioti* in i'elatium , döeti* in calrtelam 
eoriferipttla. Präg* i6?oV 4* •' 

lll tlriei* vollendeten Geftalt erschien det Skepti- 
feisittii* iri Fr^atfz San che*; £ebVi5€a ztt firfteara In 
Portugal, de> zu Toüloufe^ Medicin 'und ftulolbphie 
mit viele* Beyfalle H» jbii fefäerh Tode « iß$2 lehrte 
Sein Skepticistfmfc ift nur i^a* Sthitd, das er feinen 
Angriffen Auf die Aiiftotefj'fdife Philofophie^ die e* 
%u lehren geäwudgen tffcrr'vdtäieit, ^»nd er-' wollte, 
nachdem er mit den gewöhn liehen Gründen , die er 
«ber durch Witz* und Laune ^nf eine intereflante 
Weif* darfteüte, die Ungewifsjoeit ftllW rnenfehlicheri 
Willens gezeigt hatte, in , eine* befände in Ahh and- 
ltvng den Weg zu einem gründlichen Wiflen Uhren, 
-welch* aber nicht erfchienen ift. Franz <f e la 
Iflothe le Vayer, eiV vortrefflicher Kopf aßt' einem 
groften Reicbthutne von KenntniiTen und viel Geilt, 
geb. i5%6 zi» Paris, ftelile die fteotifchen Grfiridfe je- 
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g€n die Erkeniitnifi ebenfalls äui einfc örijpnale Weife 
mit. befon derer Beziehung auf reltgiofe Gegenstände 
dar. Er Ifingnefalle Vernunftpriirtppieift für die Re- 
ligion, wegen ihrer Verfcbiedenhe.it, üud nimifet iur 
die Theologie ein Prinzip des Glaubens, das über die 
Vernunft erhabeb fey$ und durch gottliche- Gnade 
hiitgetheiit werde* an; Das' mepfchiictfc Leben be- 
trachtet er als eine Farce. und die Tugend beinahe für 
eine Chimäre. Seine Denkart pflanzte. i}ch in zwey 
Schülern, Sortiere, und Fouchfer, .fort* Ein« 
ähnliche.. Tendenz zuta Superha4ur4liamns<naluii auch 
der Skepricishius bei Hie ton )r tau* Hirnha ynl, 
Doctor der Theologie zu iPirag (iL 16.7g) Än < •■&* decla* 
mirte nicht ohne Geiß gegen <\ie literaVifclie Eitelkeit 
und Dünkel der belehrten * weil. #te* ..^ilEm trüij- 
lich üud keiii Axioitf der Vernunft irorbandta fey* 
das nicht durch die Offenbarung vernichtet Pferde. 
Göttliche Offenbarung ; ^übernatürliche Gnade: und 
eih inneres göttliches Licht feyeri die einzigen Grund- 
pfeiler aller gewiflen Erkehntnifs; piffo^ Skepfis 
^nutzte er zu* Empfehlung de? fcliWärmerifchen 
Ascelik. Uebe*haup4, würde der . fekepticisrnua jetit 
von vielen Gelehrten der katholifchen Kirche zu einer 
frommen Abücht, die Protelknien in den Schoofg dfcf 
allgemeinen Kirche zurück zuführen, benutzt. 
' . . . §* 3iU 

fri dJefeta Zeiträüiiie hatte älfo der ineiifchliclie 
Geilt, inancherley Wege, \velche fchon vorher wa- 
ren betreten fordert, zur Wiffcinlciidft^verfUölit^ den 
Weg der Erfahrung > der Vernunft und der Offen- 
barung, Auf keinem derfelbeft dräng inan tief £*- 
. jiug ein , um einen lichern Grund zu. lecen, , Weil 
matt noch nicht das ßedücfnifs # kannte x% das Er- 
kentitnifsVef mögen felbft nach feinen innern Bedin- 
gungen, und Gefetz en zu erf orfchen: Weil inan mehr 
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i^rauf /Ausging, geWifle ftefultäte Zugewinnen* obn* 
Vis zu den letzten Gründen zurückzugehen. Di« 

lAnfpriiche der Erfahrung und Vernunft ah Erkenwt- 
6ifs wareri noch nicht ausgeglichen; in wieferd 

/Offenbarung Gewißheit gewähren und dt* Balis Met ; 
Erkenntnils fern' könne, war ri och. nicht uifttrfucht* 
- Der Skepticismns demiitbigte den Stöl* der phiIafo4 
phifcheri Spekulation, ohne die Verttunft 2ü befriedig* . 
jpiij^r felbft begnügte fich faebr mit Wiederholung 
der alten Z^eii'elsgründe , als mit neuen Uiiterfuchnm* 

' gen über $ie Göwil'ßhfeit der £rkenntriifsj Bey* diefent 
Zoßantfe dei 4 Anarchie > 1#o mehrere Principe int 
Kampfef wai-en.^ tind^di« Wiflenicbäft v de* Alten deri , 
Streit verEöebrte> änftatt ibh toyaulegen, konnte kei<* 
nö Wllfehftjhaft gewinnen.« lndeflen begann .doch 
'' eine g^ifirge Gahrring, eine grofse Maße rOn Kennt-* N 
nilleä ürid Maiin J6hi'aitigkeit Von Ariüohten verbreitet« 
fich: mit ihnen aber auch Zwei M Und Ungewißheit} 
Und das Bedarf nifs eines gründlichem Forfcbene wäiv * 

x a$ durch den Streit der Parteyfen immer dringendere 

- Z h weytet At>fehnitt*\ 

,Voü fidco ünddartefiusv bis äüf Kant, 
; Von dem riebzehttten bis geg^ii das Und«? 
deä achtzehntem Jan^htitiderts. 

Neue ;Ielbftftändige "Verfüdta des dögrrta*. 
fäfchepl und ikeptifch&i PhilöföphirenS mit 
tiefer . eifidritigäfideitt und ümfaJOfeiicJen fy- 
, s itematifcheii Geifte nach Printipien.^ 

; ' Der menfchliche Geift roufste endlich einmal- nn* 
fangen, das Gewirke auf dem- Gebiete der Wiffen- 
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ttaft mit feZbftftandigcr Kraft zu 
V«tnuu»anl£difelUlfidbciMBAwv^n bahnea. 
Die gewonnene Fertigkeit ab Denken, die fortdauern- 
de Belebung de» Forfrhinigsgei8e» durch da« Studio» 
der Alten» der vermehrte Eikendtnifcftnff, das 'drin- 
gende Bednrfnift, de« Lehren der Sittenlehre and 
Religion fefieu Grund» Erfahrung und Vernunft in 
der Erf»rfcbung der Natur, Einheit, den bisher ge- 
trennten YcrniinfierkenntniiTen fyftematifche Verbin- 
dung *u gehen, welches durch Streitigkeiten und Yer- 
jmmgen manchedey Art hervorgehoben worden, lo- 
derte dazu sn£ Das Beyfpiel der Griechen leochtett 
voran and man hatte nun fchon fi> lange ihnen nach- 
gedacht und ihre Syfieme ' mit Terfchiedenem Glück 
und Verdienft au reprodndren gefacht. Aber die for- 
melle Vernunfibüdung war jetzt weiter fortgefchrit- 
ten , der- Gang der Cultor hatte andere Anfichten ub«* 
Bednrfiiiüe ersengt, denen die griecfaüche Philofbphtt 
nicht mehr Genüge leiften konnte. Noch in einem 
gröfsern J|i£rrerh*ltnilTe su dem menichlichen Geifit 
ftand die fcbolaftifche Pbilofophie, welche noch im- 
mer einen Hanptbeäandtheil des Jug«ndunterrichU 
ausmachte. 

§. 5i3. 
In der Mathematik und Aftronomie hatte, man «ü- 
gefangen, Schritte über die Wiflenfchaft der Griechen 
hinaussuthun , in der Natnrwiflenfchaft durch Beob- 
aebtungen und Anwendung der Mathematik wichtige 
Entdeckungen zu rtiaclieii, welche dieleb Wiffenfchaf* 
fen eine, neue Geftalt gaben, und zu immer neuen 
Forfchungen führten, Diefes Beyfpiel, der glückliche 
Erfolg, die Namen eines Coperniku», Kepler, Gali- 
lei , Toricelli u< a. reitzten xur Nachahmung auch üt 
der Pbilofopbit, 
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\ Diö HÄtipttend^nz des^thilpfopliirens in diefeiri 
Zeitraumejft die fyßeniatifche Einlieft der geßunm- 
teil Erkenntnis, woran: e> bis jetzt vorzüglich' gefehlt 
hatte , und* Welchen Mangel,, auch die Griechen nicht 
erfetieri kbtxnten/ Däbey wurde die frage nach cleni 
Urfjirun^e 1 / der Wahrheit und GewiTsheit fäf Erkennt* 
njfs._ einer forgfaltigen Aüftnerkfamkeit gewürdiget, 
init befor/a^rer/ Ruck ficht auf die Ueberzeugungett von 
Gottj Unfterblfdhkeif, fceviteif; der BeWmmung de« 
MenfchefV, dem Urfpriirige uüdder verbindenden'' Kraft 
defr fittliclfeir Vorfcnrifteil. 'EsV entftartdeii darauf 
indem mari bald die Erfahrttfig , bald die Vernunft al& 
iflertntnißqoelle betrachtete /'veffcbiedene SyJflfeme, 
die fich 1h den GrunaTätzen ebensowohl als den Re- 
fultatertj brennten; Dfer Skeptjcisinus wurde dorch 
'die ütteinigieit de* Syfteme xitid die Antnafsung der 
©ögmatifcer von nenetri' angeregt, und er wurde, be- 
Tdifeid^ft^r^beronneiier; je mehr er fich auf die^ Scha- 
lt« der Sjeculatibn beifchrähkte; \ . ,v> 

Die Ofienbaf ur^g wurde zwar inuner weniger ali 
4ie Quelle philofopbifcher Ei kennt niflV betrachtet, 
Und der Vernunft das Recht der letzten Entfche'idung 
immer mehr eingeränmt. Aber doch behielt der Su- 
pernaturalismus eine bedeutende Partey. Die Üe- 
bereinftimmung der "Vernunft und der Offenbarung 
wunde von den originalen Philofopben geachtet, und 
die Theologi« mafste fich.nur zu oft die oberße'Cen- 
fuY an/ welche 4 aber auch zugleich als Con'trolle der 
Vernunft über fich felbß zu betrachten iß, 

- . Zwey gröfse Ceifter, BaCo und Cartefiui, 
beftimmten die Richtung des menfchlichen Geüie« auf 

ö 
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lange Zeit; durch fie werden Erfahrung und Specu- 
lation das Lofungszeicbeji. Diefe Richtung war tob 
Italien ausgegangen, fand aber iü England, Frank- 
reich und Deotfchland erA-freyen Spielraum. Beide 
Farteyen fochten das Welen der Dinge zu ergründen, 
-und ihre Syftetne dörch die Mannichfaltigkeit, Ein- 
heit und Vollftondigkcit der . gewonnenen RefnlUte 
geltend zu nvachen -, aber weil fie zu rafch mit den 
" Aufbaue der ,Syfteme Terfohreiv, ehe fie das Funda- 
ment gehörig gbgründet hatten, konnten fie denfel* 
ben nicht denjenigen Grad von Vollkommenheit ge- 
ben, der die Alleinherrfchaft erringen konnte. Die 
. Vernunft gerieth in Zwiefpali durch die Tendenz zur 
Empirie öder cur übertriebenen Demonftrirfuckt, 
durch den . Widcrftreit zwifchen dem Interefle des 
Yerftandes und der Vernunft, durch den Widern 1 reit 
zwifchen der Spekulation und der gemeinen Vernunft 

£Si 7 . 
Die Philofophen hatten gemeiniglich ein getheil* 
tes Interefle, entweder ein theoretilches oder ein 
praktisches. Daraus mußte Einfeitigkeit entßeken.. 
Es war daner leicht, in deo entgegenfiebernden Syfte- 
men Mängel und in denfelben eine lleftätigong feines 
eignen au finden« Die Gegner wendeten das Spiel 
unt. Es entftanden daraus Streitigkeiten > welchen 
zuletzt Gleichgültigkeit ein Ende machte» 

|. 3i3. / 
Wenn auch die ^Grundlage des philofopkiföhen 
Willens noch nicht gründlich und erfchöpfend unter- 
fucht wurde, fo erhielt doch der philolbphifche Geiß 
immer mehr Kraft und Gediegenheit; die einzelnen 
philofophifchen Wiflenfchaiten näherten (ich einer 
gröfaera VoUkommenkeit und die Philofophie erhielt 
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durtfh ' die Anwendung ihrer Form auf das ganze Ge« 
biet det menschlichen Erkerintnifs die gröfste Aus« 
ddkriuftg; die Methode wurde vervollkommnet, die' 
Sprache mehr entwickelt und <eiit tiefet eindringende* 
Forfchen vorbereitet* 

- " A M'9* .. 

Wir nnterfchelden in der Gefchichte&ele> Zeit- 
raum» die Verfuche in dem theoretischen und prakti. 
fchen Willen* welche nicht immer ^äus parallel lau* 
fett, obgleich -die praktischen Grutidfatre gröfaten- 
theils nach eder durch theoretifche beftinunt wurden* 



trfte AhtJitilung. 
Verfuche des fpe culativen Wifffen* 

•jf. 3aö. . 
Hie Wort« of feaco -- to which is prelised a naw JLife 
. — bjr Mi Äf allet. Lönddd. 1740. 4 B. foL 
tiittoire der U vife et des oiirrage* dd Fr. Bacon tradüit* da 

rAngloi*. Haaj. tj^L iai 

tJeber die Pbtlofophi* de$ Kan*1era Fr. fcaeo, voran fei- 

\ ' rie Lebensgefchichte nach dem Fran*. von Job. H e i n t. 

Fr; Ül rick*1berlin. 17a** i. 

Üeber Baco'a VardiehlU um die» Philötbpbie , f. Hey* 

den reiche ük feiner Ueberfeuüna; des Cromaxiaaö. u 

B* 3. sB6< 

1 Als Reformator der Phitofopirie trat Francia 

feaco Lord von Verulam auf, ein Mann von gro- 

fsen Talenten, nelleih, durchdringendem Geiile, gro- 

fser Gelehr fatnkeit^ Welt« und Äienfchenkenntniis, 

Aber nicht gana fleckenlosem Charakter« Er war geb. 

l56i. In lein er Jagend ftudirte er die Ariftotelifch- 

SckolaJiifcbe Phildfophie und die Cläffiker j durch die 

letzten, durch fein« dem GefchÜftleben gewidmete 

Thetigkeit lernt« er die fch wachen Seiten der arfteü 

Sa 
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in Hinfi.cht auf Gründlichkeit, Gemeinnützigkeit and 
Anwendbarkeit würdigen. > In feinen? reifem Altei 
dachte er daher auf eine notbjärendige Beform der Phi- 
lofophie (magna Reftauratio), woran er nur einige 
Theiie, die Encyklopädie der Wiflenfchäften nnd das 
Organon, oder eine allgemeine Methodik ausarbeitete,, 
dadurch aber gröfsern Einfinfs erhielt, als wenn er 
felbft ein Syftem aufgeftellt hätte. Er wählte einen 
dem gewöhnlichen entgegengefetzten Weg; nicht an« 
Begriffen durch Schiülfe, fondern ans der Erfahrung 
durch Induction X wa * febon auf unvollkönimnere Art 
T e 1 e f i u s nnd Campanella verfocht hatten), woll- 
te er das ganze Gebäude der menschlichen Erkennt- 
nifs aufgeführt wifleu. Wenn auch diefe. Anficht nicht 
ganz von Einfeitigkeit frey iß, £0 iß. dach die Beftrei- 
tung der Schulphiloföphie, die Verweifung der En dur- 
fache ans der Phyfik in die Metapbyfik ; die Beftrek 
\tung des Aberglaubens feiner Zeit, fein Organon iur 
die Naturwtflenfchafien, worin er eine neue Methode, 
durch fndnction die 4 ErkemUqifs zu erweitern, auf- 
fiel 1t, und feine Encyklo päd ie der Wiflen tchaften mit 
Vorfchlägen zn ihrer Yerbeflerung ^de dignitate et 
augmentis , feien tiar um) Yerdienftlich und einilufs reich 
fjir feine und die folgende Zeit geworden. Er Aarb 

Nofum Organum feientiarum. Leiden. i65o. 12. deutfeh ▼. 

G. W. Bartoldy. Berlin. 1798. $. ^ 

De dignitate et augmemU fcienüarmn. Leiden. 1652. is. 

deutieb v. Job. Herrn. Pfinglten. Pefih. 1783. $. 

$• 3ai. , . 
Vita Hofebefii faut. J. A u b ry). Carolopoli. t€fci. g. . 
Fr. C afp, Hagen ii memoria* philofophorum , orato* 
ruro. Baireutb. 1710. 8- 

Baco's Einilufs auf das Philofophiren ift befonderi 
in England anübiieidand gewefeh. Sein freund, Tho- 
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na ä s H c* b b e*,> ging * in fei'114 : Anficbten ein ; *nd . 
verfolgte fie mit gröfserer Strenge^und Confequeni. 
Er war zn Malraesbmy i588 gebohren. "« Durck da* 
Studium der Claffiter wurde er der Scbolaßik abge- 
neigt, durch feine Reife«, feine Verbindung mitBacd, 
GadFsndt, Gaiiiei zu einem freyen Selbftdenker ge- 
bildet. Jn dem Kampfe der Republicaner und Roya> 
liften nahm er als Schriftüeller Üiätigen Antheil, Sai- 
de*? ^r die Monarchie als die einzige Balis deT öffent- 
lichen Ruhe jtatraehtete. Nachdem er mehrere philo» 
(bpbifche und matjtematifcbe" Schriften herausgegeben 
hatte, in denen er durch feine Paradoxieen AnÄorV 
gegeben, und iich fejbft den Vorwurf des AtfeeisflnXfc 
(Zugezogen ha*f:e, Aarb er 1679. v - - ~ 

Schriften. Operai> Amfterdam, *668« 4 B. 4« *fhe «W* 
ral and poHtical Woarka. London. 1767. fol, Elerijenni jA*t 
.lof^phica de ehre; Paris, 164a. 4. Leriät&a« uV» da mat*> 
. «ia, forma et pötoftate ciyiuris ecclefiail^sae ^t ^ivili», enjgi. 
London 1651. fol. Utein. Amfterdäm »668. 4» deutfc|i 
Halle 1794. a B. 8* i> e natura hominis, engl/ London 1600V 
13.^ Elementorum philoföphiae- fectio prima de corpore* 
engl. London 1655. 8> Amßerdam 1663. 4. Sectro' fet*um|a 
de nomine! engl, London 1658 -4* lat. Amßerdam 1668- 4- 
Quäeßiones de Übertäte, n^cßttitate et cafu, contra Docto* 
rem Bramnallum. eng|. London 165 61 4» ^Liipos. Three Dia« 
courfes, humane nature, de torpore pplitico, ef libeity and 
«NKeJRty. 3.Ed. London 16&4. 8- . % 

f '.'*' , §. 3aa. ' _ " ,/* ''.'._ 

. .1» der Philofophie macBt$ fich JStobbe^ Freyheit 
und 'Grüridliehkeit zum Gefetz, AicbJte lieh mit t Ver- 
bannung alles Hypothetifehen, ; aller qualitatum oecul- 
tarurii, hur an das Begreifliche, — dieles war ihm Be- 
legung und Sinn R — zu halten. Mulofophie ffl; ihm 
die durchs richtiges Raifonnemen^ aus Wahrnehmun- 
geü.ervrorbÄii& Ejckö^riUiifs der WiiJtu|%e«f c und .^rfa- 
chen, der Gegeuilaud Und Körper, vorzüglich die 
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rafiraimofebtsl»* l^örper, llenf<;h, Staat AU© 
Erkenntnüe iaagfc von 4 en Sionen an. Einbildungen, 
die au* der Spvaebe enifteben., machen den Verftand 
. *a»; 4«» Denken ift ein Rechnen (compötatio); Walav 
Jieit. und Fal&bheit bombet auf den Verbindungen der 
Worte ,. Definitionen. Nur da« • Begrancte J*&t B€B 
erkennen , von den) ütfendiicben giebt e$ keine £in- 
fctldung , et üt ein .Wort nicht inr da« Erkennen » Jon* 
4erft fitt die Verehrung v eine* Wefent, deflen Erkennt- 
Bit« aof Glauben beruht. Die Religion ift keijt* G*- 
genftand der Ebilofophie,/ fordern der Geletzgelwng. 
£a »blieb ihm alfq ßir «die Philosophie nicht* übrift alt 
dia Korpeidehre» Pfyphelogi^ und die SteaUiehre. 
&äne. ganze Philofophie fphiieitt ijcb an da« Aeulsere, 
Ofyjec*iire an, indem er durch, Bewegungen der Kör- 
per £mpfinflan§en entliehen läfo*v < Pßrehojogie v 
-tritt die ßfell* der Metaphyük, welch* helle, richtig« 
neben einfeitigen nnd Ichiefen Anhebte* enthält, und 
nberhaupt nicht tief genug einbringt, Mehr als fit 
theoretilfhe hat &ine praktische ?hiloion{ue 4uiTehea 
f ernannt» 

< . '; f. 3*3; 

£a rie d* Mr. Des Carte* par Mr. Bai 11 et. Paris. i6ga. 

4. abregne Amsterdam. 1693. 12. 
God. GiuL Ltibniiii not*ta circ* vitam et «loctri» 

»am Cartefii in Tbomaüi hifiqria fapiegtiae et Äultitiae, 

T. IL p, m3. u. in YqL 111. EpüloUrum Leibnitii ad 
drverfoi.'p. 58g. 
Reflexion d'un Academiciet* fot la vi© de 2nr. Deädbru« f 
. asyayee a un aini en Heilande» Haag. ift)$. ijrj 
Eloge .de Reoe Deacarte« p. *Ir t G « i 1 1 * r d. Parifv, iffö; 

J. p.Mr. Thomas. Paris. 17.Gr. 8- deutfch Leipa. 1767. 

8. par Mr T M e r c i e r. Geneve~et Pari«. 176J. 8? dentfch 

v. W. JL Caefar. Leipzig, 1777. »^ 
lob. T ep e H i hiÄOf ia philofopbtae CwirfaiU^ Nürnberg. 
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Hscuei) de quelques pieces curieufe» coacenaant U philo« 
fophie de Mr. Descartel (p. Mr. jlayle). Amßerdaa»» 
1684. «*• 
.Petri 0»«. Ifuetii cenfura phUofopbiae Cartefianae, 
Paris* i68gf is, Philofophiae Csrtefianae adyerfu» cen* 
furam Pitt. Dan. Huetü vindicatio aut. D. A, P. (Au- 
flu ftp Peter mann). Lejp*. 1690/4. 
Höttveatix llemoires pour forVir i rtußoire du Cartefia- 
T Hiataie. Per H){. G. Paria«: 169a. 12. 

Iter per mondän £artefii £P. Daniel). Amßerd. 1694. 
• . / •** . • v /., x , ; ■ % ' _ ' 

Adnirai^da inethodu« notae phijofopbiae ftjenau Deicar* 
. tes. Utrecht. 1645. ta. 

B alt fr feekkeri 4« philofophi* Cartefiaua adfnonitio 
4 Candida et Üuccm. VJTefel. |668. w. 
Ann 1« Grind apologia pro Carte (10 contra S#tn r . 
Paxkerurn. Londoi. 167$. 4. ' 

Rene* des Carte», geb. ru ia Jlaye 1596, vpiv 
jTaonte auf einem andern Wege durch Spekulation eine 
Reform, 4ie jjer^ufchvoller wirkte, lebhafter« Bey y 
fall und Widerßand fand. Denn er {teilte ein Sy#eu* 
auf, welche» 4as Selbftforfchen aufregte. Er zeieji* 
aete fichrfchon sn la Fleche durch lebhafte Phantasie 
und rege Wißbegierde au». ' Indem er aus Bachern 
*|iefelbe zp befriedigen fachte, Aiirzte ihn fein lehr 
tafter Geiß., fein« planjofe Lecture un4 die gro&e 
MannichFaltigkeit von fremden 'Gedanken in g>einli- 
ekp Ungewifcbeit; feine Reifen vejrgröfserten das üe- 
fcel, 4nAatt es su heilen. Nun fafste fein kühner 
Geüt deji Plan, eine Philofophie ganz; neu aus fich . 
felbftj ohne fremde Hülfe, aufzubauen.. Er begab 
£ch xu dem Ende nach Holland, wo er Mtifse und 
freyljeit tu finden hqß[e x una* feine meifteu Schrif- 
ten ausarbeitete (ron 1620, — i64g). Er machte bald 
Sensation,, wurde in Streitigkeiten, ▼praiiglicj* yon 
Seiten der Theologen, verwickelt, führte ein« bedeu- 
tende Correfpondeus^ i*nd wurde f»dücb ron der 
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Königin Chrißine nach Schweden berufen, wo er iG5o 
fcbon ilarb. * x 

f _ v- *' 

CaittÜDs Schriften : Opera« AmfUrdam, < 169t. ft« 9 B. 

. Opera, pbilofopbica. Frankf. a. M. 169a. 4. Prtucigia philo* 

. föpbiae/ Anjßerdano. 1656.4. JVIed.itation.es deprinia pbilofo- 

pbia. Amfierdam. ;658-4- Specimina. pbilofrphia^.feu Dil« 

(erutio^de methodo, Dioptrie© et Meteöra, Ajnfierdam, 

tSffo. 4, Meditationen de Methodo, Tractatus de paflioni- 

bus aoimae. Arofterdam'.. 1656. 4» Tractatus , de bomine tt 

de formatione foetus cpm notis Lud. de Forge. Am^lerdanu 

1677. 4* Epißojae, XU, Parfea, . Amfterfbwu }66ft* 4« . 

\ S2 V 

Cartefius Mrar nicht blofs Philofoph, fondern 
jinch großer Mathematiker , Aftronom und. Phyfiker, 
$ein Ruhm und Gluck ? das er als Philofoph machte! 
hangt zum Theil von feinen Einficbten und -Verdien- 

t flen in den andern Wiffenfchaften ab. Sein Ziel, ^die 
Philo f op hi e als e v i d e n t e W i ff« n f c h a f t zu b«* 
gründen, war lobenswerth; es fehlte ihm aber an 

' propadeutifchen Ei o lichten ? an Methode, und er ging 
viel zu rafch zji Werke j um aus dem Zuftande des 
Zweifels, den er -als Bedingung alles Philofophi- 
rens betrachtete, zum Befitze 4er Wiflenfthaft zu ge- 
langen. Seine Principe find unbeflimmj; und precär, 
und das Syftem von Folgerungen, das er daraus zieht^ 
vermitteln der logjfclien Methode, kann. Uör durch 
einen Schein von Evidenz trügen. Er gehet von dem 
Selbfttyewufstfeyn und dem Denken aus, 
feb liefst daraus auf die Exiftenz der denkenden 
Subftanz (cogifp : ergo fum), welche fich vÄii allen 
materiellen Dingen unterfche^det und daher von den* 
felbeu junabbängig Jll ; deren Wefen in dem* Denken 
beliebt, wielejiea daher erkennbarer ift als; das, der 
J£3rper. Klarheit und Deutlichkeit ift IhniioUs 
/oueichende Kriterium der Wahrheit Die Seele dea* 
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fcet nicht alles gleich deutlich/ in Vielem ift fie unge- 
wifs und alfo nur eine. unvollkommene, endliche Sub- 
- ßanz.< • Sie findet aber in üch die ange b o'h r n e* I d e e 
eines l abfolnt vollkommnen Wefens oder 
G ei fies, defleh erftes Attribut, die Exifteu* 
ift. Durch die, firkenntnifs der Exiftenz des vollt. 
kommenften Wefens wird die Evidenz and Wahrheit 
aller Erkenntnifs abfolut begründet, ■'/* .1 

Iiird.7r. Anc illon joditiufn <k jucÜcfts circa argum«fl- 
i> Uktn Carte&anmnrjirö varifteotia Dei ad neüraucque teui* 
% pora laus. Berlin. 1792. 8* \ A 

C h r, B f e i tb a u p t Diu. de Carteiii theologia natural* , 
^ et erroribus in ea cpnumifis. Helmßädt. 1735., 

G*>tt als unendliches Weferi ift Urheber des 
Uüiverfums, welches unendlich ill', die materiellen 
norid denkenden 'Subßanzen, woraus es beßeht,. find 
unrollkdinnien endlich*, 'fie haben den Grund ihres 
Dafeyns und der Fortdauer in Gott (Syftem der At* 
f i f t e n z , welches in der' folge von de la Forge 
uild Malebrauche zum Syftem des Occafiona- 
1 i s m u s ausgebildet wurde). Körper und den- 
kend« S üb f tanzen lind einander wefeutlich en> 
gegengefetzt. Das Wefen der -Körper befteht in de* 
Ausdehnung. Da e? darin Materie und Baum nicht 
nnterfchied, fo war es ihm ein (siebtes , mitteilt der 
^Bewegung und deren Gefetzen, die «ä unmittelbar 
von Gott ableitete/ durch feine Wirbel das phyv 
fifche Weltgebäude zu conßruiren. Die Seele , deren 
"Wefen in dem Denken beßeht, ift einfach und iifcr 
materiell, und' hatihfen Sitz in der ZirbveldrüV 
^fe. A?.s der Immateralität der Seele folgert er ihre 
Unft'erblichkeit, und um diefe nicht den Thie^ 
ren einräumen; ztfmüßen, pachte er diefe zu leb erii- 
den Mafchinen. 4>ie^Seele ift fuey, weil uafiob 
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frey denkt, in der FreybeiUiegt die Möglichkeit ddp 
-Irrthnms. Unterfclfied der paffione* und actione» ,d*r 
Seele* i Wülen*tfjätrgkeilen, Einbildungen ipid Ge- 
danken geböten zu den letalen ihrem Grunde nach. 
.Ideen» erworbene» gemachte und angebojir- 
jje, Die eriten entliehen durch Objecte vermitteln 
der Bewegung in den Organen. .Lebenswarme and 
Bewegung rührt nicht van der Seele, fondern von 
.den kebensgeifternher. Erklärung der Gemeinschaft 
der Seele und des Körnen durch da* $yfoai 4er 
Affiften*, 

Certefius hat ungeachtet der Fehler feinet PJ*i- 
ddfophireiis, der Verwechselung de» Denken* und Er- 
kennens, der Grundloligkeit und de* Mangels 911 Bon* 
digkeit in den Folgerungen . und der innern Wider T 
i^ri^che, welche ihm klarer eingeleuchtet haben ytutt 
dein vrenjx er atüch die piajuifche «Philpfophie bearbei- 
tet halte, doch das SeJbAdenken durch die Form und 
die Materie feines SyQemes, und felbil durch feine blen- 
denden und kühnen Hypotfc-efjm jn, hohem Grade ber 
-fördert, zur Unterfuchhng cjer Theorie des Denkena 
und Erkeunene und des Unterschieds von beiden ger 
«ötbtg**, ^ur. £ntfcheidqng des Kampfe* jswjfclien, 
Supetnaturajismu«, nnoYJElationalismus, swifcl^en. Em- 
pirisinne und. Spekulation YeratUaiTung gegeben, der 
-gfcholaftik den HauplÄofc *er&tat, das Inteiejje des 
f hüofpphirens belebt» auf ( die Yerjrrungen de£Delben 
tufmerkfam gemacht. Viele; ausgezeichnete Denker 
nahmen an feinen Bemühungen 'FheiJ, Er /erhielt «# 
H o b b e a , ti ft f fe n d 1 *) ,. II uj* t u, a. fcharjffinnig« 
Gegner, die mit phüofophifcber Buhe feine Haupir» 
Ätze' prüften , aber .auch viele leiden&baftlithe Be- 
freiter und Verfölge?, befonfert unter den ? heolo* 
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gen und Anhängern der Schulphiiolbphie,. z, B. Gi««* 
Ibertus Voetius, Martinas Schoocfc, Cyrie* 
ctl's Centulus, die ihn des Atheismns Und Skeptr» 
ci staus befchuldigten. "Viele treffliche Denker bilde- 
ten ßch in feiner Schule, oder naniheri Hch doch fei- 
ner Philofophie an, welche ungeachtet der haften 
Verfolgungen und , der gegen iie ergangenen ¥erbote 
(i643 in 'Italien und i65& in Holland) doch lieh in 
den Miederlanden und Frankreich (weniger in Eng- 
land und" Deutfchland) verbreitete und auf alle Thdle 
der Philofophie, auf Logik, Metaphyßfc, Ethik **), 
luid felbft auf die Theologie ***) einen wirkfamea 
Einflnfs hatte % . 

' *) '&er. de Wies Dffifertariuiicttla hiAörico ipfaifofophit 

ctt de ftenati CarteßV igeditationibus a Qafleado impug, 

aiati*. > Utrecht. • *i 69 r . '& 
f **) L'art de vivre heareuK. Paris 169s. 6* iatein. unter 

dem Titel : Etbica Carteliana, fite ars bene beaieque 

vivendi. Halle. 1719* 8* 
***) Pbilofophia 8. Scripturae intarpfee (*. Ludilv 

Meyer). lEUmheropdli. >6$6. 4, edit. 10. v. Semler, 
. Hatte. ,1776. R. 
, 'Valentin! Alberti Tractatu* de Cartefianiamo et Qocce» 

janitmp, Leipzig 1678- 4« Wittenberg ijhm, 4. 

':,'•" f. 3*7- 

Unter den Freunden der Philofophie des Cartefio» 
verdienen genannt an werden: Pierre Sylvain 
Regis (geb. i63a. & 1707), Louia de 1> Forge, 
Malebranche, welcher mit Geuünx und an* 
dem das Byftem des Occaiionalismus ausbildete, meh> 
Ter« Mitglieder des Portroy al, Ant, Arnaüld (ft, 
* 1*94), BlaMns PefcaJ (ft, i6ta), Nicole (it 
i6g5), Anton le Grand, Job, fclanfrerg (& 
i665),, Arnold Geulinx (fl. 166&), JBalthafa* 
Becker (ft. 1698) muthiger Beftreiter cUs Glaubens 
an Zaufoerey und Hexerey, worüber er t emee- Amteoi 
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tn tiefet wurde; PeiPoiret ft-ifto,, tr& CartefiarjeT, 
dann Myiüker, fachte den Glauben an unmittelb»re Ein- 
wirkung Gottes und der Geüter* ans Grandfitzen des 
Cartefianismus in begrün den. PierreBayle. Mehre- 
re Tbeojögeat und Philofophen machten *oa der Carte- 
fifchen Philofbpbie Anwendung in der Theologie* *er- 
theidigtenfie, oder erläuterten he in didactifdien undpo- 
lernifchen Schriften, alsJ. Cotcejus (Ä.1669), Chpfc. 
Wittich (ß. 1687), Adrian Heerebdrd (Ä. i65oJfc 
Ger. de tri es, Rnard Andala (EL 1727.) 

S3rften1e.de la pbüofopbie, ceatasantla t^gujk^, U tte* 

ttpbyGoue, k Phyiunie et ]a Morale, per Pierre Sjh- 

▼ ain Regit. Pari*. 1690. 5B. a> 
Ladovici.de la Förge del'efpritd* llioäerae. Peru. 

1666. traetatus de mente human*; ejus* lacnltaiÄas et 

funcrionibns. Amfierdam. 1669; 4* 
tiut de penfer. Pexie. j66*> & lanrin. lieber! V* Jet 

C Braun mit einer Vorr* v. Fr. (Buddens* Halle. 

Pafcal Penlee* for U religion. AraÄerdamV I6gf. 12. 
ParisV ^720. aä. deutfeh vpn J. F. K. (Kleuker) Bremen. 
*771- $• ^ on K. H. Heydenreicfc mit P. Biographie. 
Leipzig.- 8» — Lettrei provincialea; ecriteS per Louis 
de Montalte (Pafcal) a uri prorincial de fes amii* 
Avec de notes de Gttillaume' Wehdröck (Nico- 
le). Cölri. 1657. **• Felden. 1771. 4. T. ia. Von dem 
t letzten* rührt aueji die la^einilqhe Ueberteuung her. 
Deutfeh Lemgo. .17%; & 

Pierre Nico' Je oeuvres moraux. Pari«. i?i£. 24 Vol. 12. 

An t. 1 e Grand philofophiä veferttm e mente Renati des 
Gatte*. Löridoxu 1671. ia. • 

Anfc le Grand Inftttutio ßJüWopbÜe fecündinn prin- 

■ cipia Renati <lea Cartts* nova. methodö adoraata. Lon- 
don. 167a. g. Diüertatio de* caiencU fenfu* «t cogni&r 
; nis in Brnos'. Nürnberg; 1679. ©*•' 

J ö h. Glaub etgii opera pbilofofhicä. AmßerdafcH 1091» 
4. Logicä vetus et novä, Orittffophia, de. Cognition« 
Dei et noftri: Iuitiatio phtloCophi fetf dubitstkr Gartf- 
fiaiiA, StHnlhaufen, 1687* ia» 



Arnolii. GeuHni Logica ^fodamemii ifuit) reßituta. 
'Lci4«n« 4 i6^ ja! MetapbyGca wa- et ad uientem Pe- 

rtpateticorum«. Xmfterdani. 1691. 12. . Etbica. Amfter- 

dam! 1696. ia*. Annotata major« in princip N ia pbilofo- 

pfcia? R v Dea Carte*, ejuidem öpulcula. pbilöfopbica. 

Dordrecbt, 1691- 4» ^ 

Ballir. Becker de bttorerte Wcreld. J^wardeh* #690. 

«Amfterd. 169I — I&93-. a B. 8. deutfcb «on j.. )i % 
' Schwager. Leipzig. I7&K3 ß - * Willi. Heinr. 

% B e c kbe c Scbediasina' criucö-Utertrium de controveij. 

fiü B< Beckero ob Hbrum d, be*aubert* W0Ü moiU.j 
' Kpmgsfcerfr und Leipzig- 17**- 4* Baltba», BWkkei*» 
7 £eben, Meinungen und Scbickiale — Ton J- N, Scbwa~ 

ger, Leipaig/^So, 8. - • • ; • . u - . / 

P*t. Poirel Gögitationei de Dea, anima et tnalo. Am- 

flerdam. 1677,1^14.4. de eruditiöne «olida, liiperificiaria 

et faifa, Aoiilerdam, 1707, a. Vol. 4* Opera pofthum«. 

Amßerdaiii. T72I* 4' k 

Cfepfa. Wittich Content, S, Scnpturae cpm verita- 
te pbilöfophiae Carteßaüae- Nimwegen. ifi5p. 8- Theo*, 
logia paeifica. Leiden, 1675* 4/ Anti-Spino*«. ^ Am- 
ßerdairi. 1^90- 4. , # s « 

Adr- Hee v rebord pbilofopbid naturalis et tatiotialu. 
leiden. 1654. 4, ParaUeli*m»s « diffenfu» Arifiotelica* 
\«t Cartefianie philaCqphUe in phüolophia Bauiralk ; 
Leiden- 1643, 8^ Selecta* e* phüofopbia difpütationea. f 
Leiden 1 §50. 12*. ... 

Gerb* de Vriefl de Renati Cartefii meditationfbus a 
P. Gafjendo impugnatis, Utrecht 1691* 8* Exerckaiior- 
nes rationales de D«o dmnisque perfectiöniou* uea 
noö pbilofopbemata.mifcellane*. fiditio nova, ad quam 
praeter alia. accedit Diatribe finguiarjs gern ina, altera 
de ctfgitatione ipfa meftte, altera de ideii renim innatli. ^ 
Utrecbt. 1695- 4. A lex and e r R o'e W Difputationea ' 
pbiiofopbicae d* Tbeologia naturäfi duae, de ideis inna> 
M und* Ger* d** Vriea Diatribae oppofiiae, Franeeker. •- 
*7oo\ 8* ''■:.•» . ' .. 

Ruard Andalft Syntagtn«; T^eoJpgieo-Pttyfica-JVfefa- 
phyßcum. Franecji^ 1710,^. . Carteüua wna Spino« 
• Jtitmi •Ferft>ntr<j>bjrüc*« ex^ecuttWatts archiiectur, £ra- 
necker, 1719. gegen J o h. R e g i i Cajrteäa* venia Spi- 
; noaismi axcbit#«tut. Ltuwarden. 1718* Excrciuttone» 
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' Scacfeinica» in pbtlofophtim pritn&th et natbralem/ ia 
*' quiboa ptnlofopW CftrtefH eXpljcatur, confirwatur et 
'tindicstiuS Frafleckeri 1709» 4 £xantat Elhicae Geto 
' ,*' iiagii, Franeckar. 1716; 4« _ ,j' 

5,' £28» 

*'. Nicole Malebreqche, geh: lfiS8, Pater des 
Oratoriums * entwickelte mit Originalität, großer 
x Klarheit und Lebendigkeit die Ideen des Cartedus, 
aber (ein Pbilofopbireq nahm durch feinen reIigiofea< 
Sinn 'einen myftifohen Charakter an. iXie Lehren von 
der Erkenntmß, von dem Urfprunge der Irrthiuner, 
v orsüglich durch die r f* u f cuun g* n der Einbildungs- 
kraft, die Methode des Denkens fahrte er treflÜcIi 
aus. Die Vorftellupg ron der Paffivilät des Verßan- 
des, der felbfttkätigen Freiheit . de« Willens*, ren. der 
„Ausdehnung, als dem Weifen def Körper, und dem 
Denken als Wefen der Seele» von Gott als 4tm Real- 
grund alles Seyns und , Denkens , fahrte ihn auf die 
fchariflnnig« Beftreitung der angeborrie* Ideen, und 
die Behauptung, data wir alles in Gott felienj 
und dafs Gott da* Unendliche des Raums und des 
Denkens, die iiitelligiSele Welt und der Ort der Gei- 
Her fey , wodurch er dem Spiapsistiius »ehe köttinit 
Hit dielen Ideen hangt der Oc^afionaljsmus und der 
(religiös -myftifcbe) Idealismus des Maiebranche auf 
das gettauefie sufammen. Hie^r zeigten lieh die Fol- 
gen von denj unbegrenzten Vertrauen niid Hange cur 
Demonifcration, als der einzigen Quelle pbüofophi- 
fdier Erkeuntnifs. Der Abt Fouthfcr fetate feinem 
fty&eme den Skepticismus entgegen. £r flarb 1715, 
K i c. Mi J e b r a a c h e de la re eher che de ia terint. Pa- 
ris. tb7& 171«. 4« lstfei«. Uebcifettung Geiif. tbgi* 
deuifck HaJJ#. 17^ — 178b. 4. B. g. , 
Crinqvs de la mktfekt dt 2s ratit*' par Air; Abbe* 

v ' feasjitt* 
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Malt brauche Entretiena für la metaphyfique et lux 1a 

religiös. .Rotterdam. i688, 8* 

Geprüft' und feeßf Uten 'nurde M. Sydeio von dem P. 
d u T ö r t r e, der es nicht rerßand (r\«iutatio?i du ftöuveeii 
fyßeme de Metaphyfique compofe' par le P. lftalebrancbe, 
Paris 17*8) von. Arnauld (de vraiee et de faufled ide"e§ 
contre ce qii'enfeigrie l'Auteur de la rtfcHerche de la ve- 
rite* par Mr. Arit. Arrtaüld* Cold f683- Äeponfe de 
l'Auteür 'de 1 la recberche de la verlte* aü liVre de Mr. 
Arnauld de wies et de' faülTet ide*es, Rotterdam 1634. 
f)efettfe de Mr. Arüauld contre la reponfe aü livre 
derraies et faufles ide'es, Cöln 1648. 12. Trois lettre« 
de l'autetir <J« 1* rechercbe de la Venie* toucharit la 
defenfe de Mr. Ärttauld. Rotterdam 1685.) ™n Locke 
(Examen du fentiment du P. Malebranche in dem 3. Tom« 
leiner oeüvres diverfes. Amlterdam 17&. #.) und Leib- 
nite (Examen principiorüöi Malebrancbtaharuni). 

Den Idealismus behauptet* aus demfelben Grun- 
de, welchen auch Malebranche gebrauchet', äai's daa 
UaXeyn der Körparwelt nicht detnohftrirt Werden 
könne, fondena nur durch den, Glauben an die offen- 
barte Religion begründet werde, Michel Angela 
Fardella (ft. 17x8) in feiner togik. Venfdig 1696. 

§• 3*$> 

Bette d. deSplnofa* Refiati De* Carte« pfineipiorura 
phttofopbtae pars prinia et Lecunda more goometrico 
dementfratae. Accefleront ejusdem cogitata metaphj- 
fiea, in qutbus difißciliores , quae tum in parte raeta- 
pbyficae generali quam fpeciafi occurrünt qüaefiione« . 
jbreviter explicantur. Amlterdam; 1663* 4« 

*- •— Trrfctatus theologico - politicus eontinena difleftatiö- 
nes aliquot, quibus oitenditor, libertatein philoföphtn- 
di non tantum falva ptetate et reipfehlicae pace pofle 
coneedi» fed eandem uiC cum pacafreipublicae i plaque 
pietflte to41i non poße, Hamburg (Amfterdam) 1670. 4. 
Auch unter folgenden Titeln.! Pan. Heiniii operum! 
hiftoricorum , cxrtlectio, ..primat Leiden- 167^ $.- Hen ri- 
quez de Villacorta M. D. a cubiculo Philippi IV, 
Caroii II. Archtatri opera Chirurgie« omni* fub aufpi» 
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ciis potfQtiüimi Hifpaniarum fcgis, • Amfierdara x *i675« 
8- Franz. Ueberf. unier folgenden Titeln: La clef da 

'fanctUaire. Amßerdan) 167g.- ix Trait£ dea cererao- 

niei fuperflitieufes des JuiEi tant anciens 'que rooder- 

% nes# Amsterdam 1678« ia- Reflexions curieafes d'un ef- 

, prit desiotere fle für lea mauere« les plus imponantet 
au falut tant public que partictilier, Cologne t$78* >3. 
Deutfeh Ben. v. Sp. über heilige Schrüt, Judendtam, 
Recht der böchßen Gewalt in geißlichen Dingen, und 
Freyheit au pbilofophiren. Aus dem Latein. (Von S c b a ck 
' Ewald) oder Sp« philofophifche Schriften L Th. Bera. 

1787- 8-. 

Ben ed. de Spiuofa Opera poühutta. (AmÄerdam 
1677« 4.) (Enthalten Ethica, Tractatus politicua de in- 
tellecttiS emendatione, Epißolae. Jfc t* Sp« Sittenlehre 
iieblt Chr. Wolfens Widerlegung, Frankfurt" Und Ham- 
burg 1744. 8- Spinofa'i Ethik 1. und s. B«'(v« S^hack 
Ewald) Gera. 1791. 179S-8-B. v. Sp. *wey Ab&nd« 
lungert über* die Cuhur des ffienfchliched Verftaode* 
tfiid über die Arißokratie nn;d 'Demokratie (r* Scjiack 
j&iwjfcldj* Leipajg* (Prag.) t 786V 8* 

— — Opera ed. H- Ebeih. Gottlob Tau lti f i?Un t 
1 80a.. 1803, a B. 8* , n > 

Spinoaa's ^eben au* den Schriften diefes verrrinSoea 
WehWeifen und aus dem Zeugnifle vieler' glaöbwurdi- 
geu Perfoneü, die ihn beforiders gekannt haben? geso- 
gen und^befch rieben von Joh. Colero aus dem*rranz. 
Frankfurt und (Leipzig, 1733. 8' D*&* Original ka« 
hollandifch heraus, Utrecht 1698/ and wurde ins 'Frans« 
üherfetat. Haag. 1706« 13. 

Refutation des erreurs de Benoit de Spinoaa par Mr.} Fe* 
n e l o n, par Ie P. Lamy et par h Comte |de B 6 n 1 a i n- 
ti liier*. Avec la vie de Spinösa e'crite par Mr c Je< 
*an Golem* augmemee de beaueoup de partienkri- 
te's tire'es d'une vie manuferit« de ce philofophe faitl 
par üb de fes arois. Bruxefles* 1731. 8« 

La vi« et Pefprit de Mr. Benoit de Spinoaa, (Amßerdsm.) 
1719. S* Vf. ift ein Arzt, I^ucaä. oder Vraefe, 
Rath des Brabant. Hofes au Haag. Nur 70 Exemplars 
wurden verkauft, daher circulirt es häufiger in Hand«* 
febfiften« : t " » 
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; Benedict von Spinofa sack Leben und Xehxen -von 
'H. Fr. v.. Die*. Peilau. 17«. 8-, 

lieben Bern f. Spinofa Ton M. Philipfou. Braun« 
fcb weig. 1 790. S» v . „ 

Job. Bredenburgii enefvatto tractatus tbeologico* 

■\ politici una cum demonßratione geometrico ordine düV 
£ofita naturam nbn eile Deuni. Rotterdam. 1675. 4, 

Cbph. Witticbii Anti-Spinoza, five Examen Etbice* 
\ B. de Sp. et ; commentarius de peo et ejus attributiv 
Amfierdum. 1690« 4* * * 

Uebcr da« Syrern de* Spinofa und über Bajle'a Erinne- 
rungen dagegen von Jariges inHiftalre de l'Acad. de» 
fciencej de Berlin a. .1740. lind in Hi f * m a n n s Maga» 
gasin 5. B. ' ' 

tJeber die Lehre des Spinoza irt Briefen an Hrn. MofeS 
Mendels fobn von Fr. H. Jacobi, Breslau. 1735. a 
,Aufl. 1789. $. ;, '< 

Ja o Lei Mendehfohn Morgenflundea bder Vorlefun)* 
gen über das Dafeyn Gottes. Berlin* 1783. 2* Aufl. 1786» 
% B. 8- — An die Freunde Lelfings, ein Anhang «u Ja« * 
cobi's Brie f^-ecbfel. Berlin., 17 86. 8. 

Heber. M endeis Tobn* Da rflellung der Spinözlflifchett 
Philosophie iu Cäfars Denkwürdigkeiten 4. B, - 

Animadverfiones »in Mofis Mendelii filii,refiuationem pla* 
- citorum Spinofae fcrjpüt K* H» H e yd en reich. Leip* 

«i«. t78ß. 4* ^ ' 4 ' 

- jfatur und Gott nach Spinofa von K. H. tteydenreich 
, j. B. (mit einer Biographie. Sp. aus einem bisher un- ' 
bekannten Mrpte.# der oben aiigebenen Vie von Lu^ 
'«as<) Leipzig. 1789. 8« v ' 

<joxt, -Einige Gafpräche von J« G. Herder« Gotha* 

; 1787. 8. ; ' - v 

Die fp^culative ttichtung der CarteiUchen Schule ' 
verfolgte mit «^Originalität und tief eindringendem 
Geifte der Jude B a r u c h (Ben e d i c t) S p i n ö 2 a. 
Er war zu Amfterdam u63a geb., und zeichnete fielt 
als Knabe Ichon durch ein. reges Streben nach Er* 
kenntnifs der Wahrheit ans« Seine Zweifel an den 
^ejiren des Talmuds, lein rein reljgiofer Sinn öbn* 
lallen Aberglauben, machten» ihn kaltfinnig gegen den 
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, Cerimbniendienft feiner Glanbensgenöflen $ üiwl zo- 
gen ihm Verfolgungen zu. Er hielt fich bey Chriften 
Verborgen auf* ßudirte die läteinifche und griechi- 
k fche Sprache, die Mathematik und Philo föphie, be- 
sonders die Cartefifche, deren Klarheit ihn anzog, 

x aber feinen Tiefunh Dicht befriedigte« £f inaehre es 
lieh zum Gefetz, nichts für Wahrheit zu halten, wo- 
von ihm nicht die tvidenz aus zureichenden Grün- 
den einleuchtete, und er ßrebte, ein Syfttm aufzufüh- 
ren, welches nach ftrenger mathematifeber Methode 
lauter iioth wendige ; \Vabrheiten enthielt, , und dem 
Glauben nicht den geringfien Platz einräumte* Mit 
(tiefem ftreng wiflenfchaitlichen Streben ging er an 
den höchften Punkt der Spekulation* und kam auf 
da* merkwürdige Syfiem, zu welchem die «beißen 
Data fchoti in dem Cartetifchen gegeben waren , nach 
welchem es nur eine Subftänz, -die Gottheit, 
das unendliche Seyh mit den unendlichen 
Attributen der Ausdehnung und des Den- 
kens giebt, ubd alles Endliche nur Schein futft^en, 
modi der unendlichen Ausdehnung und des unendli- 
chen Denkens find« Die Subßanz ift nicht ein ein- 
zelnes Wefen, fonderh liegt allem Einzelnen 5 «zum 
Grunde \ es fit nicht geworden, fondern befieht durch 
fich. Nur* das Einzelne* die Modificationen der un- 
endlichen Attribute «entziehen, aus -der unendlichen' 
Ausdehnung, die modi der Bewegung und Ruhe* ans 
dem unendlichen Denken, xlie modi Verfland und 
Wille; allen einzelnen körperlichen Dingeir liegt die 
unendliche Ausdehnung, allen endlichen DenkWei- 
fen das abfolute Denken zum Grunde, welche not- 
wendig zufammen gehören, urfd fich auf einander be- 
zieben, ohne auseinander entitanden zu feyn. Alle 
endliche Dinge, Körper und Seelen find in Gott, 
Gott ift die immanente Urfache derfelhen,; aber Gott 
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Ük Ittinei &e& tödlichen hinge, obgleich alle tfidlicbe 
Dinge au« dem göttlichen Wefen nothwendig, nicht nach 
Ideen und Zwecken erfolgen. Es giebt keine Zufälligkeit, 
fonderrt im* Notwendigkeit* die in Gott mit Freiheit 
verbunden ili, \y:eil er die einzige Subftänz iil, derentwe- 
gen and Wirken durch keine andere befchränkt iß, Es 
gießt kein* freyeCäoßüität nach Zwecken, fondern hur 
Caufalitat durch Natururfachen. Der unmittelbare directe 
Begriff eines wirklich vorhandenen einzelnen Dinges 
helfet der Geilt, Seele (mens) deilelbeü einzelnen Din- 
ges; Aü* einzelne Ding, ab der unmittelbare directe Ge- 
genfland eines folchen Begriffes, heifst der Le ib diefer 
Seele. An dielen BegrifFinupft Spinoza eine Pfycho (ogie_ 
und Ethik, oder die Lehre Von der Frey bei t Und Sklave- 
fey der Seele» Die P rey heil bellen t in der Erker? ntnifs 
Gottes, Welche aufdie Liebe Gottea führet, worin die Se- 
ligkeit des MenfcheU beliebt SpinpZa üarb, nachdem er 
fein Leben dem üilkn Denken einzig ge weihet hatte, 1677. 
$, 33d, , ' 

Auf die Hauptidee dieles Syftema War Spinoza früh 
durch da» Studium der ftabbinen gekommen ; Cartefius 
Syftem diente nur zur wiffenfehaftlichen EntWickelung 
derfelbeii. Durch die Annahme einiger Grundbegriffe, 
alsSübftähz Und Caüfalitat, und einiger Wehiger Axioine, 
entfaltete et auf Art der Mathematiker die ganze Ge- 
dankenreihe* die* Wenti man ihm jene Voraussetzungen 
iogiebt* *ift gefchloßenes Ganze ausmacht, bis auf den 
einfcyjen nicht erklärten Punkt, wie aus den* Unendli- 
che« Attributen der Gottheit die Unendlichkeit der endli- 
chen Äiödificationen nothwendig erfolge. Der "Grund- 
fehler liegt ijtf dem dogmattifchen (Gebräuche der reinen 
Veritandesbegtifle als Erkenntinfle, und in dem ünbe- 
ding^eri Vertrauert zur Denionfl.ratiorf; wogegeh auch bey 
* feiner {Iren gen Wahrheitsliebe ohne" Scheu vor den Fol- 
gen^ der\tyiderfp*ucb mit dem gemeinen Menfche'nirer- 
ßendc, ja feJWt 4er innere Widerfprujd* einer tthik 
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bey ftrenger Notwendigkeit aller endlichen Wn^ 
die, infofern fie Beftimmnngen des Unendlichen find, zu 
dem notwendigen Wefen der Gottheit gehören , all 
todliche Beftimjnungen, in einem durchgängigen nfttfc« 
wendigen Caufalnexn* flehen, nichts vermocht«. Jedoch 
ihm hatte fich die Ethik in eine Phyftk verwandelt fpift 
62 Tractat theologico-polilicns c 16.) Die Tiefe dar 
Ideen» der gefchloflene Gang der Gedanken^ die 
Unerreichbarkeit der Hanptidee, an« dem tynendlicLeü 
da» Endliche zu erklären, werfen ein* Dunkelheit über 
das Syftem, dafs es nicjbt leicht in feine« eigentümli- 
chen Wefen zn fallen HL Esift den Worten nnft dar 
Abficht des Urhebers nach kein Atheismus, wiewohl es 
anfanglich von den meiften mehr. aus Leidenschaft, denn 
»us Einficht dafür gehalten wurde, fondern ein Panthei*- 
ihus, (nicht materialer wie der Eleatifche, fondem for* 
mal er) der den wfirdigften Begriff von Gott , als im 
Urfeyn, wie er ausolofser ontologifcher Spekulation ge- 
wonnen werden mag, in fich enthalt und, entwickelt 
Ein folcher Begriff befriedigt aber nicht die Vesnonft 
«nd (freitet mit dem Theistnur, wie ihn die* Vernunft 
befonder* in ihrem praktifchen Gebrauehe vorausfetzen 
muh. Spinoza?* Charakter nnd Syßem wurden gleich 
Verkannt und unwürdig behandelt Die Gegner, die 
-das letzte zernichten wallten, trugen aus Unverßand 
oder gehenner Zuneigung, die 'fie *u verdecken fachten, 
vnm Siege defielben bey (Bonlainvillier*, Wittich, 
Wolf) und die es am ehrlichften meinten, wie Bre^ 
denburg, wurden in ihrer Vernnnft irre, weil fie 
£pinoza's Demonftratioa nicht widerlegen, untf auch 
nicht für wahr halten konnten. Brft in den neoem 
Zeiten hat man beiden Gerechtigkeit wiederfahren iaf- 
, fen, aber euch die fchwache Seite des Sjrßems durch 
die krilifche Methode entdeckt Die ifeuifte Philofo- 
phie hält das Syflem des Spinoza mit einigen Modi- 
Scatfoneri für das -einzig wahre* 
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'The Works of John Locke. Edle. Q. London. 174« 

5 Vol. foL 
x atflay concerning bum&a Uüderßanding in Cour Sooks» 

London 1690* X, Ed. London. 173.1.'» Toll* g, Franz, 

Ve^erfetsung JJffay philofophique concernant reute»- 

dement hun?ain, oü Ton montre f Quelle eft Tetettdue 
, de uo# connoiffances certsines et la maniere, /lont noü» 

y tyarveaont, traduit de fangl. par Mr. Cofte ftir la 
s «juatrieme ediiion rorue, corrigee et augaieriteV par 

rauteur, Anißerdara 1700^ 4/ V Ed. J7£o. 4. ,lareht. 

$?eberf. von Burridge, London 17p». fjbl f vpii £0 ftfc. 

Heiar. Thiele» Leidig »741» 8» deutfch y. HyRn* 
, gelb. Poleylo, Altenburg 17^7.4. *♦ Tenne man ng 

Leipzig 1796. 1797. 5 Th. 8/ ' • 
' . —• w OewVre* divecfet. II. T. Amfierdaun 175a, *> 

*■* — Tbougbra om Educätion an new Edition. London 

«75* ; 4entCcb von C, F, G, Rurfolphi. ißraunfchwt 

X788. 8- ^ 

Eloge hiQoriqiie de^feu TMr. Locke pa? Mr. Jean le 

Clerc, vor dem I. T. der Geurr. diverfc deutfch im>; 

6. 8t« d. Actor, philof. und von Fr. Glado*. Halle. 

i7»or. 8« 
»Leben und Schriften de* EngHadort Jona Lacfce, Hall*. 

»755- 8- * « 

'Tennemanna Abb. Ober Jen Empirismus iar der PhilofopMo . 

vorzüglich .'den Lockifcben in d. 3 Tb. d. Ueberfetzung. 
DarßeHung und Prüfung des Lodkifchen StnfualfylUms in 

G« Ei Schulle'i Kritik der tfaeoretUcfcen PWlofo- 

pbie 1, B. S< ti3. a, 8, S. n 

Job 11 Locke, der i65a raWriiigton gebobren 
war, gab die fcholaftiflSbe PbHofophie auf, nachdeta 
er aü den Claflikerii etwas anstehenderes gefunden» 
Durch Cartefius Schriften wurde er wieder xxL neuem 
Eifer in, den Wiffenfchafteh, befonders der Philofo- 
phie -und der Medicin aufgemuntert Qb er gleich 
mehrere Behauptungen des CarteJlus, und befonders 
feine angebohrnen Ideen verwarf, Co gefiel ihm doch 
fein Streben nach Klarheit and Deutlichkeit. Die 
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fW'gen Streitigkeiten, der Philofophem überzeugten 
ihn , dafa üe- aw einem fehlerhaften Gebrauche de,r 
* Begriffe und Worte, entliehen, und durch eine Un- 
teVfucbung des menschlichen Verbandes, und des Um- 
. fange« der" Erkenntnis gründlich gehöben werden 
können. Diejfe Unterluchungen gaben feinem Berähm- 
Jeften Werke den {Jrfprung. Er fand durch feine be- 
scheidene friedliebende Denkart, .klare Verftandlich- 
leit, hellen Yesttand, treffenden Scharffitra und of- 
fene Geradheit vielen BeyfäU, gab dem Philofephiren 
•ine andere, nach dem Geifte des Baco der Specula- 
tion entgegen gefetzte Richtung eur Beobachtung, 
vorzüglich der innern Natur,, und^anr Zergliederung 
des Beobachteten. Seine Methode *u philofopjnren 
hatte viel Empfehlendes, aber aneh ihre, gro&en Män- 
gel, befpnders äen, dafs fie auf halbem Wege flehen 
blieb, uncj die Schwierigkeiten in der philofophifchen 
JDrkenntnifs , mehr umging, als durch grundliches tie- 
fes Forfcheu tu heben ftrebte. Er bekam aber dar- 
über weniger Anfechtung, als über einige Refultate 
und Anflehten. Durch feine Schrift über die Eraie- 
hun# und die Duldung "erwarb fich Locke hoch Ver- 
dien Ae/ um die Menfchheit, die ihm nicht ftreitig ge- 
^nacht worden 'find. : Er fiarh 1704. - 

_; ;' $.53*, •' 

Rocke's Ifauptgegenfiand und Verdienft war die 
lln te rfuchung T der £rkenntni fs, nach ürfprung, 
Realität, Go-änzeJi und Gebrauch. £*. beftritt 
die Hypothefe.yoR den angebohrnen Ideen, von 
einer Seite fehr* einleuchten^, und bewies den emp i- 
rifclien Urfp'rung a}ler Vorftellungen. durch eine 
^nduetion, die nicht vollftandig feyn .konnte. Die 
Sinne, die Reflexion und beide zufamnien Und die 
Quelle alle?; iiulXerör Yorftellungen, welche theils 
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einfach (die Begriffe von Solidität; Raum, Ausdeh* 
nung> Figur, Bewegung , Ruhe; die Begriffe des 
Denkens und Wollens ; Extftenz, Zeit, Pauer, Vei> 
mögen, Vergnügen und Schmerz), thejls zufam- 
mengefetzt find,, wohin die Begriffe Von Accicfen- 
sen, Subftanzen und Verhältniflen gehören. Die ein- 
fachen Begriffe find objektiv real, die Seele empfangt 
fie als tabula rafa/ ohne etwas hinzuzntima; fie 
fiellen tjieils ur fp rünglict*e_, theils ab gel ei* 
tete Eigen fc ha ,fte,n (wie färbe, r fon, Ger ach) 
dar. Die zufaminengetetaten entüehen aus den ein- 
fachen durch eine Thätigkeit des Ver|Undes (Verbin- 
dung, Entgegensetzung und Vergleichung , Ab«trac* 
tion). Der Verftand hält ßch^ bey feinen £ufamn>en* , 
fetzungen entweder an die Erfahrung y oder picht, 
und bildet dann freye Originale, wie in den mathe- 
matifchen und moralifchen Begriffet!. Ueber die 
Sprache und die Irrthüiner, welche ße veranlaßt,' hat 
Locke vortreffliche Bemerkungen gemacht» fb 'wie 
auch über die Erjtennjnifs (Wahrnehmung der Ueber*« 
einfümmung oder ^icfitübereinfiiminung der Vprftel- 
lungen, in Aufehung der Identität oder Yerfchuedeu* 
heit, Verhältnifs, Coexiftenz und Exißenz, durch die 
Anfchauung, Pemonftration , Empfindung und Beur- 
theilung, woraus die anfchauende, rationale, finnli- 
che und wahrfchein liehe Etkenntnifs als Arten ent* 
fpringen), fo wie über die Gränzen , den Gebraueh 
und Mifshrapcb derfelben, aber he find nicht erfchö^ 
pfend und dringen nicht tief genug ein. Er hatte fchott 
über die Realität der Erkenn tnifs abgeurtheilt, ehe 
er die Theoria derfelben aufgeftellt hatte.' In Anse- 
hung der Grundfätze des Denkens und Erkennen** - 
die er alle, felbft den Grundfatz des Widerfpruchs, " 
als abgeleitet betrachtet, ift er ganz unbefriedigend. 
Sein? Analyfe gehet nur auf das Materielle, nicht d*s 
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Formelle der ErkennlniEr, fie ift troPftiirfig nad 
nnzureichehd, vefl fie bey de» weniger Znfi—m 
gefetzten -flehen bleibt Er leitet alle Erkeantnifj 
«os der Erfahrung ab, und facht in der Folge diefetl» 
durch «llerley unzureichende Betressgrinde mm fintan, 
«ad behauptet dabey eine demofiAmtfv«-&rkeaiitay& 
▼on dem Dafeyn Gottes ttnd der Uiiflerblichkeit der 
Seele, Jbchte alfo eine Metaphrfik auf du nicht g* 
wüfe Erfohnjngserhenntni]* anfaafufcren» - 

Locke fachte die Pbjlpfoplnje ▼»» eitler JKffa» 
tirfucht.nnd falfcher Spitxf&adigkei* >»% A4*eyen, 
Ichwächte aber das gründliche Forfehet* durch die 
leichte, bequeme Methode, ^beförderte die Populär*- 
tit, aber auch zugleich die Giek&gottigkeit £*£•» 
metaphyfifche Unterlachungen , und jgab *jfi*äf wala- 
jrialismus Vorfchub, in der Moral ging er.TÖij tfJP' 1 ** 
feben Grandfatzen auf Eudämonismas attXb4$*?efe und 
andere Nachtheile vergütete er dnreh die :Befordenifl* 
des pfjchologifchen Studiums, durch eine Ö enge von 
trefflichen Segeln für die Methodik, durch 'viele lehr* 
reiche Winke und neue Unterfuchtigen ober bhhet 
▼ernachl^flfigte GegenAande. 6eine PJi^lefqp^e ^^ 
in England,* Frankreich, nach und nach auch in 
Deolfchland grofsen Eingang, Mehrere* ausgezeich- 
nete Denker gingen auf dem von Locke betretenen 
Wege fort, und entwickelten d^n Empirismus nach 
feinem Fundamente und feinen nachften und entfern- 
ten Folgen weiter; dahin gehört die Annahme eiuei 
eignen Wabrheitsftnnes für tbeoretifclie und prakuV 
fche Erkenn tnifs (Read, Beattje, Rüdiger^ Verfucb, 
die objeetive Realität der Erkenn tn ils, insbefoitdere 
des Cawialitätsgefetzes asu begründen (CondillaG, Bon* 
«et, d'Atantart, Concore«*} j JUaljft 4er GetfU*- 



verro%*u (Condillic, gönnet); Gewiijn mehrerer 
treffiicfaeir Regeln ^rar Unteriiichang der Wahrheit ~ 
£Gravefande, Tfcbimbäufen); di> fallbhe Anficht von . 
«ler. MeU^byffk» als l^ßehe Jie in der logiTphen Re*. 
Äexion über Tliatfachen (Condillacj Ausbreitung de» 
Älaterialumus iiitd Atheismus (La Mettrie, Syfteme de 
J* natura, Prie(Uey)$ Verwandlung der Moralität yi 
-JSIugJraitr des IntereJTes (Rocbefaucau}t, Öelvetius), 

Anm, TJobef 'die Fehler de» tocltf fehen Jfrnpiri$mur vgl. 
Letters Writ(en by a Jioblemaa to a young man at the 
uniYerßry. London 1716 von Lord Shafteabury und v 
über, den franzöfjCohen : L e V u lg a i r e et les M^ 
tajbyficiene du douteV et vues eritiqiiet 

: fu>l*tfeole empirique par \y* R. JEtadmer. Pa- 
ris* Ige*. 4% \. , " * 

■•--" :'■ ■' >l 5- 334. - 

Cottfft d'erudet da Printe de Forme par.Mr. l'Abbe Con* 

diltac. ' Paris» 1776. 16 T. 8» w . 
Wtay for Türigiöe des cancoiflancea humaines (par $&>'. ' 
*> - ■ , fttblrf Condiilac). AmÄerdam, 174fr. a, T. 12. 
— ^ — Traue* des Xenlations, Loödraa. 1744, a T, 1a. 
• -** — Tralte* des ammau^, Amßerdam. 17^5» a T- 1*. , 

(Charles de Bonner) E0ay 4* Pfychologie. Londres, ' 

S7$5- g.' deutlch von C W f Dobqi. Lemgo. 1773. 3, 
^» — Eflay analyti(jüe für Jes f*cuhes de.l'amp. Kopen- 
,. hegen, I7$9- 1760, demfch mit Anmerkungen u. Zufäuen 
~ . ,.. ', »on Chr f ilo.ttfr. $cbuf*. Bjeroe^ 1770, a B. 3. 
r-- ^— Oenvree <fbiftoire naturelle et dö pftilofophie. % 
NeuEcbatei. 1779. 1783. kVoil. 4, 
. . ^ Üeber Carl Sonn et, Gefehkbte feines Lebens und leinet 
Geiße*. Aus dem Franc, des Hn. J, Trerabjey, Hai* 
le, 1795.8* 
•. v D a ? i d , H a r t le'y s Obferyatious . on Man« London* 1 740* 
a T, 3, deuifch mit Anmerkk. und Zufätxea von Andr. 
Piftoriuj« Roilock u. Leip*. 177a« a B» 8. 
^ , r- r^ Tteojy pf buoian mind by Jof, Prieftl,ey r Loa* 

don 1 . 17:5. 8. • 

. s . f {H«lVe s tiu*s) De Telpdr, 1758, a Voir 8« dentf^ yo4 
Fo.rk.ertt JUegnita u. (*eipa, 1760,.* #r fa 
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• {jfl e 1 v e t i u i) , de rbomme, Londres, « 77a . a Vol).* fr 

deutfch yori W ich mann. Breslau,, 1774. 4 ß«.8t. 

* Eloge de Mr. Helvetiusf 1 77a. 8* , ' 
Oeuvres. Paris. rj$6*' 10 Vol. ia. 

Oeuvres philofophiques de Mr. U Mettrje. London. 
, 1741. 4. ' ' ■ ' 

w ^ Hißoirt naturelle de l'ftme. Haag. 17451 8- . 
— — L'Homnae raachine. Leide**, 17481 "*♦ rhopune 
plante. Poudam. 1748» 8; 
Dagegen . ' . . * 

L'hornme plus tjue macbine par Elie Lujräcv» Ed. 

Göttinnen. /I755. ia- ' x 

t)e mach i na et anjma humaqa prorfus a fe invicem' di* 
ßmctjs comrnentatio auct. Balth. Lud. T r *He«- 
Breslau. 1749. 8«' ' ' 

O d f r* P J o u c q u e t Diflert * d<* Materialismo, euta fup. 
plememis et confutaüone libelli: Thomme tnafcbine- Tu- 
/ binden. 1751. 4. 

• Syfleme de la nature par Mr. Mtrabaud (La orange? 
Baron de Holbach?) I^öndon. 1770. a B, 8. deutfck 
von Schreite r. Franjtf. u. Leipz. 1785. a B, 8- 

Pagegen ., " • -L* • a "1 

Examen du Maturialjsme ou- Refutation du fy(Hine äe Ja 
nature par Mr. Bergier. Paris« 1771,-* B. 8. -* r 
- ÖbfeV* a tf onfi f" r Ja üvre intitule; S, de U N, par VU» 
de Ja CaJHllon; Berlin. 1771. 8- 
- feeflexions pbflofophiques für ie fyfteme d« *«Hire par 
Mr. Holland. Paris. 1772. 8» 
Le vrai fens du fyfteme de Ja nature (par H«l *etios) 
ouvrajje poftburne« London. 177^ «teötW* Frankf. und 
Leipz. 1755. $. 
F ? X. V, U a n g o 1 d unumifpfaliiebe WhUrlegiing den Ma- 
ter! aljsmus gegen den? Vf. de$ Syjlema der Natur. XugSr 
bürg" 18083 8. 
The Life of Jofepb |Pneßley with cr}tical Obf<NT««»ona o» 
Jiis Works and Extfacts from h\s Wriungs illufirative 
pl \xh Characjter, Prjnciplea etc. by J. Carry. London. 
1804. 8; 
Jof eph PriefUey Pisquüjtions relating to matter and 
, ' fpirit. 1777^ 8- 

— ,— N Three DifcufGonsf on tbe doctriae of materialum. 
and philofophical neceflity; London, 1778* 8* ; 
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— .— The dbctrine of philofopbical neceffity, London: 

*71T «• / • " 

* — — Letters on Materialism/ and Hartley's Theory of 

the human Mind, by Prießley. London 1776. 8» 
R i c b a r d P r i c e Letters on materialism and philolophi- 

qaf neceßity. London, 1773. g: ' v 

Auszüge aus Dr. PrieftleyY Schriften über, di« Notwendig- 
keit des Willens und über die Vibrationen der Gehiro- 
nerven als die materiellen Ursachen des Empfindens und 
Denken«, hebit Betrachtungen über djefe Gegenftände 
• und einer Vergleichiing der Vibrauonshypothefe mit Hm» 
Dr. Gair« Schädellehre. Altona. i$o6. 8* 
Etienüe Bonnet de^ondillac, geb. \?i5 
zu Grenoble (ß. 178b), war derjenige, der, um. den 
Empirismus des Locke zu vervollkommnen, Einheit 
in die Mannichfaltigkeit zu bringen, und alle Thätig- 
keiten der Seele auf /das Empfindungsvermögen durch 
das Princip der Umwandlung zurückzuführen 
fachte, Die Umbildung der Sprache iß das ^Mittel 
der Wiffenfchaft; alle Wiffenfehafteii bringt er auf 
den einfachßen Ausdruck zurück , und glaubt ile darip 
Jnathematifch behandeln • zu können, Er vermengte 
dabey die Maximen/ des Empirismus und der Speculaj- 
tion, indem er die Ableitung aller £rkenntni(Te aus 
einem identifche^i Satze für das Höchße der Willen-» 
fchaft Lielt, und die Exiftenz der Körper zu den ur- 
fprunglichen Th*tfacben zahlte. Er wurde da« M«- 
fter dey fVanzi>(ifcben Pbiiofopbie bis auf die ne tiefte 
Zeit Charles defion ne % , geb. j 7 2Q zu Gene ve. 
ß. 1793, ein trefflicher Beobachter der Natur und edr 
ler Denker von reiigiojer Denkart, leitete ebenfalls 
alle VorßeUungen von den Empfindungen, vermit- 
telA gewifler Nervenfibern- und deren Bewegung ab, 
und legte* der Seele fcrfprünglich nur ein" doppeltes, 
Empfindungsvermögen und eine, JJewegkraft bey.< Fii'r 
die Pfychologie hat er mit-Gondillac viel gejeiftet Er 
war dem ^Materialismus nicht -abhold , und nahm eine, 
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feelen an. Mit Bonnet hat David Hartley, wel» 
eher 1767 zu Bath ftarb, auch in Ansehung (eines re- 
ligio* ältlichen Charakters da gröfrte Aehnlicslen. 
£r leitete alles an«, der Ide*naiTocia<ion. diele aller 
Ton den Schwingungen der Markfubftanz und d« 
AeJhers ab, behauptete dabey de» Determinismus und 
die Lnfteiblicbkeit der Seele, Mit grösserer CleiuV 
quenz und Kühnheit führte der Schweizer Juh Of- 
fray de )a Mettrie (geb. 171* ft. *7fy\ Claude 
Adrien Helvetius (geb. 1715 ft. 1771), 'Jofepfc 
Prieftley (geb. 1753 ft. 180*7 und derTt desSy- 
ftems der Nalar (La Grange oder Baron V. Holbach), 
dit Folgerungen des Empirismus, in Ruckficfct auf 
Moralitat, Materialität, Mortalität der Seele, free-' 
gen Determinismus und Atheismus aus. Diefe Art 
zur philofophireii , die es lieh zur Maxime gehuckt 
•hatte, alles Unbegreifliche durch Hypothefen, die 
nichts .erklären , und durch zu weit getriebene n^na* 
logteen aus der Wirklichkeit weg tu rafonninen«, und 
fcey Prieftley durch fein religiöfes Syftem gemildert 
wurde, fand-hauptfiiehlichin Frankreich frcTsen Bey- 
ibll, befonders durch den Einflufs der Encyklopädi- 
ften. Sie hatte den; negativen Werth, du Blen/hferk 
der fpeculirenden Vernunft in den uherfipnlichen Re- 
gionen in das Licht «u fetzen j zerftö rte aber . dnreji 
ihre Einfeitigkeit und Anmafsung mit dem WiQen 
euch zugleich den Ternpnftigen Glauben, 

§. 335. 
Petri Dan, Hoatii Commentarips de rebus ajl '*** 

perunenttbus. Haag. 171&. 1», „ ' . 

— ' — Demopfknüo eyangelica. Ainfterdanu *6^. & 
— — - Quaeftiones Atnetapae de cöncordt« ratipnif et fi* 

det. Cadom» 1690* Lei paig i6g3- '7i<fr 4» 
t» v— GcaOira philolbphiaa Caaeuanae. Paris« 1689* ,s » 
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^.' r^- Traite* de U föiMe.O« de Tefprit Humain. Amßer- 

dam. 1725. la/DeutCch Frankfurt a. M. 1724. '' 
Stella Torse del inten d im ento tirnano, o fia il Pirroriiamd 
confutato. Tratlato di Antonio Muratori; Vene. 
«Hg. 3 AusgC 1756, 8. ' " - " 

tlofeph QranVill Seepfis fciemifica • or cqnfe/! igno- 
r ranee, *be way to fciente; in an EBay of ibe vaniry oi 1 
dogin atizing and confident opkiion. Wirb a reply to tbe 
" -| exceptions of tbe learned Tnortas Albius. Lond. 1665 4» ' 
Pierre Bayle Pe^Kes für lea Cometes. Amßerdam. 

>%*}** — 17*6: 4B. 8. 
— ♦-U, Dictionnaire hißoriqueet cmique. Rotterdam. 1696, 
/ . a B. fol. Amßerö>m. i73°- it74o, 4 B. Fol. 
■, «*, L- P e tf ,8,» yl e 11 i nbilofopbifches Wörterbuch heraiwg; 
*onX u o\ H. J a c «ejb. Halle 11. Leipz. 1797. J79JJ. aB.jj. 
'-* — . Jlepörife et qüeßiona d'un Provincial. Rotterdam 
^ ''47^*>8: ! /-': :i ; ' . ,,r * /_ ■ ' 

^jj^ -ALeitrrt. Rotterdam. Y7 12. Amßerrtam. 1729. 

: **. -. Qeuvrea diverfes. Haag. $72$ — 173 1. 4 Vol. fol. ^ 

/,. La *ie de P.Bayie par Mr. De a Mai je ea u x. Arailerdara. 

% 1730^ 12, au& vor d. Amfterd. Aueg.^d. DictionA. 17304 

und 174^. oeutfcb. \ - '» . 

r ^C..M. Plaffii DUlertationei anti-Baelianae trea. Tübm» 

^ i-' gen 1 . 17*9; 4. •■ 

•: i.» Ita yerite* des fciences qontre les Iceptiques par Mr. Mer- 

fenne Paria 1625.J 8% ■ \- ■* >, ' ' 

Martini S c b o p^r k i i de fcepticismo para prior. Grö* 

Hingen. 16^. 4* ' ' /? .' . ." _ > 

O« la certiiude de* CDnnoiÜantei humaine« par le Sieur 

-*de Si lho ri. Paris. rÜ6tl' 8- ' ,; 

/ ' Petr. de VüUraa<ndy fcepticianfus debellati«. Leidenl 

.... 1697. * . ,V ;• , " > ; v : 

X" V P. de Crottfa* Exame* da, Pyrrkonisme ancien et 

/moderne, Haag. 1733* Toi. ,1 

jt^e triomphe de l'evidence par Mr. r*ormey arec uo dia- 
\ cours prefiminaire de Mr. de Hall er. Berlin, 1756 
£ Df»utfcia: Prüfung der Secte, die an allein «weife^ 
" GottingeÄL' 1757. 8» ' s 

v ^Nachdem NicoJe und BolHiet nebft itiebreren an- 
deren den Skepticismus gebrau et t hatten, um die Pro* 
ttßaiiteii in deü Scboo£g der Jkaihoiirciw^ Kirche äü^ 
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rückzufiihren uütl das Anfeh^n der Autpritüt du*ch 

die Darftellang der Ungewißheit der Vernunft zu er- 
heben *), traten drey Männer mit freyem und tmbe*. 
fangenem Prüfungsgeifte ah VeTt neidiger des Skepti- 
cismus auf. Peter Daniel fluet, geb. i65o zu 
Caen, einer der grölsten Gelehrten feiner Zeit, utn- 
fafste aüe^iflenf chatten; da er aber die Gründe der 
Ueberzeugung weniger in lieh, als in andern fachte, 
Ton/ Carteftns Philofophie zur Ariftotelifcben , von die- 
fer zur Platonischen überging , in keiner Befriedigung, 
die jGälPendifche im .Widerfpruche mit dem frommen 
Glauben faud, fo gefiel ihm die der griechischen Skep- 
tiker am heften. In feiner letzten Schrift aufserte er 
den Skeptizismus ganz offen. In den Objecten ift 
zwar allerdings Wahrheit; allein nnr Gott kann üe 
erkennen; der tnenichiiche Verftand hat bey ihrer 
' Erkenntnifs mit zu vielen Hinaerniflen zu kämpfen. 
Und kann nie gewifs feyn, ob feiae Keanthifs mit 
den Objecten übereinßimme. Nur der Glaub« kann 
Gewtfsheit gehen, der dem Skepticismus unzugänglich 
ift, weil er nicht aus der Vernunft , fondern an» ei- 
ner übernatürlichen Wirkung GdtUs kommt, und (ich 
auf eine durch lieh felbft gewifie erfte offenbarte. , Wahr- 
heit gründet Wenn JHuei (der tyai ft.) durch fei- 
nen Skepticismus auf den Glauben verwies, f<? wollte 
Jofeph GlarivjU, ein engl ifcher Prediger* der 
1680 ft.) nur den unbefcheidenen Dogmatismus, vor- 
züglich den Ariftotelifchen und Carteuanifchen be- 
ftreiten und den Dünkel zügeln, um der wahren Phi- 
lofophie Eingang zu verfchafferi. Schariliimig find 
von ihm die Gründe deiTelben, in Beziehung auf alle 
wiffenfehaftliche Gegeniiände und die damaligen Ent- 
deckungen in der Phyfik, welche nur unfere Ünwif- 
fenheit ftärker beleuchteten, entwickelt, und vox- 
feüglich merk: würdig ift, was er über die Caufalilät 
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Tagt, was mit der Anficht 1 des Algazel und Hume's 
übereinftimmt. Wenn auch die Ueberzeugurig voA 
der Möglichkeit einer Philofophie in P e • < j r B a y 1 e 
weniger feile Wurzel gefaßt hatte* als in Glanvill^ 
£o trug er doch durch feine fcha rf finnige Belli ei tung 
der dogmatifchen Philofophie und durch die Ein ficht, 
dafs der Skepticismus^icht Zweck der Vernunft feyrr 
könne, dazu bey.j, den Weg zur wahren Wiflenfchaft 
ztr fachen. Biefer grofsje ^Gelehrte von edJem Cha-* • 
rakter, befafs nicht fowohi tiefen philofophifchen 
Forfchüngsgeift, als fcharfen eindringenden Verftand 
und treffende Beürtheiiungskraft. Aus dielen Talen- 
ten bildete fich vermöge der ausgebreiteten Lektüre, 
vorzüglich des Plutarchus und Montaigne, des StuV 
diüim.der verlchiedenärtjgfleh philofophifchen Syile* 
nie und der Jtel^ionsftreitigkeiten feiner Zeit, in ihnr 
eine* fkeptifche Denkart and- hiftarifcbe Kritik,' aU 
bisher noch nicht vorgekommen war. Er war zu 
Carla im füdlichett Frankreich 1647 geboreö, erhielt 
nach üiänchen Schicksalen eine Lehj Helle zu Sedart 
Und zu Rotterdam , würde in Viele Streitigkeiten <ver« 
wickelt^ und Äarb 1706 in glücklicher Unabhängig-« 
keit. fer War ein redlicher Freund der* Wahrheit, 
tmd fieftfeiter aller 1 Vorur theile , frrthünier, Thor- 
heiten* Vorzüglich des Aberglaubens und der Intole- 
ranz f mit muntern Wit2, Oelehrfamkeit und Schärf* 
fihm . Er war anfangs der Cattefifchen Philofophie 
zugetbanj die Vergleichüng mit andern ßyftemen 
Und die vertraute Bekanntfchaft mit den fkeptifchen 
Räfonnements > erzeugten in ihm Mißtrauen gegen 
die -Möglichkeit der Er^enntnifs. Er hatte fich über- 
zeugt , däfs die Vernunft zwar ftärk .genug fey, Irr- 
thümer zu entdecken, aber za fchwach, felbfl, ohne 
fremde Unterßützüng, die \Vahrheit zu finden. Ohne 
göttliche Offenbarung führe fie nur irre, Daher fuchte 
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er in allen Syftemen und Lebten die fcbwachen Sei- 
ten , und die \f iderfpriiche tind Ungereimtheiten auf, 
welche, dennoch von einer Partey ffir wahr gehalten 
•worden* Befohders Reckte er die Schwierigkeiten in 
der Lehr© von Goit, Schöpfung, Vorfehnng, dem 
fiofen, Imtnaterialität und Freyheit, der Realität der 
ISrkenntnifs. der Aufsenwelt auf. Wenn er die Ver- 
nunft und Offenbarung entgegen fetzte, die letzte als 
Leitftern der erfien betrachtete, to Wies er dagegen 
wieder in der offenbarten Reljgiau und theofcgUchen 
Moral Sätze auf, welche unvernünftig find, und nö% 
thigte dadurch zu tieferen Untersuchungen. * In feinen 
Streitigkeiten mit Leclerc, Jacguelot, Leibnitz und ao- 
" dere bewies er philöfophifche Buhe und Würde, und 
wirkte durch feine Schriften zur größern Aittbretftang 
der /Aufklärung. Beitritten wurde der SkepticiMnut 
Ton Merfenne (<t i648), Martin Schoock (Äv 
t665), Jean d e Silhon (ß. 1666), Vitlemandy 
lind Jean Pierre de Crufaz (ft 1748), Forraey 
(ß. 1770), aber nicht widerlegt' - 

•) Turrttini Pyrfhonisnnis pontificiui. Heiden. 169a« 

"'.'V / ' . $.336. ; ; ' 

Fönten eile Eloge de Mr. de LeibniU in Hiftoiro dm 
l'Acaderaie royals des Sciencei de Paris 1716. Die Le* 
bensbelcbreibung von Job. Ge. y. Eccard liegt «um Gnu»* 
de, welche Hr. von Murr in dem Journal zur KunXt* 
geferiiehte und allgemeinen Literatur j Tb. Nürnberg 
1779 aus dem Originale bekannt gemacht hat» 

Eloge de Mr. de; Leibnitz , <jui a remporte* le prix de l'A- 
cad. de Berlin par Mr. B ai 11 y. 1769. 4, "Lobrchrüt auf 
Leibnitz von Käftner. Altenburg. 1769." 4. 
. Ldben des Hrn. von Leibnüa von ^ainprecht. Berlin« 

i74o. & . . , - 

<*efchichte des Hrn. von Leibnit* a. d. Franz. des Ritter 

von Jaucoutr. Leipzig, 1757. ß. 
Mich. Hifsmaan Verfiich über das Leben de» Freiherrp 

von Leibniu N Münficr« i7$5« g« ^ . * 
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Leben des Ftbn» y, X. in : Leben und Büdnifle der grofsea 
Teutfeben, b^raiisgegehen von A., Klein, h B. . • , 

Xeben. des prbn. v. 1^. von Rehber£ in* dem Hannover- " 
fcben Magajeine 2& Jahrg. 1787. ^ 

Einer;, der größten Gelehrten und Philofophen 
warQo^tifried WilllVlin Leijbnit?. ' Sein gro~ / 
fser Q^ft umfaßte, alles Wiffen-swürdige, befouder* 
Mathew^ik ynd Pbüofopnie; kein Zweig der Wiflen- 
fchaite^i w,ar. ihm fremd, in jeder machte fein philo*- 
fanbifphej Geift, Aufgaben .und «Entdeckungen zur ti^ 
ricbtigun|kug^^ de* WiffcnaJ er ftiftete 

sine^ScIiule, Reiche ^c^icj^Gvuadlicb^eil; und fyfte- 
jp^trfghe^ G^ril; fic^ ^us^icl||ieie| die Scfcolaftik in 
Deutfcjbli|i^ volle^ifls «fiUjrzte*, ü>er alle^ Wiflfeiifchaf- 
*en AT^tbatigej^ ^nA^s. ^|Äre|tet!e. Zu dem' allen 
iegte^ei^nitz, den?£jeuii<| ^^4 u r£h^Vergleichun^ uiid 
Confbin.alt.iöji^ der JbishgrigeiV philf^ptifchen' Syßeme, 
dötcb eitlen -geübten und gebildeten originalen Geift, 
durch feipe^unifaffende ßelehrfÄnjkeit, ^lu^ch die Libe- ' 
rali tat feiner Denkart^ welche auch in denverachteten 

»*&y«I^^^ n £P^MP^ 110< ^ e l ,ie &ut%$eit* 

und Stoff zu weiterem Farfchen fand, durch feinen Sinn 

^ur Harmonie, durch "die Menge ,von neuen Anfleh- 
ten , Ideen , Winken, Hypothefen, die fein erfinde- 
rischer tfG*ift. gleich Xichtfunken ausftreuete , deren 
Verarbeitung, und fyftematifche Verbindung er aber 
andern überliefs, , Er war i646 den 21, Ju,n. gebohren 
zu Leipzig, wo fe^tt Vater Profeflbr war* Er ftiir- 
dirte die ;Philofophie , Mathematik und die Rechte, 
las die Klaffiker in ijirer Urfprache, befonders Plato 

' und Ariftoteles, deren Vereinigung er früh fich zur 
Aufgabe machte. Seine ausgebreitete Leetüre .und 
Correfpondenz , feine frühe SelblUhäiigkeit, fein* 
Reifen, feine Verbindung mit den au sgezeichn elften 
Gelehrten, Staatsleuten und Fürßeu feiner Zeit, dien* 
-.'''• U " " -' 
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ten zu Teiner Ausbildung, gaben ihm Vielseitigkeit, 
Gewandtheit. JSrftafb 1716 den 1 4. November zu Han- 
nover als Hannoverscher Geheimderath und Biblio- 
thekar, von feinen Zeitgenoflen und auch noch vor 
kurzem durch ein Monument geehret, 

■' . , • • ' i 33 7 , '.-.-. 

G o t tf r. W i 1 b. L e i b n i ü i opera ßudio L U d. D u t en ». 
Geneve. 176*8. 6 T, 4. 

— — Oeuvres pbilofophiques de feu Mr. Leibnitte pu- 
blikes par Mr. Rud. Erich Raspe, avec une prefa- 
ce de Mr. Käftn er. Amfterdam und Leipzig« 1765. '4. 

^ deutfcb von Job. Heia r. Fr.' Ulrich. Halle. 177g 
— 1780. .2 B. 8. ' " . * 

'— . — principia raore geometrico demonfirata cum excerp- 
ti« ex epiftolis philofophi et fcholii« quibusdam ex biito- 
ria philofophica auctore Mich, GottK Hanfchio 
Fr an Je f. u. Leipz.' 1728. 4* *. 

•— — Des von Leibniu Lehrlatte über die Monadologie, 
ingleichen von Gott und feiger Exiftenx, feinen Eigen- 
fchaften und von der Seele des Menfrhen. Aus d. Fraxu. 
von, j'o b. H e i n r. K. ö h 1 e r. Frankf«- 1 720. 8. neue Aufl. 
von J. C. H u ih. Frankf. 1 740 . -fj. 

— — Eflay de Theodice'e für U bonte de Dieu, la liber- 
t6 de rhorrrme et Torigine du' mal. Arnfterdam. 1710. 8. 

i latera. Frankf. 1719. 2 B. 8« deulfcb von Go ttfcbed 
mit Fontenelles Lobfchrifr. 5 Aufl. Hannov. und Leipx, 
' 1763. 8. 

— — A Collection of papers, which pafled between tat 
late learned Mr. Leibnitz and Dr. Clarke in tbe years 

, - 1715 a. 1716, relating to tbe principles of natural phi- 
lo lophy and religiori by S a m. C 1 a r k>e. London. 1 717. 
, $, deutfeh mit einer Vorrede ▼on^VV o 1 F # von Job. H. 
Köhler. Frankf. 1 720/ 8- 

-^ — ' Otium Hannoveranum, live Mifcellanea G. G. Lejb. 
nitii ed.. J oa c h. Fr. Feller. Leipzig. 1718. 8* 

— . — Leibnkii EpiAplae ad di verlos ed. C b r. Ko r t b o 1 1« 
Leipzig* 1734 — 1742. 4 B. 8« 

mL — Commercium epifiolicum Leibnitiantun ed. Job. 
Dan. Gruber. Hannover und Göttingen, 1745. 2 JB. 8. 

+J — Conimercii epUtolici Leibniüani typif nondum t- 
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vtflgati felecta fpecimiiia ed. J o h. Ge. H. Feder. Haa- 
. •"" norer. i8o5. 8* , 

Leibnitz würde durch den Zeitgeift, die fchaff», 
finnige . Vergleichnng der berühmteften philofop la- 
ichen Syfteme und durch feinen fruchtbaren Geiß in 
Erfindung Himreicher Hypotheken, Reformen Und 
Ausgleichungsuiittel der enl gegengefetzten Anheb- 
te», durch feine mathematifche Wijrenfchaft auf 
fein phifofophifches Syftem geleitet» Er wollte die 
Philofophie reformiren,.dafs lie wie die Mathematik 
fich, einer gleichen willenfcbaftlichen * Vollkommen- 
heit erfreuen, und auf ihrem Gebiete aller Wider- 
ft reit mit ihren Parteyeti und mit der Theologie auf- 
hören tollte. Er dachte daher befouders auf die Ver- 
beilerüng der Methode und auf einige . materiale 
Grundlatze , du rclr welche die Schwierigkeiten in den 
wichtigüen Gegeiilianden , und dadurch zugleich die 
Urlache des Streits der entgegengefetzten Parteyen v 
entfernt werden konnte. Er glaubte, die Philosophie 
müüe wie Mathematik behandelt werden, und er 
war daher für das Syftem des Rationalismus, wie es 
Plato und Cartefius umfofst halten, ohne diefen ganz 
bey zu treten ,• und für die Methode der Demonßration. 
Darum konnte er die Scbolaftik nicht gan* verwer- 
fen, ps giebt nothwendige Wahrheiten, deren Ge- 
wifsheit nicht aas Erfahrung entliehen kann , fondern 
in fler Seele . felhß ; . gegründet feyn mufs nicht allein 
in der Mathematik, fondern auch in der Philofophie. 
In diefem an lieh richtigen. Gedanken und in dem 
Streben , den Rationalismus des Cartefius von dem 
Unerweislichenzubefreyen, fo wie in dem Mangel ei- 
ner tief eindringenden Reflexion , die Grundbedingun- 
gen der philofophifchen £rfcgnntnifs , ihre Methode 
und-Granze fcu beftimmen, liegt der Schlüflel des 
Leibnitzifchen Rationalismus, welcher hauptfachlich 
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in einer der Lockifcheu entgegengesetzten Theorie 
der Erkenntnis, in der Monadologie und Theodicee 
fich kenntlich macht 

£ 338. 
x Die notwendigen Wahrheiten find angebohren, 
nicht dem wirklichen Bewufetfeyn, fdndern der An- 
lage nach. Denn es gieht dunkle, klare, verworrene 
und deutliche ' Vorüellungen. Alle finnliche find ver- 
worren ; die deutlichen Erkenntififle find ein Eigen« 
thum des Verftändes. Das * Cartefianifche Kriterium 
der Wahrheit ift unzureichend; die Regeln der Logik, 
welche auch die Mathematiker befolgen, lind dazu 
vollkommner. Es mufs alles aus nnumfläfslichen Prin- 
cipien, die identifche Urtheile find, bewiefen' wer- 
den. Die noth wendigen Wahrheiten werden 'durch 
den Grundfatz des Widerfpruchs*, • vermittelt der 
Analyfe des Zufammengefetzteu in feine einfachen Be- 
ftandlheile; die zufälligen Wahrheiten .durch den 
Grandfatz des , zureichenden örundes, der uns auf 
einen ab (bluten und letzten 'Grund au fser der Reihe 
der zufalligen Dinge hinführet, hewtefen. Die Vor- 
Heilungen, die fich auf Objecte auXser der Seele be- 
zieben , muffen mit denfelben in Verbindung liehen 
und übereinftimmeif, Ibnft wä^en esblofse/faufchun- 
gen. Der letzte Grund von der Wahrheit der äuge« 
bohrnen und nothwendigen Grundfatze ift in Gott , als 
der Quelle aller nothwendigen und ewigen Wahr- 
heiten. • X 

Mfcditationes da «ogtritiofia, reritate et idai*. 1684. 
i- Nouveaux Eflajrs Cur Temendemcnt bumain par l'Autemf 
^- de Tbannonie preetäblie, in den Ton Raspe herausge- 

be beuen Oeuvree pbilofophiques» 

§. M^i 4 
Die Monadologie ift der Mittelpunkt des Leib« 
niUifcben Sy-ftems, durch welche Leibnilz die letzten 



-^iüüde der realeJ^ Erkennt*} ifs' gefunden zu haben 
glaubte. PI ata (und wahrfcbeinlich Gl'ifXon)/]ia« 
•ben 1 feinen Geiß darauf gefuhrt, und er fand darin 
stnth dks Vereiniguogsmittel dejr Platonifcben utid 
AriftoteUfcheä >Phiiofophiei 4)1« Erfahrung lehrt um, 
<lafs jes zufammerigefeizte Subttan^en giebt, folglich 
xnuls es auch .einfache; geben, denn die Sinnlichkeit 
•liefert un* nur verworrene, der, Yerftand deutlich«, 
-<1. x. wahr« Erkenntniffe. Das Einfache iß der Grund 
des Zufammengefietzten ; weit diefes die Sinne nicht 
deutlich erkenne« konneu, erfchei'nt-es uns als *u- 
fatntnengeletzt und, ausgedehnt. Alle Subftanzen find 
•einfach, und als 1 folche unveränderlich, vpn Aufsen 
durch Einwirkung, lie enthalten vielmehr felbft den 
Grund ihrer Veränderungen , unddafte.als -vyirklicbB 
Snbüanzea gewiüe Eigenfchaften befitzen niüflen, wo- 
durch lieh eine von der, andern nnterfcheidet, da es 
nicht zwey Dinge ßeben kann, die nach ihren iunern. 
Eigenfchaften durchaus ütereinftimmte'n (Principiü^a 
indiscernibilium), und es keine ander. n innern Eigen/- 
Jfchaften giebfc, ajs Vorftellungen (Perpeptioneip, f 
find die Monaden geiJHge Kräfte, welche ihren Ma- 
iland (Perceptionen) beftaüdig zu . verändern fliehen, 
oder geiftige Automate. Gott ift der Urgrund' aller * 
Erkenw^fsrWirUichkeit und des Wefens der Dinge. 
fes giebt alfo eine unendliche urfprungUche Monade 
und abgeleitete südliche Ijefcfcränkte Monaden, wel* 
che fich durch aen Grad und -die Qualität des Vor- 
ftellens vmtcjrfcheiden. Monaden ojine Apperception 
(fchlafende Kprper), init Apperception (Seelen), 
mit undeutlichem v Bewüfstfeyn (Thierfeelen}, mit 
deutlichem« ßewufstfeyn (vernünftige Seelen oder 
Geifter> Diefe letzten deutlichen Yorftellungen 
machen fyre Tätigkeit, die verworrenen ihr 
beiden aus. Alle abgeleitete Monaden ßttd mit Kör- 
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pem verbnriden; oder alle ertliche Wefen find Ag- 
gregate von Monaden,, einige mit einer hergebenden 
Centralrnonade , deren Leib dasjenige Aggregat - iß, 
welches mit ihr in näherer Verbindung liehet, und 
wodurch de die übrigen entferntem Tbeüe der Welt 
wahrnimmt. Jede Monade Hellt fi ch das ganze Uni- 
verfum nach unendlichen Graden Vor» Ea giebt kei- 
nen realen Einfloß (influxus pbyficua), fondern nur 
idealen Zusammenhangt d. i. die innern Veränderun- 
gen jeder JMonade find fb befchaflen, dafs fie mit den 
Veränderungen der ihr zunächft verbundenen Mona- 
den zufammenßimmen. Daher der Schein, al« wür- 
den fie von der einen in der andern bewirkt. Der 
Grund diefer Uebereinftimmung iß in der nnendlichen 
Weisheit und Allmacht der Gottheit gegründet . (Uar- 
monia praefiabilita)« Die Ordnung alles zugleich exi- 
ftirenden in der Welt ift der Raum, deren Schein 
durch die verwirrende Sinnlichkeit die Ausdehnung 
ift ; die Ordnung der auf einander folgenden Verän- 
derungen der Welt ift die Zeit 

Tractatus de natura fubftantiae «netgeticae« feu de viu 
„ uaturae «jusque tribns faculraubufr pereeptiva, adpetiti- 
va «t meurajQatitraiibus, auetore Franc GlifTonio. 
London* 167a. £. 
Principe* de U natura «t grace fondej en raifon par feu 
Mr. Je Baron de Leibnitz, inEurope Savantei7t8« Ke- 
vembre Art. VI. , 

Primaria monadologiae <capita auet. Godfr. Ploucquet. 
Berlin« 1748- 4- 
- Inftituiions Leibni'tiennes <ou Frecis de la Monadologie. 
Lyon. 1767* 8- 
Diflerwtlon .qni a remporte le prix propofe-par l'Arade- 
mie R. des üciaaces de PruiTe für le Syfteme des Mo- 
nade*, par Mr. de Jufti. Berlin. 1748. 4. aueb deutfeh. 
— Deflelben Verteidigung feiner Scbrift gegen die Mo- 
"nadeh (nebil den Gegenfcbriftan). Frankfurt undLeip 
aig. 1748. 8- 
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Entwurf einer kotzen Gefcbichte der Schriften von dem 
Monaden oder Elementen der Körper, von den Zeiten 
Leibnitzens bis aufxlie Jetzigen in dem- i. a. 3. 6. der 
Göttinger philofbphi[cheö Bibliothek von Windheirn. 

- -«74^ ' ,'-.••' 

G. B e r n b, B i I f i n g e t Coramentatio de. harmonia ani- 
mi et corporis burnani maxime praeilabiliu ex Diente 
' Leibnitii. Ed. a. Frankf. u, Leipz. 1735. ß-\ 

■/ - . -5. .34a ■ ; ' . 1 

Gott ift die Monat monadum ; jedes wirkliche We- 
fen ift eine Fulgursation au* Gott, begränzt durch der 
Wefen Belchränktheib Gottes Wefen ift die abfolute 
Vollkommenheit; er befitzt alle mögliche Realitäten 
ohne Einfcnränkung, denn keine Realität ftreit et mit ' 
der andern. Er ift der abfolute Grund der Wirklich- 
keit der Welt und des Wefens aller Dinge. Beweis 
Ton Gottea Dafeyn und Einheit Möglich find in 
dem Verftande öottes unendlich viele Welten, aber 
er hat von allen möglichen die befte,,d. h. in wel- 
cher die meiften Realitäten find, gewählt und hervor- 
gebracht (Optimismus). Alles, was wirklich ift, 
ift das Befte in dem Zufammenharige , wenn es auch an 
lieh unvollkommner wäre. Jedes ;Wefeit ift darum 
da, um* den ihm möglichen .Grad von Glückfeligkeit 
xu erlangen, und trägt als TheijL «ur Vollkommenheit 
des Ganzen bey. Dagegen breitet das DaEayn de* 
Bbfen nicht Das metaphyfifche üebe^ ift blofa 
nothwendige Schranke in dem Wefen der endlichen 
Dinge , aus ' welchem das p h y f i f c h e Uebel ala 
Schmerzen und das moralifche, die Sunde , natürlich 
folgt. Pas moralifche Uebel ift in der Freyheit der 
endlichen Geifter gegründet, welche eine nach Bc- 
JHmmungsgründ|en erfolgende Wahl unter mehreren 
pbyfifch- möglichen Handlungen ift. Ift gleich in der 
Welt alles bedingt noth wendig', fo muü doch der 
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Menfch, der das Zukünftige nicht erkennt, 'nach 
liebe riegung feiner Vernunft bandeln. . Hierdurch 
wojlte: -fjeikwü? dem blinden Fatum und der blinden 
Willkür der Cartefianer> auf welche Gott gar keinen 
; EinflütV höbe, entgehe«/' 'Oott *rill weder, das |>hyfi- 
**fcke noch nioralifche Bofe, hat fie aber zugelaffen, 
als nothwen<Jfge folgen der nothwendigen Schranken 
endlicher Dinge, üe j^>; zugelaufen, ab es die Uochü 
inügliche Vollkommenheit des WeUg&nzen erforderte, 
indem feine Weisheit und Gute eine Harmonie zwi- 
schen dein Reiche, xler N.aUir und der jQn^de jtiftet, 
worin 4»e >yeUregierung jGoÜes heftest, ^uf diefe 
Theojiieee, in welcher Leibnitz auch die Üeberein- 
/Limmurig der Vernunft und /der Offenbarung behaup- 
tete, und auf mehrere theologifche Dogmen Rücklicht 
»ahm. wurde er durch BayleV Einwürfe geleitet. 
, . (Reinhar/1) Diflertation , qui a remport* Je prj*, prppofe 

j>ar TApäd. R. 'fes Science9.de IVuÖe Wr rÖj>tiipume 
avec leVpifceea qui ont concöurü. Berlin. 1 *^, ^1. 
SajntttUng der ächritoii Über die L&te fÖft der heften 

Weh. ltoftocj^ «759. a. • , ' . 

^eibiu'tü t ^petrina dp «nmodo /opttrao .fub exam.ep re- 
vocatur c}«nuo a pbr. X, Leonb. Creu* er. JLeip« 
.zig. 17^5- 8- \ ' 
JSihe' "der teibnitzifciieVi fich nähernde Tbeo'dicee .ver» 
" fü'<*hte aiichltchiriec in fei nein -Werkte de l* n artire. 
* f « Atnlterdäm. i?6* -h6s^5 T. 8» 

Jni. Kant über da*.Milslingcn ( aJle.r p^iiofopbu/rhex» Ver- 
r .fuebe 4er Tneodice'e in Jeiuen kleinen .Schriften, 3. B. 

• ' ■ - 1 ^$. Mi; ' 

Leibnitz entwickelte fein Syilem nie yollüandig 
und im Ganzen, fondern nur' th eil weif % Die* prak- 
tifche Philofophie tat er nur berührt. Seihe lueiüen 
Philofopheme ' find das Refultat feines analytifebeu 
und . .combinalorifchen- Geifles, einer fcharf finnigen 
yergleichung des IPyiderfLreits und der Schwierigkei- 
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ten in der Theologie, und JPhüorpphiei un<j* einer ein- 
feitigea und unvollitändigen Untersuchung des Er* 
kenutnifsverftlögens. In ddr Yoransfetzuhg , dafy 
durch das Denk«n das Wefen der Dinge erkannt wer-* 
•de« iownej fuebt er- durch da* abfolut Einfache d^s 
Verbandes, fo tne Jyocke durch da* aifolut Einfach« 
des- Sinnes, das Keale, was aller * Erkentaif* euäi 
Grande liegt, »a entdecket). Daher ver\Vechfelt &% 
die logtfebe MogHeJikeit und Wirklichkeit mit der 
realen , mteHectUÄlifijrt 4ie BiTcheinirageni und über- 
lieht dW AntbeiJ der AnCchauung- w^der Eiketintnif«. 
.Wenn* & il \ Syßem eine f^e Haltung hätte, fox würde 
ein allgemeiner ^ Determinismus, mit welchem die 
Freyheit der vernünftigen Wefen nicht* beliehen kann, 
erwiefen feyn. < Seine Philofophie) Voll yo« kühnini 
Hypotheken und herrlichen Entdeckungen, iß gleich 
wohl für den Fortfcnritt der Vernunft von, guten Fol- 
gen gewefen. Sie "brachte eine Menge ven neaen An- 
wehten in Umlauf, wozu die franz#ifche • Sprache, 
worin er fchrieb, viel beytrrtg* er erhielt viele An- 
hänger, welche mit der Entwickelung rind Begrün- " 
düng ßemer Sät*e eineJange Zeit genug Äivthun hat- 
ten, aber auch viele Üegner, welche feine Philofc)- 
pfaie mehr nach ihren Folgen als Gründen angrif- 
fen; hieraus entftänd ein lebhafter Streit und erhöhe- 
tes Intereffe für pnüofophilbhe Ünterfüchungen, aus . 
•welchen fich nach*, und »ach ei» tieferes Eindringen 
in die Grundbedingungen des pbilofophifchen WilTens 
entwickelte. > 

AnsfiihrUäier Entwurf einer YoMandigeij Jh/lorie der 

' Leibnitzifchen Philo lopnie von C. Günther Ludo- 

vici.. Ljeipzij. »737, 3 Tb. £. 

*W. L. G. F r'h n. v. E b exf t e i n Verfucfy einer Gefchich- 

te der Logik und Metaphyük bey deg Deujfchen von 

Leibniu bU auf gegenwärtige £eit. IJalle. 1704. % B. $. 
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Im. Kant'i Kritik der reinen Vernunft a. Aasf. S. 
3i6.*asber die Amphiboiie der Reftmnntbegriffe, 

Leibnitzens Philofophie fand zwar vielen Beyfall, 
felbft auch bey acadeniifchen Lehrern, weil fie aber 
noch in kein fyftematifchea Lehrgebäude gebraefat war, 
und xu gleicher Zeit zwey berahmte und verdienstvolle 
Gelehrte, Ehrenfried Walther t. Tfchirn- 
haufen (geb. i65i zu Kiealiugswalde in der Ober- 
laufitz ft. 1708) und Chriftian Thomafina (geb. 
i655 *u Leipzig, ft. zu Halle 1728) eine Reform der 
Philofophie, mit Verdrängung der Schulphilofophie, 
nach verfchiedenen Rückiichten zu bewirken ftrebten, 
x der etßare durch die Eiiindfingskiinft nnd Methode der 
wiQenfchaftlichen Beobachtung f der andere durch Pc- 
pnlarifirung durch den praktübhen Sinn nnd ' die 
Cultur der dentfeheh Sprache, fo wurde .dadurch die 
gröbere Ausbreitung derfelben auf Oniverfiiaten 
und ihre ausgebreifetere Herrfchaft in ' Deutfchland 
eine Zeitlang aufgehalten. In Frankreich und Eng- 
land ftanden ihr andere Hin dernifle entgegen. Un- 
ter den JS achfolgern des LeibniU zeichneten fielt 
Michael Gottlieb Hanfeh (geb. i683 bey Dan- 
zig, ft*. »75a zu Wien) und Chriltian Wolf; der 
berühmtefle, der feiner Philofophie erft einen 'grö- 
fsern Wirkungskreis verfchafte, und deflen Schüler 
Bilfing«r, Baumgatten aus. 

. (Chr. Waltb. T Gehirn hänfen) Medicina mannt 
live artie jnveniendi praeeepta generalla. Anifterdam. 
1687. Leipzig« 1695. «f. Ueber ihn und fein Verd : enil 
um die Philofophie. G. G. Fullebomi Beitrage Y. St. 
S. ja. 
- Biographie des Chr. Thomafius in Schröckh's allge- 
meiner Biographie V. Tb, 
Chr. ThomafiuG nach feinen SchickÜalen nnd 3chri& 
tan toä H. Luden. Berlin, 1303;* 8. 
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G. G, Fulleborn über Chr. Tbonufius Phiiofophia» 

im IV. Sjl. der Beiträge. > 

Cihr. Tbonnftfü ioti;oductLp in philofopbiam aulicam 
feu primaÄ Jineae libri de nrndentia «ogitandi atqne 
ratiocinandi. Leipzig« 1688« S- 

\_ — Introdnctio in Philo Gopbiam rationalem, so qua 
omnibu* bomimbus via plana «t facilia panditur, live 
Jyllogißica, verum, veriüraiJe et falfutn difc,ernendi, 
tjovaaque veritates inveniendi. Leipzig. i6o». 8» 

^ — — Verbuch vom Wefen des Geifl*s. Halle. 1699. 

.1709. s* ; . - > 

^— — Diflert. de crimin« roagtae; Halle. 1701. 4, 

M„ G o txl H * n f c b Principia pbilolof>hiat oben 5. 337. 

•*— — ÄeleeM moralia. Halle- 1730. 4. 

5. 343. 

Vita,, lau et Icripta Chr. Wolfiv Leipvig und Bret- 
ku. 173g- g. 

Hiftorifehe Lobfcbci& juif Chr. Frbn. v. Wolf von J. 
Chr. Gottfched. Halle. 1755. 4. 

Wolfs Leben in Büfchinga Beytragen zur Lebensgefchjchte 
berühmter Mann er L B. S, 3 — 138- * • 

Cbr. Wolfif Diflertat. inaug. Phiiofophia practica univer- 
falit melbödo inathematica confcripta. Leipzig. «701. 4. 

— -— Vernünftig* ^Gedanken *on den Krähen des wenfch- 
licben Verilandea. Halle. 1712. $. •— von Gott, der 
Welt und de* Seele. Frankf. u. Leipz. 1719. Anmer- 
kungen dazu 1724* — Vernünftig* Gedanken von den. 
Wirkungen der T^atur. Halle* *7*5'' 8- — von «den Ab- 
liebten der natürlichen Dinge. Frankfurt. 1713. $• — 
von Aer JMenfcben Thun und L äffen. Halle. 4720. — 
Ton dem gefeilfehahlichsn Leben der Meafcben. Halle. 
1 731 . #• Infiiftitiones juris natura« et gentium. Halle. 1 750. 
8. deutfcli 1754. •&. Nachricht von feinen «ign<m ^Schrif- 
ten, die er in deutscher Sprache in yerfchiedenen Thei- 
len der Weltweisheit herausgegeben. Frankf. 1726. g. 
Gefammelte kleine jpbilofophifc.be Schriften Halle. 174b. 
A Tb. «♦ 

— — Phiiofophia rationalia. Frankfurt u. Leipz. 172g. 4* 

. Phiiofophia prima live Ontologia. Ib. 1730 Cosmologia 

generalis. Ib. 1731. Pfychologia empirica. Ib. 173a. Pfy- 

cbologia rationalia. Ib. 1734. Theologia naturalis 1736» 
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r 1737- * T* Phildfopbia' practica' nniverlalia. .ib. '175g. 

1739. 2 T. Jua NatuVae. 1740. VIII T. PhiI»rophia mo- 

ralia ÜVe EtKica. Halle, 175*. 4 T. Pbilofopbia civilis 

r ' ' five Pölitica, fortgefetzt top Ml*h. Chr. Hanovtus. Halle. 

1746., 4 T\ . - 

r ,'■ C. Günther" Luüoviei aTisrunrlicher Entwurf eiaer 
c . VoUftändigeti : Hiftdria der Wolfifchen Philofopbie. Leip- 
zig. 17X7. 3 Th. 8- — Neureße Merkwürdigkeiten der 
Leibnitz - Wolfifchen PhUöfophie. Leipzig. 173& 8- 
Samfnlung und Auszüge der HimmtKeben Streitfchriften 
wegen der V^olfifcjieu Philofopbie. Leipzig. I73 1 * 2 
.Tb. 8« : " ' * ~ 

' G e< V o 1 k ra a r H a r t tri a n n ' s Anleitung zxir Hiftorte der 
Leibniu*Wc4fifcben. PWlof/ Frärrkf. ü. Leip*. 1757. 8- 
Chriftian Wolf (gfeb. 1679 zu Breslau) bil- 
dete £cb durch das Studium der Jty^atbematib, äer Car- 
tefianifchen Philofopbie und der Medicina menlis von 
T fehirniiaufen zu eincnr der grofsten' und grüiidKch- 
lleu Pfcilolpphen der dogmaticißifchen * Schule. Er 
"befafs weniger originalen als #nalytifc}ien und fjfte- 
.anatifehen Geift, gab^aber eb$n durch dipte Eigen- 
schaften feiner und der Leibnitzifchen Philosophie auf 
eine Zeitlang 'die gröfste Ausbreitunjg und Herrschaft, 
verdrängte durch feine deulfchen Lehrbücher vollends 
die ßcliolaftik aus den deulfchen Univerütaten, wozu 
.auch Thömafius mitwirkte * und .erwarb ücli um die 
wiffenfchaftlicbe Cultur der Deulfchen und ihren Sinn 
für Gründlichkeit und Methode ein bleibendes Ver- 
dienft. Seine Mägifterdifputälion zeigte die Tendenz 
feines Geüles. > Er wurde 1707 Profeflbr der Mathe- 
matik jzu Hallet nach mehreren Streitigkeiten mit fei- 
. neu neidifchen Collegeu, befonders Joh.Joach.Lan- 
g e , welche ihn des Atheismus befchuldigten , durch 
ihre Cabaien 173? vertrieben, darauf ProfeffQr der 
Philofopbie zu Marburg, 1740 aber ehrenvoll nach 
Halle zurückberufen, wo er, nachdem e^leineu Ruhm 
überlebt, 1754 den jj : April fiarb. 
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Wolf iß der erfie: Pliilofoph, der eine vollfiändig« 
Encyklöplldie der pbilofophifchen Wiffenfcfaaften aufc 
Hellte, und fie auch grÖfstöntheils ausführte. Die 
Theile «Ter theoretifchen Philofophie find Logik und 
Metaphysik* welche die Ontdlogie , Psychologie; Co** 
»Diolbgie, Theologie unter fich begriff, uttd der prak«> 
trieben, allgemeine praktifche Philofophie, Ethik, Na* 
turrecht, Politik. -Den Stoff, daxu. fand er gröfsten- 
theils von Andern vorbereitet, und er nahm das ganzä 
Leibnitzifche Syfiem, mit Ausnahme dea Perceptions* 
Vermögens, der Monaden und der vorherbestimmten 
Harmorije, die er ntir als Hypothefe' betrachtete, auf; 
doch füllte er auch manche Lücke durch neue Begriffe 
und ftharffinnige ,Entwickelung der gegebenen aus. 
Sein Hauptverdienfl 'befient in der Einheit, Bündig- 
keit und in dein fyftematifcheri J Zufammenhange, die 
er dem >Gan*eri gab , durdh die Einheit der Methode, 
.nämlich "der mathematifcheri , welche er für nichts 
weiter hielt, ^ls die völlkommne Anwendung der lo- 
gifchen Gefetze. Durch diefe Methode erwarb lieh 
Wolf um Gründlifchkejt, Ordnung, Deutlichkeit dtr 
Begriffe und eine befiimmle Terminologie grofse Ver- 
dien fte^ Die Fehler feirier Philofophie beßeheri darin, 
cfcrfs et bloß von dem Dehkeii ausging, die formalen 
und ijiaterialen Bedingungen der Erkenntnifs über- 
Tah, die "Philofophie als die Wiffenfchaft des Mögli- 
chen, iniöfern es möglich iß, betrachtete, den Satz 
des Widerfpruchs zum hochßen Princip aller Erkennt- 
nifs machte, Begriffe und Definitionen an die Spitze 
der- fWiffenfchaften ftelite, und die reale Bedeutung 
derfelben aus den Augen liefa ; , kein Zureichendes 
Unterlcheidungsmerkmal der Vernunft - und Erfah- 
rungserienntniHe aufßellte*, dafs er die Unterfchei- , 
ftünjr des Eigentümlichen der' Mathematik und Piilo- 
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fophie in ihrer Fdrm und Materie vernaclilaffigte- 
Die Methode verhinderte das ^Streben nach ISelbßer- 
kenntnils der Vernunft und Qrientmmg in dem Er- 
kennen, und erzeugte den Schein einer Leichtigkeit, 
alles demoriftriren zu können ; fie wurde gemifisbraucht 
und erweckte durch die Weitläufigkeit und Leerheit 
der Begriffe zuletzt Ekel an den theoretifcben, vorzüg- 
lich den inetaphyfifchen Unterfuchnngen. Dafa fie den 
Determinismus begünftigte, hatte fie mit der Leibnit- 
jcifchen gemein. 

£ 345. 
Eifer fucht, Hafs und Fanaticismus erzeugten Wol- 
fen einen gefahrlichen, Gegner an Johann Joa- 
chim Lange (gell- 1670 zu Gardelegen, vpn 1709 — 
17 44 ProfefFpr der Theologie zu Halle), einem Schwär- 
mer und Pietiften, der gegen feine Pliilofophie, ah 
fey fie dem Staate und der Kirche durch den Deter- 
minismus und Atheismp* .. verderblich , Lärm blies, 
und .auch die meilten Gegner als Strahl -er, Mul- 
ler, Buddens, Walch aufhetzte, • und Verbote ge- 
gen de« Vortrag der Wolfifdieu Philofophie auf den. 
Univerfitäten durch die theologifchen Facultaten atu- 
. -wirkte» Die meilten Gegner derfelben waren Ge- 
lehrte von beschränktem philofophifchen Geifle, und 
beftritten fie aus Vorurtheil, einfeitigen An lichten, 
aus Parteyfucht, oder aus löblichem Eifer für die Er- 
haltung der Derikfreyheit und aus Hafs des Sectengei- 
ftes Meißens nur in einzelnen, Theilen durch Confe- 
cjuenzen, ohne bis auf die Prinzipien zurückzugehen. 
Nur wenige Denker prüften fie mit gründlichem Gei- 
fte, und erwarben fich einen bleibenden Ruhm, wi* 
Jean Pierre de Croufaz, Job. Andreas Ru- 
diger, unjl befbnders Chr. Aug. Crufius und 
Jofe. Ge. Daries. Die meiden Streitigkeiten be- 
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trafen weniger das ganze Syßein, als einzelne Theile 
und Lehren, befonders die Monadologie, die vorher- 
t>eliimmte Harmonie, Freyheit und Determinismus;' 
liier und da wurden ft ine Bemerkungen über die Me- 
thode gemacht. 

J o b, J o a c b. Lange, caufa Dei v et religiönis naturalis 
^ adverfu« atheismum. Halle. 1720. 8. 

-i- — modeßa disouifitio novi philofopbiae fyßematia da 

deo f mundo et nomine. "Halle. 1725. 4. — nova aaato- 

me feil idea analytica fyßenuti» metapbyfici Wolfiani. 

Frankf. u. Leipzig. 1726. 4* 
Vollftändige Sammlung aller Schriften in der Wolfifchen 

und Länglichen, Streitigkeit. Marburg. 1737* 3* 

§. 346, 

Andreas Rudiger (gel>. 167?. zu.Rochlitz, 
A. 1 7^1 zu Leipzig) zeichnete lieh als philofophifcher 
Selbßdenker, durch Scharf finn und Gelehriamkeit 
aas > bemerkte in vielen Stücken die Mangel der bis- 
herigen Philofophie, und fachte diefelbe zu reformi- 
reu 9 \ änderte aber oft feine Anlichten, und konnte 
nie zu einem feßeli SyAeme kommen, weil es ihm 
an' Tieffinn mangelte. Befondere Verdienße erwarb 
«r fieb um die Logik, deren Gebiet er aber nicht von 
Metaphyfik unterfchied , befonder» um die Lehre von 
der Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit , die bisher 
ganz vernachläffiget worden; reine Gedanken über 
die Methode der finnlichen (ntathematifchen) , intel- 
lec tu eilen (philo fopbifchen} Demonßration enthalten 
einzelne helle Bücke, und die erßen Keime einer 
febäriern -Unterscheidung der Mathematik und Philo- 
fopüie. Da» Fundament der Philofophie iß ihm die 
Empfindung juid Realität. Das Wefen 'der Seele, wie 
überhaupt aller erfchaffenen Dinge hielt er für ausge~ 
debnt-, das der Körper* für elaßifch. Er hatte als 
Lehr+r grofsen EinÜufa. Jean: Pierre «U C r o u* 
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faz (ft, 1748) beurteilte die Wolfifcbc Methode am 
gründlichßen. Er war ein Eklektiker, wie Bud- 
deu«, Walcjb, Hollmann und toiehrer« andere zu 
diefer Zeit, aber feine Werke enthalten einen Ileich- 
%hnm von trefflichen Bemerkungen und gefunden 
ürtheileiu , 

Afldn Brü d i g e r i . de fenfu reri et lalß 1. IV. ed. 2. 

Leipzig. 172a« 4. Philo fophiä Jymhetica. Halle. 1711,8« 

Pbyfica difina. Frankf. 1716. Philo fophia pragmatica. 

Leipaig. 1713. fr , . , 

Jean Piei're de CroUfax obfervations critiquea £ur 
' 1' abrege de la lo^iqüe de Mr.' Wolf. Geneve. 1744. & 

— La Logique ouSyfteme de* Reflexious qui peuvent 

contrituer i. la Bettete* et a. Fetendue de not , cojraoif* 

fances. 3. Ed. Amlterjam. 1725. 4 T. 3. Logicae Syfte- 
>. ma. Geneve. 17*4. a T. 8- de menre- bumaua fubßan- 

tia a corpore tliföneta et Immortali, 0ifl". philo foph. 

theolog. Gböningen, 1716« 4* de TeEpric hiraiain. Bafel. 

1741« 4/ Traue du Beatu 1. Ed. Amfterdam. 1724.1 

T, 13, ./ ^ 

Job. Franc« Buddel Elementa pailofopbiae infirumen- 

talis üve inßitutionum pbilofophiae eciecticae f . I. ü. 

111. Halae lyag. 8- E& 6- 17*7. " : 

Joh. Georg Walch Einleitung In die Pbilöfophi«. 

Leipzig. 1727«^. Pbilolopmlchea Lexicon. Leipzig. 1726. 

1733. 8- ' ■ * 

Sam. Chrift. Hollmann inftitutiones philofophicae. 
T. I. IT. Wittemberg. 17*7. Paulo »uberiar in oraneia 
philofophiam introduetio T. L Wiuemberg.. 1734. T, 
II et lü. Gottirtgen. 1737» >?4<>« 8« PhUofopbia pri- 
ma quae Metapbyfica vulgo dicitur, Qöuiugen 1747. g* 

Chri.ftfan Ang-, Cr.ufins nimmt unter allen 
Gegnern Wolfs die erße Stelle ein > durch feinen tie- 
fen philofophifchen'Scharffinn, Er war 1713 zu Leu- 
ne gebohren, und wurde, nachdem er fich unter Rüdi- 
ger gebildet, Profeflbr d>r Philofophie und Theologie za 
Leipzig, wo, er 1776 Äarb, Die Atoaeiguug gegen 
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das "VYolfifehe Sj&trn erbt« er "ton feigem Lehrer; fie 
vermehrte ficb durch feine treu« Anhänglichkeit an 
das theologifche Syftero und feinen praktischen Sinn« 
Er ftrebte / das wahre Syileni zu finden , Reiches mit 
der , gefunden Vernunft und, der Theologie. einltimmig 
wäre, und die Fehler des Wolfifchen, an dem er be- 
fonders den 2u weit' ausgedehnten ^Gebrauch des SaU 
»es des .zureicht» den Grundes tadelte/ verbeflerte» 
Den Grundfehler ,der damaligen Philofophie zu ent- 
decken , dazu fehlte es ihm an Tiefe des Q elftes, und 
der Gabe des deutlichen Denkens , und einer weniger 
einfeit igen Reflexion auf die s Natur des menfchliclien 
Geiftes; ( daher konnte er auch keine wahrhafte Re- 
form bewirken /obgleich er vieles richtiger einfah. 
Die Philofophie ift ihm der Inbegriff foicher Vernunft^ 
Wahrheiten; deren Objecte beüändig fortdauern; De? 
unterfcheidet lieh Ton Mathematik durch ihr Object 
und die Methode; ihre Theile find Logik Metapbyük 
und Uifciplinarplulofophie. An die Steile des Grund- 
fatzes des Widerfpruchs Hellte er den Grundfatz der 
Gedenkbarkeit , Welther den Grundfatz des Wider« 
fpruchs, des Nichtzutrennenden und Nichtzuverbin- 
denden in fich begriff, als dert erßen auf, und leitete 
die Gewilsheit der inen ich liehen Erkenntn'ifs aus ei- 
nem inriern Zwange und Neigung des Verbandes undt 
zuletzt ans der Wahrhaftigkeit Gottes ab. In der Lo- 
gik ghig er von der Pfychologie aus« Der Seele legte 
er mehrere Grundkräfte bey« In der Metaphyfik 
fchränkte er den Grundfatz des zureichenden , Grün« , 
des durch Unterscheidung der £xiftetttial- und 
Caufaiurfache , und die Annahme einer Grund 1 «« 
thatigkeit der Freyheit, wodurch er IndifTerentity 
wurde, ein. Den Begriff der £xi(teu* berichtigte er* 
machte aber Raum und Zeit ZU abßractis exiftentiae, 
weswegen er fie auch von den einfachen äubfittnxeu 
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und Von "Gott praditfireii tnnfste. % Den Beweis £Sr da« 
italeyit« Gölte» «.aus* dem Begriffe des vollkommentten 
Wefernnfweil dabey ideale und reale Exifteturvei* 
wecbfelt werde) und den Zufälligkeiten der Welt ver- 
warf er*, und demonftrirte e* dagegen ans der ZufSI* 
ligkeit der Snbftanzen . -Er machte« Gott durch dKe un- 
bedingte gleichgültige Freyheit «n dein ifreyen Urhe- 
ber und willfcüvlichen*;Beh^rrfcheT der 'Welt,- tieften 
Wille unbedingte Vbrfcbrift J für vernünftige Wefen 
iß. Crufius läugnet daher den ' tatbriitaifcbeir Opti- 
mismus. - in rtehreren Punkten folgte ihm' Job. £ er. 
Dari^^-fgeb. I7i4t ft. i772»y ' * 

C h r if f. Au g. O r u f i u s Weg aar Gewiftheit vvn4 Ztf» 
, . verl&flGgJteh de* taenfchliaben Erkenntnifi, Leipzig- 1747. 
g. — Entwurf der notwendigen Vernnnftwabrheiten. 
Leipzig. 1746^8- Differuti^ de ufu et Hraitibua ratioaii 
' fuiBcientis. teip«. 1 75a. Abhandl. von dein rechten öe- 
Irrancbe and der Eintchränkung des fogenairateir Sitzes 
vom in/reichenden oder heller deterniinirenderi Grande 
t,eip*. fy6%%. 8.1 Aimeifung veraupfog *u leben. Leip*. 
1767, 8., v; -.. ( ,.,.,. ..'"... 

iüfti.n. Elia s Wüft u emann Einleitung in das Lehrgt- 

'bäude des Hrn. DocL Crufiuii Wittenberg, 1751.' g. ' 
$ o a. Gc Ö a riVi'viarad. verkatera. Jena.' 1 755. deutfeb. 
1776- 8» Blementa inetaphyfices. Jena. 17$$ g. Anmer- 
> jungen über einig» Sitte der Wedfifrben M*tapbyfik. 
Frankf. u. Leipa. *748%4- Pbjlofophifcfce Nebeaftaaden 
Jena. 1749 — J*7.5a. 4\ Sammlung, g. Erße Grunde der 
philofophifchen Sittenlehre. Jena. 1755» 8* Inßitaiiones 
jurijprudeBtiaeuniverraii«.* Jena, 1745. g. 

•"- ° ""•••'^- > ' $. 348. * * ; ' '/ *~ ' 

Ungeachtet aller Gegner, Verfolgungen und Strei- 
tigkeiten erhielt Wolf viele Anhänger, und bildete 
eine Schule, welche eine geraume Zeit die berr- 
fchende und durch dh Anzahl Von guten Köpfen von 
grofseni EinfluflV war. Das Leibhitzifch - Wolfifche 
Syfteöi Wurde vertheidigt, inehr ausgebildet 'und an- 
gewendet, anfanglich in ftrengerer Sehulform, dann 
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iiaci dem fcfufter der Franfcofen lind Engländer in 
freyerer Cellalt mit^ mehrerer Berückficbligung der 
Ebderungen des Gefchmacks* „ Jtyftch und nach, verlor 
'Jicli das interefle der^i gen thümlichen Lehre* v nach- 
dem fie frdTizöüfcher Witr perMirt halte*); das An« 
Jfehen der Metaphyhk fank, das Streben ging weniger 
"auf die Einheit des Princips als MannicnfaUigkeit und 
Vielseitigkeit der Anwendung, mehr auf Ausbreitung 
.des Unifajngs* als die feile Verknüpfung, im Innern« 
Xocie's Empirismus eins immer mehr in die Denkart 
«in, und durch das erneuerte Studium der Gefchichte 
der Philofophie verbreitete fich ein ekkktifclier f fyn- 
kre^ftifcixer und populärer Geiß, der mehr nach Gefal- 
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$e teruhmfeiffeii Woifiiner find ^Öe;. 'Bernfc/ 
ISilfingergebi i6g3, iL 1 7 5p; Ludw/Phil tliüm- 
inig geh. 1697^^ 1^8; Isr/ Gottl. CanÄ & 
""1755-, Joh/Pet. Reufcii IL i75.4j^artin "Knut- 
zen iL i?5i; Georg Heinr. Riebov- geb.* 170& 
IL 1774; Job^C hph. Harenberg jjeb. irtgo, iL 1774; 
jfoli. Ulr< 6rimer^eb/'i^o6 t iL 177a} J'ojt HeinV- 
^irikler ^e6. I70|/ft.. iZW^Joh. Chph. Gott- 
sched iL 1766; j/ J.*^Schi'ertchmidt iL 1778^ 
^öh- Aug. Erneftigeb, 1*767, iL i 7 &*/#*< Chrift, 
B'auÄVifter geb. 1708, A, 1785, Alexander 
"Gottl-Baumgartefl (geb. 1714 äu Berlin, iL 17621 
zu Frankfurt a, e. Ö.), der"ißch durch fcharfe Analyfr 
der - Begriffe und den erßen Verfuch einer Äeßbetii 
berühmt machte/ Ge. Fr, Meier iL ijtJ äu Halle, 
ein ; Schule* des vorigen > Commentirte die Lehrbücher 
feines Lehrer», und führte eitrige fpecielie Materien 



3 a 4 Dritter TheiL Weticre Wiilofophi«. 

aus; Herrmann Stm. Reit^arui (ft. 1765) verband 
Oründlicbkeit mit Deutlichkeit in feinen Werken 
über die Logik, Theologie und die Kunfttriebe der 
Thiere; Gottfried Ploucquet, eiii feiner Denker, 
der der Logik die höchfte Einfachheit zu geben, den 
logifchen Calcul zu erfinden, und 'die Hauptpunkte 
der Monadologie aufzuklären fachte*; J. Heinrich 
Lambert (ft. 1777)9 «in ausgezeichneter Denker in 
Mathematik und PbilofophiV, fuchte Logik und lieta- 
phyük mit mathematifcher Scharfe zu begründen, und 
daher die einfachtten Begriffe als die Bafis der philo- 
fophifchen Erkenntnifs zu entdecken, und eine ma~ 
theüiatifche Bezeichnung für fie zu .erfinden. .< Uebri- 
gena hatte er die Ueberzeugung gewonnen, dafs Wolfs 
Methode in der Metaphyfik wefentlicber Verbeflerun- 
gen bedürfe*) Job. Ge. Sulzer (geb. 17210 zu Win- 
terthur, ft* 1779)7 lichtvoller, geiftreicher Forlbher, 
der Speculation und Beobachtung vereinigte, auf Hu** 
me's Skepticismus aufmerkfam machte, und fich vor- 
züglich um die Aefthetik VerdiennV erwarb y Mofes 
Mendeisfohn (geb. 1729 zu Deflau* ft. 1786} ver- 
band Eleganz mit Deutlichkeit« fowohl in den fpe- 
cülativen Unterfuchungen über die Evidenz der Me- 
taphyfik , über das Dafeyn Gottes und die Unßerb- 
lichkeit der Seele, als auch in den afthetifchen und 
pfychologifcben; Johann A ug. Eberhard (ft. 1808) 
ein fcharflinniger Denker, der die Leibnitzifche Phi- 
lofophie wieder in Gang zu bringen fuchte, aber fich 
mehr Verdienste auf dem Gebiete der angewandten 
Philofophie erwarb; Ernft Platner verfuchte daf- 
fejbe, und veiband damit treffliche anthropologifche 
Unterfuchungen. 

Ge* Bernh« Bilfingtr DÜMcidationes pbilofophieaedt 
IJeo, anitqa human« , mundo 4a gtneralibus rtrum äfft» 
cn'onibitt, Tubin|tn. 1715. 4« , 



its 
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lu^w. Phil, Tb fl mm ig Iniiituttonei pbüafophiae 

Wölljanae. FrankC iL Leip* s -1735. £> 
Job. Cbpb, Gottfehed erfte Qrunde der gelammten 

Weltweitheit. Leipeig. 1734. 3 3« 8« 
/ob. Pet, Reufch Syßema logiciu».< Jona* 1754* 8* Sy* 

ßeraa metapbyficum. Jena. ,175fr 8» 
Mart. Knujxcn, Elemenjta philofophiae rationalis , fine 

Logica. Königsberg 1771. 8. — Von der ironiateriellen 

JVatur der Seele, Frankfurt» 1744. g. — Syßema caufa» 
. mm efficientium.' Leipzig. 1745.3. 
Job. H. Winkltr iaJtttntioqBi; philo^ Vfol(ian«e. Leip- 

*»*• «75fr. 8- 
Fr. Cbr.^A.ttmeifter pbilof. deflnhrva. Whtenb. nSS« 
J$r. Go^ü. Can«, philofophiae Leibnitianae et Wolfia- 

nae uCua in, tbeologia. Franjcf. u. Leipa^ «7*8». l 734* 8* 

Ontotogie, Tübingen. 174«. &, ' 
J Ol?. VI r, C r.a,me r- 4a ulu philolophiae Wolfianae in jju* v 

re. Marburg. 1740», 4. 
Alex. Gotü v Baumgarten phtfolbphia generalis^ edi&t 

cum diljört. prpoeniiaji de 'dubjtatione et. certitudine J. 

Cfcr. Fö.rCter, Hajle. I77<>- 8- i|atapbyßpa Ä Halle^ 

1739. 8* Ethica pbüofopbioa. Halle. 1740. 8« Jus nattt-» 

rae. Halle. 1765. g. AefUjetica ed. a^Fraukf. 1759. 3.B. 8* . 
94 m. Gotth* 1/ enge Leben G* F# .Meiers. Halle« 

I77& 8- 

Co, Fr. Mei.er Verfuch e. allgemein. ApalogiiQgskunfl^ 
flalle, 1756. S. Metaphyfik. Halle, 17^ 4 B. 8* Qe- 
weit , dafm die , menJehUc.be Seele ewig^ lebt« 2. Aufl^ 
Halle, ^54. 8« Vereidigung deüelben. Halle. 1753. 
Beweia, fax vorherbeßiiumten Uebetoinfinnmung. Halle 
I745 v . 8' Theoret. Lehre fon^ d. Gemütiisbewegungen, 
($al)e. «744. 8« Verfuch e v neuen. Lehrgebäudes, von d, 
Seilen' der Thiere, Halle« »760» 8. Anfangsgründe def 
fcbönen Wiffanlchaiten. r^alle. i?54- 3 Th. 8 : Philofc- 
ybifche Sittenlehre, Halle. 1753^— 17S1. 5% 8- 7 Be- 
trachtung "über 4,le natürliche Ablage zur Tugend und 
ammX aller Halle. 1776.8» Recht der Natur. Halle. 1767. 
g. Verßuch von (L Notwendigkeit e. nähern Offenba- 
rung. Halle. 1747. 8* Unterfuchung verichiedener Mate T 
rien aus d* Weltweisbeit, Halle. 1768 — 1771. 4Th., $► 

H e r m> S a m« R e i in a f u s Yernunftlehre. Hamburg und 
Kiel: 175$.$. Aufl. 1790« 8- Dl« vernejuußen Vfahibei- 
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ttti der natürlichen Religion, Hamburg. 1754. 7, AuS, 
nebß Job Alb; Reimaru* Abfr. von^d; bafeyn Got- 
tes u. d. menfchL Seele, 17g}. % ' $epr*cbuii*£en über 
die Kunfltriefee der Ttf rere, 1761. &> 
Gott Fr. Plovequct Metbodua tam dealonftrandi dj- 
recte omtaea fyilogiamsriifn fpeciea, qtoam/ritia fonnae 
detegcrndi ope uniua regulae. Tübingen. 1765. '8* Prm* 
jtipia de f^tbAttHtiie et phaenomenii j acce'dii inet&odua 
lalculandi in logteil ab ipfo inyenta, Frankf. u/ Leip& 
'764* Ä. Sajnmfung der Schriften, welche den'togifchtp 
Ca) ml Hn, Prof. Ptonc<{uer*a betreffen. Tübingen, 1775. 
8, Primaria monadoiogiae capita, Beruf). 174g- B. Piff. 
de lege continuitatia, Tübingen, 1761,-4. 5 olufcio pro- 
Hemarif JLvgdunen6a , qua ert una hac propojfüone 
cooeatfla : exlftit aliquid , exifiend* entia realUBcnf cum 
Ali* Ktuibn.ua eruitur. Tübingen. 175& 4. Providentia Dei 
tos Gngulazea .cuxans e natura? ©je* er. mundi £xAnicta. 
Tübingen. 1761. 4. '" ; 

Job- Heinr. Lambert neue* Orgaaon.' Leipzig. 1764* 
a B.'Ä. JogVcbe u#d phiiofophifche Abhandlungen 1. B. 
Berlin. 178*.. 8* Architektonik. Riga, 1771, 3 B. 8. 
Koentologiföhe .Briefe. Augttftfrg, -?7tft. $. * 

Job» Ge, Sal* er Theorie eWHffbtmeir Kfinüe. Leipzig. 
177 t - IJ74» *B. 4« wrmiftbtv-plyJoropbifcbeSArihea. 
Leipaig. 1 775. aßrÄ. Eloge de Mr. Salier, Berlin, 1 779. 8- 
H. C. Uirsel an Qleim über Sulaer den Welrweifen. 
- jr Tble. Zuriefe. 178c* $/ LebeaiebelJCreibfu^ ron ihm 

felbft jmfgefetÄ' lerür.^809: * - 
Jjofe* Mendelsfobn Abb» über nie Evidenz. Berlin. 
1764, 4:* Pbidoo, $er!ÜL ij€~ 8 - ^dorgeafinadeii, Ber- 
lin. 1735.1 B. £ pbaoTopKUbhe Schriften. Berlin. 1761. 
Leben and "W etniutgeti Meftdebfohns nebJft dem Geilte 
retner Schriften. Hamburg. 1787- S» ** 

Joh> A«g« Eberhard all^ejneineTbfoaie des Denkens 
und Cmpfiaden*. Berua* 1776. £. Xeae'Apo&gie des 
Sakrale*. Bertia» 1779« »T&S- Kjaraer Abrils'dfejr Meu- 
phrälu Halte« i~g4» 3««w Vorbereimng jear xuairüchea 
Tfceofcafte. Kall*. »?S~. 8» SwJtteoIehre. Berlin. 178»- 
Theorie der kwo^*a KkslÄ* «ad WitEeafcbafien, Bal- 
le* t?$$. 5. A. ap^av 8» Haadbacb der Aefibeok ßr 
feto**» J*br. 4 Tbie. Hai*, a**. £ *. Geiü das 
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Urcbriltenthum«. Berlin. 1807. 8. Verhieb einer allgp» 
meiiifcn deutschen Synonyuaik. ö.Thle, Halle. 1795. •*- 
F. N 1 c 1 a i ,Gedächinifsfchrift aur J. A. Eberhard Ber» 
Im.' 1810. 8* Vermifcbte Schritten. Halle« 1784. g. nette» 
te vermlfchte Schriften. -Hallest 788-. &. pbilöTopbifcfces 
Magazin. Halle. 1788» 4 B. 8. pbilofopbitcbes Aichitr, 
_ . aBd. 8. »79*— #5». & ' i. ...* : . 

E. Platner pbilofopbitcbe Aphorismen, Leipzig. 1776 —7 
1782. a Tb. % neue umgearbeitete Aufl. 179^. ifcoo. 
Anthropologie f. Aerzte u. Wetttv^He. 'Ltipa, 1772. 8- " 
Neue Anthropologie. iB. jLeipz. 179«*$.^ , '• ' 

Die Folgen * welche < de^Htockifohe • Empirismus 
in England hatte V indem <«ef* denHSkepficismiis, deu 
Atheismus unä die Irreligion besänftigte . führten ei- 
nen fcharffinnigen und aufgeklärten Denker., ,der es 
mit der Menfcbhek yrqhl meint?,,, wi- ehrwürdig 
durch feinen itttlichen Charaktertwar * fx eo r g<e Ber- 
keley {geb. i684 *U Kilcrin in Irland j fett 1734 
Bifchof 211 Clöyne ß. *i£Ö3) auf &ö& \6e&n#eB , in 
dem Wahne von der i WirtUj^ikeit > ^er, Körjjer.welt 
liege der Grupd van r Jenen .^ixwßgen. , . und-, .cjf*; «I d e a- 
lismue fey< der eincige Ausweg und das «einzige 
wahre Syftem *der Erkenntmrs. Mit ungeriieinein 
Scharffinne deckte er die Schwierigkeiten der. äußern 
Erfahrung, 'die Dunkelheit der Begriffe von Subftanz, 
Accidenz, Auadehnnng auf , zeigte, dafs wir durch 
die Sinne nichts als Jinnliche Eigenfchaften , aber 
nicht die Exißenz und Subftantialität ei»e> ßtinKchen 
Objecti wahrnehmen können, und dafs die Annahme 
einer Kprperweit ein Wahn fey« Der Menfch nimmt 
nichts wahr als feine eignen* ideen; er bringt fie aber 
nicht fölbft hervor, fondern fie müüen ihm wegen 
ihrer groisen Mannicbfaltigkeit und ihr<er von WÜt* 
kür unabhängigen gefetsmäfsigea . Ordnung von dem 
unendlich vollkommenen Geilte milgelheilt werden. 
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puirb abfolnte Freyheit ift der Menfch aber felbfl Ur- 
heber feiner lrrtbumer nnd böfen Handlungen* So 
glaubte Berkeley ans praktifchem InterelTe den Idea- 
lismus* den Male brauche vorbereitet und Collier 
gelehrt hatte 9 demonftrirt, und dadurch den Bkcpti- 
idsmus und Atheismus in der Wunsel zernichtet m %u 
haben. Merkwürdig Und ancji feine Unterfucbungen 
Über das Sehen. • x 

Claris* univerfalis or a naw Inquiry after Trutb being a 
Pemonftration ©f die Non-ExUlence or Impoifibiiiiy — 
by Collier. London. 1715. 8, 
An Account of tue Hfe of G, fierkoley, London, 1776. fi- 
, , Tte&tlie pti the principle* of human knowlerfge, London. 
»710. 8 f fbree Dialogues betvyeen Hylas and Pb'üonous. 
London. 1713. 8, deutfeh von J. Cbr, Efchenbaclj/ 
X756. 8. Aleipbron or the mtnute philofopber. London. 
175*» 8- Tbeory of vifion. London. 170g. 8, Works. Lon- 
' don. 1784* a Voll. 4 voran« das Leben deflelben von Ar- 
bujthnoth, Sammlung der «ornehmAen S*trift/teUer, 
, \ die die Wirklichkeit ihres eignen Körpers unplder ga»r 
*en Körperwelt läughf n ; enthaltend Berkeley* 3 Gefptache 
awifehen Hylas und Philonous und des Collier al)g eraei- 
' Den Schlüflel , überferet und mit widerlegenden Anmer- 
kungen verfetten, nebÜ einem Anhang, worin die Wirk- 
lich keU "der Körper erwiefen wird von J. (JbrifjL 
' J£fchenbacb» Roftock. 1 7$6 r &• Berkeleys pbüolpphi- 
Jcbe Werke, 1 JJ. Leipz, 170,1. & cfnjfcaU die Dialogen. 

Allein Berkeleys Idealismus war kein Söbiitzimt-, 

tel gegen den Skeptizismus , fondern führte nur tiefer 
in denfelben, Diefes erkannte David Hume, ,der 
17 ii*u Edinburg gebohren war; die Jurispradene mit 
dem Studium der Gefchichte und Philofopliie ver- 
taulehte, und demfelben fein ganzes Ltben weiliete. 
Mit tief eindringendem 6charfliniu$ unterfuchte er 
die ]Sator des Menfcheu, infofern er ein erkennen- 
des und handelndes Wefen iil, aus dem Gefichts- 
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punkte des Lockifchen Empirismus« Durch confe- 
quentes Denken führte ihn diefes anf Skepticismus, 
und er Hellte, feine Resultate mit grofser Beftimmt» 
Leit, Klarheit und Eleganz dar. Alle Vorftethingen 
find Impreulonen (Empfindungen) oder Begriffe; die 
letzten find nur Copieen der erften, und uuterfchei- 
«Jen (ich von denfelben nur dadurch, dafs fie weniger 
ftark «nd lebhaft find. Alte Gegenßände der Ver- 
nunft lind entweder .Beziehungen Jer Begriffe , oder 
Tliaifachen der Erfahrung, Der letzte Grund unfe~ 
Ter üeberzeugnng von einer Thatfache beruht auf 
Empfindung, Gedichtnifs und den Schlüflen aus^der- 
Cau&ltteibindung» Diefe Verbindung entlieht nicht 
ans Schlüffen* fpndcrn aus dem Princip| der Gewohn- 
heit oder Aflpciatkm der, Vorftellungen» Es giebt da» 
her keine Erkenn tuifs aufser der Erfahrung, keine. 
Hetaphyük. Die Erfahrung hat keine folche Evidenz; 
als die mathematische Demonßration , fondern grün« 
det ßch zuletzt auf einen InAinet, der taufchen könn* 
te r Wenigilens könnte fie in Rückficht auf den Wi- 
derflre'jt des lnftincts nhd der gemeinen Philofophie, 
in Anfehung der Begriffe von Raum und Zeit und 
Caufalkät, zweifelhaft gemacht werden, wenn ein 
folcheV Skepticismus zu etwa* taugte und nicht durch 
d«ü natürlichen inftinet beilegt würde, Geometrie 
und Arithmetik find Gegeuftande der abflracten Wif- 
fenfehaft, Kritik (Aefihetik) und Moral der Empfin- 
dung, alle übrige Unterfuchungen beziehen lieh hjqs 
auf Thaifachen. Diefen gewafsigten, Wo« die' fcpecu- 
lation in Ahfprach nehmenden Skepticismus^ wandt« 
Hume auf Gottes Dafeyn, Vorfejiüng, Wnnder, Urt- 
flerblichkeit der Seele an, und bewies, dafs es über 
diefe Gegenßände keine, evidente volle Deberzeugung 
gewahrende Grundlatze gebe. , Auch behauptete er, 
der SelbiUnord fey nicht umnoralifeb. In dem Prak- 
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lifchen war Harne kein Skeptiker, und fein Lebe« 
und Charakter muß*rhaß % . Er ftarfe 1776 cL a5.,Aur 
guft mit der größten Heiterkeit *. ". 

Tb» lü« of Dav. Jiume wrttten % himfcif. - London, 1777. 

8« l»tein. 1787, 4. franz. London. 1777. M, Supplement 

to tbe life of D. Hume. 

A Letter to Ad. Smith on tbe life» dea'th and jjbflofophy 

of hi* Friend O. Hume by öne ef tbe people"cai!ed Chii- 

, ftiant Oxford. 1777. ' ' ' "*• - v » • 

Apolojry ftr tbe Jii« and irmiof* öf Py Hume, London. 

»777- . -. .- • ' ...;,*.' -;-w. v - : .-= ;< 

Curious Particnjars . and genuine Anecdetea refpecting 

tbe late Lord Cheßerfield and D.Öume. London. 17$$. 

' Dav. Humei /Treatife ön hurtias natüre. London. 1759. 

5 Vol. f. 4. Aohiftftiunfliber d^TwmfchlicbeNatnr, *ebft 

kritiicben* Vbrfucfcen -über dieses VN^rk von Ludm& 

,. ; , Jacob. flaue. ,1,79*. *79'"3vfik8- ., , - ; 4 .. . » 5 . JÄ 

— *. — Eüays and. T^ieatifes^on .fev^r^l Subjects. London, 

1770. 4 Vol. £• Treatife on human Un^lerflanding, Lon- 

< don. 1748, JB. («ucb/in o\* a. 4 Voll d'lffaya;. : UWrfa- 

v " chung; über Meä tnehtfcWfcbfen^Verflibd (überfeut von 

Salier). Ha«nbfe£: inftr* Leipzig. ^7^. «. von T ^nn^ 

1 m a 4io Ä . oehüt je. . Abb.. van Re i«n b gj dj jil*er den ^Skepti- 

cisniut.*Jena. l^ü?-, 8 ; ,. The^na^tural flülory of Religion 

» (aucb in d. 3. Vol. d. 4flays) ^.ondon, 1755« 8« 

^- — Didlo'gues cotfcerhing natural religioh.' fid. 11. Lond. 

1779. 8. -Gefpräcfae üb. A'nWrlicnV Religion von D. 

Hume öberf.*. Scnreirer,<ntbAte.<f^)räch«.üb. <L 

AtbeUmwf^on. Brnft PlaiueT/i^eip^. { t28l- &• ... . 

— — .Etfayt onf nickte and tj^e immoqafoy, of tbe foul. 

, London, ,y88r^. . ,— t s . >} • , ^ n 

Hum'eVSkcptic^ihus, inföfera- er ^icht albin 
die ErfaMoingsobjecfls, fondern hocb ^Teit mehr die 
religio ren Erterintmfle in Anfprüch nahm, machte 
natürlich grölst Aufleben. Mehrere Beftreiter tra- 
ten dagegen aüf^ welche aber ereil Grund der fkepti- 
f cnen Rafonnementt ' nicht trafen * noch su entkräf- 
ten \fofst^n, fondern fifehf > auf tferi gemeinen Hen« 
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fkbenRun (common fenfe), oder Naturinftinct be- 
riefen^welchis gerade das war, wä* Harne wollte. 
Zu dielen Geiern gehört Thomai Beid, Prol^f- 
forzu Glasgow* ft. »79^ **** • redlicher Wahrheit*- 
*forfeher.» ;Janras B**ttte, Frofeflbr der Moral zu 
Tdiüburg ttnfr hertirich üi Aberdlen, fl. i8o4, iachte 
4 mit mehr ^ "Warme "aber weniger ' pbilofophifchem 
Geiftje,,; die vpn defli Sk^ptipüoma, angefochtenen 
. Wahrheiten «u retten» .-und T b Ortn a $ O s.w a 1 d, ein 
fchottifcher Getftlicher, tHeb die Lehre, von 'dem ge- 
meinen ^lenfchenßnue auf das Höchfte, und macht« 
ihn zum aberften Princlp uiwl Richter aller' Unterfu- 
cfeufcgen. Eine« Abweg der> Spekulation, auf Demonv 
Äration alle Ueberzeugntlg 'zu fcriihden, machen fie 
Sfrohi hemerklioh, aber dagfegär lallen fiV in den enf- 
gegeng^fetyten Fetter der faulen Vernunft, Jtrf 
*Pr^eftl«y irilifcrtö Hume und- feine Gegner, die 
♦J4t*ten glücklicher (er nannte die inftinctartigeii Priri- 
cip^ mit Recht «jualitatetf'tfccuit'as) ah den eiv- 
ftea/' weiVer Hiuüe* einen unhaltbaren ßeweia vom 
1>afeyn Gottes entgegenfetzte, * * --.*•,.• 

»Xbora', Reid Inquiry intb" the^homan mjnd on tfceprin- 
- tjple of cottinW fenfe. 5 Eil Ln&oW 1769» 8. Unter* 
. ■■-» fuchuagtn üb, -iL öaenfcht ¥eriUmäii aide* dtoGf^4d£a^e 
: ;N 4«i geraeine*. MtafcbenYrtAui4e«*4-eip«ig »1733. g; % Ef* 
« fay«. 011 tl?e P9^fi r « j^^he humaj- n?ind. l<9ndoi^ iSo?, 
-5 ' Vol, 8* Öa Se lnteUectuaf power« of man,, Edin- 
burgh, 1785. 4? 'du the actire power« of man. JSctin- 
-> burgh, i 7 gg. * * ' *'' '** ' ? - 

v Account «$• the lifo xtf Jam. ßeatti* by Altu-auder 
Boyvcr, .London« 1804, * • , v r<» 
Jam, ^ejMLtig Eflay qn tfie na Jure anü jnunutability of 
trutniri % oppofiuon ta SophiQtry agd Siep^icism." Edin- 
burgh 1770. 5 Ed. London. 1.774, Verfiicb ijber f die Na- 
lur .und Unye.rändejrlicbkeit der Wabibah. ]£,opftnbagen. 
1772. 8- nach der $. Ausg. Leipa^. -1777. und in Beae- 
lies Werken. JLeipx. 1729. ,1780.. aJß. 8; , < 
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Jim et Oe,wal<}» Appeal to epaamox* -fenfc in behalt of 
Religion* Edinburgh 1766. 1779. .aVel; g« deotfeh^ Leip- 
zig- »774« s B. 8- " 
An Examination of Dr. Heid'a Inouiiy into tbe human nun d. 

, Dr. Beattia* Eflay on <tfce natura ajnd immatability of 
trntb, eud Dr. Oswald*« Appeal to common fenfe by 
Jof. Priaftley. London« 1774* 8t«— I^etters to an phi- 
lofopbical unbelierer containjng an, examination of tbe 
prineipal objeetiona to tbe doctrine« of natural religioa 

. and efpeciaöy thofe contained in tbe wrltingi of Mr. 
Hume. Bath. 1780, Additionel Leuer*. 1781 — - 17*7. 
dautfeh Leipa. 178a. 

- • . 1 f. 353. 
So wie da# Philofophiren in England die enjpi- 
rifche T enden», .die £e einmal genommen hatte, be- 
hielt, und in bald febarflinnigen bald einfeitige» nod 
leichten Reflexionen. über die Erfahrung daju Interefle 
der Wiffenfchait au wahren fachte, und die, Religion 
dec Hauptpunkt des Forfcbeoa tyid Zweifeln»* wurde, 
hatte auch in Frankreich diefelbe Tendenz die Ober* 
band gewonnen, ^ aber mit andern- . Beftjmipungeii, 
welche in dem Charakter der Nation und der Be- 
schränkung der Denkfreyheit durch die Gewalt dar 
Cleriley lagen. Die Philosophen ßrebten die Fefleto 
absulchüttelu, legten aber durch Leichtigkeit und Fri- 
volität den Grund sur tiagebundenheit und gehaltlo- 
sen Aufklarung, welche den Menfchen „naturaiiiirt, 
dfc Welt vergöttert« Die Encyklopadif ten u»4 
Voltaire wetteiferten dajrin, und die geller gefinn- 
ten. wie ftouffeau, fchtfdeten durch ihre gutge- 
meinten Deolapationen mehr ala fie nutzten. 

fncy clopedjo ou Dictionnaire raiXqnne de* Ipienjcet, dei 

am et *Ut metiers. Par une foriete* <)*• ,fi en « de Jettret 

mit en ordre et public par Mr. P}derQtv Pap» 1751* 

XVI|. T. Fol 
Vue« pbilofopbiquet on proteßatione et declarattoni für 

las prineipaux obj.*ts des connqüTance* de l'l»o 

*ouve)le Ed. Berlin 1755. i* f 
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(Diderot') Penf&i pbHofopbiquw. Haye 1746. 1*. 

1« Lettre« aux areugiet A rufage dt cevx qui voyent. Park 

«749- ' ,. ' v.' . ' -. v 

* — Penfeef für Tinterpretation de la nature. Parii 1754.13. : 

Melangen de literAture, dlnftpire et de philöfophit de 

Mr. cTAlembert. Pn. 1770. 5 T. 8» ' 

Lt Sjrfttm* de k nature $/ 334. 

$.354. 
In Deutfchlftfld machte Hüme's Skepticfsmus fplt 
einige Senfation, als ichon das Interefle dea gründ-» 
liehen wiflenfchaftlichen Forfchena ^efiinken, das 
Eeyfpiel Ton fo vielen mißlungenen Verfudien ein' 
natürliches Milstrauen und die Ueberzeugung hervor 
gebracht fragte, dafa die Wahrheit wie ein gebroche- 
ner Lichtftrahl " in mehreren SjrJftemen zerftrent fich 
finde, und ein weniger hohes* Ziel nach allgemeiner 
Tftfslicbkeit und Gemein ützigkeit (Cklekticismus und 
Erapirifma*) an die Stelle des hohem getreten war. 
Früherhin war der Eklekticismus «ine Sebutzwehr ge- 
gen ein fei ti geh Dtfpötisnins eines Syftems ; jetzt aber 
war er eine> Folge der Verlegenheit und Ungewifs- 
heit der menschlichen Vernunft. Die Vorliebe zum 
Empteismos^ntAand aus dem MiMingen der Ipeculati- 
ven Syfteuie. ' Aus dief*m Streben ging Job. Bernh. 
Bafe^oVs (geh. 172J zn Hamburg, ß. 1786) Syftem 
hervor, der doch die Gründlichkeit mit der Ge- 
meinnützigkeit zu Vereinigen ßrehte, der die Qlück- 
Jeligkeit und das BeyfaU geben, und die Analogie alz 
Principe der Wahrheit aufhellte nnd eine Glaubens« 
pflichf für wahrf^heinliche übersinnliche Erkenntnifle 
.- annahm. Die Revißon der FhSofophie von Meiners, 
die Streitigkeit zwifchen Loffius und* Teten* über 
die Objectrvität der Wahrheit, das Streben des erftern, 
..suis den Nervenfibern un,d deren Bewegungen das 
köchAe Denkgefetz abzuleiten, die Popularität der 
lederfefeen Lehrbücher gehören eben daÜbcL Kur gei* 
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gen fie ei» den- Deotfithen esgevthomliclies Strebe* 
nach Gründlichkeit und Achtung für das heilige In- 
ter*fle der Menfchbeit Das, AnTehen der Metaphyfii 
Var gefanken; dagegen erhielt die empirifche Philo- 
fophie, und befonders die Pfycbologie, bey den Eng- 
ländern nttd Üeutfchen beträchtlichen Zuwachs. Be- 
fonderi zeichnete Cch darin Job. N19. Tete na am, 
der die Lockifchc Unterfuchang übet den Urfpraii" 
der Erkenfttniffe mit eindringendem \Tefffan de wei- 
ter verfolgte f die Grundvermögen der Seele zu ent- 
decken f die Grunde der objectiven Wahrheit feftzu- 
fetsen , Hume's Stepticiatnus *u "widerlegen fachte* 
und su tieferen" Ühteriuchangen 'den , Weg tahnte. 
Allein er fapd vreny» AuimerJLfamkeil ^ <■■•'■■ 

Le Pyrrhomame raifonnabl« (pxr Jj/^r. de Beatjfobre}* 

Berlin. 175$. 8- detitfch HUdburghsuien. 17&3. g/ _ 
joh. Bernb/lJ*fedoVYlPhilaletb& öder riene Aasfico- 

Uli In die WerbHeit u. Religion «L Verntinft bis in d, 

Gräussnd* Offenbarung. Akona«r?&|. »Th.g.-~,Tbe*. 

rtüfrhe* Syfteitt dej ae tyadetf. Veqguirt AJtona. 176^ g> 
Etfifio* dtf Pbilqfophio t Tbl* Gelängt 11 u, Gotha 

Job. ChrifrVLorttus phyfifche ürfichen des Wahren« 
Qo\ht. 1775* 8* *-* Unterrieht «der gefondea > Vernunft. 
Gotkwv 1777. a Tb.-*» -1 

Job. Nie* Teten« pbiWTophifc&e Verfnchr uber x d*i 
menschliche Narur und ibra£ntwickeinng.Leipsia> 177^. 
1^9. Gedanken über einige Urtaebei«, 'warum in 
der Metfyhrflt irarweaige ant g ei nech tc • Wahrheiten 
lind. Buttow u, WwBÄn 1760* g. JJeterdia n ügf ii n s 
f^eeulai^« Pbitafbntt«, l«taow i?K~ 9» - - 

Jok Gtv H* re^eaa Gramrffaiee de* Logik «d Heia; 
pinfik* Guussen. iTjtf-, g. «- Untaifbchragen är. d. 
•♦«fchfccben Yf&eja* Gfesem. 177$. 3 1> g * A*£ 
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- T * • Zweit* ^kiitkeituitg. • 
Verfuche in der praktifchen Philoföphie. 

Die praktifche Philosophie wurde laiige Zeit ver- 
nachläffiget, weil die Haupttendenz auf die Specula- 
tion gerichtet war. Thomas von Aquino, nebft fei- t 
nen zahlreichen Coinmeritalorert, die Cafuiften, und 
unter, den Pi*otefianten.AriAoteleSj waren die Haupt- 
fuhrer. ~ -Oje Tfeeologepi fachten mit EiferfocVt , fielt 
da* -ganze Gebiet de* praktischen Erkenntnis als Ei- 
fenthuni zu vmdiciren, und den' Uriterfucbungsgeiil 
zu unterdrut&eir. Ein Hauptgedanke hatte Qcfr aus 
dem fcbolaftifchen Zeitalter erhalten, dala Gott als 
Schöpfer der Welt Jer letzte Grund aller gesetzlichen 
Vorschriften fey, entweder nacli fübjectiren oder ob* 
iectjven Gründen feines "Willens/ ' Das Ali (eben der 
gottlichen Offenbarung erhielt diele an fich nicht fal- 
fche^XhfieJit, uncl uicht allein * Theologen, fondern 
«ach theologifirende PhilöTophen föchten fie nach ib- , 
ren besonderen Gefichtspankten zu entwickeln und zu 
begründen. 

- M- f . ,>- v. • t», £ 356V,.-., . . 

- Die-lmrgerBefee Gefetrgebufig, welche von der 
~ Theologie 1 am- wei teilen entfernt war* die rechtlichen 
.VerMitaiffe der Staateh und Völker führten nach und 
''üiel* < auf v Uitterfüchurtgen • dfefer Gegenftände. Das 
Streben r <?«tf vernünftigen Utberzerfgungeii fefte Hai- ' 
^ung %n %ebea /-VWniÄtteinficht und Verminf (glauben, 

Are offenbarte Äelfgrdn darch Vernunftgrunde zu be- 
feigen , v der Sittlichkeit widerftreitende Gi airdfitze 
zm zerÄören, ▼erbreitete' nach und nach auch den Un- 
terfuchungsgeift auf das Gebiet der praktifchen Philo- 
fophie, es erwachte ein Eiter, die ßttliche Natur de« 
Menfchen zu erforschen, theoretifche und praktifche 
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Philofophie tu vereinen, wobey die erßere ineifien- 
iheils das Princip bergab. Nu* nach vielen »Mi&grif» 
fen und einleitigen Vergehen konnte es der Verntuift 
gelingen, nach Anleitung des littlichen Gefühle* auf 
den rechten Weg eirizulenke». 

5-357-/ 
' " Vita Hügonis Grotii. Leiden. 1704. 4, 

(P. Ambr. Leb mann) Grotii manea ab iniquis ohttt* 

ctationibus vindicatio Defft. 1737. Leipzig. 1731. S. 
Levenabefchryving door G a i'p^ Brand en Ad. v. <2 a ► 

t'enburgb. Dordrecbt. X7117. 175a. s V. foi. 
Vie de Mr. Hugo Groüu* par Mr. de Barigny. Paris« 

175a. a VoL 19« 
Hugo Grotiua nach feine» Schicksalen und Schriften 

von Jl. Luden« Berlin. 1807. 8. 

Hugo Grotiua, treulicher Philologe Theolog 
und Jurüt, mit grofser Gelehrfamkeit, hellem Blick 
und gerundem Urtheüe Cgeb. i585 au Deltt, lt. i645 
zu Roftock), bahnte den Weg zu diefen Unterfuchun* 
gen durch fein berühmtes Werk Tom Recht des Kriegs 
und Friedens, dem' erfien Verfucfae eine« Völker- 
rechts, nachdem Olienäotfy Hemming und 
Win klar Schon die Arbeit vorbereitet hatten. Sein 
Bttliches Getnüth ergriff diefen Gegmftan^. nm die 
Anzahl und die Grausamkeiten der" Kriege xu vermin« 
dem. Er ging daher von Grundlagen des Natur- 
recht» au», und er fachte ^hirch feine ausgebreitete 
Gelehrsamkeit unterMtzt auf die Uebereinftimmung 
aller Völker in, rechtlichen Begrifieu auünerkfcm zu 
machen — - der Weg der Induction für die praktifche 
Philofopbie, worauf ihn wohl Baco's, Geift mochte 
geführt haben. Er fing an, fich mehr als feine Zeit- 
genoflen von den Fefleln der Autorität loszumachen, 
legte den Grand cur Erörterung des Begriffs des 
Rechts als eines moralifchen Vermögens, fuchte den 
Grund deflelben in der Neigung, des Meufchen *nr 
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Gefelligkeit, ttttterfchied das Naturrecht von den? >po^ 
fitiveiT(ju» VoluaUrium), fowohl göttlichen als men fcb* 
lieben» ungeachtet et das Naturrecht für identifch mit 
dem allgemeinen göttlichen, pofitiven erklärte Auch 
fing er die Üntcrfcheidung des vollkommenen und 
unvollkommenen Rechts, der rechtlichen und ethi* 
flehen Verbindlichkeit (facultas, aptituio moralis) an. 
Wenn auch Grotius in allem dielen nur den Weg^ 
bahnte, fo hat er doch den Uhterfuchurigsgeift ge- 
weckt, und einen reichen Stoff *u Weiterer BearBei- - 
tnng niedergelegte Seine Schrift machte Ejtotihe, und 
\r ur^e vielfaltig commentirt Johann Seiden 
(geh* i584, ft 1654) that ans Nacheiferung durch £ein 
hebräifches Naturrecht, dem fpaterhin durch Zent* 
grav und Alb er ti auch ein cbrifüiches folgte, meh» 
Jrere Schritte wieder »urucL x ; 

De jure belli et paci». Paria. l6a$. 4 "- ttam tommetita« 

rio W.* van der Muelea et aliomtn. Amsterdam« 

^ 1696 — 1703. 3 Voll. fol. frans, Ueberfetsuög v. J. Bar. 

* beyrac. Amfterdam. 1744. 2 V« 4. Grotiut illufiratu*. 

'0$. H. et S. de Co ccefir Breslau« 1745^-17^3» 4» 

Voll, fol. % * 

Job. Said an i de jure ftattirali et gentium Jutta difcipli* 

cam Ebraeorum 1. yil. London. 1629. 
x Joach. Zentgravii de jure natural! juxta ditclplittatH 

ChriHianorum 1. Vlll. Strasburg« 1678« 4* 

f 358. 
B ebb es (§. 3 10) ging als Seibitdenker auf fei* 
nem eigenen Wege gann ab von der Scholaftik. Sein 
Hauptftreben yar die dauerhafte Einrichtung des jft>liti- 
fchen Körpers und das Staatsrecht zu gründen, wobey 
er von naturrechtlichen Grundlatzen ausging, und die» 
fe ans einem Natur f tan de ableitete. Der Menfch 
begehret nach einem phyfifcheft Gefetze alles Zuträg- 
liche und fliehet das Schädliche. Selhfterhaltnng und 
Tod find die fcocbßea Objecte üints Begehrens und 

T 
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Verabfcheuens. , Was zur Selbfterhaltang und Ver- 
wahrung vor ßchmentn dient, iß der Vernunft nicht 
entgegen, alfo reckt. Recht ift die Freiheit, fei. 
ne natürlichen Kräfte nach /der gefunden Vernunft 
zu gebrauchen. Der Menfch hat alfo ein Recht zur 
SelbfterhaHung und zu äJlen den Mitteln derfelben, 
r die er dazu gebrauchen will und kann, «in Recht 
auf alles. Daraus entlieht aber durch die unver- 
meidlichen Collifionen ein Krieg aller gegen al- 
le, eine allgemeine Unsicherheit und Unruhe, "welche 
die Seibiterhaltung gefährdet. Die Vernunft (S e 1 b ft- 
liebe) dictirt alib Frieden, welcher nur durch 
Verträge, durch 'den U ebertritt in den bürgerlichen 
Stand möglich ift. Hier wird die willkürliche Macht 
aller Einem jubertragen. Ab fo lote Gewair des 
Regenten, abfoluter Gehorfam der Untert ha- 
uen. Die monarchifcha Form üb die hefte, fn den 
Staate gehet durch Vertrage erft die Epoche des ver- 
bindlichen Recht« an. Selbftliebe ift der 
Grund des Naturgesetzes, JNutzen der Zweck deßel* 
ben. Das Naturgefetz . ift auch zugleich das Sitfenge- 
-feU (lex moralis). Hobbes berief heb zur Beftaffigung 
feiner Theorie auf die Bibel. Er fand wenig Anhan- 
ger und parteylofe' Beurlneiler ♦ und diefe mehr in 
dem Auslände, aber defto mehr Gegner. Zu den er« 
ften gehört Lambert Velthuyf en (ft. i685J, zu 
diefen -Richard Cumberland. 

Hobbes Schriften $ 510. 

Lambert!, Velthuyfen da principiis jnßi -et decori, 
diHertatio epiftolicä contioepa apologiam, pro oraciam 

, cJariifimi Hobbcüi de ci?e. Arnfterdazo. iö$i. aa. 

5- 359. . % 

.'Nach den Vorarbeiten - diefer pnd anderer Ge- 
lahrten: gab San* Erbr. vott-Fufendorfdem J^a- 
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iarrechte eine ^iflenfohaftliche Form. Ei* war\gebjo~ 
ren i63a zu Flohe bey Chemnitz feit 1661 Profeflbr 
des Natur- und Völkerrechts zu- Heidelberg, dann 
j668 zu Lund, und ßarb als Bratodenburgifcher Hffto- 
riograph zu Berlin 1694. £r fechte das Naturrecht 
als eine Wiflenfchaft der Vernunft, <> unabhängig, von 
allen Lehren der Offenbarung atu bebandeln, wa» 
ihna riele Streitigkeiten mit den üieologilireiiden Phi* 
loföphen (z. B. Valent Albertt und Joacb. Zentgrav) 
zuzog, und Grotius und Hobbes Anflehten zu verein 
xygen. Da* Prkicip der Socialität kam durch ihn erft 
recht in den Gang. Der Menfch ift von Natur aug 
,Selbffltiebe wegen feiner fjülfsbedürftigkeit geneigt, 
bey andern Hülfe zu fachen, aber auojt eben £0 
Xehr durch die Mannigfaltigkeit ieincr Begierden, 
Mangel an erwerblichen Mitteln, .Veränderlichkeit 
feiner Gemfithsart geneigt Andern zu fchaden, wo- 
ai^er düreh die" Gefchjcklicbkeit feiner JHänd© und 
die Lift die gröftte Macht hat Aus Selbftljebe enU 
Xpringt daher das Natur gef et» der Gefe 11 ig- 
k«it, fo viel als möglich Gefelligkeit zu er- 
ilreben und zu erlialten, welches durch Gott 
als Schöpfer des Menfchen und Urheber des Gefetz es 
der Gefelligkeit erft feine völlige S a n c t i 0, n erhält. 
Daraus leitete P. alle Pflichten, - fowohl die et hf- 
fcben als die j uridifchen ab; er unterfchied noch 
nicht Naturrecht und Moral, legte gber den Grund 
Äur allgemeinen praktischen Philosophie., Die vie* 
Jen Streitigkeiten, in die er verwickelt Wurde, ha* 
ben der Wiflenfchaft wenig Vptfheil gebracht- \ 

8 am.. Pufendor.f Elementa jaris uüiverfalis* Haag. 1660* 
v g. de jure naturae .et gentium L VIII. Luiid. tti^a* 
Frankfurt. 1 684« 4* c um n °t is Herta* Barbeyracii et 
Mascovü. Franko ü.'Lei^ 1744. 1753. 4 T% 4. frans 
VeberfeUüng y.* Jean Barbeyrac. Atnflerdanl. 1706* 
4. Ausfr J^afoL 173a. a V. 4. de officio hominis et ck 
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vis 1. IL Lund, 167s« com notis vsxiowmu Leide», 1769. 
* V. jB* E«s fcandici* FrankX t6gfi« 

|. S6d. 
Chriftian Thomafife* (£. 34a.) folgte anfing. 
lieh/ Pufendorf: und vertheidigte ihn gegen feine Geg- 
ner; nachher entfernte er fich von ihm, nicht' fo wohl 
in dem Principe, als in der Unterfcheidnng der prae- 
cepta jufti, decori und hoüeAi, und in der Einfchran- 
kuiig de» Umfangs des Naturrecht* auf die erdern 
'negatiren Vorfcbriften für das äufsere Verhalten, wor- 
in Ephraim Gerhard und Nie. Hieron« Gund- 
ling (geb. 1671« ß. 1729 zu Halle) mit noch gröis*- 
rer Deutlichkeit und Confeqoenz zu Werke gingen. 
Uebrigenft nahm Thomafius die vernünftige Lie- 
be, welche nicht Selbitliebe feyn follte, aber doch 
eine verlarvte Selbftliebe war, zum Principe der Sit* 
tenlehre. De* höchfte Zweck des Menfchen ' war 
ihm Glückfeligkeit, d. i. GemÜthsruhe , wel- 
che au* der vernünftigen Liebe folgt 
> * Chriß. TbomaLii inßitutiones jurisprudentia« divinae, 
Leip*. t6#8» Halle« 1/17. 4« Funidameota juris naturae 
,4t gentium. Halle« 1705. 1718* 4. deutfeh : Qrnndlehre 
des Natur • und Völkerrecht». Halle. 1 709« 4. ~ Introduc- 
tio iü phifofophiara «oralem cum praxi« Halle 1706. Von 
der Kunft vernünftig und tugendhaft «u lieben, oder 
Einleitung sur Sittenlehre. Halle, 1710. St — Von der 
Araney wider die unvernünftige Liebe oder Ausübung 
der Sittenlehre. Halle« 1704. g. 
Ephraim. Gerhard delineatio juris naturalis live d« 
prineipiis jufti L, I1L quibus f und amen ta generali* doo«. 
trinae de decoro acceflerunt, Jena. 171a. 8- 
Nie« Hier Gundling via ad veritatem. Halle 1714.—. 
- Ausführlicher Discours über das Natur«, and Völker* 
recht. Frankf. u« Leipa« 1734. 4« 

In. England trat eine Reihe von edlen Männern, 
auf, welche die Grundwahrheiten der Moral unab- 
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bändig von der offenbarten Religion zu begründen 
und zu entwickeln ftrebten, und dabey die beobach- 
ten de Methode de* Baco befolgten. Sie fochten den 
Grund der fittfichen begriffe und Gefühle nicht in 
der Vernunft, weiche lie für ein Mofae* reflectiren- 
des theoretifches Vermögen hielten, fondern in einem 
eigenen Sinne, dem mqralifcben f weil durch Sinne 
überhaupt das Objective, Reale ernannt werde. So 
unbefriedigend diefe Annahme in einer Hinficht w<u> 
fo diente ße doch dazu, die Facta des fittliche» Be- 
wufstfeyns mit grösserer §cbarfe und Einheit aufzu- 
fallen , und ihr Eigentümliches zum Behuf einer 
künftigen bellern Theorie zu unterfcheiden» Die 
Beftreitung der Hobbeüfchen Lehre, welche auf ei- 
gennützige Triebe das Recht und überhaupt alle litt- 
liehe Vorfchriften gründete, und die Ahhtrag eines 
Widerfpruchs in diefer Ableitung führte »uerft den 
Richard Cumberland (geb. i63», ft. 1719) dar- 
auf, ein anderes Princip für die üttlichen Handlun- 
gen^ nahmlich das Wohlwollen gegen alle Man« 
fcheu und gegen Gott anzunehmen, und er fuchte die. 
les als Grund aller Pflichten und der höchften Glück- 
seligkeit durch eine Demonüration zubeweifen. Der 
edle Graf Anton von Shaftesbury, ein Freund 
Ton Locke, der aber mit feharfem Blick die nachthei- 
ligen folgen des. £mpirismus einfah (geb., 1670, Itarb 
1713 ,zu Neapel), führte diefes auf eine jgeiftyolle 
Weife weiter aus. Er fetzte das Wefen der Tugend 
in einer Proportion der natürlichen und feibßiichen 
Neigungen, und in dem Wohlgefallen an dem Unei- 
gennützigen, mit welchem eigne Glückseligkeit uu* 
zertrennlich verbunden fey, * 

Richard Cumberland Disquififio phil ofopbiea de 
legibus naturae, qua ele'meata philofopbiae Hobbefianae 
cum moralis tum civilis cönfiderautur et refutamur« 
"tiondoft $671. 4^ 
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Characwriihci by LcwrÜ Skafresbury. London. 1757. ^ 
Vol. ia. deutirb 1776. 3 Tb, 8t 

Jtf e'mojres t ppifr fervir ä la vie d'Antoine Asbley Comte 
de Siiaftesbu/y tires des papiers *de feu Mr. Lock« 
et redige« par Jeaa le Cltrc; ~im a r T, des Oeuvres 

' ^ direrf«« 4« Bft* Lock*, 

, J. 36a, 

Diefes Syftem der wohlwollenden Neigungen er- 
kielt durch Hutchefon und Honte feine vollkomm- 
nere Ausbildung. -Trancjs, Hutchefon (geh. 1694 
in Irland, 1739 Prof. zu Glasgow, ß. 1747) fafste 
den jGegenfatz zwifchen Sei biHiebe und Sittlichkeit 
poch fchä'rfer auf. Sittliche Güte kommt nur den 
wohlwollenden Neigungen und daraus fließenden 
uneigennützigen Handlungen zu. DIefe Güte ift un- 
abhängig von Nutzen taul eignem Vortheil,; von dem 
fympathetifchen und JUtliehen Vergnügen, von der 
Wahrheit und theoretischen Vernunft, von dem Wil- 
len Gottes; fie kann daher nur in einem eignen fitt- 
liehen Gefühle oder Triebe gegründet feyn, 
welchem Würde, gebietende Kraft und die Beftim* 
nrtmg zukommt, alle Kräfte und fieftrebungen des 
Menfchon in Ordnung zu erhalten, und. den Streit 
zwifche« dem eigennützigen und -uneigennützigen 
Streben zu entfeheiden, Er beilritt diejenigen Philo- 
fophen, welche die Tugend auf SelbfMiebe gründeten, 
■wie den John Clarie, fernerden Samuel Clar- 
ie (geb. 1675, Ä. 1729) und Woilafton (ft. 17*4), 
welche das Wefen des fittlich Guten auf Verftandes- 
hf griffe von s Scbickli chkeit der Dinge und der 
W a h r fa e i t nicht; ohne* feinen Scharf finn, aber unge* 
nügend zurückzuführen gefacht hatten, «desgleichen 
inch den^ernharil von Mandevilje, einen. Hol- 
länder in JEnjland (ft 1733), welcher behauptete, 
die ganze Tagend fev ein künßliene* Produet der 
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Politik aus Eitelkeit. Hntchefon leitet das ganze Sy* 
ftem von Pflichten und Rechten aus feinem Principe ab. 

- Fra ncis Hu tchelon Enquiry in p tbe original of our, 
ideas o£ beqmy and vir tue. London« 1720. 17271 8. frans* 
Amlterdam. 1749. deutsch Frankfurt, 176a: 8« — Effajj 
on the nature aud conduct of pafßoiis and affectiona 
Vfkh illuftrations on the moral Tenfe. 4. Ed. London«. 
-' *{tö& 8- deutlich 1765. 8. — Syftem of moral philofo* 
phy, by bis £on' F r. H u t cb f q n M, D. to wbich i« 
' prefixed fem« account of tbe )Üe, writing* and charac» s 
ter of tbe Autbor by Williams Leechman, Lop« " 
don. 1755. aVql. 4. deutfch Leip*. 1756. 2 J5. ß. 

S am. Clarke Discourfe concerning the unchangeable Ob- 
ligation« of natural religion. London. 176^. Dagegen* 
- Tbe Foundation of morality in theory and practice conüV , 
dered in an examination of Dr. Sam. Ciark'e'a opinjon, 
concerning tbe original of moral Obligation; m all'o of 
tbe notion of virtue advanced in a late book entitled: 
An_inquiry into tbe original o c our ideas of beauty and 
virtue by John Clarke. York» (Ohne Angabe des 
* Druck/ahres.) 

* • W o 1 1 a ü o a Religion of nature delioested. London. 1 744, 
.1726* 1738- 4- Ebauche de la religion naturelle, Haag t 
1726. 4.. Dagegen: Examination «£ the notion of nio- 
ral good and evil advanced in a late book ifititled: v 
The reltgion of Nature delineated by John Clarke: 

.* London. 1 736. 8« — J» M. Drechsler über Woitafioa'« 
Morajphilofopbie a, Aufl. Erlangen, igoa. 8 v ' 

(Bernhard v. M a n d e v i 1 1 e) Tbe Fable of the Bee# 
or private Vices made public Qenefit*. London. 1714« 
6. Ed.- 1732. a V. 8. fr*n£ Ueberf, 1740. $. (Der swey. 
ten Ausgabe iß eine Enquiry into tbe origin of moral 
virtue als Apologie beygeffigt) Dagegen (B 1 u et) En* 
truiry vyhether a general Praetice of Virtue tend^s to 

% the wealtb or poverty, beneBct or disadvantage of * 
a people, in vrhich the Pleas offered by tbe Autbor of 
the Fable of (he Bees—are confider ed. London. 1725.8* 

§. 503. 
Das Syfteni des moralifchen Sinnes (and in Eng- 
land durch feine üttliche Tendenz un^den |ieich- 



.\ 
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tbum treulicher Beobachtungen und Reflexionen gro- 
fsen ßeyfsll. Mehrere vortreffliche Männer wie Ad. 
fergnfon (geb. ija4)/Henry Home, tord Kai- 
ro es, Vf, der aßhetifcben Kritik (tt. 1.78a), David 
llume and andere fährten ei mit Geiß, Gefchmack, 
jeder nagh feiner eigenen Manier weiter ans. Der 
letste ' betender $ fucbte dein Syfteme mehr Gehalt 
und Fettigkeit *u geben, durch den fcbarffinnig auf- 
geführten Gedanken, dals Selbftliebe nicht der Grund 
der, Tugend feyn könne, daß Vernunft als Reflexions- 
yermögen keinen wirkfamen Einfluis auf das Handeln 
habe, und durch die Parallelifirung des fittlichen Ge- 
fühls mit dein Gefehttfack, Adam Smith, der 
Freund von Hume (|eb, I7a3, fr 1790), berühmt 
durch fein'ckfßfches Werk ober den fNationalreich- 
tbuw, leitete die Moralität ans der Sympathie her, 
weil er erkannte, daß» das Wefen der Sittlichkeit in 
Handlungen feeftehe, welche allgemein gebilliget wer- 
den könne», üurch Sympathie yerfetzen wir nm 
JlU die Stelle eines andern, und beurtbeilen die 
Schicklichkeit feiner Handlungen, frey von fei- 
nen ., fubjectiven Bestimmungen, unparteyifch. 'Aus 
diefen unparteyifchen ürtheilen bilden fich allgemei- 
ne Regeln des ßttlichen Handelns für t die eigenen 
Handlungen, 

Ad* Fergufon Inßittttes of moral pbilofophy. London. 
1769. 8* deutfch von Garve, Leipzig, 177a, 8. Pfina* 
ples of moraj and political fcience, Edinburgh. 1792» 

Henry HVme) Eflays on tfce principles of morality tnd 
nanual religio*. Edinburgh. 1751, g. deutfch yon Bau- 
ten b erg. Braufi&hweig. i7#8. 1 B. g. — Elements ef 
Criftcisrn, 3. Ed. Edinburgh. 5 V. 8, deutfch von Mein- 
bard, Leipzig. 177a. 1790. 5 B> 8« - 

V av* Hu ine Entjuiry conceming tba principles, of moril. 
London. 1751, ia. auch m a. V. ferner EB*J9 and 
Traatifea, 
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. Ad* SmitJuTh'aoiy *f moral fentiment* 5. Ed, .London. 

1767« 8» deutfch von Kofegaiteo L«p*. 1791. a B. 

1 8« 'Zöquiry into tb« nature and eaules of the wealth 

of nationa. 2'. Ed. London. 1777. a Vol. 4» 'deutfcb (von 

Garje). Br#«laii. 1794. 4 B* 4, , ' 

$.3«*, 
In Frankreich nahm die Moralphitofophie den* 
feigen Gang. • Nachdem die Jefuiten die Moral zu 
einem Werkzeuge ihrer Ordenszwecke gemacht, 
durch leztere Grundßtze fie gefalliger zu machen ge- 
facht, fie dadurch aber um alle "Würde gebracht hal- 
ten, £q entwickelten die Väter des Oratoriums (Pas- 
cal« Nicole, Male brauch«) dagegen, ihrem 
verderblichen Einfluffe entgegenzuwirken , eine Aren* 
ge , aber oft tnyßilche und fcbwa'rmerifche Moral, ' 
•welche aber nicht lange Geh in Anfeben erhalten 
konnte, Roc&ef aucault (ft. 1680) fchilderte den 
Mefifchen, wie er iftj als ein eigennütziges Wefen; 
der verdorbene Theil der höhern Stände fand darin 
' eine^ behagliche Moral. Der Empirismus begunftigte 
immer mehr die Anficht, dafs die Moral auf Pfycbo* 
logie fich gründe, und fuchte entweder aus der SelbtU 
liebe mit Confecjuenz das Syftem des Interefles, was 
«her dem Wefeu der Sittlichkeit widerfp räch, abzu- 
leiten, wie" Adrien de Helvetius that, oder 
mit Inponfeejuenz die Foderungen der Sittlichkeit mi$ 
der Selbftliebe zu vereinigen; fo Gabriel Bon not 
de Mablj (geh* 1709, ft. 178S) und Jean Jacques 
Rouffeau (geb. 1713, ß. 1778), der durch Para-, 
doxoiogie zu glänzen fuchte, und über Gegenftände 
der Moral fchön zu declamiren verßand. Er nahm mit 
Robin et einen moralifeben Sinn an. Seine politi- 
fchen, kühnen und ein fei ti gen Ideen find fehr folge« 
reich gewefen. Auch Denis Diderot (ß, 1784) ge- 
hört unter die letzte Claffe, 
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' Maximet moralea de Mr. . d e 1 a ,R« c b e f a u c a n 1 t'An- 
lierdam. 170^. ia. , . 
Pxin cipes de morale par Mr, rAbbe* Ifably.'Paris. t.754. 
. J. J, Rou Ifea u Di«coura , Ittr Torigioe et les rbndemerfe 
de hne'galite parrqi bs ^bommea« Amfterdajn. ay55- 8- * 
deutfeh Berlin 1756. 8- «— Du contrat focial ou prin- 
cipes du droit politiqutu Aaßerdaro. 176a. ta. deutfeh 
/ voö,.G ewiger. Marburg. 1763» 8« — Emile, on' für Te- 
ducation. Amßerdaüi. 176a. 4 T/g. deutfeh Berlin. 

• 17^3. 4 B. 8. 

Da U natura p. Mi*. ftobinet* Amfterdam. 1761—68- 

-• &y*- . \ ... ■' - ." \ '. 

. Diderot Principe« de 1* phuafopbie morale pa EfUf 
für le merke et la vertu,' 

* . §. 365. 

Unter den Deutlichen macht« Chriftian Wolf 
in der praktifchen PJulofophje durch feinen grüjndü- 
chen Geift Epoche. Ersuchte einen Grundbegriff, 
au* welchem er durch das ' Räfonnement -dtn ganzen 
Umfang diefes Theiles des Willens erfchöpfen % ; und 
die. einzelnen Theüe an den allgemeinen,, den er zu-, 
er ft bearbeitete , ~ fyiiematifch Anfchliefserl konnte, 
und fand denfelhen in dem Veiftandestegriff der 
Vollkommenheit, und die Erfahrung febieu ihn 
zugleich zd betätigen. Unter Vollkommenheit ver- 
stand er die Zufammenftimmung der Folgen der freyaa 
Handlungen , nicht mit einem Geletze der Vernunft, 
fondern' mit den vorigen und folgenden Zuuänden 
nach einem Natwgefetze durch .den Willen Gottes. 
Es giebt alfo eine doppelte Verbindlichkeit Tugend 
iß die Fertigkeit, feinen Zpftand immer vollkomme- 
ner *u machen. Das "oherile Prihcip der Sittlichkeit 
iß: mache dich un<l deinen Zuftand immer 
vollkommener, und um. dies zu können, mache 
auch den Zuftand Anderer vollkommener. 
Das jBewufstleyn eigner Vollkommenheit iß Vergnü- 
gen j Zuftand eines dauernden Vergnügens , GJüclcXe» 
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ligkeit; das Bewufstfeyn eines ungehinderten Fort- 
fehfitts zu immer gröfserer Vollkommenheit» die 
höchfte Glückseligkeit und das böchite Gut des' Meu^ 
fchen. Hieraus leitet Wolf die Grundlatse für die 
Kthik, das Naturrecht and die Politik; und aus die* 
feil die einzelnen Regeln mit anicheinender Leichtig- 
keit und A usfübrlichjteit ab. |>ie Einheit und Confe- v 
quenz gaben diefem Syßeme einen groben Vorzug- 
vor andern , £o wie aueb dafs die Yernunft zum Er- 
kennte ifsgrund 'der Sittenlehre gemacht wurde. ' Al- 
lein die UnbeAimmtbeit des Grundbegriffs, die 
Schwierigkeit der Anwendung und der Ableitung aU 
ler Pflichten, belonders der Menfcheo pflichten /und 
der Rechtspflickteii, der Mangel fittlicjier Triebfedern^ 
find die Hauptmangel, welche ungeachtet der Bemü- 
hungen trefflicher Denker aus der Schule nicht. weg- 
geifchaft wenden konnten. Es hatte nur den Schein 
isines rationalen SyAem* , und endete aus^ Mangel ei- 
ner yollliandigen Erörterung des fiUlichcp Bewufst- 
feyn* in den. Eudämonismus. Diele Tendenz offen* 
fcarU lieb deutlich in der neuen DarAellung des Sy~ 
Qems durch Platner und Garve (iL 1798). Ein- 
zelne Materien waren aber in diefer Schule nicht ob« 
jne Qewinn ^dargestellt worden, und befonders ver- 
brach Abbt (geh, ^38* Jk.1766) in diefer Art fehr 
vieL • , , 

Wolfc Schrift«* f. J. 543. „ N , ' ' * 

Job. Aug. Eberhard*! Sittenlehre d«r Vernunft. Berlin/ 
78'. 86. 8- 

Js. Platner philofophifcbe Aphorismen. 3 Th. Loipe. 
1776* »78»« 3*A. 1793. .1800. 

Chrilt. Garve eigens Betrachtungen über die all gern ei- 
nen Grundsätze der Sittenlehre, Breslau, 1798* 8* 

Tbom. Abb t Vom Tode ltfr das Vaterland. Beilin, 176t, 
.8» ~ Vom Verdienste, Berlin. 1765, 8. 
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§. 566. 

C h r i f t. A u g. C r u f i u s fsh die Mangel des Wol- 
fifchen Syftems zum Theil mit fchärferem Blicke. Er 
ging nicht von Begriffen, fondern von der Betrach- 
tung des Willens und der Gewiiren «triebe aus, und 
Jiob den Begriff von dem Ptiichtmäfsigen , der mora- 
lischen Notbwendjgkeit oder Schuldigkeit, und 
die Freybeit als Grundkraft der Seele (die er jedoch 
haüptfachiich nur von ihrer negativen Seite, als Un- 
abhängigkeit von pbyfilchen Gefetzen, als Gefetzlo- 
ligkett erkannte) hervor, und unterfchied das For- 
male in den freyen Handlungen und die Motive der- 
selben genauer. Der Begriff eines Gefetzes führte 
aber Cruüus auf den eines Oberherrn als Gefetzge« 
bers, Dadurch wurde der Wille Gottes zum Princip 
der Moral gemacht. Was mit den Vollkom- 
menheiten Gottes und feinen Abficbten 
ubereinftim rat, das ift gut* und verbindli* 
"che Yprfchrift für vernünftige Wefen. 
Gott will aber zuuäclifi; und hauptfachlich die Tugend 
der freyen Gefchöpfe, und dann vermöge feiner Gate 
auch die Glückseligkeit derselben. So führte alfo 
Cruüus die MoriUphilofophie auf ein fremdes Princip, 
deffen JSrkenntnifs problemätifph ift, nach dem Bey- 
fpiele der Scholaltiker zurück, und hielt fein Syßem, 
ungeachtet der trefflichen Wahrheiten , die es enthält, 
und der gegründeten, aber noch nicht vollftandig 
, durchgeführten Unterscheidung des Sollens und Muf- 
fen«, der Tugend und Glückfeligkeit, ws Mangel 
eines innern Princips für die Gesetzgebung , und ei- 
nes beftimmten Begriffs von der Tugend, noch weit 
von dem Ziele wiflenfcbaftlicher Vollkommenheit 
zurück, 

Chr. Aug. Crufius Anweifung vernünftig zu leben. 

JLeipsig. 1767. fy 
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Zwey ifauptgebrecken der meiften Syileme der 
Moral, daß fie entweder Ton der &elbftliebe ausgehen 
oder darauf zurückkommen, dadurch aber mehr oder 
weniger confequent Glückseligkeit* -und Khigheits- 
lehre lind, und daß üe die Vernunft nicht als die ur~ 
ipiün gliche Gesetzgebung für die Freyheit erkennen, 
hatten zwar z wey Denker . richtig eingefehen , aber 
keine bleibende Reform- bewirkt. Arnold Geu- 
linx ($.327.) erkannte die P hi lau tie als den Grund- 
fehler aller, altern und nettem Morallyfleme, fetzte 
das. Wefen der Tugend in einer reinen Liebe (amor 
effectionis non affectionis) zur praktilchen lebendigen 
Vernunft* oder in dem Gehorfam gegen Vernunft 
und Gott, aus Achtung gegen Vernunft, welche fich 
in dem Aufmerken (diligentia), Gehorchen (obedien- 
tia), in der ftrengen . Befolgung der Vorfchriftea der 
Vernunft (juftitia) und in der Nichtachtung alles Uebri* 
gea (huiniliUs) äufsere. Seine oft überrafcfcenden 
treffenden Anflehten blieben ohne Einflufs, weil fie 
nicht gehörig begründet > mit dem Syflem des Occ*» 
fion^lismus Verwebt find,' und zuletzt mit einer blin- 
den Unterwerfung unter Gottes Willkühr, welche der . 
Selbftthäügkeit der Vernunft alieil .Wirkungskreis 
entzieht; enden« Richard Price (geb. 1723 zu 
Tynton, ft. d. 19. April 1791) fteilte zwar lein Mo- 
ralfyftenr felbtt auf, beleuchtete aber mit Scharffina 
mehrere Hauptpunkte der MoraL Er beftrittMas 3y- 
ftem des moralifchen Sinnes als unverträglich mit den, 
unveränderlichen fittlichett Grandbegriffen , die er, 
wie die Begriffe von Süblianz und Urfache , als ewi- 
ge und urfpriingliche Principe des Verftandes und un- 
abhängig von dem göttlichen Willen betrachtete. Den. 
wesentlichen Unterfchied zwifchen Sittlichkeit und Sinn« 
lichkeit; iwi&fcen Tugend und: Giückfeligkeit, aber 
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auch den Zufaramenbang ^wifchen den letzten hat er 
' trefflich in das Licht gefetzt. A ach weckte Geliert 
durch fe;ne Schriften und Vortrage iien ßttlich prak- 
* tifchen Geiß» 

Arn. Geulinx yv«!h <ravrov fitre Ethica. Amßerdam. 
16^5. 12. ed. Pliilaretfius. Amßerdam. 1696. 1a. 

Review of tbe Principles. Quellion« and Difftculfies in Moral 
particuUrly thofe refpecting the origin of otir ideay of 
vimte, its nature, relation to the deity, Obligation, fnb- 
ject, matter and fsnctions. London. 175$. 8. S edit. 
Lond. 1787« 

Chr. Fcbgott Geliert Discolira für Ja natnre et IV 
tendue et 1'utilite de la morale. Berlin. 1764. 3. Mora» 
lifche Vorlefungen. a Bde. Leipzig. 1770. 8- C. Gar- 
?e Anmerkungen über Gallerts Moral. Leipz* 1779. g« 

»\ — - . f. 368. 

So zeigte fich anch auf dem Gebiete der prakti- 
schen Philofophie eine widerftreitende' Tendenz' zwi* 
fchen dem Empirismus und Rationalismus, mit licht- 
barem Üebergewichte des erßen. Die Foderctagen 
der Vernunft wurden nie ganz verworfen, aber auch 
feiten ganz reih und lauter vernommen , weil die 
Vernunft faß immer nur als das Inßrument der Re- 
flexion -und als die Dieiferin der Sinnlichkeit, nicht 
als felbftftändige praktifche Krait* betrachtet wurde. 
'Die Moralphilofophie war daher grÖfstentheils eine 
eklektische Auswahl _d£a nach fubjecliven Anflehten 
belTer nnd vernünftiger Scheinenden , eine Vereini- 
gung der Selbftliebe und der fympatheti fchen Neigun* 
.'gen. Die Freyheit machte dabey grofee. Schwierig- 
keiten, weil man 'über diefe Grundbedingung einer 
gefunden Moral, .entweder nur 1üe • pfycholögifche 
Freyheit im Geficht hatte, oder aus metaphyfifcheu 
Gründen diefes Problem zu löfen fuchte, und/ daher 
immer mehr zum Determinismus Geh hinneigte, oder 
»ine blinde gefetzlofe Freyheit behauptete, wogegen 
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Ifclrdie theoretifche Vernunft ftränbte. Je mehr man 
die Schwierigkeit fühlte, aber ße zu lofen fcheuete» 
deAo mehr nahm das wifTenfcbaftliche Streben ab, 
. und es trat an die Stelle deflelben das gemächlichere " 
nach Popularität und Faßlichkeit. 

Pen^ea fnr )a Jfberte* par'Mr. de Premontval. Ber- 
lin. 1754. 8. . 
— Da Hasard foua Teippire de la Providerice par de 
/Premontval. Berlin. 1755*8. » 
Vertuen einer Anleitung zu einer Sittenlehre Kir alle Men- 
* leben (von Schulz). Berlin. 1783 — *787- 4 Th. 8« 
- Ulrich Eleutheriologie. Jena. 1788* & ' . , v 

.-' "" J. s4 ~ 

' Ein Ueberblick ijher den Gewinn der Philofophie 
in diefem Zeiträume zeigt, dafs üe mehr extenlive ajs 
intensive gewonnen hatte» Alle, einzelne Zweige der 
philofophffchen WilTenfchaft hatten reichlichen Zn- 
wach* an Stoff erhalten, es war eine neue philoib-» 
phifche Di »ei pl in, die Aefthetik, hinzugekommen, 
der Umfang und Inhalt der angewandten Philofophie 
•war erweitert worden, und der Einflufs derfelben wur- 
de felbft in dem ganzen Gebiete der nienfchiichen 
Erkenntjriflfe * anerkannt. In Anfehung der wifleh« 
, fchaftlicihen Form hingegen hatte -he wenige Eortfchrit« 
te gemacht. Die Unterfachungen urbej: den eigenthüm- 
lichen Charakter der Philofophie, ihre Form und ih- 
ren Zweck waren kaum angefangen, die entge-genge- 
fetzten Anlichten über den Urfpruug der Erkenn tnif- 
fe nicht erfohöpil worden-; die Methode. der Beob- 
achtung, der Reflexion und Demonßration wären viel- 
faltig angewendet, aber ihre Grundbedingungen, An- 
' wendung und Grunze noch wenig zur Sprache ge- 
kommetu E* heiTfchte Ungewißheit und Zweifel, Un 
einigkeit in allen Theiien über die wichtjgften Gegen 
ftande. Die Streitigkeiten hatten abgenommen, »eh 
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ans Gleichgültigkeit und Verdrof» des llifslingena, alt 
durch entlcheidende Aullöfungen. Allen J>hilofophi- 
fchea Wiflehfchaften fehlte es an fcharfer Grantbe- 
ßimmang und ftrenger WilTenfchaftlichkeit, an* Ifaa- 
7 gel an P.rincipien, welche die angebotene Reform der 
Pliilofophie durch Pfychologie *) nicht gewahren 
konnte. ' , • 

# ) Äevifion der Philofophie (vonChpk Meinen)* 
Th. Götüngen und Gotha* 1772. 8« 

Dritter Abfchnitt. 

■ 'i 

Dritter Zeitraum. 

Von Kant bis auf die neuefte Zeit. ' 
v KritifcherGeiftdeÄPhiloröphtren«. 
< $. 370/ 

Materialjen aur Gefchichte der kritischen fthilafophie. f 
— 5. Samml. Leipz. 1793. a B. 8». 

barftellung des J^eben* u. Charakters Kant** t. Lud it. 
Ernft. Borowski* Königsberg» 1805*8» 

Im. Kant gefchildert in Briefen an einen Freund r. Rein- 
hold Bernhard Jachmann* Königsberg. t8o5. 8» 

Im. Kant in feinen ieteten Lebensjahren V. G. A. Ct. W** 
fianski. Königsberg. 1804* 8* 

Biographie Im* Kants. Leip*. 1804. 4 T - $• 

F. Th. R in k Anflehten aus Kanu Leben. Königsberg. 

18*5- 8* ' ' '■ " 

Fr. Bout erweck, Immanuel Kant* ein Denkmal Bain- 
bürg. 1804. 8. 
' I. Ch. A. Grbhmann 4«m Andenken Kants. Berlin* 
1804* 8» •'...» 

Eine Reform der Philofophie war noth wendig. 
Sie erfolgte durch einen Denjter erfter Grobe , der 
Ichon lange, aber im Stillen > an allen Angelegenhei- 
ten der Pliilofophie den lebhafteften Antheil genonp» 
tuen» und £ch «u einer wefientlichen Verbeflerong 
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ihrer ^Hauptmängel vorbereitet hatte. Immanuel 
Kant (geb. d. 22. Apr. 1724), Profeffor der Philofo- 
pliie zu Königsberg (ft. d. 12. Febr. i8o4j, war der 
zweyte Socrates, der nicht dnrch den naturlich ge-^ 
fanden Menfchenverftand , fondera durch eine neue 
kritifche Methode, welche ziir Erkenn tnifs des Ver-. 
jnögens und Unvermögens des menfchlichen Geiftes 
nach ausgeriieireneri Gränzen führte, den Forfchungs- 
geili belebte, leitete, orientirte, äie Vernunft durch 
Selbfterkenntnifs auf den Weg zur Wiflenfchaft brach- 
te.* Er befaß dazu feltene Talente, in Verein mit 
aasgebreiteten KenntniflTen, die er forglaltig entwik- 
keit, gebildet, geftarkfc Sein fittlich religiöfer Cha- 
rakter verhinderte die einfeitige Richtung des Specu- 
latiomgeifteä und beftimmte den Charakter feiner For- 
fcfeung« Strenge Wahrheitsliebe und rein£ fittlich«, 
Gefinnung machten das lebendige Princip feines phi~ 
loiV/phifchen Geiftes aus, welcher Originalität, Gründ- 
lichkeit und Sagacität in einem hohen Grade vereinig- 
te. Er bewirkte durch denfelben eine merkwürdige 
Revolution, welche nicht ohne Widerftand vor lieh 
ging, eine Zeitlang unterbrochen Und gehemmt wor- 
den iß", in einer künftigen Zeit aber erft ihre groben 

Folgen entwickeln mufs.' . 

j ■ 

Durch Hume's Skeptizismus geweckt, .richtete fleh 
JTeine Aufmerkfamkeit auf das auffallend verfchiedene 
Glück, welches, die Vernunft in. der Mathematik und 
Philosophie gemacht hat, und auf die Urlachen deflelben. 
Die Reflexion und Prüfung der verfchiedenen pirilo*- 
föphifchen Syfteme führte feine Sagacität auf die Idee, 
dafs; vor allem dogmatieiftifchen Verfahren erft di« 
Möglichkeit einer wiflenfcha ftlichen Erkenntnifs nn- , 
terfucht werden müiT«, und dafs da*u die Ucterfa- 

- Z ■ ■ 



, 354 Dritter Theü. Neuere Philofophi* 

chunj der verfchiedenen Quellen der Erkenntnifle, 
ihres Urfprungs and Gebrauchs, noth wendig fey. Die 
Philofophie und Mathematik find rationale Wiffen- 
fchafiten. Vernnnflterkenntnifle unterfcheiden fich 
Ton empirifcben durch den Charakter der Notwen- 
digkeit und Allgemeinheit. Mit ddr Möglichkeit 
rationaler Erkenntnifle fleht und ". fallt die Möglich- 
keit philofophifcher Erkenntnifle , welche "von dop- 
pelter Art find, fynthetifche und analytifche. Die 
letzten beruhen auf dem erden Üenkgefetze ; aber 
. welches Ift das Princip der fynthetifchen Erkenntnifle 
a priori im GegenfaUe der empirifchen , die fich auf 
Erfahrung gründen ? Ihr Dafeyu verbürgt die Matie- 
Snatik, und felbfl die gemeine Erkenntnifs, und du 
Ziel der Vernunft in der Metaphyük ift hauptfachlich 
auf fie gerichtet Es ift daher eine Wiflenfchaft , wel- 
che die Möglichkeit iblcher Erkenntnifle, deren Grund 
und Gebrauch nach Princfpien unterfucnt, höchft 
npthwendig und von der grö£sten Wichtigkeit. Kant 
hat. diefer Unterfuchung den gröfsten Theil feines tliä- 
tigen Lebens gewidmet. Er bahnte fielt den Weg dazu 
durch eine fcharfe Granzlinie zwifchen Philofopbie 
und Mathematik, durch eine tief eindringende Ün- 
lerfuchnng des Erkenntnisvermögens, indem er durch 
feine Sagacität ahndete, dafs die fynthetifchen Er- 
kenntnilTe a priori die Form der Erkenn tnifs betref- 
fen, und nur allein in den GefeUen der einzelnen in 
dem Erkennen zufaminen wirkenden Vermögen ge- 
gründet feyn können. Um nun diele Formen der Er- 
kenntnifle vollständig nach dem leitenden Principe 
der Allgemeinheit und Notwendigkeit anfzufindeu, 
nimmt er eine chemifche Scheidung der Erkenntnifle 
vor, ifolirt, was in .der Wirklichkeit verbunden vor- 
. kommt, zum Behnfe der wifienfcbafllichen Erkennt- 
-aus. .Di% BopbackUng, tiefioxioti und Abitraction 
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leitet ein höherer Gefichtspunkt, und die fiete Beach- 
tung der. Gefetzmäfsigkeit des menschlichen Geifles 
▼erhütet Einfeitigkeit, Hypothefenfucht und willkür- 
liche Erdichtang. 

Das theoretifche Erkentnnils vermögen beliebt' 
«us Sinnlichkeit und Verftand, Receptivität und Spon- 
taneität Die Empfindungen find das Materiale, Zeit 
und Raum das Formale der Sinnlichkeit. Der Ver- 
fiand verbindet den durch Sinnlichkeit gegebenen 
Stoff zu Begriffen und Urtheilenj' die Formen diefer 
Verbindung find die Kategorieen, aus welchen in 
Verbindung mit der Form der Anfchauung die Sehe- 
niate und die höchfien Verftandesgeletze der Erkennt- 
»ifc fich ergeben. Die reinen Formen der Sinnlich- 
keit und des Verbandes find das ßeftimmende, d>r 
gegebene Stoff das Beüimmbare. Wir erkennen kein 
Object, als wiefern es durch die Wahrnehmung gege- 
ben und durch die Gefetze des Erkenninifs Vermö- 
gens beftimmbar ift; kein Ding an, fich, fondern 
nur Erfcheinungen (trän fcen dental er Idealis- 
mus); unfere* Erkenn tnifs realer Objecte ift auf Er- 
fahrung befchränkt , und die Erkenntnifs a priori hat 
nur die formalen Bedingungen, die Möglichkeit der- 
felben zum Gegenßande. Nur unter diefer Vorausfet- 
xung find fynthetifche Erkenritniffe a priori möglich. 
Scharfe Unterfcbeidun^ des Denkens und des Erken- 
nen* , aus deren Verwechselung nur Blendwerke ent- 
liehen' können, ünterfcheidung der Vernunft von 
dem Verftande in logifcher und tranfcendentaler Hin- 
ficht. Die Vernunft ftrebt nach abfoluter Einheit 
und Verknüpfung durch Ideen, welche die Formen 
der Vernunftthatigkeit find. Eine Erkenntnifs aus 
Ideen ift s nicht möglich j denn es giebt keinen 'ihnen 
. Za 
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angemefienen Gegenstand in dem Kreife der Erfah- 
rung, obgleich die Vernunft unabJäiEg nach Erkennt» 
nifa von Gott r Welt, Unfterblichkeit und Freybeit der 
Seele Hiebt, und darauf alle Zurüftung der Metaphyfik 
ging. Die Vernunft kann keinen conftitutiren Ge- 
brauch Ton diefen* Ideen machen ; denn üe geräth nur 
dadurch in das Blendwerk eines ScbeinwHfens und 
ein Gewebe von Widerfprücbeii, wie die Kritik der 
Beweife für die Subfianzialität und Unfterblicbkeit 
der Seele, für die Weif gränze und den Weltanfang , und 
cfas Gegentheil, für die Theilbarkeit oder Einfachheit 
der Subftanzen, für die Noth wendigkeit oder Zufäl- 
ligkeit der Caufalit&t und des Dafeyns in der Welt 
und für das Dafeyn Gottes , beweifet. Die Vernunft 
kann das Dafeyn von den uberünnlichen Objecten 
diele r Ideen nicht be weifen, eben fo wenig aber auch 
%das Gegentheil. für die theqretilche Vernunft ift nur 
ein regulativer Gebrauch der Ideen zur Erweiterung 
der wirklichen Erhenntnifs möglich. 

Die Vernunft ift aber nicht allein theoretifch, 
fondern auch- praktifch in Beftiminuug der Willkür 
durch die Ideen von Pflicht und Recht Die Erörte- 
rung des Begriffs von Pflicht und gutem Willen, in 
welchem auch die gemeine Vernunft den höchllen 
Werth der Menfchheit anerkennt, fuhrt auf die Aner- 
kennung von praktifcjben Erkenntniflen a priori, in 
welchen nicht was ift, fondern was feyn foll, 
beftimmt wird. Die praktifche Vernunft ift autono- 
mifch, fie hefUmmt nur die Form des Willens und 
fetzt Freyheit als nothwendige Bedingung voraus.. Das 
Sittengefetat tritt in Beziehung auf eine empirifche be- 
ftimmhare Willkühr, als abfoluter Imperativ hervor, 
«Ad fchreiht als allgemeine Norm alles vernünftigen 



III. Periode. III. Abfcliu. lU-Zutr. ^7 

Wollens allgemeine . Gefetzmafsigkei t mit 
ßrenger JNothwendjgkeit vor, und beftimmt dadurch 
den hochfien ~ abfoluten Zweck und die Triebfeder, 
welches nicht ein pathologifches« Gefühl, fondern 
Achtung des Gefetzes iß, Sittlichkeit! iß nicht Qlück- 
feligkeit, enthält aber in (ich einen vernünftigen An- 
fpruch auf diefelbe, oder giebt die Würdigkeit zur 
Giückfeligkeit. Die Jdeen von Freyheit, Unßerb- 
lichkeit und Gottheit erhalten Jn dem fittfichen Stre- 
ben durch die praktifche Vernunft Gehalt und Gewifs- 
heit nicht zu einem theorelifcheii Willen, fondern zu 
einem praktifchen Vernunft glauben. In der 
Bestimmung deg höcbfteq Gutes, als Totalzweck des 
vernünftigen Wefcns, tritt die rjarmonie der finnli- 
eben and vernünftigen Natur des Menfchen, die Har- 
monie der theoretischen und praktifchen Vernunft' 
mit Klarheit hervor. 

I- 3 74- ., 

Die theoretifche Erkenntnifs , welche auf dem 
Naturhegrifie, und die praktifche, welche auf dem 
FreyJjeiUbegriffe beruht, find wvr&y von einander durch 
ihre Principien abgeänderte Sphären. Zwilchen bei- 
den, -und ihren Objecten, Natur und Frey heit, wel- 
che in dem Menfchen auf eine unerklärliche Weife 
vereinigt lind , bewirket die Urtheilakraft nicht 
zum Erkennen, fondern zum Beflectiren über die ge- 
fammte Natur durch ihr eigentümliches Prjncip die. 
Zweckmäßigkeit, welches nicht objektiv, foitr 
dern fubjeetiv .iß, Parmoni«. "Die Urtheiiskraft 
ordnet das Befoudere unter das Allgemeine unter; 
ile iß theils fubfumirend , tbeils reflectirend. Die 
letzte legt der Natur d4n Begriff eines Verßandes 
nach einer fubjeetiven Maxime zur ungehinderten Aus- 
breitung des Verßandesgebräüchs unter, und die Be-~ 
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ftatignng ihres Princips in der Anwendung ift mit ei« 
Bern intellectaellen Wohlgefallen Yerbunden. Auf 
diefe Art entlieht die aübebfche Betrachtang der Ka- 
tar nach dem Principe der formalen Zweckmäßigkeit, 
da« Wohlgefallen am Schonen und Erhabenen, 
und die teleologi f c h e JNatnrbetrachtong nach dem 
Principe der materialen innern Zweckmäßigkeit Dk 
Betrachtang der organifchen Natur wefen, die wir 
nicht anders als nach dem Principe der innern Zweck' 
mafsigkeit denken , obgleich nicht daraus erklären 
können, fuhrt auf die Ahndung eines "Endzwecks der 
Welt durch einen übersinnlichen Geiß, welcher die 
praktifcbe Erkennrtifs Gewißheit giebt (Phyfico- 
Ethi cotheologi'e), . 

$-*7*- 
Außer der Kritik des gefiunrnten Erkenntnisver- 
mögens zum Behufe einer Tranfcendentalphilofophie, 
d. i derjenigen, welche die'Principien, welche allem 
Ternanftgebrauclie als Bedingung feiner Möglichkeit 
sum Grunde liegen > dnrch Erörterung der Vermögen 
des menfchlichen Geiftes entwickelt und deducirt, und 
in einem vollftandigen Syßeme wifleafchaftltch bear- 
beitet, hat £ant auch einige Theile des Syftema felbft 
mit der ihin eignen Originalität mit ausgezeichnetem 
Scharf -und TiefHnne ausgeführt, als die Metaphyfik 
der Matur , die Metaphyfik der Sitten oder die Rechts- 
und Tagendlehre, auch über Heligion, Anthropolo- 
gie und Pädagogik und einzelne intereflante Gegen« 
ftande in einzelnen Abhandlaugen, viel Vortreffliches 
gefagt. ' ' ' ' , 

Kant* 8 frühere Scnrihen, als Gedanken Von d. wabrea 
Scbützung der lebendigen Kräfte. ' Königsberg. '746. 8, 
Einzig möglicher Beweisgrund zu einer Demonftration 
des PaCeyns Gottes. Königsbarg, 1765, g. $eobacbnin« 
g«a #ber das Gefühl das Schönen und Erhabenen. &u- 
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»igsbcrg. 1764. S- Traume einet, Geifterfebers. Riga. 1776. 
8", De mundi fenfibilis atque intelligibüia forma et prioi 
-" «ipiis. Königsberg. 1770. 4. Diel« mit mehreren neuem 
Abhandlungen find gefaromejt in Im. Kant'« kleine« 
Schriften. Königsberg u. Leipzig. 1797. 3 B - & herausg*. 
"~~" Jeben v. Tieftrunk. Halle. 1799. 3 & 8* 

Kritik der reinen Vernunft. Riga. 1781. 5. Aufl. 1791« 8* 

Prelegomenä «u einer jeden künftigen Metaphyfik. Riga. 

I7S3-8- Meuphyfifcbe Anfangsgründe der Naturwißenn 

._r fcbaft. Riga. 1786. 8. Uebir eine Entdeckung, nack de? 

alle neue Kritik der reinen Vernunft durch, eine altere, 

entbehrlich gemacht werden folL Königsberg. 179a. g. 

Grundlegimg sur Metaphyfik der Sitten. Riga. -1785. 8. 

Kritik der praktifchen Venninfc. Riga, 1788. 9». & 

Kritik der Uribeilskraft. BerJin. i8oou 8. Zum ewigen 

'Friedenein philofophifcher Entwurf. Königsberg, 1796k, 

#. Metap^hyßfche Anfangsgrunde der Rech^ebre. Könlgt. 

'berg. .I7Ö7- 8- Metapbyfifche Anf*ngs|rründe der Tugend* 

lehre, Königsberg. 1797. $\ Die Religion innerhalb des 

^Grausen der blofsen Vernunft. Königsberg. 1794. 8» An- 

. - thfopologie in> pragmiuUcber Hinficht. Königsberg, ifoflk 

Pie kritircbe Phirofophie halt fich an das in dem 
Bewufatfeyn Gegeben«, focht durch Analytik nicht 
der/« Begriffe, fondera der Geiftesyermögen die imma- 
nenten Principe der Erkenntnifs 2u erforfchen , ihren, 
Gebrauch su beftimraen und das gefawimte Erkennt- 
uifsVermögen in formaler Hinlicht auszumeflen. Sie 
erhebt den menfch liehen Geiß, halt ihn aber auch 
«Jure}* Auameffung feines Vermögens in Schranken«, 
Indem $e nach dem Erkenntnifs vermögen den Unv- 
fang der erkennbaren G'egenftände hefiinunt und der 
praktifchen Vernunft den Primat über die theoretische 
zuerkennt * vreil Gttlich ?u handeln, ein allgemeine! 
unbedingtes, ErkenntiüDe zu erwerben und zu erwei- 
tern nur ein bedingtes Gebot der Vernunft, Weisheit 
alfo der höchfte Zweck der Vernunft ift, btfchrankt 
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fie den Itogjöäticisnttu, den Speculalion&geiQ: , den 
unmä&igen Hang , alles demonftriren zu wollen und 
das eitle Streben nach einem rationalen Witten, wo 
deines möglich i.ft, bauet dem Myftici&mus vor, wei- 
fet den Skepiicismus zurück, begründet und befchräukt 
das Gebiet des Wiffens und Glaubens, feie ift . der 
ßcblüffel der mancherlei abweichenden Syfteme; fie 
lehret den Grund, die Tendenz, das Fehlerhafte und 
Emfeitige, Ib wie das Wahre und Treffende in allen 
zu unterscheiden und zu würdigen. §ie euijiält in 
lieb ein lebendiges JPrincijp zur \Veckung, Stärkung 
und jErbaltung des Interefies £ur gründliche phiLofo- 
johiCche Forfchung. Die Philosophie erhält durch fie 
einen fallen unwandelbaren Grund jn der unverän- 
derlichen Najur des roen&blichen Geiftes; fie weifet 
den . arebitektonitchen Grundriß» ihres Sju^emes in 
der Vernunft nach, »nd zeigt die Principien zur Un- 
terfchejdüng ihrer einzelnen T heile , und theilt jedem 
derfelben fein ihm angehoriges Princip und Gebiet zu 
und knüpft die gefondeicen Theile wieder zu einem 
harmofiifchen Ganzen. Sie zerßörl keine wahrhaft 
jnenfchliche Anficht und Ueberzeagung, weifet fie 
nur durch den krüi&hen Standpunkt in -ihre gehörige 
Stelle und Bangordnung ein. 

D* Jenifcb üb, d. Grund u, Werjh d. Entdeckungen des 

Hrn, Prof Kant BerL 1790. $. 
' Job. Neeb über Kants Verdienße um das Interefle der 

pbilofopbirenden Vernunft. 2. A. Frank f. a. M. 1795.8« 
15 lo. Bj. (7 er fach Pbilo/opbie, Öefetggebung und Aeithe. 

lik in ihrem jetzigen Verbältnifs »ur fittlichen und äfthe- 

fnfcbeo Bildung dejr Peutfchen, eine Prpjsfrbrifr Po- 

.kn, /804, &, 
Flügge Verrück e. biftnrifch kritifeben Darfiellung des 

Einflufles der kantifchf n Phiibfopbie auf Religion und 

Theologie, a.. tble. Hannoyer. 1796. 9$, 8* 
/fr. Ben. Agap. &eo Krito oder über den woblthari- 

jen Ein^iua dar katifcbe» PhüoXaphie. i*ip*ig. 1806. 8. 
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Die Erfcheinüng der , erften Hauptfcbrift Kaufs 
erregte anfangs keine Senfation, AU die Aufinerk- 
faxukejt {darauf gelenkt wurde, entband wegen der 
ungewohnten Erfcheinüng von Seiten des Inhalts und 
des Zwecks eine lebhafte Bewegung. J}ie meiften 
Philosophen Pentfchlands nahmen £artey gegen die 
neue .PhiJofophie, weil JBe wegen des neuen Gesichts- 
punkts und ihrer eigentümlichen 'fernainologie nicht 
fogieichohne lauges und unbefangenes S tudiunr verban- 
den werden konnte. Mifsverftändnifle waren unver- 
meidlich. Einigen erfchien fie als durch den Schein der 
Neuheit taufchend und entbehrlich, Xndern als wirk- 
lich neu, aber gefahrlich und fchadlicb, weil ß« ein 
Syftem des Idealismus fey, welches die objective Rea- 
lität der Erkenn tnifs und die vernünftigen Ueber Zeu- 
gungen von Gottes Pafeyn und der Unfterhlichkeit 
zerftöre und dadurch das Heiligthum der Menfchheit 
antaße. Es erschienen Einwurfe und Widerlegungen 
von verfchiedenem Gehalte, von achtbaren Denkern 
(Jtfendelsfojui, Japobi, Eberhard, Feder, 
üYeishaupt, Flatt, Seile, Tiedemann, Plat- 
ner, Garve, Schwab, Herder u> a.), aber auch 
Ton leidenfchaftlichen Schreyern, als S t a 1 1 1 e r, undt 
auf inebrern Univerßtäten wurde ihr Vortrag verboten. 

Ueber die bisherigen Scbickfale der jCantifcben Philofophie, 
von C L. H e i n h o 1 d. Jena. 1 7^9. 8- 

Hofes Mencf elsfohn' Morgenßunden. 9 Bd. Berlin. 
178& 8, „ 

Prüfung der Mendelsfohnfehen Morgenßunden, oder al- 
ler fpeculativen Beyvejfe für das Dafeyn Gottes, in Vor- 
lefungen von Lud. H„ J a k o b, Nebß e.' Abhandlung v. 
Kant. Leip«, 1786» 8- » 

Ueber die Gründe u. Gewifsheit dermenfchIicbenErkenn> 
nift. Zur Prüfung der Kantifcfoen Kritik der reinen Ve*. 
nnnü, von Ad. VVeisbaup t. Nürnb. 1788« 8- 
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Antiktnt von B e n e d. S t a 1 1 1 e r. München. 1788- a B. '$> 
J..C. Schwab üb, d v Wahrheit d. Kanlikben PbiUG»- 

pbif und die Wahrheitsliebe der A. L. Z. in Jena, i» 

Anfehung der PhiJofophie. Berlin. 1803. 8- 
Unterfuchungen über Kants Kritik der rein. Vera. t. G eb b, 

U. Braft berger. Halle. 1790. 8« 
Job. Oottfr. Herder'i Verßand und Erfahrung, «in« 

Metakritik «ur Kritik der reinen Vernunft. Leip*.. 1799» 

a B. 8. Kalligone, Leips, 1800. 3 Tb. 8* 
Kiefewetter'a, Prüfung der HerderfcRen Metakritik« 

Berlin. 1799. a "• 8* 
Ad. IW e i s h a u p t über* Materialismus und Idealismus« 

o. philofophifcbea Fragment. Nürnb. 1787- *• Aufl. 

*788» 8* Ueber die Kantircheu Anfcbauungen, unrd 5r- 
, fcbeinungen, Nürnb. 17881 $• 
Dieter. Tied ernenn Theätet oder über d, menlchli» 

Witten. Frankf. a. M. 1794. 8- 
J. Ch. F. Dijez A'ntitheätet. Roßock u. Leip*. 1798« 8« 

D. Tiedemann'i idealiJHfche Briefe. Marburg. 1 798« 

8. Beantwortung derfelben von. Die*. Gotha. 1801,8, 
Ueber Raum uqd Zeit a;ur Prüfung 4« Kant, Philglbpbie, 

von J. Q. H f Feder, üötting. 1787, 8. 
" Zweifel über die Kantifchen Begriffe von Raum u, Zeit 

von Adw Weithaupt, Nürnb. 1788. 8-, ' , 
Ueber d»e tranfcendehtale Aeßhetik, e, kriufcher Verfneh 

v. J. C. G. Schaumann. Leip*. i789«'8-' 
Kantifche Denkformen oder Kategorieen, v. t Glo. A. Tifc 

tel. Frankf. a, M. 1788. 8. \ 
Die Theorie der Katego r Leen entwickelt 11. erlautert-(von 

H. W. von Gerftenberg). Altona. 1795. 8- 
Briefe über die Antinomie der Vernunft von Gebh. Ehr, 
. tfaafs« Halle. 1788t 8. 

fragmentarifche Beiträge sur Beßimmung und Deduolkm 

des Begriffs von Caufalität und zur Grundlegung der 

natürlichen 'Theologie, von J. F. Flatt. Leip*. 1788. 8« 
Ueber das Dafeyn Gottes in Beziehung auf Kant, und 

MendelsfohnCche Philofophie,» von Jr Ct f, Bornträ« 

ger. Hannover. 1788. 8- 
J f F. Breuer Sieg 4er praktlfcljen Vernunft über die 

Cpeeulatiye (in d. («ehre vom Dafeyn Gottes)* $ Pro» 

granyne» Erlangen; 17$$ — 89- 4> 
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lieber Hrn. 1 Kant'« Moralteform, rem Glo.A. Tir,teJt. 

Frkft. u. Leipz, 1786. 8» ' , 

Die neu eilen Streitpunkte über, den letzten Grund der 
Moral und Sittenlehre, ven K» Gf. Fürftenau. Bre7 > 
. f men.. 1795, 8« 
"Die Ethik d, Ariffotelea uberfotet von. CVr. Gar* 
. ve, 1 ß f nebß e, . Abhandi. über die verfchiedenen 
Principe der Sittenlehre von Arißoteles bis auf Kant« 

% ~Bresl."-i798« 8- 

J. Chr. Fr. Die» über Philofophie, phiksföphifcho Strel. 
tigkeiferi, Kriticismua in Wjjffeitfcbaftsdebrei nebft e. 
Prüfung, der Garve'fchen- J^curthöilung de* kritifeben 
- SyReir.es* Gojtba. 1800. g. 

J C. Schwab Verglejchüng des Kantifchen Moralprin« 
". eips mit dem Leibnite-Wolfikhen. Berl. i8oo. v 8. 
Allgemeine Gefchichte der Ethik von Cbpb. Meiner». 

Gottingen. igoo. ß Tb. 8. 
K G* L. Rapp über die Untauglichkeit.de* Principe 
der allgemeinen und eignen Glückseligkeit cum Grund- 
gesetze der Sittlichkeit. Jena. 1791. 8. 
- R. Ferdin. Hunger Sohn der Natur oder Briefe über 
Eudiimomtimis und raenfchliche GlückTelrgkeit in' Be- 
ziehung auf das kritüche Moral {yßem. 1 Th. Leipz, 
1801, 8» , . 

-Job* Aug. Eberhard** philofopbifcbe» Magazin, die 
deutfebe Bibliothek, 
lieber die Frage: wa* ift ton der Kantifchen Philofophie . 
su T halten? ei Programm von k. Gf. Fürftenau. 
Rinteln. 1789, 4, c 

Soll man auf katbolifchen Uuiverfitäten Kantus Phüoftv 
pbie ßudiren? von Matern. l\euf«. Würzb. 1789*$, 

§. 378- 
Ungeachtet diefer Schwierigkeiten und Beftrei«» 
tungen breitete fich die kvitifche Philofophie immer 
-weiter in Deutfchland aus. Mehrere Denker erklär- 
ten lieh für fie aus reinem Interefle für Wahrheit, 
au« geprüfter Üeberzengung ; fie erwarben fich durch 
Erläuterung*^» und Vertheidigungsfcbriften um fie nicht 
nur, fondern nuch um die Philofophie überhaupt Verv 
dienfte (wie $chul*e tferz/ Schwjd (ft, a&ia), 
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Jakob, Reinbold, Salomo Maimön, Snell, 
M e 11 i o u. a.). E* bildete fich eine zah [reiche Schu- 
le von KaqtiaHerp | unter welcaeu natürlich auch vie- 
le fchwache, einfei tige* ohne Selbßkraft rfaihbet&ide 
und auf die Formeln der neuen Philofophie fcluyören- 
de Männer waren. Im Ganzen aber ging^ durch die 
neue Philofophie doch ein neuer lebendiger 8in;n und 
reges Interelle ilir die Vervollkommnung der -Philo- 
fophie hervor. Die fähigften Köpfe benutzten die 
Grundiati^e der tritifchea Phitolophie mit Glück zur 
tiefern Erforschung und gründlichem fjoftematifchen 
Bearbeitung der einzelnen wi/Tenfcbaftlicheu Zweige 
der Philofophie im Ganzen und tfceüweife, befonders 
auch zur umfalTenderen und fieberen Auseinander- 
fetzung der Methodetilehre: Die Logik verdankt 
Hoffbauer, Maafs, Schmid, Kiefewetter, 
Krug, Fries; die Metaphyfik Jakob, Schmid, 
Krug; die Moral Schmid, Jakob, Tieftrunk, 
lieydenreich,. Staudlin; da* Naturrecht H u f e- 
land, Schmid, tfeydehreich, Jakob,' Maafs, 
Hoffbaner, Tieftrunk, Feuerbach, Gros, 
Henrici, Brückner; die Religionrwiflenfehaft 
Ueydenreich, Schmid, Jacob, Muller, Tief- 
trunk; die Aeßhetik Heydenreich, Heufin- 
ger, Delbrück; die Pfycbologie Schmid, Jakob, 
Maafs, Hoffbauer; die Pädagogik Heulinger, 
Niemeyer, Schwarz bedeutenden Gewinn im 
Materiellen und Formellen. Der wohlthatige £influl» 
der neuen Philofophie aufserte fich in allen mit der 
Philofophie naher und entfernter verbundenen wi£- 
fenfchaitlichen Zweigen. Die Gegner felbft liefeen 
der anfangs befirittenen Philofophie mehr Gerechtig- 
keit widerfahren. Auf jeder denifchen Dniverfitat 
wurde die Kantifche Philofophie gelehrt In Frank- 
reich und England iand £e, ungeachtet der eifrigem 
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Aemühun^en einiger, Verehrer* wenigen Eingangs 
mehr aber in Holland und in den nordischen Staaten. 
I>ie «achtheiligch Wirtuug^n , tvekhe ße vei-urfachte, 
als befonders ein leeres tforfllehvefetf, -Etnfeitigkeit 
und Verachtung der ernpirifcBen Erkenn fniffe Waren 
unvermeidliche Folgen ihrer Ausbreitung. > 

.» Markus Hej* Betrachtungen au* der fpecnlatiren Weh» 
Weisheit. Köuigsh. 1771* 8. 
Erläuterungen üb. <L Jirn, Prof. Kaitt Kritik 4. reinen 
Vernunft ton .(.Schul*. Kömgsb. . 17^4* g, '~~.. Def« 
felben Prüfung der Kantifchen Kritik der reinen Ver- 
nunft, ebeftdaf. 17^9. 2 B. 8* 
Ch. C fr. Schiit* Progr. de fyntheticis matbeinatrcorum 
prottunciationibua. -* Kautianae de fpatio , de temporia 
notione fernen tiae brevis expoßtio, Jena. 178& SF* 
K. L. Reinhold's Briefe über die Kamifche Philofaphia 

(im Merkur 178$ — $7)* Leip*. 1790. a B, 8. 
Kritik d/er reinen Vernunft im Grundriflej Von & Chr. 
JEhrh. Schttiid. Jena. 1786- ** ApiL-88. g, _ . Defifei» 
Wörterbuch aum leichtern Gebrauch /dar Kantifche» 
Schriften. Jena. 178g. 3- Aufl. \fefcfo* 

Sah Meimon Verfuch üb* d. Traufcendentalpbilofophie. 
Berl* 1790- 

-1- — lieber die Kategorieefi des Ariitotöteles. Berl. 1794. , 

— — Kritifche Unterfuchungen über den menfchliehea 
GeiÄ. Leipzi 1797t 8» 

<i. S.iA. Mel lin T s Marginalien n. Regifier au? Kants Kri. 
tik des Erkwintaifa vermögen*. Züllichau. 1794..95» a 
B» 8. — D elTen enevMo pädif che* Wörterbuch der kri« 
tifcben Philosophie. Züllichau u„ Leipx. 17^7 — ,^3, 
6B. 8." 
. K. H. Heydenreicn'* Orfgiaalideea üb. d. ksh, Phi- 
löfophie. Leip*. 1793. 94. 2 B. 8* 

And. Met* kurze-*, deutliche, Darßellang d- KantUchen 
Syftems. Bamb. 1795* g- '■ • , - 

Jak. Sgm. Beck'* erläuternder Auszug d. d. krir. Schrie 
ten d. Hm. Prof. Kant; Riga. 1793. 94* 2 B 8* 

fL Bendavid Votlefungen üb. die metaphylifcnen An- 
fangsgründe d. NaturwüTenCchaft. Wien. 1798. 8- 

J.F. Ch .GraffeCommentarüb.einedwftWerflenStentn 
in' K. mctapfe Anfas^sgr. d, |faturwuT. Zaik, 1798- *. 
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Briefe üb. d. Metapbyfik d. Nauir vönH*L. Pörfcfcke. 
Königsb. tRoo. 8. 

DarfieUung und Eriiuterung d. Kant. Kritik d: Unheils* 
kraft von F. W. Dan. Sneil. Mann. 1791.9s, aTh. & 

Verlach einer kurjen u. falslicben Barflellung der teleo- 
logischen Principien, ' v. K. Spanier. Neuwied. 1 791.8. 

&ant' s Grundlegung *. Metapbyfik d. Sitten, in e. fafsli- 

■ eben ^Sprache dargefleilt, und ibrenr Hauptinbatarnach 

geprüft von H. Kunhardt. Lüb.u. Leipx. rgoo. g. 

Menon, oder Verfuch^in Gefpracben d. vornebnifien Punk- 
te a. d. Kritik d. prakt. Vernunft «u erläutern, v. F. W. 
Dan. Snell. Manb. »789. 8. 2. Aufl. 1796. 3. 

tii* Bendavid*« Vörleltmgen üb. <L Kritik d. prakt. 
„Vernunft Wien. 1796. fl. 

CSk. F. Michaelis üb. d. fitfliche Natur u. Beftrmmung 
d. Menfcben. Leipa» 1796. 97. a B. v 8. 

J. H. Tieftrunk'i pnilofophifehe Ümerfucbangem üb. 
d. Tugendlebfe. Halle. 179g. 8- — .Ueber d. Privat- n. 
öffentliche Recht. Halle» ¥797.^ 9g- a Th. 8- 
t J. C h p h. H of ib a u e r'a Analytik der Urtheiie u. Schlür- 
fe. Halle. 1782. g. — Anfangsgrunde d. Logik. Halle. 
1794. a. Aufl. 1810. 8* -r Ueber die Analyfis in der 
Philolbphie. Halle. 1810. 8- — Verfuch über d. fchwerfie 
u. leichteile Anwendung d. Analyfis in d. philofophifchen 
Wifienfchaften, eine gekrönte Preisfchrift. Leipz. igrb.S. 

J. H. Jak ob*« Grundrif* d. allgemeinen Logik u. krit. An« 
fangsgründe d. allgemeinen Metapbyfik. . Halle. 1788- 8- 

J ob. G b h. E h r. M aa f a Grundr. d> Logik. Halle. 1 795. g. 

€. Chr. Ehr. Sehini d'sGrundrib d. Logik. Jena. 

1797- * 
Kiefewettej-'s GrandrhV d. reinen aJigemeiaea u. an- 
gewandten Logik. Berl. 1795. 96. 8» 
Wilu» Traug. Krug'« Denklehre oder Logtll. (Dee 
Svftems d. theor. Pbilofopb. i Th.) Konigsb. i8d6- 8- 
^ Jak. Fr. Fries Syßera der Logik. Heideib. i8»f- 8- 
Karl. Chr. Erb. Schmid GrundrifiK der Metapbyfik. 

Jena. 1799. 8- 

W. Tr. Rrug'a Erkenntnifslehre oder Metapbyfik. (Des 

• Syfteau a Th.) Königsb. 1808. 8- 

L. H> Jakob'« Beweis F. d. Unfterbfichkeit d. Seele a.d. 

•Begriffe d. Pflicht. Züllichan. 1790. 94. igoo. 8« Ueber d. 

moraUfcfefn Beweis für das Da%n Gottes. Libau. 1791.fr 
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K- H. H e y che n r c i ch \ $ Prüpideujft d. Moralphilofophit* 

nach Grundsätzen d. reine^ Vernunft. Leipx^ 1794, 5 
* Th. 3. t '• ... 

Job. H. Tieftrunk'a Grundrif« d. Sittenlehre. Halle. 

18.03. % Th. 8. 
C. Chr. Er h. Schmid'a Verfuch einer Moralphilofo- 

phle. Jena. 1790. 4. Auö. 1802. 2 B. 8* 
•_ ^- Grundrifs d. Morälpbilolophie. Jena» 1^92. 2. Aufl. 

i8?8-8. 
Xj. H. Jakob'» philofopnifche Sittenlehre. Halle. 1794. 8* 
K. F> Stäudlin Gründrifa d. Tugend- und Religion»* 

lehre, Qöttingen 1800. .8- 
J, Chph. Hoffb.auer'» Unterfuchuagen üb. d» wich« 

tigften GegenAände d. Moralphilofophie.. 1 *Tb. Dortm. 

*79fr 8- 
Verfuch über. den erßen Grandiaus d, Sittenlehr» , toh 

G. Henri ci. 1. Th. Leip«. 179908.. ' 

JL. Creuzer's fkeptifche Betrachtungen ü^« d. Freybeit 
/ 4. Wittens. (Sieben. 1793. 8* . • r • * 

P«J. AnfeliqFeuerbac h's Kritik d. natürlichen Rech tu 

AUona.1796. 8« 
I» Gbh. Ehr. Maa£$ über Recht und Verbindlichkeiten. 

Halle: 1794. 8-r— Uatcrfucbungen über die , wichtißilen 

Gegenftäude des Naturrechts. Halle, 1790. 3. 
J. Chr. Gottl. Sckaumann's kritifcbe Abhandlungen 

zur pbilofophi feilen Rechtslehre. Halle, 1795. 8.\ » 
G. Hearici Ideen 2. e. wiflenfchaftlichen JSegründun^ 

d. Rechtslehre oder üjber den Begriff u. die leisten 

Gründe d. Rechts. Hannover 0. Pyrmont. 1899. lo « * 

Th. 8. 
J. Ä. Brücknsr Efiai für la natnre et Forigtne da» 

droits, Leipz, ig»o. 8. 
Joh. Chph. Ho f f b auer's Nafürrecbt. 3. Aufl. 1 804. gw 
Q. H. H eydenr eich's Syftem de» Naturrechts, J*eip. 

»S» »794- 95- * Th. 8. 
Th r Schmalz Recht d. Natur. Königsh. 1,79k g. 
L. H. Jakob"» philofophifche Rechtslehre.: Halle. 1795. 

2. Aufl. 1302. 8- 
C Chr. E. Schmid'a Grundrifs d. Naturrechts. Jena. 

u. Leipz, 1795. 8* ' . 

C. H. Gros Lehrbuch d. philof.iU«htswifl»nIc!iai'c, Tu* 

hingen, igoa. 2». Aufl. 1805. *}. 
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W. Tr. Krag Aphorismen zur Philofophie <L Uff dir r 

Leipr 1800. 8« 
*- — Deflelb. Naturrechtl. Abhandlungen. 
tL H. Heydertreich Betrachtungen über die Pbtlofo- 

phi* d* natüil. Religion« Leipa. 1790. 91. »B. £• 
C. Chr- E. Schmid'a pbilofophifche Dogmatil* Jena. 

1796. 8- . • ; \ 

L. H. J'akob*« allgemeine Religion* 1797« *- 
G. Chr. Müller's Entwurf e* philofoph« Reltgionslefe 
re. 1- Th. Halle- 1797* 8. - 

Tieftruhk'a Ver fueh e* neuen Theorie der Religion*- 

philofopbie« Leipa* 1797. 8- 
J. E« Parrow Grundriß d. Vernunftreligion, Berl. 1 790.3* 
K. Heydenreich Syfiero d. Aefthetik« Leipz. 1790. 8. 
J. H. Glieh. He u fing er' • Handbuch d. Aeftkfitik- Go* 

tba. 17^7. * B. 8* » 

yV< Tr. Krug Aeßhetik (de* SyÄema itt.) Königsberg. 

i8io« 8« , 

C. Chr* E. Schroid'i einpmlehe Pfychologie- Jena. 

1791. 9. Aufl. 1796. 8* • - N 

L. H. Jakob 1 s Grundrifa d. Erfahfungsfeelenlebre. JEIall«. 

179t. 4« Aufl. 1810. 8- 
J. Chph. Hoffbauer'a Naturlebre d. Seele, Haue. 

1796. 8* *- Umerfuchunge* über die Krankheiten der 

Seele. Halle. 180a. 3. Th. 8. 
J. G* E. Maafs Verfuch übe* die Efobildungsfcrait. a. 

Aufl. Halle. 1797- 8* 
_ _ Verfuch üb. d. Leide*rchaften. Halle. i8q5 ^- 7- 

a B. 8. Verfuche üb. d. Gefühle, befonders üb. 4* Afifec- 

ten. 1. Th. Halle 11* Leipz. i8 F «- 8. 
Fr. Aug. Carua Pfychologie. Leip« *8o8» &» 
y H. GHeb Heuünger* Verfnck e. Lehtboclis d. 

Eraiehiwgskunit. Leip*. 179&. 8« 
A* H< Niemeyer'e GründÄtae d. Erziehung. Halle. 

!■*£. 5. A. 1805. 5 B. 8* & A. 1810* 
H. C* Schwan Lehrbuch d. Pädagogik tt. Didaktik. 

Heuielb. 1807. 8* 
— — Erstehungsleore« Leipju tgo* — 4" 5 B« S» 
Philofophie de Kant o» principe» fi»da«aat«ox d« la 

philofophie rrmnkendcÄuW paa Ch.rUa Villera. 

M*ta* i$»t. I 
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philofopbte critique decouverte' par Kant fondee Furie 
dermer principie da favoir, por & Äoehntf. Pfeift, 
?$o*. $. ' ' ' • ' '» 

JBffai «Time expofitiön fuccracte de 1a tt*iti<[t»e> äVla fa&fe 
pure de Mr. Kanr; par Mr. Kinker, traduit du Hollaa-" 
dois. Amilerd. 1801. 8- De la metaphyßque de Rant* 
ou obferTation für un ouvrage intituldi Effai d'une 
expoGtion etc. par le Choyeta De'ftott - Tf&cV m 
Me*<noijfe* d» rinlHttit national, Stieä^ea m orales. T. iV. 

Nitffch gpneral and tntroductory View of Kanta Princi- 
ples conceniing Van, the World and tht Deitjr. l*on4- 

«TS* «•*.'• ' ; , , ,~ 

Willichs Element* of the critical Plulo.fopty. I^a- 

don. 179S. 8.. . ■»' • 

> . Peter vatt Heuert Beginfalt der K«M$*nfebt WfsfcfceaV 

v $«. Amßerd* 1 796. 8- — Mage« jn Voor de ctmfcfeo W^av 

beaeerjfe en de Gefcbiedenta ra« deaelf«. 4a>ft*t& 

t,H. fite um an n Principes morau^ de ja philofbphte cri» 
* 'tfepie developp^9 et apj)2i^ues a ude Legislation externe 

fbodee fiif U justice, U Itbette* et 17g*Bt* ifattiänfV 

Aanßerd. 1799/ 8. - % •'■•-/■ 

Pauli ran Ifcmert Bpiftolae ad Dan. Wyttenhachiurt* 

Amlterdam i8°9- 8- , Dan. WytieaVacii jnifceiUuejt 

doctrinae LL AmAerdam. 1809.$. 

f. 379; •,•/';> 

Der 3ieg der kritifchen Phildfophie dauerte nur 
•ine kurze Zeit. Sie Latte mit zu vielem Parteyeiij 
mit «u , verfchiedenen Richtungen, Äafichteu, Föie^ 
rangen sn kämpfen. t)ie niancherley Müsverftandr 
niffe, die fie erregt hatte, wenn fie aucli aufgefofok 
-wurden, erzeugten felbft ein Vorur Üb eil gegen &• 
feicfitigkeit der Prineipien und ilfrer Darstellung.. Sie 
jchien Einigen mit dem gefunden Menfcfrenrerftanä* 
im Streite, weil fie ein Idealismus fey, Ändern darip 
auf halbem Wege liehen zu bleibten, dafi Öe das Diny 
an fielt zur Vqrderthüre Jterausltofse und zur Hinter* 
thürt Wieder herehilafT*. Auch darin fcoien fie noa$ 
' ' , Aa 
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unvollkommen, dafs fie zwar trennte, aber nicht 
-wieder vereinigt«, verfchiedene Principien der Er« 
kenntnifs als coordinirt neben einander Seilte, aber 
4ie nicht au* einem höchften ableitete. Der Skepti- 
zismus "«rar nach dem Urtheile Anderer fo wenig, durch 
fie] widerlegt , dals er vielmehr mit neuer Kraft her- 
vor trat. : Viele Anhänger derfelben brachten lie 
durch geiftlole Anwendung ihrer Formeln oder dure> 
zu überfpannte Erwartungen von ihren grofsen Wir- 
kungen in Miüscredit. * Die neue Anficht, die fie auf- 
ftellte, die Gränzbeftimmung^dea Erkenne» und JWijf- 
fens, die fie lehrte! war zu neu, als dafa man fie fo- 
1 gleich vollkommen auffaflen, und dem natürlichen 
Hange zur Speculatiön au entgegengefetzt , als dals 
fieh die Vernunft fogleich und gutwillig ihrer eigenen 
Disciplin hatte unterwerfen follen. Die kritifche 
philofophie gab daher Veranlagung zu manniehfal- 
tigen Verflachen, theils die alten dogmatischen SyÄeme 
wieder von neuem auszufiatten und geltend zu machen, 
theils nie kritifche Philofopbie felbft auf dein hoch* 
ften Punkt der WifTenfchait au ßeigernj, fie zu einem 
Syfteme des abfolüten Willens, wozu Kant nur erß 
den Weg gezeigt und den Grund gelegt habe, zu er- 
heben, und in dem Abfolüten, in welchem daa Seyn 
und Wiflen identifch und alle Gegenlätze der Refle- 
xion aufgehoben Xeyen, die hochße Stufe des Wif- 
fens zu erreichen. So wurde der kritifche Geift des 
Philofophirens nach und nach wieder dogmatifireni 
Es entstanden wieder verfchiedene Syfteme, indem 
man das Abfolute theils durch Anfchauung, theils 
durch Denken, theils durch ein Wiflen, theils durch 
ein Glauben zu erkennen und zu erreichen Ironie. 
Auf der andern Seite mulste der Skepticismus um fo 
mehr angeregt werden, je mehr das Streben nach 
apodictifchem Wiflen den Hanptcharakter der neuen 
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Pbilofophre aufmachte. Es gingen alfo aus der kri- 
Ciibhen Schuld neue dtfgmatifclie und fkeptifche Ver- 
flache hervor». • , . " ; . ." . 

- , , / '*. $• 38o/ ,v; 

Den Ton gab Carl Leonhard Reinhold an. 
.Nachdem er durch mühfames Studium fich von de? 
Wahrheit der kritifchen Philolophie überzeugt und 
rein aualytifches- Talent ausgebildet hatte »glaubte et 
in ihr, wenn fie allgemein geltend würde, den G* und 
xu «ihem allgemeinen Frieden •• unter ' den Sei bilden-» 
kern nni zu allem Heil der Menfchheit zu erblicken. 
Allein die zahlreichen Mifs verltandniffe , die fie er- 
jBcugthafcte, waren der RealiGrung jener fchönen Hoff- 
nung im Wege, und führten. ihn auf die Ünterfuchnng 
eines inner* Grunde» derfelben, tiurch deffen He- 
bung die allgemeingültige* auch allgemeingeltend wer- 
den muffe.. Dieter Grund beÄand * darin /'daß Kant 
das Erkenn tnifs vermögen erörtert, aber das Vorfiel- 
lungs vermögen nicht unterfucht habe, da doch alle 
£rkennthiß aus Vorfielt ungen beuche und die ergen- 
thümlichen Formen derfelben durch die allgemeine 
Form des Vorltellens beftimmtTeyn muffen; auch fehle 
idef kritifchen Philofophie ein allgemeingültiger Grunde 
£aüs und eine daraus abgeleitete Elenientarlehre., wel- 
che der gemeinfchaftliche Grund der Logik, der Me- 
taphyfik und der Vernunftkritik fey/ Er Äellte den 
Salz des Bewußffeyns: in 'dem Bewufstfeyn 

* wird die Vorfteijung Von djem Y^r^el teil- 
ten und Vorfteljenden unterfchieden und 

. ä.n { bei dir be'ftdgfen, als jenen ^ höcfcften Grundfatz 
auf, und fuchte durch die-' Entriegelung des Begriffs 
der yorftelluri^ jund ihrer Formen M änn ich faltig- 
k : e ; i1t und E i n h ei t , <jlie Gefet^e und eigenthümli- 
che Befchaffenfceit des VorfteUujpp-Aaid £tk«nptiuf** 
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' rennogana, und überhaupt alle Brokate der! 
luitik absuUitcn, So fchten die fcritiftfce ^hflolbphie 
durch die Theorie des 'Vor&UungsTehiiogetta lyÄe- 
matifche Einheit und Ve*bindniig< erhaiteo f did Ein- 
Acht in ihre Grande und Reihltat« an Leichtigkeit ge- 
woniita tu haben» Es war «in blendender Schein, 
X nieht gaue ohne Verdienftv aber atich »ich* i^ondem 
groben Wertfae, wefebtfn des Erfindet deeTdtbe» dar- 
ein fetale. Die Theorie wurde y oh mehreren belehr* 
Un> befondere eher dea^Verfaffer de* Aaett&ieim, 
^ogtnatifch ua^ftef^ifofc.beÄritte«. «tafa 
dadurch veraeielaten Streitigkeiten and 
. «terfuehten Uaaarheiftnngtn ieiaes Sjrfteme gab d*r Ur- 
lieber deffelbe« ea felbtt auf; und trat **erÄ*a Floht«, 
J^terMa an B*i4iU iUrtfeu * 

C Leenh^R.ainhe.l^U .Verhieb aie»r **m .Tfceerit 

des awnfcblichen V*rAeileBgBTernögen»~ Jene,. 4^79^ g. 

_ — Ueber die bisherigen Schicklkle der Kjupilffcen 

Philofophie. Jena« 1789. & ! 

mm — Hebet tu Fimdamtier de* pHtofophifche* WÜTest. 

Jena. 1791- * * : - 4 

•^ «^ nee%«age esc AeiacjM^gesg oonct^eer we^ft#^ f^^ |^j_ 

nifle der Mutolephie. i. e. B. Jena» 1790» $4. '•%. 
— — Aeamhl veraaifchter Schatte» a Tbl*. Jene, a 796. g. 
•- — Verhaadhwgeai über •*- » - aB — *ftÄmhii& in ^ea 
Graadtatae* der fitttiche* Aegelegeeheit aea den Ge- 

fidbtaaemcia dea eeaaeieaei nf—diM **"— ° — J - . * 

■""r^"* ^^ n^«e»^» gcu^n veniaaae* t B. 

(OottUhfireTt S<:helae) AeeeUeana» oder fiter die 
f aedaaaeaae der vea deaa firaw fee£ l|ria*ald in Jena 
spUefcrteaj BeaaeattarahikJeahie. aehlt eaeer Yeaifceidi. 

Ver- 
fefcea tTfav V * 
X J& Abtett 




* C C Vi «heck* Haas 



*»r* 
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^•,#°3'*>; , .. ..-, v .. : 

<Mt*b «igi««fn#d HkWck, ete fijbar»»ni$er 
p, der JKtfnt's Znbörer 5«w«fen <*«,. verlebte 
darth einen Atisimg ms fUittVßcbtift« und *• fle*- 
T*>rtwba«g des ktitifdien Standpunktes die Einfidit in 
ä** kriMÄ^e »yftem zu «leichtem und *u befördern. 
Der kriüfobe Standpunkt ift dw tttfprün*ltcbe 
Vorfalle** Aber »ut Ifsmgtd a* ßeweitfjbeit im 
der Datffceflartg verdunkelte ^ranlUtt anfiuhellen, 
wn&fag mit fem ReMtete*ir, -1Mb efter,^*» darauf 
lünföbret, die Atttlyf* «es ITitowttniftY^rmögeiis 
weg; ; Indem er ebrigeai *fl*s ; auf *• Bhibek des 
Verbandes zurüekiulirt*, tmd betuftiplete, der V*i* 
Ärnd cwfeage durdi den «röfsenbefcriff «Aupi^omi 
Seit fetbft, fb ;M> er einen Tjäverkennbawi «tttpr- 
fthlfed'twircheh dem Anfehauen nni dem Benkea 
auf, und bereitete den tranfceuäenten Idealismus vor. 
. " J*k. 6 igi ffWB« ck «rtettwwder Aussäe; *#• den ftridr' 

{dl*» Senaten des P*of Ktfat, *d*r eH>**g'/raö#i«be*. 
, SUttdpunk^ «is *»Icb*to die ibiftfcbe PW©fopb« be- 

tutheik Vqrdaa w*i#. Jlig«. «^gfc S*ftr fc -r! Gw4> • 

iUj der kjfitifcJrsÄ Pbilofopble. JWle, *7gfc $♦ . 

Weit tteto Aufleben «lackt» Job. »Ä«l4«# r 
Fi#kt«:<fs%. i/fai 19 Ma^ & i^4 4 f 29 Jan.) 
mit feinem Vetfttcbe, <Kc kritiftbe Hdlö&fjn* w*v 
evidenten WiffeuJfcbeJ* *u erbetfeh, all* Midvelrftän^- 
uiüe aus dem Grund* *«ulaii*ol«eto und den Skeptizis- 
mus, den mftbrere» und befrttfel* Aenpfidem u«*^ 
SmsJL Maisnon, geltend ** machen fochten/ mit emetn 4 
Streiche niedei^nfohlÄgen. Aufgemuntert durdb A** 1 
Gluek, welches Mne |Cr it i k «1 1 e r © f f fc n b arWn g 
gemacht hatte, und dweh dl» BeyfpieLder Theorie 



3 7 i Dritter IbmL Mraft* Pbfl^ophi«. 

de* VorÄellungs vermögen* f facht©/ er durch Gtjftrialt- 
tat, tiefen Scharflinn und grobe Energie des Geige« 
ein Syftem aufzuführen, welche* aus einenr Grund» 
fatie die Materie nnd Forni aües^ffen* entwickel- 
te dfe verroifrjte Einheit ^ dem itritifcfan Syftem* 
fcerftellte, und die Vermmft ip Anfehung des fehwit>> 
rigften Problems: wie unfere Vorftellunge* 
mit den Gegenf tän4en (j snfammenbangea^ 
befriedigte. Darana enjfland feine Wiffefrfahftfta». 
lehre, in welcher nicht das fiewufitieyn # nicht dfo~ 
Objecte und die Materie der ; Erkenntnis imd da* 
Formale derfelben als gegeben vorauagefetat werden» . 
fpndern felbft (lurch einen Act des Ichs produciret, 
inid durch Reflexion . auigefafs^ werden. Erding» 
nicht wie '.Kant von ' einer Analytik -des Erkennt-, 
jufsvermögens.,. der prakfifc|»en Vernunft nnd der 
Urteilskraft, nicht wie- Reinhold von «inen? np- 
Jprünglichen Factum des Jtawu&tfeyns 9 fordern . 
von .einer urfpr^nglichen Thathandlung des Sub^ 
jecta, wodurch das Bewufstfeyn felbft ,co n- 
ftruirt wirdV. nämlich von der abfoluten freyen und 
notwendigen Tbetigkeil de* lefrs ans* Das: Ich 
bin Ich (A=A) oder Ich fetrt das Ich fchlecht- 
jtin, i£k de* an fieh gewifle Grundfata der Philofo- 
phie und alles Willens. Das Ich feUt fich ein Äicht- 
iqh (Qbject) entgegen, es reikctu* ajof fich aU r das 
abiolutö Tb im, und findet lieb entweder beßiiiisnt 
durch das fticjitijchytff Schranke der abfoluten Thatig- 
keit (intelligente* Ich) oder als beftimmend das 
Jtfichtich (abfplut ^freyes, . pr.aktifcb.es Ich)» 
Snerans entfpringt 4ie theoretifiche Pbilofophie, deren 
Hauptproblem die Erklärung .des Zulanunenhaogs unt* 
ferer Vorweisungen mit Objecten, die Vereinigung 
des ideajisjnnj . .nd Aealismos ift, nnd dio praktifefae 



Hfc Periode. HL ÄSfchn. III. 2Wtr. 375 

P&ttäfbpbM, welche die Erklärung des Ichs «lg abfe 
feffrtjr ift, welches felbft der Grund des Anftofses, 
der Beschränkung feinet' Thätigkeit, durch das Nicht 
ich oder Öbjecte ift, Um dadurch die Freyheit mit 
der Naturnotwendigkeit au erklären. Der Haupte 
gedenke ift: dts Ich« tfbfolute Thätigkeit, alles, was 
sfufser dem* Ich wirklich ift, ift ein Froduct des Ichs, 
'dttrch Setzen, Entgegenfetzeil uüd Gleichfetzen (Be- 
fchrankuög); das Ich ift'Subjeot-Object (tränkenden^ 
«er Idealismus). Piefts 'Syftem enthalt die größte 
Einheit, und hebet -viele Schwierigkeiten, erzeugt 
atyer dagegen andere. Es will alles erklaren, und er» 
klart «fach nichts , als dfurdh den Schein einer tran- 
Ifcehdenten Dednction, mufs zu Machtfprüchen und 
Girketer klarungen feiner Zuflucht nehmen, und bleibt 
die Antwort, warum das Idb fich ein Nichtich entge- 
genfettfen muffe, und wie diefes eürAnftofs für die 
änfolute* Thätigkeit feyn könne, wie -aus bloben Vor-, 
ftellungfcn dfer Schein der objectiven Realität em% 
(pringe ■; fchuldig. ki diefem Idealismus erfcheint 
die aufs höchfte getriebene Speculation, in welcher 
1 Jfie 8ch felbft, «lies Wiflfen tind Handeln zerftört. 

" Nach den Grundfitzen der Wiffen'fcbaftslehf* 
fachte Fichte auch einzelne philofophilfehe Difciplinen 
A ? begründen, als dife Moral und das Naturrecht. 
Beide enthalten originale und paradoxe Behauptung 
gen, nebft herrlichen Gedanken in einem fcheinbar 
confequeriten , auf das Bündigfte verknüpften Syfteme» 
welches dennoch auf keinem feften Grund ruhet. Im' 
der Moral facht er, nachdem er durch Idealismus die 
Ueberzeugung an die * objectiye Sinnen weit zernich- 
tet, und nur ein Syftem blofser Bilder übrjg gelaflenhat, 
durch das CrewüTenden Glauben an die Wirklich-; 4 
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keit der. Sinnen weit* an ein* toä dei; «rftern OT»Mffn~ 
gige intelligibele Welt und überfinnliche Ordnung 
derselben, die Möglichkeit der Freyh**t und- mmm 
Handeln für einen durch die Thai m «e^diiisreniLen 
Zweck für den Glauben zu begründet), Du .Natur* 
recht, weiches er als eine von der Mord gan« :tmkb* 
hätigige Wiffenfchaft behandelt, erklärt das Recht*. 
Verhältnis, oder die Wechselwirkung freyer 1 .Walen* 
. und deducirt diefes als eine notbwendige Bedingung 
des SelbßbewufsÜeyns. Der Menfch kann .nur fieh 
als vernünftiges Wefen erkennen > infofern er amder« 
ah folche erkennet, und durch ihre Freyheit feine 
eigene befchränkt' Das mei&e Auffegen hat Fichte'* 
peduction das Religionfikegriifs gemacht^ indem er 
Gott für die moraii&he Weltordnung erklärte, auf 
welche das leb durch das fiewulstleyn ,. daf« es in fei-; 
ner freyen , Thätigkeit fubjeetiv durch Etwa* y nann 
lieh' den Betriff der Pflicht , durch das unbedfoftte -Sol- 
len gebunden iey > kommt Indem «das Ich die Pflicht 
zu realiliren ßrept, firebt es nach einer moralifchen 
Weltordnung j dadurch nähert es fich Gott, und hat 
das Leben, welches aus Gott kommt. Darin iß alle 
Bückjücht ' anf Glückseligkeit* aus^fchlpJOTefi, Gott 
kann nicht ohne Abgötterey als Subdanz, welche nur 
in Ranni und Zeit vorflellbar iß, gedacht werden. 
Diele Vorflejiungsweife wurde als Atheismus, betrach- 
tet^ und zog Fichten unangenehme Schick!*}? zu*, die. 
•r nicht ganz verdient .hatte. 

"' '$584.*' "'.'"' 
■ * - *-. * 

Die Wiffenft^iaftstehte machte ein, großes ^nffe- 
hen, fand lebhaften Beyfail und T adel; £e hatte aber 
das Schick&l jedes Syöemes , xuid Rennte fich, unge- 
achtet des imponir enden* Tones, als einzige allgemein- 
gültig* Philosophie nicht .behaup^tin* , Efihfce blbb 
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verföchte durch vetfcfeiettaie Darfieliungen die Den- 
ker m» VerAendnifs au bringen , widerte aber auch. 
Stimm Ataficht in einigen Punkten, wie unter andern 
äoch in dem von dein Yerbäitnifa feines Syßenjs so r 
Vernunftkritiky und van <Jem Wege, die uriprüngli- 
^Imi Xhätfgkeit de» Ich* in* Bewuftlfeyn an fallen; er (l 
mtrjpo&e er oa dnrgh die Oettfc g e ietae ,, dann durch ein« 
$***H*c't»*iie Anfchauunjg. Am auffallend* 
Aenift «her die Verfchiedenheit der heneften Geltalt 
der 'Wiffenfciaaftslehre von der erAen dacin, d>fo $• 
dort aeaüftifclt» hier idealißifch iß. .Hier gehet er von 
der Ifeätigkeit dftfr Ich», 4» dem einzig Realen aus> 
dort von dem abfoluten göttlichen Seyn, *ala dem ein- 
zig realett, welches fleh in Bildern offenbaret, und 
dadurch Bewo&tfeyn wird. An diefer Aenierung . 
fcheint Schelliage Philofophie fowohl, aJ« Flehte's 
religiöXer ^Mim Aatlwil *u haben. 

Job. Gottl. Fi cli te* s Verfoch einer Kritik dller Offen- 
barung« Königab. 1795. 1793. g. — TJcber den Betriff 
dar WUTenfchaftslehre. Weimar. 179^ 8. Grundlage 
der gefammten Wiflenfchafttlehre, Weimar. 1794. 8» 
Grundrib dea Eigentümlichen der WiÜenfchaiu lehre, 
Jena. 1796. 8* — " Verfucb einer neuen Darfteüuog ,der 
* Wiflenfchaftslehre und zvreyte Einleitung in die Willen« 
fchpftslehre (in dem philofopbifchen Journal he raus^eg. 
v* Niethammer u. Fichte 5. 6. St.). WUTenJxbafu I, Tübing» 
igoa. 8. Die Wiflenrchaftalehra in ihrem allgemeinßen 
tJmriffe dargestellt, Berlin. 1810. 8- --Heber den Grund 

'"" unfers Glaubens an eine göttliche Weltxegisrung tfbi» 
lofoph. Journal. 8 B.- 1 St. Fr; ^ F o r b e r g'a Entwicke- 
lung de? Begriffs der Religion. Ebendafelbft») f — . Agpel- 

" * * latiön an dat Publicum über d, ihm beygemeÜenen athei» 
^ ßifeben Aeri&erungen, Jena und Leipzig, 1799. g„ - — 
Der Herausgeber de« pbilofophiCchen Journals gencht- 
liclte Verantwortungsfchriften gegen die Anklage dea 
Atlißismu*. Jena. 1799. 8« (ForbergVs Apologie faj nee 
angeblichen Atheismus. Qotha. 1799. 8,) — Vorletua* 
gervuber die fießbnmung des Gelehrten, Jena. 179^ 8« — 
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, • Syßera de» Sittenlehre* Jenem» Ce%räJt7g&r v -&H Bey- 
träge *nr Berichtigung dar Urtbette deertabiiems über 
die Iransöüfcbe Revolution. — GrueiÖage &f><£fctar- 
recht«. Jen*. 1796. 1797. a Th, 8. — Ifjßber dreJJeJHm- 
iming des Menfcken. Berlin, igoo. g.. — * Der gafcfeiofiena 
Handelsilaat. Tübingen. igoov>*- AntwortTehTeibem an 
K. L. Reinhpld auf deffen Beiträge *. Wicrrterti Ue- 
herficht oVZiiftandes der Jehüofdphie beymAmfabge d, 
19. Jahrb. Tübingen. 1501. g. Sonnenklarer Bericht 
an das größere Publicum über das eigentliche Wefen. 
der ueüefien Philofophie. Berlin, t&oi* 8« •*■ Vorle- 
' ' fangen überlas Wefen der ÖcldirterJ Berlin^ 'Ygäö. 8- 
— Die Grundeüge des gegenwärtigen Zehakera. Berlin, 
1806. 6V — Auweilung sum feiigen Lebtet^ Berlin, 
1806. 8« j .-.••., ..« N* • •*-*« i ,'t ,- ♦ 

Philofophifebes Journal herausgegeben von Nietkaai* 
m er und Fichte. 179$. 8-' \ 

, Job. B *p t. iS ch a d s Grundrifs der WÜttenlcnaitslehrt, 

. Jena T fßoo. g. — Gemeinfafsliche Darftellunfc des Fich- 
tefchen Syftemes und, der daravue hervorgehenden ReUW 
gionstheorie., Erfurt* tgoo. iB.>^ Geiß ^. Philofo- 
phie unferer Zeit, Jena. 1800* 8» ,• ,^ •• . 

Stimme eines Ärktikets über Fichte und fein Verfahre« 

* gegen die Kantianer (von K. Thdr RinkJ-'iTpg. 8. 

W* Trangott Krug Briefe- über die Wiflenfcbafte lehre. 
Leipzig. i8<«» 8. ' v 

' T. Fries Reinhold, Fichte und Schilling«. LMpm$. 
i8o?5* 8- ■ n » .. ■ ' v - 

Gottlob Chr. Fr. Fifchhaber über da« Princip und 
die Hauptprobleme des Fichtefchen Syftems nebft einem 
Entwürfe zu einer neuen Auflöfung derfelben. Karls- 
ruhe. 1801 • fr ' ' " - ' " 

G. Cr F. Fi f eher über die Hauptprobleme dee Fichte« 
fchen Syftemes. Gailsruhe i8oj, 8« , -" • 

&. L, Reinhöld Sendfehreiben an Lavater und Fichte 
über den Glauben an Gott. Hamburg 1799, & 

Vom Verhälmifs des Idealismus zur Religion öder : ift die 
neuefte Philofophie auf dem Wege .tum Atheismus?. 

1799' 8; 
Freymüthige Gedanken über Fichte«' Appellation gegen die 
Anklage de$ Atheismus und deren VeranlaJTung. Gotha* 
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. /1^H^GH.«Hv<*(inge?;fiWr da* rdeläiMchatheiftifcfc* s , 

\ Sp&m d*t<Hn. Pr*f. Fichte, f>re*ditt n. Gotha. 1799. g* 

. v Atfs fiibtlie^e JCafrik de« Buch« ? <die< Beahtijaung da* 2uW 

fchtft ▼. C. Chr. & S chmi d in d^ffen : Auftaue, phi- 

... Mophifehen und theologifchen Inhalt«, Jona. 1803. 8. 

' Wti Willi, /o f. S ch el 1 i ng Darlegung des wahren Verv 

hika&tt*$ dar NaturphiMöphie «11 der verheuerten Fich- 

. . -rttfcben Lehre. Tübingen. *go0, gl 

'- *'•■ r ' ■ ■; - J. 385. "•.'.." 

- Nachdem • Fichte den Veffuch gemacht hatte, das 
Riffen nachForra und Inhalt idealißifch zu c©nftruiren, 
Aid** Scheiljiig diefer Art von Philofophie eine 
noch höhere Potenz zu geben , indem er nicht' da* 
Ich als ikibjeetoDJect, fondern das Abfohlte die Gott» 
Jteit an die Spitze feines dyftemes Hellte,, und die 
böchfte Angabe der- Vernunft, die Erkenntnifs des 
Abfolutenvunddie Ableitung alles Endlichen^ in einer 
pbilofephtfchen Cönßruction zu löfen wagte. Fr. 
Willi. Jo£ Schefling, ein ausgezeichneter Selbßden-» 
ker, ausgerottet mit Genialität, Talent, lebendiger 
Phantafie, Gelehrfamkeit und Geifiesbildung , nahm 
anfangs .die Wiflenfchaftslehre als das einjcig wahre 
SyiUm an. 'Nachdem rar mehrere Schriften für daf- 
felbe mit genialem GeiffesfchWunge gefcbxieben hatt^,' 
wurde ihm fcintertjgkeit und Mangel an Evidenz an' 
derselben einleuchtend. Päfs nämlich das Subjective, 
da* Ich, das Objective producire; und dafs das Um- 
gekehrte nicht Statt finde, das war ohne Beweis an~ 
genommen. Es läfst fich eben fowohl eine Tran-' 
fcendentalphilofophie als eine Naturphilo~ 
fo^hie denken. Jene gehet von dem Ich aus, und 
dedücirt aus demfelben das Objective, Mannichfaitige, l 
Notii wendige, die JNatnr; diefe gehet von der Natur 
aus und dedücirt aus derfelben das Ich, das Freye und ; 
Eingehe. Die Tendenz x*n beiden iß, die Natur- 
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fcrafte und SeeJ^nkfritfte als jcUnttfcfr 4U* ft|iaei*le* be- 
greiflich so, mache»* Allein 4|# irft^Jw^i«, Mau- 
iHchialtjge in ihrer Conftrnetion nicht erfchöpfeiL, die 
«wcyte, du ebfolut Einfache nicht erreichen.. ^Ei 
ift unbegreiflich, wie auf der Einheit die Mehrheit, 
Und an« der Mehrheit diu Einheit, wetejwj gleich 
Einheit und Mehrheit in fich Schliefst, h^rofgebe. 
Beide verlieren fich in ^etn Unendlichen, welche* 
beiden, gemein ift. Et jniufs *l£a njjch . ein^ l^h^r* 
Philosophie geben, an* welcher jenjb^^j^ $p£twe? 
Hern' hervorgehen. Indem ScheUing ^jfa^flffa de* 
Wifiens in die Identität dM ^^i^Jti^en 
und Objectiven fetzte, kam er eadiic^ ^nf-da* 
Syftem der abfolu ten Identität derl^ß^itit 
und Nichtideutität^ oder Indifi^fn^.ilfi^^pi^ 
reuten, worin das Wefen dea A^bfo inte a;]^ Gott 
befteht. Diefes Abfolute wird erkannt du^h^die ab* 
folnte Vernunft, weiche totale Indifferent, .de« 
Subjectiven und Objectiren ill, und ifich^df^J^ Jfeor 
dem aafehaut (intellec^uplla . AafcbejHpi'njg). 
Daa Abfolute ift das abfolute Seyn imd a¥oiu(B 
WilTen uugetrennt, ^ wekhem, alle Gegen£tt«e (Soft, 
jftct, 01?>ect f Willen, Natu;, ideale» und Reale«) 
aufgehoben Und, aus welcbejn abej Alle Gegestfatie 
als A b d r u c k , S ei ten , r ole d*a Abibluten ? doch 
tnit eirwem tleber^ewicl^te bajd des Idolen/ bald des ' 
Realen h^rvorge^f^, entwedef <Jun?h Entaweynng 
de* Abfoluten oder durch &«lbftoffei*b#Mrang 
deßelben, oder durch den Abfall dejr Ideea roa 
Gott. Das Endliche, individuelle, trelnhe* aus 
dem Ewigen hervorgeht , ift die, Form des Wiefern. 
Üenn aÜe* was ift, ift das ahfolut? ßpy& 9 wie es fich 
gerade in diefer Form offenbaret^ r v f£s k*im nichts 
feyn^ was picht an dem göttlichen Sejm Theil nimmt 
Daher ift Auch die Katur nicht todt, fondern leben* 
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Öig tner^ottlÄ*, &<me ük*> Ideale Alles iß in der 
Einheit, und die feinfceit Ift tf OesV AHes ffi lden«fch ;> ; 
«a^gie^ keinen qualitativen, ibndern mir g^uan* 
titutlVtii Unt^fdiied i^t den DnpgV» 

.-'• ; ^</^- ■ ■■■•'/'' ,#;a$& .",:..„■;..; • .'? 

wondkheJt, beutete/die Iäeen der A)te*i tkkrltUt*, 
K?n*<> u*ä Spina** mt vM Gefchfcilichkeit. 
JS«cfc m«>chejfl*y jÜmvrai*fflntfgen. derfelben ffciip&» 
ade* BcfcBafijgtc er !kk mfehr ifiit efer^hien »eihai 
Seit* feiner PMofopbie, fend ä» Syftem iftw aool} 
»icht Vollendet. &**ti>&^t8c^ 
phie dkifeh die Tiefe der A«fgab», idie Gonfeqisens 
der Aujjfuhriing, die grpfte SJjMht der Änwtndutm. 
Sie untfaftt das ganze Gebiet der AevretiFcbe« Eiv 
kenntöifs, und verbrodet «He W«&» <^ Tvirklicheu 
Katordii^ eine Idee. Sie hebt alle S^hrtmken* 
Welahe £er fr^ auf, and 

mripticltt voll komm «de Erkemttnif» und J&i^Rcbt^ 
saxck Von de», was Torift Gegenftaijd de* Glaubens war* 
Ihr« l'rüicipien gelten für alle WiJTenfcbaften. N«r 
fciieint fie in A nfeii uög einer praktischen Wiltenfchaft 
wieder beschränkt zu fcjn, und #ie prafctifch* Not- 
wendigkeit, ein HaqdeTn aus Pflicht in dem Syßeme 
der aWölüten Identität ? no<?b Raum finden tönue , iß 
nicht wohl' begreiflich. ,x Aüfser dtefer Eiufejtigkeit 
fehlt es dem ganzen Syßeme an fettem Grunde, die 
Principien find nur Voransfetomngeity Ar Inhah leere 
Begriffe, ihre Form nur Schein von Wiflettfchaftlich- 
keit; das Ganxe eine Poefle des menfchlichen Geißes, 
welche durch die Scheinbare Leichtigkeit alles au er- 
klären, durch iljre Conllructionen der {tatur a priori 
blendete, durch die Entfernung 9AI9» Zwangs durch 
Gefetfce, in Verbindung mit den Tiden fckönen 
Ideen und neuen AnfiWten, ütfd der ~ une>mefsWh«N 
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Auslieht anf Erweiterung der. Erkenntniff für* Viel* 
einen groben Beiz haben mnfittyL , .. ifl . .' r 

• i , • *.'; 'j. »»f. • .".• * ■--. j •' 

Dat grofse Gluck / welches iieTe PhiXotophit 
machte, ifl ans ihrem Chtkrafcter und aus dem ZeiU 
geiüe in bigreife«. Philofopfien , Theologen j' Jun- 
ten, Medianer bildeten eine febr trablreiohe Achtle, 
welbhefich bemühete, alle WJÄenßjbaften nadi dem 
Oeücbtspunkte der abfblnten Iäcnlitif. Uttltubflden, 
sind dem Sjrftejne felbft Vollendung tu geben, ~ Aber 
ihr* Poefieen de* Unir^rfums ftinunteri nicht zufam- 
anefc, die Sucht nach Geniali tftt tind OngmalitÄt^ent- 
«weycte ße unter einander» Wagnenry Effchen- 
m a i e r , He g • 1 bildeten . aum TbeiL g ati* divergente 
Zweige diefer Schule. Es ging aus deifelben ein 
Schwindelgaift hervor* welcher die geroeialieii Ge- 
danken und die abenteaerlichÄen Einfalle alahohe 
^Weisheit Qempelte, Sehwärmererry Aberglauben in 
jSchutz nahm, und sm die Zeiten der ueuplatoniCchem 
jSchwärwerey erinnerte. Die hohe Begeiferung; wel- 
•cfee fiV anfangs für die Philofophie erzeugte 7 verliert 
ftcli nach und nach in eine dumpfe Gleichgültigkeit. 
F r. W. J o f. S c h e 1 1 i n g über d. Möglichkeit einer Form 
der Philofophie überhaupt. Tubiagee. 1795.8-*^ Vom 
, Ich als Princip der Philofophie, ■ oder über das Unbe- 
dingte im menfchlichen WiÜen. Tübingen. 1 795. 8. Ideen 
xu einer ' Philofophie der' Natur. Leipaig. 1797* 8. — 
Von der WeMeele,- eine fiypothef* der hohera' Phyfik 
aar Erläuterung des allgemeinen Organinen«, Hamburg. 
*798 &• -^ Erfter Entwurf der Ndturpbilofophie-SJent. 
, 799- 8 - Einleitung an feinem Entwürfe -eines Syftemet 
der Naturpbilofophie. Jena. 1799. 8» Syltam de» lrSia " 
feendentaleif Idealismus. Tübingen. 1800. 8* Zeitfchrift 
für fyerölative. Phyfik. r. B. Jena, 1800. a. B. a. Sn 1801. 
Bruno oder über das göttliche und natürliche Princip der 
Dinge. Berlin. r$oa. 8. Vorlefungen über die Methode 
des akadsnufchen Studium». Tübingen ifte3* 8« -* E^i* 
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: VI *?%*¥* JP>4 •'ftd^of-.TjifclBjpfc i8«4» •• Djurbfnng. 

'**"' des wahren Verhäitci^s $er NaturpbUofopbie zu der 

verheuerten • Fifbtefchen Lehre» Tübingen. 1806« 8« — 

lieber das Verhältnis dö« Realen und Idealen in der 

, 'JNAi&k».o$% ?nr^ckejung aVr .^ißen, Grundfatäe der 

Naturphilofophie aus den Principjen der Schwere und 

> dei Licht*. Landshut. 1806. 8* PhUofophiJfcbe Schriften 

l k B; Läntfebut. igöj). g. Neues kritifcfies Journal' der 

*1. • PhHaföphle herausgegeben von S chelling und He- 

h rfr-, A^ff* tu J T fi^ er ;*&*£ jjU^^fbfolute Erkennwiü». Heidefc 

L her«. 1807., 8-. '• ^ .. .; 4 . 
"*.". O.e. wyfö.He&elpiÜßrenz des Ficbtefchen und Schek 

lingiföben SyÖems. Jena, ijgö'i. 8» 
. v^ 4+i äffte** der Wiffijbfehafu Erller TheiL Die Phäno- 
. , ittegologie des Geißea. Bamberg und Würxburg. ^07. $; 
fw ^^^jy^iflfenfciiaft 4« Lo£»k- ,1 ,IMn4 |iie objective Lo- 

-/^iljji-^a Büch^Numberjp ;?8*^ 
~ C p- A d. E t e h e n m a i e r die Philofophie in ihrem Ueber- 
. &**& zur 'Uirphilofophie. Erlangen. 1803. — Der Ere- 
mit und der Fremdling. Gebräche über das Peilige und 
Üt Gfic)iichte. >Er|angec. i8p£ 8. r— Einleitung in die 
^„j Natur Httd Gefchistye, Erlangen. 18*6, 8« > 

Job. Jafc, W.ajgner von. der Natur t der Dinge. Leipzig. 

'" * i8°3. 8- — Programm über das Wefeu der Philofophie. 

Bamberg und Würaburg. i$o4. 8- Syriern der IdeejphU 

rofophie, >Leipeig. 1804. 8. Von der Philofophie und 

Medicia. Bamberg und Würzburg. i8o£.*g. Theodlcee. 

r / Bamberg und Wurjiburg. 1809- 6* — M«thematifche;Phi- 

lplopbie. Erlangen. 18t i. 8« 
i C. Jofeph -Win difch mann Ideen zur Pbyfik, 1 B. 
Würsbnrg« i&>S. & - 
h Görrea Expoütioa der Phyüologie. Kohlen*. 1305. 8' 

— Glaube d und WÜTe». 'München. j£o5. 9* 1n '. 
Der Wendepunkt dn Antiken und Modernen, oder Verfuch, 
dem Realismus mit dem Idealismus auszuföhrien von 
Molitqx. Frankfurt a. M. 1805. 8. 
Dr. Walther über Geburt. DaCeyn und Tod. Nürnberg. 
1808« H\rr, Ueber den Egoismus in der Natur, nebft ei- 
nem Anhange die Wirkungsart des Sauerftqffs auf den 
thierifchen Organismus betreffend, Nürnberg. 1807. 8« 
B» Zimmer phiUfophUch'e RtligionsUbre 1. Tb, Lehre) 
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von der Idee de« Abfohlten, fcandahut. igoS. -- Philo* 
fophifeh* Uiiterfnchnng über den allgemeinen Verfall 
des menfchlicben Gefchlechts. Landshut« fS°9* 8* 

I>r. Okeos Lehrbtrch der Naturphiiofophie. Jena. 1809. 8- 
{ Vi Ib. Tratig. Krug Briefe über den rfeueften Idee* 
Hsmus. Leipzig, rgoo. g. 

Fr Kopp en Scfceltings Lehre oder da* Ginie der philo- 
fophie des Abfoluten Nichte. Nebft einigen Briefen Ji- 
'cobie Hamburg. 1^03. 8» ^ . 

Kajetan Weiller der Gfeift der ailerneuelhhS Philofo 
phie 4er Herren ScheHing, Hegel und Cdropagnie. Mün- 
chen. 1803. a Th. 8- 

Irt. Be>g Seitas oder über die äbtbhite Erkehtaniu. 
Nürnberg. T804. g. 

Fichte« und Scrretiing'« netteile Lelire* Von Gott und der 

' Welt beurtheilt von Jf. Frier. Heidelberg. 1307. g. 

Grundafige tind Kritik der Philofbphieen Kinf« , 'Fich- 
te' a und ScheUifeg'a v.Job. Aadr. Wendel. Coburg. 
181*. 8. * 

Wilb. Traug. Kfug DuX de poetica pfcüofophandi 
v rat tone. Leipzig. 1309. 4. 

y Chrift. Aug. Grohmina Progr. de recentiffimai 
pbilofophiae Vaattate. Wittenberg, 1809,4.— lieber 
die höhere oder pbtlofophifche Beurtheilung . unferar 
Zeitundlände. ftamburg. 1810. 8* 

Ö o 1 1 1 o. W i 1 h. G et I a c h : Hat die phflofophifche Reli- 

, gionslebre drtcH die «ScbeUtngtfche Phitolophie gewoa- 
nen? Wittenberg. 1809. 4. ' 

F. H. Jacobi vfen 'den göttlichen Dingen. Leipzig. 1812.8* 
'— Sehe Hing» Denkmal der Schrift von den, göttli- 
chen Dingen des Hn. F. H. Jacobi und der ihm in der- 
felben gemachten Befchuldigcmg eines abfrchtlich täii- 
fchenden, Lüge redeirden Atheismus. Tübingen, ig r*. g. 

J. Frie« Von deütfcÜer PhiloCophie Art nnd Kunft, Eio 
Votum' für Jacobi g^gen ScheHing. Heidelberg, ifcia. H. 
* Ff. Gott 1. Sti stlii d Prüfung der Scheflingifchen Lein 
1 ren von Gott, Weltfcböpfung, Freiheit* möraiifchem Gu- 
ten und fiöfen. Tübingen; 18 ia. g. 

Chr. Wen vom lebendigen Gott, un4 wie' der Mtnfca 
*U Gott gelänge. Leipsig igia. 8. 
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. Friedrich Bouterwek, ein feiner Denker 
mit einem vorzüglichen Talente des Scharf linnes, der 
aber zuweilen in Subtilität aasartet, und der deutli- 
chen Darfteil ung, hatte üch mit Mehreren überzeugt, 

. dal)* Kaufs Philosophie üch nicht gegen den Skepticis- 
mui halten könne , der Fichtefche Idealismus aber we- 
gen feiner Einfeitigkeit nicht befriedige , dafs die Phi- 
lofophie des Abfoluten bedürfe, weil. ohne diefej 
kein Willen, ja kein Denken möglich fey, da wir 
bey allen Beweifen etwas Reales, ein Seyn, das Ab- 
folute (das unbekannte x, was nach Kant allen Er- 
scheinungen zum Grunde liegt)., vorausfetzen. Seine 
Apodiktik follte diefem Mangel und dem bisherigen 
Fehler in dem Philofpphiren , dafr man alle Erkennt? 
nifs und Ueberzeugung aus Begriffen und Formeln 

Jßehöpfen will, wodurch man nie zu einent lebendigen 
Wiflen gelange, abhelfen. Der Hauptgedanke der- 
selben* ift: Allem Empfinden und Denken liegt ein 
Seyn (ein wahres, folglich abfolutes, welches keinen 
Grund hat, aber felbft Eirund ift) zum Grunde. Die- 
fes Seyn kann nicht durch Denken gefunden werden, 
weil alles Denken daflelbe vorausfetzt; und das Seyn 
mehr als ein Gedanke ift. Alles Seyn ift daher ent- 
weder eingebildet, und alles Denken leer, oder es 
mufs ein abfolutes Erkenntnisvermögen geben, wel- 
ches weder fühlt noch denkt, welches felbft der Ver- 
nunft zum Grunde liegt, und durch welches alles Seyn 

- apodiktifch gefunden wird. — Diefes äbfolute Er« 
kenntnifs vermögen ift eine Fiction, weil die Prämif- 
fen, woraus es , abgeleitet wird, keine Beweiskraft . 
haben. Durch die Idee des Abfoluten geräth der Ur- 
heber^ der Apodiktik in einen. Spinozismus, in wel- 
chem Subject und Öbject als Beftimnrangen einer und 
derfelbea Realität Verfehlungen werden , rettet aber 
' Bb 
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das Ich wieder durcji die Virtualität/ oder die abfolnte 
Einheit entgegen gefetzter, und nur durch ihre wech- 
felfeitige Entgegensetzung vorhandener Kräfte, indem 
ei durch den Widerftand, welcher feiner lebendigen 
Kraft enjtgegengefetzt wird , zum Anerkennen feiner 
Fr/eyheit gelangt. Ungeachtet diefer Neigung zum Tran- 
fcepdenten widerftand Bouterwek übrigens der überhand 
nehmenden fchwärmerifchen Specülation durch feinen 
hellen Verßand, und kam in der Folge zu einem be- 
> fcheidenen Rationalismus zurück« 

Fr. Bouterwek Idee einer Apodiktik. Göttinpen 1799. 
- % Th, g. — Anfangsgrunde der fpeculatiyen Pbilofophie. 
Göttingen. 1800. 8- — ' Die Epochen der Vernunft nach 
der Idee der Apodiktik. Göttingen, igoa. &. — Anlei- 
tung *ur Pbilofophie deV NaturwuTenfchafu Göttiagen. 
t$o& g. — Neues Müfeum der Pbilofophie und Lite- 
ratur herausgegeben von Fx. Bouterwek. Göttingen 
l8o3. 
Lehrbuch der philofophifcben Wiflenfchaften nach einem 
neigen Syfteme entworfen« a Thle. Göttingen. igi3- 8- 

$. 38g. 
Einen andern Weg, das AMolute als Baß« aller 
Pbilofophie zu erkennen y wählte Chriftoph Gott- 
fried Bardili(& 1808)« Er fand es in dem Den- 
ken, und fuchfe die Logik, welche üch nach Bou- 
terwek, ohne das Abfolute vorauszufeteen , in ein 
Wichts verliert, zur Quelle realer Erkenntnifle felbft 
der Gottheit, d.h. zur Metaphyfik zu machen. Das 
Denken befteht, wie aus 1 dein Rechnen erhellet, nach 
feinem Wefeü darin, daß Eins als Eins und 
Daffelbe ift Vielen unendliche Mal wie- 
derholbar ift. A als A in A. Identität Die- 
ses ift das Denken kl* Denken, weder Subject 
hoch Object, noch Verhaltnifs zwifchen beiden, fon- 
dern über beides erhaben und beiden zum Grunde lie- 
gend, als Princip roh Begriffen und Uriheilen, ein 
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Infinitivus determinans und determinatmn zugleich. 
Durch diefes Princip'des Denkens wird aber nicht 
eher etwas bestimmtes gedacht , als in der Auwe^ 
düng des Denkens, wozu Materiatur C Ma- 
terie) gehört, welche fchlechthin poftulirt wird« 
Der Charakter des Denkens als folchen iß Eines in 
. Vielen, Identität; Dive-rfität, Mannicbfal» 
tigkeit der Charakter der Materie. Das Denken 
als das Erfte und Abfolute 1 , wird .nicht durch die Ma- 
terie, fondern diele durch das Denken beitimnit 
Die Materie exiftirt biofs durch die Anwendung des 
Denkens in und mit derf elften. ; Das Denken ift die 
reine Möglichk eit, der Grund von allem Wirk- 
lichen. Durch die Verbindung mit 'der Materie ent- 
fpringt alles Wirkliche, was eine nähere Beßinv» 
mung des Möglichen iß. Daher kommt in dem Be- 
griffe eines jeden Objects die reine Möglichkeit 
und Wirklichkeit als Faktoren vor. Das priuft 
x*r *frxyv ift Gott, der erfte Grand alles Wahren; 
,alfo auch «4er Logik; die ga nie Natur — Offenbarung 
Gottes. Diefe erfte Logik und der rationale 
Realismus, den lie begründen follte , hat keine 
BeyMmmung erhalten, und aller Aufwand von ana- 
lytifcher Subtilität des Reinhold konnte' ihr keine 
Ueberzeugungskraft geben. - ' ' 

Chph. Gottlr. $ardili ferundrifs der erften Logik. 
Stuttgärdt. I800. 8» — Philofopbifche Eietnentarlehre. 
i. Heft. Lindshut. 1803. a. Heft 1806. S- 
Leoiih. Reinhold 1 « Beyträge znr leichtem Ueber- • 
ficbt dqs Zufiandes der Phiiefophie beym Anfange des 
ig. Jabrh. Hamburg, ißat, 6 Hefte. — Anleitung sur 
Kenntnifs und Beurtheilung der Philo Fophie in ibren , 
(amtlichen Lehrgebäuden. Wien. 1805; 8« AnfängagrOn» 
de der Erkenntnif« der Wabtbeit. Kiel • i$©8« 8. ~-. 
« Rüge einer merkwürdigen Sprachverwirrung unter den 
Weltweiten. Weimar* 1809. 8- — Grundlegung einer 
Bb 2 ■ . . 
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Synonymik für den allgemeinen Sprachgebrauch in den 
pHilofophifchen WÜTenfcbaften. Kiel. 181a. 8* 
Bardili'a und Reinhold's BriefWechfel über das Wi- 
fen der Philosophie und da« Unwefen der Speculation. 

i8<>4. 8- 
Briefe über Wahrheit, Gott, Organismus und Unßerblieh- 
v v keit. Kopenhagen. 1803. 8» 

Mehrere andere Verfuche, Philofophie zu fachen 
und EU begründe», als die Archimetri e von Tho- 
rild, die alles auf Gröfsenlehre" zurückzuführen . 
facht, and den Keim zu fielen excentrifchen Ideen 
enthalt, die fpater? entwickelt wurden, die "Epikri-* 
tik von Berg, welche das lo x gifche Wollen als 
Erklärungspunkt der Realität auffiel] t, waren- theils 
xu excentrifch, zu dunkel, zu wenig durchdacht, als 
daß» die neue Anficht dem Zwecke des Philofophirens 
hätte entfprechen können« Auch die frühem Ver- 
fuche A Dicht s konnten keine neue Philofophie in 
Gang bringen, da das 'Ganze ein Aggregat von frem- 
den angeeigneten, nur anders modificirten Behaup- 
tungen war, und das Neue meiftentheila in einer be- 
• fondern Nomenclatur beftand. 

Maximum five Archimetria, 1799. 8* 

Franz Berg'syEpikritik der Philofophie. Arnftadt. und 

Rudolßadt. 1805. 8« ' . 

J o h. He i n r. Abicht revidirende Kritik der fpecuIauVen 
Vernunft, Akenburg. 1799. iftoi. % Tb. 3. — Syffem 
der Elementarphilofophie. Erlangen.' 1798« 8. — Ency- 
klopadia der Philofophie» Frankfurt. 1804. 8* 

j.391. 

Eine ganz abweichende Denkart äufserte fich in 
Fr, Hein rieh Jacohi, einem ausgezeichneten Manne 
Ton Talent, gebildetein Geilte und religiöfem Sinne, - 
der aller Speculation den Krieg gefchworen hat, weil 
•x überzeugt ,ift, da£s der Dogmatismus, ' wenn er 
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-wie Spinoza'* Lehre confeqneht ift, und nur die Bc- 
monftratjon als den einzigen Weg zur Gewifsheit an- 
erlpnnt, zum Fatalismus führe, und dah der Kriti- 
cäsnuis- alles Wiflen zerftöre, was'er durch praktischen 
Vernunftglauben nicht wieder herftellen könne. Er 
will daher alle philofophifche Erkenntnifs und Ceoer- 1 
Beugung auf einen unmittelbaren Glauben oder ratio* 
naJe Anfchauuftg |tü,tzen, Die Aufsen weit« wird una 
durch den Sinn .kund gethan; Gott, Vorfehung, 
Freiheit; Unsterblichkeit, Sittlichkeit, 
mit einem Worte, das Ueb erfindliche durch die 
V e r n un f t unmittelbar vernommen. Die Realität die- 
fer Erkenntnifs beruhet auf dem G e.f ü hl e , .-welche« 
die* rationale Anfchauuüg oder , das unmittelba- 
re Wahrnehmen der Seele ift. -— Vernunft giebt der 
Philofophie den Inhalt; der Verftand, als das 'J er« > 
mögen der Begriffe, die Form. — So hat fich Ja- 
,cobi in feiner, ijeueßen Schrift ei^art . Er unterfche}- 
det fich von Kant, dem «er grofses Verdienft in Zerr 
ftörurig des Blendwerks der Speculation und in 'der 
Aufhellung einer reinen praktischen Philofophie ein-' 
räumt, dadujcb, dafs er nicht allein praktifche, fon- 
dern auch theoretifche unmittelbare Erkenntniffe in 
Beziehung auf überfinnliche v reale Gegenftäncle «an-» 
nimmt, und dafs er dafürhält, in der Kanfifchen Phi- 
lofophie werde die' finnliche , fo wie die rationale 
Wahrnehmung aufgehoben.' ~ . Fruherhin erklärte er 
fich filier den Glauben und die Offenbarung, die er 
der Philofophie zum Grunde legte, nicht beftimmt, 
und liefs diefen Punkt in einem Helldunkel: Dar*us) 
und weil er fich über den Untetfchied zwifchen Ver- 
ftand und Vernunft nicht deutlich machte, find meh^ 
tere Mifsverftändnifie und Vorwurfe entfta,nden. Di& 
Denker, welche fich für feine Lehre, die überhaupt 
großen BeyftU findet; erklärten/ haben diefelfc« auf 
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verfcoiedette Weife^ dargeftellt , indem Einige Begriffe 
und Ideen als unvereinbar und widerstrebend, Andere 
beyde als vereioharlich. betrachten. 

Fit; H. Jacob* Briefe übet die Lehre des Spinoza. Brest. 
' ' l 785- »739» 8- *—• Payid'Hurae, über, den .Glauben oder 
^ Idealismus und Realismus, Breslau. 1787. &J Sendfchrei- 

ben an Fichte. Hamburg. 1799. 8* Ueber das Unterneh- 
men des 'Kriticismus, die Vernunft zu Verftande zu brin- 
r '- £en, in dem 5 Heftender Reinbold if ch <*n Beyträge zur 
Jeichiero UeTjerfidht «tc- — Die- an Koppen* Schrift 
fcfge* $cheüing aogebäögten Briefe. — ; Von den göttli- 
chen Dingen, ^.eipzig, t^iu ß. Werke« Erller Band. 
Leipzig, 1812. Zweyter Band. 1$ f 5. 8» Der zvreyte 
Band enthält auch eine Wereflante Einleitung in feine 
Philofopbier ;' 
" tt.. Koppen« Darftellung des Wefens der Phiiofophie. 
Nürnberg, ig 10. 8« 
frl Schafberger Kqti^ de *, S ehrift ; Darfteilung de« 
Wefens der Phiiofophie des Hrn. Fr. Koppen nebß 
Darlegung der eigenen Anflehten des Vf. Nürnb. 1813. 8. 
Chr, W eifa-vom lebendigen Gotte und wie der Menfch 

zu Gott gelange« Leipzig« i&ja- 81 
Ueber 4»S Verhältnis des Wefena zur Form in 4 er 
. . Phjlqfophie, eine gekrönte Preisfehrift von J, Nep. v. 
-Wenig. I^ändshut 181 k» 8. 
Jak. Salat Erläuterung einiger Hauptpunkte der Philo- 
fophie. Landshut 18 ta, fl, '"' 

:.'"'.. " '* 3 9 a - 
Gottlob Ernft ScJiulze, der a t la Aenelide- 

inus die Unhaltbarkeit der Reinholdifuhen Theorie 
de»' VorftaUungsvermögens febarffinn^g ins Licht ge- 
fetzt hatte, trat endlich mit einer fkeptifchen Be- 
l^W^OTg aller dogmatischen und ^er krilifchen Phi- 
lofpphie Jfervor, in der eiqe« Philofpphen würdigen 
Abfielt* das Blendwerk des eingebildeten 'Willens, 
worauf der wenfchliche Qeift vergeblich Staat* macht, 
*u zernichten* und die Selbfterkenntnifs der Ver- 
nunft «Jurch ^uideckuag des Erbieblerss aller Pküofo- 
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Jphie,^ wie Kant, nnr in . einem noch weitern Unfange 
zu befördern. Das. Refultat feiner . Unterfuchungen 
ift die Unmöglichkeit aller theoretischen Philofophie» 
Theoretifche Philofophie ift die Wiffen- 
chaft der oberften nnd unbedingten Ur- 
fachen alle« Bedingten, von deffen Wirk- 
lichkeit wir Gewifsheit haben. Als Witten- , 
| febaft fetzt die Philofophie apodiktilche Gewibheit 
und fyfiematifche Einheit oder Zulammenhang aller 
Erkenntnifle , die zu ihrem Inhalte gehören* in ei« 
nem einzigen oberften Grundfatze oder 
Grundbegriffe, woraus fie Xammtlich durch Zer- 
gliederung abgeleitet werden können, voraus. Der 
Zweck der, theoretischen Philofophie ift vollf tan- 
dige Ergründung des realen Seyns der 
Dinge durch das Unbedingte. Der Dogmatismus 
in der Philofophie befteht in. der Behauptung, dafs es 
eine wiflenfchaftliche Philofophie gebe, und er ift 
entweder dia no jogo nifch oder kosmogonifeh, 
je nachdem er Ton einer Erklärung des Urfprungs - 
der Erkenntni{s von den Dingen ausgehet oder nicht. 
Die Unmöglichkeit beider Arten des Dogmatismus 
wird nun im Allgemeinen und durch befondere Prü- 
fung der Lockiffehen, Leibnitzifchejn und ELantifchen. ' 
Philofophie gezeigt, und . Skepticismus als die einzig j 
wahre Philofophie, welche auf einer wesentlichen tj 
nnd nothwendigen Einrichtung des menfchliche,p Gei^ 
lies beruhe, dargeftellt, Ift nun gleich dem Skeptjcia- 
mus durch die. Erklärung von feinem nothwendigen 
Grunde in dem menschlichen Qeifie, (b wie durch die 
Erklärung von dem Wefen und Zweck der theoreti- 
feben Philofophie, woraus ihreUnmögUchkeit von felbft * 
folgt, fo wie durch manche unbeftimmte Erklärungen 
nud unerweisliche Behauptungen, der Sieg fehr leicht 
gemacht; und das Heihltat von der Art, dafi es felbft 
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wieder dem Zweifel unterliegt; fp ift doch diefc ori- 
k ginale Darftellung des Skeptizismus', welche die Ge- 
wißheit der unmittelbaren Erkenntnifs Heben laut, 
und derfelben «ine fefte Bafif zu geben facht, verdienft* 
lieh, theili da» Interefle eines fortgefetzten Forfchens 
su erhalten, theils den menfehlichen Geift von Verir- 
fungen der Specalation abzuziehen. 

GottlcrbErnft Sc halse Kritik der theoretischen Phi- 
lofophie. Hamburg, igoi. a. B. 8. — Die Hauptmo- 
mente der fkeptifchen Denkart über die menfchliche 
Erkenntniüs, in Bouterweks Mufeum 5. B. a, Hefe. 

/ 1393. . : , ^ " J 

Wenn gleich diefe verfehiedenen einander est- j 
gegengeletateny Richtungen der phiipfophirenden Ver- 1 
nunft der neueilen Zeit alles Philofophipen verdäch- J 
tig, alle Ausficht auf das Gelingen des VernuniÜhre* 
bens nach* einem Syftem . gewiffer Erkenntnifs ans 
Gründen nach Principien abzufchneiden feheinen , da 
felbft das kritifche Verfahren nicht vermochte, durch 
die Aüsincfjung und Granzbeftimuung des Erkennt- 
nisvermögens, den kühnen Flug des Speculationsgei- 
. Aes aufzuhalten, die Angriffe des Skepticismus/ zu 
entkräften, fondern nur dazu gedient hat, beiden 
neuen Reist, Stoff und impofanteren Charakter zu ge- 
ben: £0 muffen doch diefe Yerfuche, wenn fie auch 
dem Geifte und , Ziele der wahren Philofophie nicht 
ganz angemelTen find, die Hoffnung beleben, dafs 
die Vernunft früher oder fpäter zur Selbfterkenntnift 
gelangen , ihre eigentliche Sphäre fetthalten , die 
Wahre Methode des Philbfophirens immer mehr culti- 
viren, und durch Hülfe der gemachten Erfahrungen 
die JÜippen, woran die Selbftdenker bisher fcheiter- 
ten, immer, beffer vermeiden lernen werde. - Es wird 
eine Zeit kommen, wo auch die Arien zu philolophi- 
ren f die uns jetzt Abwege fcheinen, als nothwendig* 
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IWingungen der wahren Cultur der Vernunft und 
'der ächten Weisheit erkannt werden« Zwey unterer 
geachtetßen Denker Wiih. Traugott Krug und. 
Jacob Fries haben auf die Herbeyfuhrung diefer 
Periode eines besonderen Philofophirens vorzuglich 
hingewirkt. Der erfte durch, fein Organon und fein 
Syftem der Philosophie» der zweyte durch Heine neue 
Kritik ofer reinen Vernunft' und das Softem der Lo- 
gik, worin er durch den anlhrorjologifcnen/ GeiichtsU 
trankt die Theorie und Kritik; de* > Erkennt nifsvermö-is 
gena und die Methode des Philofophirens einleuchten«* v 
% der zu machen gefocht hat. : Die. immer mehr (ich 
'verbreitende Ueberzeugung von denn nöth wendigen 
Mißlingen der Speculation, von der 1 Möglichkeit lind 
Unentbehrlichke.it' einer hallbaren , mit Och einftiin- 
migen Philosophie 9 von de.r Notwendigkeit einer 
Selbftverßändigung der Vernunft wird das gründliche 
Forfchen im Gange erheitert und der wahren Weis- 
heit endlich den Sieg bereiten, wenn auch noch ei- 
ne grofse Anzahl von Syftemen auf gut Glück erschei- 
nen follten. . ' . , 

W. T.Kr ug Entwurf eines neuen Organ ons der Philofo« 
pbie. Meißen. 1801. — Fundamentalphilofophie. Zul- 
lidbau. 1803. Syßem der Pbilofophie, Logik, Metaphy- 

. Alk, Aeßhetik. S,* g. 367. . 

Jak* Fries neue Kritik der reinen Vernunft. Heide Jb. 
I807. 3. B. 8. 
. — — Sylbm der Logik. Heidelberg. j8h< 8. 

Ton einem ficht wüTenfcliAftlichen ^Streben haben 
fich während diefer ganzen Periode bey den andern 
Nationen nur wenige und fch wache Spuren gezeigt 
Die Denker in England folgen noch dem von Baco 
und Locke vorgezeichneten Wege; nur Stewart 
that einige tiefere Blicke in derPfychologie. In Frank-" 
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.reich beweget fich feit Condillac noch alles in dem 
Xreife der Empirie; die Methode des Condillac nn4 
die Ideologie fpheint ihnen der Wendepunkt aller 
. Philofophie za feyn. Dort verbindet ßch mit dem 
Empirumns der Geilt der fiefcheidenheit und ein für 
des Göttliche in dem Menfchen reger Sinn; hier tritt 
er anmaeisend in Begleitung« der Eitelkeit und Flach* 
heit auf. In Holland, Italien, Dänemark und Schwe- 
den offenbarte lieh hier und da etwas mehr Empfang* 
lichkeit für philofophifebe Forfcfeuiigen, doeh weni- 
ger Originalität, 

Dugold Stewart Elements of tbe Philofoplty of the 

'feuman wind. . London. 179a. 4- 
Deilui t«T'acy Ideologie. 

— De la metaphyfique de Kant, ou obfenrations für an 
ourrage intimle*: £ßai d'une expofiuan fuccinete de la 
critique de la Raifon pure par J. Kinker; traduit du 
' Holjandois par J. le F. Anofterdam, 1801. — in Memo ir et 
de rinflitut national des Sciences et Arn; icieaces Mo» 
jale« et Politione«. T. IV» 



Chronologische tfeberRtht der dritten Per. 3g5 



* y 



Ch ronoloeifchö Ueberficht der driu ' 
\nx\< Periode. 



Jahre 






ä. Chr. 


' • ♦ 




l4i5 


Einanu<?i Chryfolo- 


' ' . * 


, . - .. 


,.r«sß. .5 


' ' 


*44a 


Erfindung d.Bach- 
druckerkunft. 


/ . : 


i455 


Eroberung Com 

ftantiaopels. . 
Nicolatu Y; ft. 




14.55 




*45 7 


':.... *' ♦' r, 


taurentius Valja ft. 


i464 

< 


Cosmua Medice« ft* 


Georg Scholarius Genua- 
4iiM ft. 




Pius II. ß. 


Wicolaus Cufanus ß. 


1472 




Beßarion ft. 


- 1478 


1 1 


Theodorus Gaza ß. 


1480 




Francisco» Phile lphuß ft. 


i484 


Sixtus IV* ft. 




i485 


. • i . • ■> ' • 


Hndolph Agricola ft« 


i486 




Joh. Argyropulus A. 
Georg v. Trapezunt ß. t 


149a 


Lorenzo Medice*, jßfc. 




i4 9 & 


Entdeckung v. A-, 
merika» 


Kermolaus Barbarns ft. 


i4$4 


* . . ., 


Joh. Picus Mirandulanus ft. 


* 4 99 


. " ^ 


Marülius Ficinus ft. 


i5i7 


Anfang der Refor» 


K 




matiou, 




i5a^ 




Joh. Capnio oder Reuchlin ft. 


i5a5 




Petrus Pomponatius ft. 


i5a6 


; i v ■ 


Nicolo Macchiavelli ft. 


1M2 




Antonius Zimara ft. 


1535. 


i . -, ' . ' / .... 


Henr. Com. Agrippa ft, 
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Jahre 
11. Chr. 

1536* 
15S7 

lS4o 

i54i 

^543 
i545 
l56o 

157a 
1574 

1576 

i5 77 
i58a 
i5S5 
1588 

i5«9 
1592 

i5 9 6 
x597 
1600 
1601 
i6o3 

i6ö4 
1606 

1617 
1619 
j624 
1&26 
i63o 
i63i 
i63a 



Stiftung 4. Jefuiter. 
v ordens. 



Kopernikusft. 



f ycfco v. Brahc ft, 



Keppler ft. 



Franc. Georg. Venetna & 
Erasmtis ft 
Ludwig Vires ft 
4acob Faber ft. 
Marina Nizolius ft. 
Phil. Theopfcraftus Paracet 
fiis ft. 

Anguftraus Nipbus ft. 
Francs Baco v. Verulani geb. 
Petra» Rkmu* ft. 
Robert Fhidd geb. " 
Juffrts Ltpfias geb. 
Hierotiymus Cardanna ft. 
Job. Bapt. r. Heltoontgsb. 
Wilhelm Pbftell ß. 
Grotins geh. 
Bernardus Teleftu« ft, 
Thomas Hobbes gebt 
Jacob ZabareUa It 
Michel t. Montagne ft, 
Oescartes geb. 
Joh. Bodinus ß. 
Franoiscus Patritias ft f 
Gidrdano Bruno ft. 

Peter Charron ft. 

Andreas Caefalpinus« 

Franc, Picooloinini ft. l 

Juftus Lipfius ft. 

Nicol. Taurellus ft 

Fr. Suarez iL 

Julius Caefar Vanini ft. 

Jacob Böhm ft. 

Franz Baco v. Verulam ft. 

Huet geb. 

Caefar Cremoninus ft 

Franz Sanchez ft. 

Benedict Spinoza geb. 
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Jahre 


■ 


n. Chr. 




*63a 


* '» 


»635 


v 


»63 7 


'" 


1638 


- 


i63 9 


Galilei ft, 


i64a 


/ . ■ 


i644 


'. 


i645 




. i646 


TorriceUi ft. 


i647 


, l ' . 


*648 


Enthaupt Carls I. 


464g 


1 


i65o 




i65i 




i654 


■ - . ' • 


i655 


; . - 


i65§ 


1 


166a 




. i663 




* i665 




i§66 


• ; ' 


1669 


M 


.»670 




1671 




167a 


'.''"' * 


j«77 




1679 


,' 


1680 


• - -. 



John Locke.geb. 

Satn. Pufendorf geb. 

Rieh. Cumberland geb. - 

Robert Fludd it 

Dan. Sennertus ft. , 

Nie. Matebranche geb. ' 

Thomas Campanella ft. 

Job/ Bapt. v. Helmont Ä. 
Grolius ft. 
Leibnitz geb. 

Bayle geb. 

Merfenne ft. 

Descartes ft. 

von Tfchirnhaufen geb. 

Job. Seiden ft. 

Chrift. ThomaGus geb. 

Pierre Gaflendi ft. 

Adrian Heerebord ft. 

Blafias Pafcal ft: . 

Claude Ghillermet de Beri« 

gard ft. 
Joh. Clauberg ft. x 

Maxt < Schoock ft. 
Joh Marcus Matrct v. Krön- 

land ft. , 

Jean de Silhon ft, 
Arnold Geulinx ft. 
Job. Coccejus ft. 
Anton Graf v. Shaftesbury 

geb. r 

Joh. Arnos Comenius ft. 
Francois de la Motte le Va- 

yer Ä. 
Benedict Spinoza ft. 
Theophilus Gale ft. ^ 

Chrift. Wolf geb. 
Jpfeph Glanvill ft. , 
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Jahre 


s 


' ■• - 


b. Chr. 




- 


1786* 




Mofes MenÄelsfohn ft. 


1790 


\ 


Ad. Snrith ft. * ■' 


*79* 




Richard Price ft. 


1793 




Bonnet ft. ' 


X796 




Thöm. Reid ft. 


»79« 


, 


Garve ft. 


i8o4 


• 


Kant ft. 

Jam. Beattie !ft. 


1808 




Job. Ang. Eberhard ft. 
Bardilift. 


181m 


' . - 


C. Chr. £. Schmidt ft. 


i8i4 




Fichte ft. 



Zufätze und Berichtigungen; 



S. aa. Z. ao. Leben lies Lehren, 

*• 57. $• 7» Z. a. Otiris lies Ofiris. 

S. 37. §* 7a. Z. 3. Harapollo lies Horapollo. 

S. 55. $. 90. nach Canage i/l einzurücken : 

Abbandlupg über Anaximanders Pbilofopbre tob 

^cbleiefmacber in den Abbh. d. Kgl. Akademie d. 

WiiTenfch. *u Berlin. 1815. 
S. 67, §. 106. fc. t. Gorgia c. I, 3. lies Gorgia. c. i K a. 
S. 69. $. 1 09. Z. 14, vor X. lies vor Cbr. 
S. 71. $. noJ Z. 5. v. u. « v ccp lies (v e;« - ■ 

S. 73. §• 1 ia- Vor dem Text fette man folgend 9 Schrift; 

„Abhandlung über die Philofophie des Diogenes ron 

Scbleiermachef in den Abbb. d. Kgl. Akademie d« 
Wjff. iu Berlin. i8i5. 
S. 76, g. 11 5» 'Z. 5- tvichtigo li«s wichtige. 
S. 91- §♦ 134* Vor Böckh iß ' bhmufufeteen : . . 

Job. GuiF. Jani Dill, de peregrinatione Piatonis, 

Wittenberg. 1706« 4. 
S. 95. §. i35. Z. 4. feiens lies feines* 
S. 97« §. 138« Z. a. mögen lies raögens. 
— -- , Z. 4. Voiftellttngen lies Vorltellu^geIl♦ , ' 
S. 99. §. 141. Z. 3. , v. n. Conrigiana lies Gonringiant^ 
5. 106. $. 147* Vor dem Text J 

Abhandlung über die Entelechie des Arißotele* von 
Ancillon in den Abbb* cL Kgl. Academie d* Wi£T ; 

«14 Berlin« 1315. 

''.-.. c» " 



S. 107- g. »47. Z. *• (de an^ a I. ■ — 6-) üea 0* e attinia ^ 
: • i*-6. 1JI- 2. feq.) : . ■ ' 

S. i38- S- "8»- l - ^ Defectia lies De fectis. . 

5 144 S- l8 9- 2- 2 < nach unbekannt ift ' fetze man hJ "* U 

/ (doch wabrfcheinlich ajus Mytüene f. Visconti Ico- 

nologie), v v 

S. 147. S« *9& Z - 6 - * Bd - ,ies a St# ; ' 

Ä. 149. S* '97- Z < 6 - Enn ' L U * lX ' 6 1Xe8 6nn ' U * L IX " ^ 

S. iii. §• *99 Z. 5" Salurniu$ liea Saturninus. 

5. i85- «€85- Jüßiöais U - lie$ JjiÄinianusll. . v 

S. 193. '75 1 * Kuntzen lies Knutten 

S«.i99^ §• M*- ^- ,I " teleeJogifcher lies tbeologifcber. 

5. ao4- §. 346. Z. «.. Soiflbii lies Soiflbns. 

x s! äoq. §. a53- Nacn Leo Africanui ift hlnifxznietslep :" 

Henrici Middeldorpii Comraentatio de infii- 
tmis luerarUs in Hispanta, quae Ar ab es auctores 
habuerunt. Götüngen. 1811. 4. 

6 a*o. $. **&*• Nach Lalemandet fette man, hinzu : C risper 

Philofephia fcbolae Scotistjcae. Augsburg. ij3£. 
S- a3i. §• a 7 1, Z» ,f - dudiirch lieä dadurch. 
8* 44r. S- »83- Z. 4? v P u. 1. 1. lies 1. W. 

6. a46» $* a 87 Z- 4* ▼• ü - Anderer zum Theil unächter lies 

andern zum Theil unäcpten. 
S. »49. §. »91» Z. 2. v/u. göttlichen lies göttliche. 
S. 252. §. 293. Z., w. geffihrt lieft geführt hatte. v ' 

_ — Z„ 24. Ho-leniBerianer lies Hokenmeriaoejy 
S. 253! §• 293« Z. I. ene£eos lies genefeos. 
S. 261. §. 302. Z. 5. innpientta lies infipiemia. 
'S. 263. §• 303. Z» i5. Calrin u, Beda lies Beza, 
S. 264. §. 504. Z. 8. v. o. figillorum lies iigiilorum. ; 
S. 268. §. 509. Z.j. Charron de Ja L lies De la fageJTe.- 
5. 369.' §. 310. Z. 6. Subero lies Tuberö- 
£• 276» §• 321* Vor dem Text fetze man nach Ha£enii memo* 
J riae:' Ret^twig Epiftola de Verität© philofophue 

* * ^obbefianae. Bremen. 16^5, 8. 
S. 277. §. 32i. Z. 6. v. u. vor Amsterdam rehlt: latein. 
§, AJJ. $. 3ax* Z. 3. v» u. Bramnallum lies Bramhallum. 



' 8. a<7? / $. Sai. t Z. *» Geg«aftarid lic* ihr Gtgwrftand. 
& »85- S- 3»7- ^ 4* ^ or Annolaftl feUft in^n : Annotata prae- 

currentia äd |L Cartefii principia, Dordraci 1690. 4. 
S. ä85. §. 5*7- Z. 8. *• B-.8. lies;4* B. 4p ^ 

S, 285- S- 527. 95--»^. L N * %« L ^ .? 
S. *85. §• 3a7. Z. 7- v- «• und lie * UÖÄ . 
8,287. §. Sag. 2; 12, i648-lie^ »6^ 
S. 288. §• 5*9« Z. *5* Ep^ ^* 6 ** e? Bp^W**) ^ 
S.^89. S- 3*9- Z " 2 4 : Mofii MendeÄ * }*** Mo ^ "MandeHi. 
S. 299. §., 3 3 4- Z * " f 5" Bonnet lies. Bonpo|. 
S. 301. S.-s35.'2. 6* ScepBs Vit» Scepfi«. . ,. 

S.306. S-337. Z. 8. v-u. Nach Fraiikf. 1730. 8. letz* man 
- biosu: Ri^ude diverfcs pieces Tut U philofcpbi«. 

la. religion etc. par Mr. Leibnit*,' Clarke, 
. / Kewton. 2. Ed. Amftcrcjarau 11740. a Toto. 8. 

8. 316. §• 343- N * cl * #** l * iai,Ä k tee ^^ k iozu: A * Meifs-, 

iA8F philofop^ifcbea ^exicOÄ. durch Erklatong des 

nochberühmten yVeltweifep örn. Chr. Wolfen» 

iammtlichen deutfchen Schriften Seines PhilofiophU 

- fchen Syßems zufajnmen getragen. Bayreuth u. Hof. 

»737- 8- 
& 33o...§- 35v Z. 15. 3« Vol. £ 4. lies 3V0L 4. . 
S. 331. §. #5*. Am Ende de» §. fuge man hinzu: Am JSnd*> 

wurde Dugald Stewart auf eine tiefere Unter- 

fuchung des Erkenntnilsvermögöns aus dem empiri- 

fchen ' Geficbtspuncte geführet. 
5.332.5.352. Am Ende fetze man Innjai: Element« ^f tke 

philofopby of the human nvind by D u g a4 d St e w- 

art. London.' 1792. 4* 
5. 34p. ^J. 360. Naöh Thoroafü Schriften ift hinzuzufetze» : J. 

Fr. Schneider pbilofophia moralis feeundum 
* prineipia Thomafiana. Halle. 1723. g. 
S. 341. §. 361. Z. 11. Einheit lies Feinheit, 
S.'343. $. 362* Z.5. r. u. beriefict lies beneßr* 
1 ß« 35o. §. 367. Z.7.. Principies, Quefiiont lie» prineipal Qne- 

ftions. 
?» 353. 5^377- Z. fk in lies und, 

6- 363. §. 378. KZ. &cb u 1 2 e H e r * lies Schulz« Ken* 
. fr 36£. $. 378» Z. 24. Arißototele* lies ArÜiotale*. 



M- 



i. 367. $. 378. Ä. $. ' i$ö&. Hei 1800. 

S. 367. §t 378* £• 12- V/ü. Bröckus* lies Brückner* - 

S. 368. .§• 378. Z. ra. v. u. 1 Thi. i$tr. lies a Tble. igif, ia- 

S. 3;5« §• 5&. £. '. welche die Erklärung des Ichs als abfc- 

< lut Frey id lies: welche «um Gegenßande hat die) 

Erklärung des Ichs als abfolut irejr. ' 
S» S75. §. 38»* Z. & Nicht lies Nicht— 
S.378. '$. 384. Z. 16. ▼. uir T* Fries lies J. F. f rief. 
S. 573. §. 384« %• tö * u - 9- ▼• tt « muflen geftrichexL* werden* 
S- 379- §• 384. ?• ** idelaiftifch lies ideaüftifch« 
8.384« S. 387- z «*- **«•< W«» lies.Weidi 
S. 386. §• 389 z - 6* f ell>ß Ket felbfi von. , ~ 

S. §86' 8- 389- Z. 10? ift lies iq. 
S. 393.7$. 593. Z.5. besonderen lies befoünerea« 
8. 39* §• 394* £• 9- v - «• Dugeld Ue DugakL 

Aus Verfehen find die ZeittaFeln für die*weyte und 

dritte Periode in die Mitte S. 178* u.f.f. gekdm* 

men, und die für die dritte am ' Ende dieler noch 

einmal gedruckt worden* 



THE NEW YORK PUBLIC LIBRARY 
RBFBRBNGB DEPARTMENT 



ThU book U ander no circumstanee* to be 
taken front Che Building 







t 








t 






1 
































> 








i 








' 








t' 








































1 


irm 410 






\ 



:1 *: 



BT 



11915 



Lerox Library 




Bttttcvoft Col 



-> 



